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Der sei. Verfasser hat das Werk, das hier die Leser em- 
pfangen, im Sommer 1875 kurze Zeit vor seinem Tode, 75 Jahre 
alt, vollendet. Er konnte es nicht mehr durchgehen; daraus 
erklären sich eine Anzahl Unebenheiten. Wo sich unzweifel- 
hafte Schreibfehler fanden, diese wurden natürlich corrigirt. 
Anders verhielt es sich mit solchen Stellen, welche der Ver- 
fasser bei einer nochmaligen Durchsicht wahrscheinlich gebes- 
sert hätte. Da wagten wir in der Kegel nichts zu ändern. 
Nur in wenigen Fällen, wo wir ein augenscheinliches Versehen 
erkannten und über die Nothwendigkeit der Aenderung einig 
waren, erlaubten wir uns eine Besserung, womit wir überzeugt 
sein durften, dem Verfasser einen Dienst zu thun. Die Kenner 
seiner Bearbeitung von Philo's Buch über die Weltschöpfung 
und von dem sogenannten Brief des Bamabas werden es leicht 
wahrnehmen, dass auch die vorliegende Schrift durchaus das 
Gepräge der beiden frühem trägt und sich denselben in gründ- 
licher Gelehrsamkeit ebenbürtig anschliesst Es ist uns eine 
Freude, diese Hinterlassenschaft unsers verehrten CoUegen den 
Fachgenossen und den Studirenden darzubieten. Möge sie das 
^ ihrige zur Förderung eines gewissenhaften Studiums beitragen, 

^ Basel, im August 1877. 

y Die Herausgeber. 
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Dru okf ehler, 

die wir zu corrigiren bitten, mit Uebergehung Ton SHeinigkeiten, die jeder Leser 

von selbst verbessert. 

S. 21. I, 1. Z. 7 lies oüvsYoaclduLTjv. 

- 22. I, 2, 5. Z. 3 lies Tpwlxjüv. 

- 23. I, 4. Z. 3 V. u. lies IIstoioTpdxoü. 

- 24. I, 7, 5. Z. 1 lies dpy\&pzX<;. 

- 25. I, 8, 1. Z 3 sollte ^iia in Klammem stehen, s. den Commentar. 

- 26. 1, 10, 3. Z. 3 lies iisd-epjiinysuxa, s. den Commentar. 

- 33. I, 19, 3. Z. 2 y. n. sollte gl in Klammem stehen. 

- 37. I, 22, 6. Z. 8 lies TpoyoxoupiBs(;. 

- 39. I, 22, 11. Z. 3 V. u. lies o«zxpdTCai<;. 

- 39. I, 22, 14. Z. 4 lies söpoc;. 

- 42. I, 26, 1. Z. 2 V. u. lies xTtaavxa;. 

- 42. I, 26, 4 lies Se&o), le&mv, le&coc; ebenso 

- 43. I, 26, 11. Z. 7 2£^(i)v. 

- 46. I, 29, 2 letzte Zeile lies opxoxouifjoai. 

- 47. I, 29, 7. Z. 3 lies ■^oiy.aaav. 

- 48. I, 32, 5. Z. 3 lies 'Pajteoar^v statt MeooTJvrjv, s. den Commentar. 

- 54. II, 3, 2. Z. 3 V. u. lies Tupoxs^sixai. 

- 55. n, 4, 5. Z. 6 V. u. tilge nach xaXiü; das Komma, und Z. 5 v. u. lie» 

'Apiaxeav. 

- 59. II, 8, 2. Z. 4 V. u. lies quandam. 

- 61. II, 9, 1. Z.l lies piissimus. 

- 62. II, 11, 1 am Ende setze ; und vorher lies av xi'c. 

- 63. II, 13, 3. Z. 3 lies ^pyjjwDxo. 

- 71. II, 28. Z. 5 lies vÖ|ioü;. 

- 71. II, 29, 3. Z. 3 lies ixsxsüovxa. 

- 72. II, 31, 6. Z. 3 lies uTCTjpsxaK;. 

- 147. Z. 17 lies Nomen. 

- 376. Sp. 1 lies xoücpo;. 

- Sp. 2 letzte Z. lies Bsivcxr^c Xdjcov. 



EINLEITUNG. 



Ueber das Leben und die Schriften des Jüdischen Ge- 
schichtschreibers Flayius Josephus im Allgemeinen, und 
über die Schrift gegen den Apion ins Besondere. 

Inhalt der Einleitung: 1. Das Leben Josephs. 2. Seine Schriften. 
3. Charakter und Werth derselben. 4. Griechische Handschriften 
und Ausgaben. 5. Die lateinischen Uebersetzungen. 6. Von Apion. 
7. Die Schrift gegen den Apion. 8. Eintheilung und Inhalt derselben. 

§ 1. Das Leben Josephs. 

Joseph hat selber in einer besondern Schrift seine eigene 
Lebensbeschreibung gegeben; es enthalten aber auch seine 
übrigen Schriften nicht wenige hieher gehörige Angaben, die 
zur Vervollständigung des Ganzen nothwendig sind. 

Von Neuem haben dieses Leben beschrieben K ü 1 b und K e u s s 
in der Hallischen Encyclopädie von Ersch und Gruber, Paret in 
der theol. Kealencyclopädie von Herzog, und in der Einleitung 
zu seiner Uebersetzung der Werke Josephs in der Ausgabe 
der griechischen Prosaiker von Oslander und Schwab 1856 
S. 249 f. — Schtirer in seiner neutestamentlichen Zeitgeschichte, 
S. 19 f. 328 und Hausrath, N. T. Zeitgeschichte L, 179. (Z. S. 
von Sybel XII, 285 f.). Dazu kommen noch die Bearbeitungen 
der Jüdischen Geschichte von jüdischen neuern Geschicht- 
schreibern (Jost, Herzfeld, Grätz) u. christlichen Theologen, und 
namentlich die Beschreibungen des von Vespasian und Titus 
geführten Jüdischen Krieges, in dem Josephus eine bedeutende 
Rolle spielte. 

Für unsem Zweck hier genügt es, uns auf die Hauptzüge 
dieses Lebens zu beschränken. 

Der Vater Josephs hiess Matthias, *^;™, öeoBcopo? oder 
6eo8oTO(;, der aus priesterlichem Geschlechte stammte. Die 
Mutter gehörte dem berühmten Geschlechte der Makkabäer 

Müller, Job. gegen Apion. 1 



2 Einleitung. 

oder Hasmonäer an. Wir haben unsern Geschiclitschreiber uns 
als einen vornehmen, begüterten Mann zu denken, mit priester- 
licher und aristokratischer Gesinnung. Er wurde geboren in 
Jerusalem im ersten Jahre Caligulas^, i. J. 37 oder 38 (Vgl. 
Wieseler, Chronologie des apostolischen Zeitalters, S. 98) nach 
Christus. Er starb erst im zweiten Jahrhundert unsrer Aera 
nach Photius. Vgl. Schürer a. a. 0. S. 21. 

Der talentvolle Knabe erhielt schon früh eine gelehrte 
rabbinische Bildung, und wurde bereits in seinem vier- 
zehnten Altersjahre in der Kenntniss des Gresetzes geprüft. Zwei 
Jahre darauf entschloss er sich, die drei jüdischen Hauptsekten 
genauer kennen zu lernen. Drei Jahre widmete er den Essäern, 
und hielt sich bei dem Einsiedler Banus in der Wüste auf. 
Später aber schloss er sich den einflussreichem und populärem 
Pharisäern an. Paret: üeber den Pharisäismus des Josephus. 
Studien u. Krit. 1856. IV, 809. Bei einem so vomehmen Vorder- 
asiaten verstand es sich damals von selbst, dass er sich eifrig 
der griechischen Sprache befleissigte. Diess geschah aber 
in noch erhöhtem Grade, seitdem er sich im J. 63 nach Born 
begeben hatte. Daselbst erwarb er sich die Zuneigung der 
Gemahlin Neros, der Kaiserin Poppaea, die eine Gönnerin des 
Judenthums war. Antiq. XX, 8, 11. Diese Verbindung wusste 
er dazu zu benutzen, mehreren seiner Landsleute und priester- 
lichen Freunde, die vom Procurator Felix gefangen gesetzt 
worden waren, die Freiheit wieder zu verschaffen. 

Schon vor dem Ausbrach des Jüdischen Kriegs erhielt er 
die Statthalterschaft von Galiläa. In dieser Stellung traf ihn 
der Krieg, den er bei seiner Kenntniss der BMfsquellen des 
Römischen Reiches nach Kräften zu verhindern gesucht hatte. 
So lange er eine Möglichkeit auf Erfolg in Aussicht hatte, leistete 
er mit seinen Galiläera den Römern Widerstand, und zeichnete 
sich durch seine Vertheidigung der Festung Jotapata in 
Westgaliläa aus, wo er im J. 67 das Römische Heer unter 
Vespasian sieben ganze Wochen lang festhielt. Als er darauf 
in Römische Gefangenschaft gerathen war, schonten ihn 
die Römer, weil er eine messianische Stelle des A. T. auf 
Vespasian bezog. B. Jud. III, 8, 9. VI, 5, 4. Sueton, Vesp. 5. 
Cassius Dio, LXVI, 1. Ernst Gerlach: Die Weissagungen des 
A. T. in den Schriften des Flavius Josephus. 1863. S. 67 f. 



1) T(i> 7upd»T(j> Tijc ToO Fato'j KaCaapo; T]-{Z[t.o^iai» Vita 1. 



Einleitimg. 3 

Während der Belagerung Jerusalems diente er den Römern 
als Dollmetseher in den Unterhandlungen mit den belagerten 
Juden ^, Nachher im J. 69 erhielt er von Vespasian die 
Freiheit, und als ein von diesem Freigelassener dessen 
Familiennamen Flavius nebst dem Komischen Bürgerrechte 
B. J. IV, 10, 7. 

In der letzten Zeit seines Lebens hielt sich Josephus in 
Rom auf, und betrieb nun hier mit Ernst seine gelehrten grie- 
chischen Studien. Vita 75 f. c. Ap. I, 9. 10. Sein praktisches 
Ziel dabei war, den Griechen und Römern eine bessere Kennt- 
niss der Gesetze und Geschichte der Juden beizubringen als 
sie bisher gezeigt hatten. So wurde er ein bedeutender Apo- 
loget, und der Vorläufer der älteren christlichen Apologeten, 
besonders des Eusebius.^ 

Mehrere seiner Schriften, die Antiquitäten, die Lebens- 
beschreibung, und die beiden Bücher gegen den Apion sind 
an einen gewissen Epaphroditus gerichtet, mit dem er in 
engem Verhältnissen gestanden haben muss, und der sich um 
jüdische Dinge wird interessirt haben. ^ Gewöhnlich denkt 
man sich unter demselben den Secretär Neros, der unter 
Domitian getödtet wurde. Suidas s. v. Tacitus An. XV. 56. 
Sueton, Nero 49. Domit. 14. Creuzer, Theol. Studien. 1850. 
m. 1853. 1, 64. IV. Fabricii Bibl. gr. V. p. 5. Domitian starb 
aber im J. 96. De vita wurde geschrieben im J. 101 noch bei 
Lebzeiten des Epaphroditus. 

Andere denken lieber an einen Freigelassenen Trajans, 
der Procurator war. Fabricius 1. c. V, 5. n. und pag. 65. n. 
Bahr bei Pauly. lU, 160. 

Eben so gut, und, wie mir scheint, mit grösserer Wahr- 
scheinlichkeit, wtirde aber auch noch ein dritter gelehrter 
Epaphroditus aus dieser Zeit in Rom hieher passen, der früher 
Präfekt in Aegypten war, alsdann von Nero bis Nerva sich in 
Rom aufhielt. Dieser gelehrte Grammatiker hatte sich 

1) C. Ap. I, 9, 1. Vita 75. B. J. V, 9, 3. V, 13, 3. VI, 2, 1. VT, 7, 2. 

2) Es geschah diess um so natürlicher als die Heiden nachher den 
Christen z. Th. dieselben verläumderischen Vorwürfe machten wie früher 
den Juden, und zwar nicht blos der Pöbel, sondern Schriftsteller wie 
Tacitus (Annal. XV, 44), Sueton (Nero 16), Celsus. üeb er Volksbeschuldigungen 
vgl. Minucius Felix, Octav. 10. 28. Arnobius VI. J. TertuU. Apol. 7. 16. 14. 
ad. nat. I, 11. 28. 30. Athenag. 30. 

3) C. Ap. II, 41, 3. jACiXioTa tV)v dXi^^eiav dYaiiwvTi,^ xai 8id ai tou 
b[i.oimi ßouXeuoa{i.lvoi( nepl xoO y^'^^^C 'j][xd}v ei§£vai % x'X. 

1' 



4 Einleitung. 

eine grosse Bibliothek gesammelt, und selbst mehrere Schriften, 
namentlich tlber Homer, geschrieben. Suidas s. h. v. Fabricii 
Bibl. gr. I, 512. 582. HI, 815. Bahr a. a. 0. Dessen Gelehr- 
samkeit und Bibliothek mochten namentlich bei der Schrift 
gegen den Apion für Joseph sehr dienlich sein. 

Auf jeden Fall ist er aber nicht der vom Apostel Paulus 
Phil. 11, 26. IV, 18 erwähnte Epaphroditus. 

§ 2. Die Schriften des Josephus. 

1. Sieben Btlcher vom Jüdischen Kriege, orepl xoS 'loo- 
Bal'xoS itoX^p.oü. Vita 6. 74. ij loropia Toi> icoXijjLou, c. Ap. 7, 10, 3.^ 
Voran geht eine ausführliche Ausholung seit den Zeiten des 
Antiochus Epiphanes, 175 v. Chr. Das ist die wichtigste Quelle 
für diesen Krieg und die denkwürdige Zerstörung Jerusalems, 
eine Zeitgeschichte eines hochgestellten und sachkundigen 
Augenzeugen. 

Uebersetzt wurde die Schrift sammt den Alterthümern 
ins Deutsche von Ott, Zürich 1736, von Gfrörer 1836, von 
Heinrich Paret, 1856. 

Dieses Werk wurde zuerst hebräisch (syrochaldaeisch) 
unter Vespasian geschrieben, B. Jud. 1, 1, und war zunächst für 
die Juden bestimmt. Diese Bearbeitung ist nicht mehr vor- 
handen. 

Denn eine hebräische Bearbeitung dieses Kriegs, die noch 
vorhanden ist, ist nicht mit jener Urschrift zu verwechseln, 
obschon der Verfasser sie dafür ausgibt. Dieser gab seine 
Bearbeitung des griechischen Werkes nach der lateinischen 
Uebersetzung desselben im 12. Jahrh. unter dem Namen des 
Josephus Gorionites (Joseph ben Gorion) heraus. Dieselbe er- 
schien im Druck Venedig 1541, Basel 1544, Frankfurt 1690. Vgl. 
Fabricius bibl. gr. I, 56. Külb, bei Ersch und Gruber, H, 23, 184. 

Die griechische Bearbeitung, die wir noch besitzen, 
war für Vespasian und Titus, und dann überhaupt für gelehrte 
und vornehme Römer bestimmt, und fällt ins J. 75 ; wegen der 
Reinheit der griechischen Sprache bediente er sich einiger Mit- 
arbeiter, c. Ap. I, 9, 2. Ausser des Werthes dieser von einem 
Augenzeugen verfertigten Schrift ist sie zugleich ein Hauptwerk 



1) Vgl. loTo^Ca ToU xax* aOtov 'louBaixoO TtoX^ptou. Euseb. H. E. III, 
9,2. Autiq. XX. fin. 



Einleitang. 5 

über das Sömische Kriegswesen, das er ausführlich im dritten 
Buche beschreibt, worauf er selbst c. Ap. I, 9, 1 auftnerksam 
macht, nach Niebuhrs Eöm. Geschichte V, 277 nächst Cäsars 
Commentarien das lehrreichste Werk über Komische Kriegs- 
kunst. Niebuhr empfiehlt überhaupt das Studium der Schriften 
Josephs jedem Gelehrten und Theologen.^ 

Ein lateinischer Auszug aus der griechischen Geschichte 
des Jüdischen Kriegs ist das unter dem Namen des Hege- 
sippus (d. i. Josipi) bearbeitete Buch de excidio urbis Hiero- 
solymorum. Es fand sich ursprünglich als Anhang der Werke 
des h. Ambrosius, dem es auch von vielen zugesprochen wurde. 

Ausgabe von Cäsar und Weber. 1864. Vgl. Bahr bei 
Pauly. IV, 242. Grässe, I, 2. 1223. 

2. Zwanzig Bücher Jüdischer Alterthümer, von Joseph 
selbst apxatoXoyta genannt, c. Ap. 1, 1, 7. 1, 10, 3. 1, 18, 6. 11, 
12, 3. II, 40, 1. Herausgegeben unter Domitian im J. 94.^ Der 
Inhalt ist eine Geschichte des Jüdischen Volkes von Adam bis 
ins zwölfte Eegierungsjahr Neros (66 n. Chr.). 

In den zehn ersten Büchern läuft die Geschichte pa- 
rallel mit den Darstellungen im A. T., und ist neben diesen 
natürlich tür uns kein Quellenwerk. Es enthält ausser dem aus 
dem A. T. geschöpften Stoff mancherlei Notizen aus andern 
alten Quellen und Modificationen d^r Darstellung um die 
Jüdische Geschichte den Griechen und Römern annehmbar und 
bekannt zu machen. Antiq. XVI, 6, 8. 

In der Chronologie folgt er gewöhnlich der alexandri- 
nischen Uebersetzung, nicht dem masorethischen Grundtext. 

Vgl. die Werke von Brink, Clinton, Creuzer (Theol. Studien. 
1853. I. 52.), Bunsen (Aegypten), Fabricii Biblioth. gr. ed. 
Harles. V, 11. u. cfr. 12. Havercamp n. 291 f. Graesse I. 2, 1223. 

Für die Geschichte vom eilften Buch an, in der ihn 
das A. T. verlässt, von Cyrus an, ist der von ihm benutzte 
Quellenvorrath, und daher seine Behandlung und sein histori- 
scher Werth sehr ungleich. Schürer. S. 23. 



1) Vrgl. auch seine Vorträge über Alte Geschichte. I, 3. 198. Eine 
Hauptstelle über das Römische Kriegswesen ist aber auch in einem 
üeberbleibsel Polybs zum sechsten Buch enthalten noXeii.ixd *P(oji.aC(uv 
iitiT7)Be6jjLaTa c. 19—42, wozu J. Gr. Pöschel 1731 einen ausftlhrlichen Com- 
mentar lieferte. 

2) Äva-ypttcp*^ Tijc dp^atoXo^fac. Vita 76. {ouSa'ix'ij dpjaxo'ko'fia, Euseb. 

a E. m, 9, 2. 



6 Einleitang. 

Auf jeden Fall ist aber dieses Werk unschätzbar in Bezug 
auf das, was wir im engem Sinn Antiquitäten nennen, Sitten, 
Gebräuche, Politisches, Geographisches, besonders aber für die 
neutestamentliche Zeitgeschichte wie das obige ttber den Jüdi- 
schen Krieg unentbehrlich. 

3. Die eigene Lebensbeschreibung, OX. *Ia>aT]icoü ßtoc 
Sie bildet gleichsam den Schluss zu obigem Werke, und ist 
wenigstens sieben Jahre nach demselben erschienen. So nach 
Euseb. H. E. 111,10,4. und daselbst Heinichen, und nach der 
Anordnung im Leidner Codex. Nach Vita 65 ist dieses Buch 
erst nach dem Tode Agrippas 11. geschrieben, der im J. 100 
starb. Schürer, S. 21. 24. 322. Wir haben hier weniger eine 
eigentliche Biographie vor uns, als eine Darstellung der Thätig- 
keit Josephs in Galiläa im J. 66, und eine Vertheidigung gegen 
die Angriffe des Justus Tiberiensis (Vita 65). Dieser Lands- 
mann Josephs und Zeitgenosse, Schriftsteller, Krieger, Staats- 
mann und Demagog hatte nämlich den Joseph des Vaterlands- 
verrathes beschuldigt. Justus Tiberiensis hatte eine Jüdische 
Königschronik geschrieben, die bis Trajan gieng, und ebenso 
eine Schrift über den Jüdischen Krieg. Dieses Schriftstellers 
glaubte sich der französische Jude und Demokrat Salvator in 
seiner Geschichte der Römerherrschaft in Judaea (deutsche 
Uebersetzung, 1847. II, 49) eifrig annehmen zu sollen. ^ Vgl. 
auch Creuzer, Theol. Studien. 1853. I, 57. C. Müller, Fragm. 
bist. gr. III, 523. Hausrath I, 179. Schürer, S. 24. 

Diese Schrift Josephs ist von Henke 1786 besonders her- 
ausgegeben worden. 

4. Zwei Bücher gegen denApion. Ueber dieselben, die 
uns hier näher angehen, muss in einem besondem einleitenden 
Paragraphen (§ 7, cfr. § 6) gesprochen werden. 

5. Das vierte Buch der Makkabäer, oder über die 
Herrschaft der Ueberlegung (Xoyiojxoü). Schon Euseb. H. E. 
III, 10, 3, und Hieronymus im Catalogus vir. illust. führen diese 
Schrift als eine des Joseph an. Seit Hugo Grotius gilt sie 
ftlr unächt. Doch finden einige die Sprache gleich der des 
Josephus, die Schrift ist vor der Zerstörung Jerusalems im 
ersten Jahrhundert n. Chr. geschrieben, und ist eine Synagogen- 
predigt vor hellenistischen Juden und in hellenistischer Manier, 



1) Dieses Werk wird übrigens von Gumpach (Ueber den alljüdischen 
Kalender. 1848) als ein ganz gehaltloses beurtheilt. S. 306. 
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ähnlich den beiden Beden über Simson und Jona in den Edi- 
tionen Philos. Dieser Ansicht waren schon Ewald und Grimm. 
Besonders vgl. Freudenthal: die Flavius Josephus beigelegte 
Schrift: Ueber die Herrschaft der Vernunft. 1869. Fritzsche, 
Libri apocryphi V. T. 1871, Schürer, S. 660. Heinze, der Logos. 
1872. S. 202. 

§ 3. Charakter und Werth der Schriften Josephs. 

Die Schreibart Josephs wird sowohl vonAeltern gelobt, 
wie von Photius, Bibliotheca cod. 47, und Hieronymus, ad 
Eustach. 35. Epist. de custodia virginitalis, XXII, 35. p. 149, 
cfr. catal. c. 13. Vgl. Havercamp, I, gleich nach der Vorrede, 
Creuzer, Th. Studien. 1853. I, 47. Hieronymus nennt sogar 
den Joseph den griechischen Livius. Aber auch neuere Theo- 
logen sprechen sich anerkennend über die Schreibweise Josephs 
aus. So Joseph Scaliger, Prolegomena ad emendanda tempora, 
Emesti, de Josephi stilo, Creuzer a. a. 0. Dindorf: Ueber 
Joseph und dessen Sprache, in Fleckeisens (Jahns) Neuen 
Jahrbüchern. 1869. S. 821 f. 827. Dagegen tadelt Fr. A. Wolf 
in seinen Vorlesungen Über griechische Litteraturgeschichte den 
Stil Josephs, den er, wie mir scheint, unpassend mit dem des 
Polyb. vergleicht Auch Niebuhr erwähnt in der im Uebrigen 
die Schriften Josephs empfehlenden Stelle, Rom. Geschichte 
V, 276 dessen Fehler gegen die Richtigkeit der griechischen 
Sprach weise. ^ Man darf natürlich nicht den Maassstab Hero- 
dots oder der Attiker an Joseph legen, auch nicht den der 
Commentarien Cäsars oder den des Livius. Aber immerhin 
ist nicht zu verkennen, dass seine Sprache kräftig ist, anschau- 
lich und natürlich, und dass sie in den Einzelnheiten durchaus 
das griechische Colorit seiner Zeit an sich trägt. ^ Seine Pole- 
mik ist ebenfalls dem Zeitgeschmack gemäss witzig, wenn 
auch nicht immer fein, so doch scharf, gelehrt, belehrend. Am 
meisten lässt er, wenigstens in den historischen Büchern, be- 
sonders im Jüdischen Kriege, Disposition und klare zusammen- 
fassende Gruppirung vermissen. Anschaulicher ist dieselbe in 
der Schrift gegen den Apion, obschon auch da viele Wieder- 
holungen anzutreffen sind. 



1) Besser urtheilt er in seinen Vorträgen I, 3. 198. 

2) Wie er sich um die griechische Sprache bemühte, bemerkt er selbst 
Antiq. XX, 11,2. und contra Ap. I, 9, 1. 
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Eine andere Frage ist die ttber seine Glaubwürdigkeit 
und Zuverlässigkeit in seinen Angaben, Berichten und benutzten 
Quellen. Schon unter den Griechen und Römern bezweifelten 
manche seine Glaubwürdigkeit. 0. Ap. I, 8. 9. 10. Die meisten, 
die über die Juden und ihre Geschichte sich ein ürtheil er- 
laubten, schwiegen seine Werke todt, obschon sie ihnen in 
einer öffentlichen Bibliothek in Born zu Gebote standen. Euseb. 
H. E. III, 9, 1. Vgl. Kritische Untersuchungen der taciteischen 
Berichte über den Ursprung der Juden von J. G. Müller, Theol. 
Studien u. Kritiken 1843. IV, 893. 

Neuere haben ihm besonders vorgeworfen, dass er grosse 
Zahlen liebe. Das ist allerdings nicht immer in Abrede zu 
stellen. Indessen fehlt es auch nicht an Beispielen, dass 
Joseph neben anderen Gewährsmännern die geringste Zahl 
angegeben hat. So Antiq. XIII, 12, 4. 5. XV, 11, 6. Creuzer 
a. a. 0. gegen Cless bei Pauly IV, 65. 

In Beziehung auf chronologische Zahlen folgt er, wie 
schon gesagt, dem System der LXX. Davon wird im Einzel- 
nen im Commentar zu sprechen sein. Carpzov, Critica sacra. 
p. 954 — 957. Juncker: üeber die Chronologie des Flavius 
Josephus. 1848. 

In der Aufnahme von Berichten, Aktenstücken, Sagen, 
im Aechthalten von uu ächten Schriften war Joseph nicht selten 
unkritisch, und ist daher mit Vorsicht zu gebrauchen. Der 
apologetische Zweck machte ihn etwas leichtgläubig. Nament- 
lich war er sorgloser in seinen früher geschriebenen Alter- 
thümem als in den spätem, namentlich in der Schrift gegen 
den Apion. Er scheint sich hier einige Zurechtweisungen ge- 
merkt zu haben. 

Zu den frühern T ad lern Josephs gehören Ernesti, Exer- 
citationes flavianae, de fide et dictione Josephi, — Philaröte 
Charles: De Fautorit^ historique de Fl. J. 1841. Vor andern 
aber hat sich gegen die Glaubwüdigkeit Josephs scharf ausge- 
sprochen Egger: Examen des historiens d' Auguste p. 194 s. 
Aehnlich Lengerke, Kenaan, S. LXXII, und z. Th. Hausrath, 
N. T. Zeitgeschichte. III, 265 f. 

Gegen diesen unmässigen Tadel nahmen Creuzer a. a. 0., 
Bunsen, Carl Müller ^ und Schürer den Joseph im Allgemeinen 
in Schutz. 



1) fragm. bist. 92. 
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In Beziehung auf den Jüdischen Krieg und sein Leben 
gibt Josephus selbst Erlebtes. Und da er die Beschreibung 
des ersteren dem Vespasian, Titus, Agrippa II, und Jüdischen 
Grossen darreichte, die sich vor ihm nicht zu scheuen hatten, 
erhielt er von ihnen das Zeugniss der Wahrhaftigkeit, Vita 65. 
c. Ap. I, 9, 3. 1, 10, 3. 4. Da seine Werke in der öffentlichen 
Bibliothek in Eom aufgestellt waren, mussten sie der Zurecht- 
weisung der Römer gewärtig sein. 

In der Schrift gegen denApion musste er sich bei sei- 
nen Citationen dem Urtheil seiner von ihm angegriffenen Gegner 
unterziehen. Er zeigt sich überhaupt in dieser so reichhaltigen 
und werthvoUen Schrift ganz auf der Höhe der Kritik seiner 
Zeit, und wo er aus noch erhaltenen Schriften citirt, also con- 
trollirt werden kann, wie bei Homer, Herodot, Plato u. s.w., 
spricht diese Controle überall zu seinen Gunsten. Vgl. Cruice: 
De Fl. Josephi in autoribus contra Apionem afferendis fide et 
autoritate. 1844. Diess gibt ein günstiges Vorurtheil auch für 
die anderen Fälle. 

Obschon Creuzer sich im Allgemeinen gegen die an Joseph 
sich geltend machende Hyperkritik aussprach, nimmt er doch 
in mehreren einzelnen Fällen bei unsrer Schrift an derselben 
theil, welche ich seines Ortes im Commentar zurückgewiesen 
habe. So wenn I, 22, 9 Joseph dem Ephorus eine falsche An- 
sicht über Iberien aufgebürdet habe, oder wenn Hermippus, I, 
22, 3, Klearch, I, 22, 7, Heeataeus von Abdera, I, 22, 8. nach 
Creuzer und Schmitthenner untergeschobene Schriftsteller sein 
sollen. Hieher gehört auch die Ansicht Hengstenbergs von 
der Unächtheit des Manethos überhaupt, oder die von Busch, 
nach dem Manethos Bericht über die Aussätzigen von Joseph 
verunstaltet worden sei. 

Ausser den schon genannten Schriften vgl. noch: Engel- 
mann, Biblioth. 1847. Lewitz, quaest. flav. 1857. vgl. Zarnke 
1858. XXII, 348. Baumgarten, Der nationale Hintergrund 
der N. T. Geschichte, nach Joseph. Liebner J. B. für deutsche 
Theol. 1864. IX, 4. Hausrath, in Sybels bist. Z. S. 1^864. XII. 

§ 4. lieber Handschriften und Ausgaben des griechi- 
schen Textes. 

A. Griechische Codices. 

lieber die Codices des Josephus im Allgemeinen vgl. 
Fabricii Bibl. gr. V, 23—27, ed. Oberthür. Havercamp I, 1 f. 
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30 f. Graesse, Litt. Geschichte I, 2. 1224. Ernst Gerlach, 68. 
91. 167. Gott Gel. Anz. 1860. Merz S. 431. 

Es finden sich Handschriften von Joseph in Wien, Paris, 
Leiden, Florenz, London, Oxford, Cambridge, in Polen. Ittig 
bei Haverc. IL App. p. 79. a. b. 80. a. 82. a. F. 85. a. Beson- 
ders wird herausgehoben der Codex . sämmtlicher Schriften 
Josephs in Venedig in der St. Marcusbibliothek, der 1469 
durch den Kardinal Bessarion veranstaltet worden war. Von 
anderen wird bei den griechischen Editionen die Rede sein. 

Von textkritischen Versuchen beschränken sich die 
observationes posihumae von Ernesti 1796 auf die Bücher der 
Antiquitäten. Hingegen erstreckt sich auf alle Schriften Jo- 
sephs, auch auf die unsere : Emendaüonum flavianarum specimen 
scripsit, et de novae operum Josephi editionis consilio disseruit J. H. 
Holwerda. 1847.^ 

Hieronymus hatte vor sich eine andere Textesrecension 
als die jetzt noch erhaltenen Handschriften. 

Aber auch die Textesrecension der Primärausgabe 
unsrer gedruckten Editionen ist eine andere als die in den ge- 
wöhnlichen neuen Ausgaben enthaltne. Erstere stammt aus dem 
Codex Hartaldi Mendocae im Escurial. Ausser diesem Codex 
und dem des Cardinal Bessarion in Venedig, welche beide 
sämmtliche Werke des Joseph enthalten, ist dies auch noch 
der Fall mit einem Mailändercodex auf der Ambrosiana. Da- 
gegen giebt der Codex Hafn. bei Havercamp (eigentlich in der 
Laurentiana in Florenz) bloss die beiden Bücher contra Apionem. 

Alle jetzigen Codices, wenigstens die der Antiquitäten, 
müssen aus Einem alten Codex geflossen sein, der die unächte 
Stelle von Christus, XVUI, 3, 3. bereits eingeschoben hatte, und 
der älter ist als Euseb., welcher zuerst bereits die Stelle an- 
führt. H. E.1, 11, 3. 

B. Griechische Editionen» 

Lange hielt man den griechischen Text der Schriften Jo- 
sephs für verloren. Man besass im 15. Jahrb., und in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrh. bloss die alte lateinische Ueber- 
setzung derselben. 

1) Während diese mehr auf die Kritik und Verbesserung des Textes 
da sehen, wo letztere durch den Sinn erfordert schien, behandelt der dazu 
wohlvorbereitete Dindorf die Kritik des Textes mehr in grammatikalischer 
Hinsicht. Bei Fleckeisen, Jahrbücher. 1869. 99. 821 f. 
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Der griechische Text erschien zuerst: 

1. In Basel bei Frohen. 1644^ fol. Das ist also die Pri- 
marausgabe. 

Die Lebensgeschichte findet sich nicht auf dem Titelblatte 
angezeigt, wohl aber gibt sie der Text, p. 625 f. Man sah in 
ihr einen blossen Epilog zum Jüdischen Krieg. 

Diese Edition gibt bloss den griechischen Text, der aber 
bedeutende Verschiedenheiten, wie schon bemerkt, gegen 
den gewöhnlichen Text in den neuern Editionen zeigt. Indessen 
haben doch beide im zweiten Buche contra Apionem von Cap. 6 
an bis zum Anfange von Cap. 9 dieselbe Lücke. Diese Lücke 
ist bloss ersetzt in der alten lateinischen Uebersetzung. Die 
Texte der Primäredition und der gewöhnliche der neuern Edi- 
tionen sind also bei dieser Verschiedenheit und üeberein- 
stimmung zwei Zweige eines und desselben Astes, während 
Rufinus einen andern Ast darstellt. 

Die Ausgabe Frobens wurde besorgt von Arnoldus Pera- 
xylus Arlenius nach den Handschriften des Diego Hurtado de 
Mendoza im Escurial, wohin später diese Handschriften ge- 
kommen sind. Sie ist selten, und in unsrer Textesdarstel- 
lung wegen ihrer Eigenthümlichkeit durchgängig berück- 
sichtigt. 

Sonst vgl. die Vorrede zu dieser Edition, und Fabricius 
hi Havercamp I, 31. H, App. 64 b, imd Ittig, p. 82 a. 

Die Frobenische Edition wnrde mehreremal mit schlechten 
Conjekturen abgedruckt. 

Seit Froben erschienen mehr als zwanzig Editionen des 
griechischen Textes. 

2. Die Genferedition von 1611, fol, von de la Reviere, 
griechisch und lateinisch. Später 1634 wieder abgedruckt, 
ebenso 1691, 1700 bereits mit Index. Vgl. Haverc. H, app. 
65 b. über die Codices dieser und anderer Editionen. 

3. Die Ausgabe von Ittig, Leipzig 1691, griechisch und 
lateinisch, ad Manusc^ castigata, expurgata, mit Prolegomena 
und Appendices. 

4. Die Englische Edition von Joan. Hudson,* Oxford, 
1720, 2 fol. Die lateinische Uebersetzung derselben wurde 
auch in den beiden folgenden Edd. beibehalten. Haverc. I, 1. 
p. 30. Dindorf praef. ad Tom. IL Hudson gab einen bessern 



1) Bibliothekar der bodlejanischen Bibliothek. 
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Text als Froben, verglich bessere Handschriften, besonders 
Vossische aus Leyden. Vop ihm stammt der Index 'graecitatis 
bei Havercamp. 

5. Die Holländische Edition von Sigbert Havercamp, 

2 fol. 1726. Die Englische wurde zu Grunde gelegt, noch 
mehrere Codices verglichen, und eine Sammlung vieler gelehrten 
Abhandlungen beigefügt. Der Codex der Bücher contra Apionem 
in Florenz wurde vom Kopenhagner Professor Joannes Grammius 
excerpirt, und an Havercamp die CoUation mitgetheilt (Haverc. 
I, 4. J.), citirt unter dem Namen cod. Hafn. Andere Varianten 
wurden aus Paris von Sallierus geschickt. Dazu kamen die 
Animadversiones und das Lexicon von Ott, die Bemerkungen 
von Gronov, Spannheim, Reland u. s. w. Obschon diese Edition 
mit weniger Geschick bearbeitet ist als die von Hudson, ist 
sie doch wegen ihrer Keichhaltigkeit dem Gelehrten un- 
entbehrlich. 

6. Die Leipziger Edition von Oberthür, 1782—1785, 

3 Bände in 8. giebt einen Abdruck des Textes und der Ueber- 
setzung bei Havercamp, die mit Hudsons Eecension verglichen 
worden. 

7. Die Leipziger Ausgabe von Richter in 8, 6 Bde. 1826. 
1827, gibt den griechischen Text nach Havercamp mit dem 
Index rerum als Handausgabe. 

8. Die Oxforder von Cardwell: De hello Judaico, libri 
Vn. 2 Tom. Besser als die früheren. G. G. Anzeigen 1840. 
Merz S. 451. Vgl. die Notizen über die Editionen und Codices. 

9. Die Pariser Edition vonDindorf. 1845—47. in 2 Bdn. 
klein Folio. Zu Grunde wurde Hudson gelegt, dabei viele 
Emendationen angebracht nach Handschriften und Gonjekturen, 
sowohl anderer als eigenen. Für einen dritten Theil wurde 
der apparattcs criiicus nach Auswahl versprochen, nebst einem 
verbesserten Index graecitatis und observationes inediiae vonBoivin, 
60 wie Excerpta aus der armenischen Uebersetzung. 

Vgl. die Eecension von Creuzer in dem Münchner Gel. Anz. 
1848. No. 117— 120. Wieseler, in dem Berliner Jahrb. 1850. Juni. 

10. Die Leipziger Stereotypausgabe von Tauchnitz gibt 
den griechischen Text^ nebst Index rerum in 6 Bdn. in 12. 1850. 

11. Der Text der Leipziger Ausgabe von Immanuel 
Bekker, 6 Bde. in 12. 1855. 1856. gilt für den besten von 
allen Handausgaben. 

1) von Havercamp. 
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§5. Die lateinischen Uebersetzungen. 

A. Die alte, dem Kufinus zugeschriebene. 

Diese üebersetzung war fast ein Jahrhundert früher ge- 
druckt und im Gebrauche als der griechische Text. 

Gewöhnlich wird dieselbe dem Eufinus zugeschrieben, 
dem Bekannten des Origenes, dem Uebersetzer auch andrer 
griechischer Werke, z. B. des Origenes, der Kirchengeschichte 
des Eusebius, u. s. w. Fabricii Bibliotheea gr. V, 22. Bibl. med. 
VI, 131. Der Kürze wegen nenne ich den Namen Rufinus für 
diese Üebersetzung ohne über die Sache selbst zu entscheiden. 
Denn Andere nennen den Epiphanius als den Uebersetzer, 
Haverc. I, 1, 5; wieder andre, wie Cassiodorus, den Ambrosius, 
Haverc. IL app. 65. 82. test. 70. Das geschah schon zu des 
Hieronymüs Zeiten, was dieser aber abwies, Haverc. testim. 
42. 70. Vossius endlich lässt diese Üebersetzung verfertigt sein 
von Mönchen auf dem Monte Gassino, dem ältesten neapoli- 
tanischen Kloster. 

In den neueren Zeiten wurden Zweifel gegen Rufinus 
namentlich von Ittig ausgesprochen. Haverc. 11, 83. 

Da diese üebersetzung das in den griechischen Hand- 
schriften und Editionen fehlende Stück c, Ap. II, 5—9 enthält, 
so bildet sie schon desswegeneine eigene Quelle oder Familie 
des Textes, die aus einem andern vollständigeren Codex ge- 
flossen sein muss, als die sämmtlichen noch erhaltenen griechi- 
schen Handschriften, die alle aus einem und demselben ver- 
stümmelten Codex entstanden. 

üeber den kritischen Werth dieser üebersetzung ist 
man verschiedener Ansicht. Nach Lewitz guaesUones flavianae 
p. 5 ist die üebersetzung oft kritisch verdächtig, besonders in 
den nur von ihr erhaltenen Kapiteln aus der Schrift c. Ap. Vgl. 
Lengerke, Kenaan, LXXVI. Sie sei aber überhaupt nachlässig 
und willkürlich, und diess sei eben die Art des Rufinus. Vgl. 
Ittig bei Haverc. H, app. 83, b. F. f. Einen ähnlichen Tadel 
sprachen auch gegen diese üebersetzung aus Joseph Scaliger, 
Haverc. I, 31, und Budaeus, Haverc. II, app. 83, b. F. f., beson- 
ders hinsichtlich der Schrift contra Apionem. Vgl. E. J. Kimmel: 
Dissertatio de Rufino, Eusebii interprete II. 1838. Ein viel 
günstigeres ürtheil über den kritischen Werth dieser üeber- 
setzung ist von Dindorf in der Praefatio zu Tom. I. ausge- 
sprochen, deren Codices besser seien als die gedruckten Edi- 
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tionen. Es dürfte also auch hier leicht derselbe Fall eintreten 
wie bei der lateinischen Uebersetzung des Barnabasbriefes, 
über die man seit der Entdeckung des Sinaiticus ein viel 
günstigeres Urtheil fällt, als früher. 

Ein Codex dieser Uebersetzung aus dem 7. Jahrh. befindet 
sich in Mailand auf der Ambrosiana, ein andrer in Parma. 

Im Druck erschien diese Uebersetzung zuerst in Augs- 
burg 1470, dann in Verona 1480, d. h. das Bellum Judaicum 
und die Antiquitates als eine Arbeit des Rufinus. Diese beiden 
Editionen sind sehr selten. In Venedig erschienen 1486 die 
Alterthtimer, der Jüdische Krieg, und die Schrift contra Apionem, 
letztere hier das erste Mal. Dann kommt die Edition von 
Paris, 1615, von Barbier; die Basler von 1524 bei Frohen, also 
noch vor dem spätem Einfluss des griechischen Textes. Dieser 
letzten Basler Edition bediene ich mich für den alten rufini- 
schen lateinischen Text, da mir die altern Editionen desselben 
nicht zugänglich waren. 

Ueber andere Editionen desselben vgl. Haverc. II, app. 
64. 84. Dahin gehören auch noch die Editionen Ex emenda- 
tione Sigismundi Gelenii, Basel 1534. 1540, und Lugdunum, 1539. 

B. Neuere lateinische Uebersetzung. 

Seit dem ersten Drucke des griechischen Textes erlitt die 
alte lateinische Uebersetzung Veränderungen, Verbesserungen, 
wie man sie nannte. So schon in den Editionen von Gelenius 
von 1546, 1548, 1554, und der Probens von 1567. Vgl. Haverc. 
II, app. 65. a, 83. b. Noch mehr geschah diess in der von 
Joh. Hudson, die auch Havercamp aufnahm, in den Frankfurter 
Editionen von 1580 und 1599, und der von Oberthür. Haverc. 
I, 3, 31. cfr. 7. J. II, 83. b. 

Diese Uebei'setzung oder Uebersetzungen, deren Verfasser 
man nicht kennt, haben natürlich an und für sich keinen kri- 
tischen Werth. 

§ 6. Von Apion. 

Die Schrift Josephs contra Apionem führt diesen gewöhn- 
lichen Titel von Apion, der sie zunächst veranlasst hatte. Sie 
verfolgt aber einen viel weitern Zweck als nur eine Verthei- 
digung gegen diesen Apion, indem sie auch noch die falschen 
Darstellungen der Jüdischen Geschichte und die Gesinnungsweise 
einer Anzahl andrer Schriftsteller aus der alexandrinischen 
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Zeit vornimmt und widerlegt, und zwar z. Th. Soleher von 
weit grösserer Bedeutung als Apion selbst. Von diesen wird 
seines Orts im Commentar gesprochen werden. Hier aber ist 
es am Platze, von Apion zu reden. 

Apion war ein hellenisirter Aegypter. Sein Stamm ist 
daher nicht, wie einige thun, mit zwei P zu schreiben, gleich- 
sam als hinge er mit dem lateinischen Appius zusammen, statt 
wie Serapion, Serapis mit dem ägyptischen Apis. 

Apion stammte aus der grossen südlichen Oasis, contra 
Ap. II, 3, 1. Da er sich aber in Alexandrien unter Apollonius, 
Didymus und Euphranor den griechischen Studien widmete, 
galt er nach seinem eigenen Willen für einen Alexandriner. 
So nach Joseph. Nach Creuzer (a, a. 0. S. 81) aber soll er 
von Cretem abst^-mmen. 

Nachdem er Reisen nach Griechenland und anderen Gegen- 
den unternommen hatte, begab er sich nach Rom, wo er zur 
Zeit des Tiberius, Caligula und Claudius Grammatik und 
Rhetorik lehrte. 

Wegen seiner Gelehrsamkeit in der griechischen Litte- 
ratur gelangte er zu grossem Ansehen, erhielt, wie Suidas 
berichtet, wegen seines ausgedehnten Fleisses den Namen 
[jLox&oc, läbor^ und in demselben Sinne nannte ihn Tiberius: 
Cymbakcm mundi, AUerweltstrompete. Plinius H. N. Prooem. 25. 
Plinius hatte ihn noch in seiner Jugend gesehen. Wegen sei- 
ner minutiösen Vorliebe zu Sonderbarkeiten heisst er bei Julius 
Africanus TcepiepYoxaxo? (der Vielbeschäftigteste) YpajAjiaxvxSv. Nicht 
minder zeichnete er sich durch rednerische und dialektische 
Streitfertigkeit aus, worauf sich seine Benennung irXeioxovt- 
x7]c, Plistonices, Vielsieger, oder nach der andern Lesart irXei- 
oToveixT)?, Klopffechter, bezieht. 

Die Alexandriner wussten daher in ihrem Streite mit 
den alexandrinischen Juden keinen gewandtem Anwalt ihrer 
Sache zu finden als ihn, und stellten ihn daher an die Spitze 
ihrer Gesandtschaft, welche etwa um das J. 40 ihre Gegner 
bei dem den Juden abholden Kaiser Cajus Caligula verklagen 
sollte, während der bekannte Philo an der Spitze der Jüdischen 
Gesandtschaft stand. Antiq. XVIII, 8, 1. Philo, de legatione ad 
Cajum. Wegen dieser äussern Stellung Apions den Juden 
gegenüber hat wahrscheinlich Joseph seiner Schrift diesen 
Namen vorgesetzt. 
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Obschon er nach seiner auch den Bömem auffallenden 
ßuhmredigkeit behauptet hatte, diejenigen mit der Unsterb- 
lichkeit zu beschenken, denen er seine Schriften widmete (Plin. 
H. N. a. a. 0.), so sind letztere selber sämmtlich verloren ge- 
gangen. Wir besitzen von denselben blosse Bruchstücke, von 
denen die bedeutendsten von seinem Gegner erhalten sind. 

Er schrieb gelehrte Untersuchungen über Homer, mit dem 
er sich vielfach beschäftigte K Er wird als sein letzter Heraus- 
geber genannt. Seneca, epist. 88, 34. 35. Von seinen fünf 
Büchern über Aegypten gab Carl Müller die Fragmente heraus. 
Fragm. 1 — 142. i^ dritten Buche derselben kam er auf die 
Juden zu sprechen, c. Ap. II, 2, 2, und zwar in einem ganzen 
zusammenhängenden Abschnitte, xaxrjYopia aöpoa, c. Ap. II, 
14, 4., im vierten Buche dagegen nur gelegentlich. Anderes, 
was er geschrieben, wird bei A.6ellius,Aelian,Athenaeus u. a. m. 
erwähnt. Vgl. C. Müller. 

Hier muss besonders hervorgehoben werden der Abschnitt 
über die Juden, xa xaxa 'louSaiwv nach Clemens Alex, und 
Euseb. Praep. ev. X, 10, 10. Fragm. 15—25. Euseb. H. E. IH, 
9, 2. spricht von einem Xo^o? xaxa 'louSaicov, bei Nicephorus 
Xoifot; Hieronymus in catalogo stimmt der erstem Lesart bei. 
Am besten nimmt man Xoyo? für Abschnitt wie contra Ap. II, 
13, 6, und bei Philo. Somit stimmen die verschiedenen Angaben 
zusammen. Dieser Abschnitt hatte die Schrift Josephs veran- 
lasst, und es wird unter ihm wohl nichts anderes zu verstehen 
sein als was Apion in seiner Schrift über Aegypten gegen die 
Juden geschrieben hatte, auf das sich c. Ap. H, 14, 4 bezieht. 
Doch gebraucht Euseb. Praep. evang. X, 10, 10 den Ausdruck 
'AmcDv, h vq xaxa 'louSaicov ßtßXcp. Und andre unterscheiden 
daher beide Schriften Apions. 

Sehr wahrscheinlich ist die Ansicht Schliemanns (die 
Clementinen. S. 111 f.), nach welcher es eben dieser Apion 
ist, der dem Verfasser der Clementinen als Kepräsentant galt 
der allegorischen Deutung der heidnischen Göttermythen. Als 
Streiter erscheint Apion auch sonst, c. Ap. H, 12, 1. 

üeber Apion vgl. meinen Art.: Apion bei Herzog. Fabric. 
Bibl. gr. I, 503. VH, 50. Bahr bei Pauly, C. Müller, Fragm. III, 
506. 516. Creuzer, Theol. Studien. 1853. I, 80. Graesse, Litt. 

1) Er hielt auch öffentliche Vorlesungen über ihn. Daher ihm Joseph 
c. Ap. II, 2, 5 seine Unsicherheit über Homer vorwerfen konnte. 

2) Vgl. III, 506 f. 
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Gesch. I, 2. 730. Scbmitthenner de rebus jud. 1, 13. Jacobs 
bei Ersch und Gruber. Paret, Einl. 741—745. Parthey, Alexan- 
drinisches Museum. S. 133. 

§ 7. Josephs Schrift contra Apionem. 

Der eigentliche Titel dieser Schrift ist: i:epl xäv *Ioü- 
Saicov apxaioxY)XQ(;. So bei den älteren Kirchenvätern, Origenes, 
der diese Schrift zuerst citirt, contra Gelsum I, p. 14. 167. Por- 
phyrius und Euseb. H. E. lU, 9, 2. Praep. evang. VIII, 7. F. X, 
6. F. Auch mit Erweiterungen. So in einem Codex: irepl 
dpj(aiot7]To? 'louSaicüv i^ loTopi5>v oo^xetfievoc avtt^^tjxixb? Xo^o; 
TTpwxo; xa&' "EXXtqvcdv, — und im Cod. Hafh. beim zweiten Buch 
OXatoo 'Icüoijicoü • icepl ipj^atoxirjxos avxtf^Tjoecoc Xo-jf. ß. ^Eßpaiov. 
SoQAichliußmiB: BeJüdaeorum aniiquitate. cfr. Haverc. I. Testim. 
u. p. 167.1 

Doch wird auch häufig in der Ueberschrift Apion und der 
Widerspruch gegen ihn genannt. Und so haben manche beide Titel, 
oder nur einen von beiden. So Hieronymus, der epist 84. die 
Gelehrsamkeit unsrer Schrift bewundert, führt sie so an im Ca- 
talogus: xal 8üo dpj^atoxtjxo? xaxa 'Aictcüvo? ypajijjiaxixoo 'AXe?av- 
Spltt);, und adv. Jovinianum LH.: conira Apionem duo volumina. 
In einem Codex unsrer Schrift lautet die Ueberschrift: icepl 
dpjfaioxtjxoc 'loüSafcov dvxi^^TQXixa xaxa 'Aittoovo; Ypa|i.{xaxixo3, und 
beim zweiten Buch in einigen Handschriften: Avxif^Tjxtxoc Xolfoc 
8eüxepoc. Beide Titel verbinden auch Beda Presbyter, Suidas, Theo- 
dorus Metochita. Später wurde dann der Titel Contra Apionem 
bis jetzt der gewöhnliche. So seit Schedelius im 15. Jahrh. 

Ueber noch andre Titel vgl. Fabricius V, 7 bei Haverc. U, 62. 

Die beiden Bücher unsrer Schrift sind nicht bloss gegen 
den Apion gerichtet, nicht einmal vorzugsweise, sondern bloss 
n, 2 — 13. 41. Joseph beschäftigt sich in ihnen viel mehr mit 
andern, die er theils als Zeugen des Alterthums der Jüdischen 
Nation anführt, theils deren Verleumdungen er widerlegt, wie 
der folgende Paragraph anschaulich machen wird. Hingegen 
nahm Apion äusserlich und politisch unter denen, die ausführ- 
licher die Juden angegriffen hatten, leicht die erste Stelle ein. 

Die Abfassungszeit dieser Schrift fällt später als die 
des Jüdischen Krieges, der Alterthümer und der Lebensbeschrei- 



1) Femer wird die Schrift bei Porphyrius de abstinentia p. 171, 12. 
Ed. Nauck, mit dem Titel irp6c Tou;''£XXY2vac aogeführt. 

Müller, Jos. gegen Apion. 2 
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bung, sie wurde erst nach dem Jahre 101 geschrieben. Vgl. 
I, 10, 3 und oben § 2, 3. 

lieber die Glaubwürdigkeit Josephs in dieser Schrift 
s. oben § 3. 

Im All gem. vgl. noch über dieselbe Pabric. bibl. gr. 
ed. Harles. V, p. 6 f. Testimonia bei Havero. T. I. J. Frankel, 
in seiner Monatschrift. 1851—62. S. 7—21. 41—56. 81—98. 
121—145. Paret, Einl. zu seiner üebersetzung. 1866. 

§8. Inhalt und Eintheilung der Schrift gegen den Apion. 

Buch I. Ueber das hohe Alter der Jüdischen Nation und die Ent- 
stellungen ihrer Geschichte. 

Cap. 1. Vorwort, Thema des ganzen Werkes. 

Th. I. c. 2—13. Das Schweigen der altem Griechen über 
die alten Juden und ihre Geschichte beweist nichts, weil ein- 
mal die Juden abgesondert von ihnen ein Binnenland be- 
wohnten, und dann, weil die Griechen in den ältesten Zeiten 
keine gleichzeitige Aufzeichnung der Ereignisse kannten, 
wie die Barbaren, besonders die Juden. 

Th. IL c. 14—23. Dagegen erhellt das Alter der Jüdi- 
schen Nation aus den Zeugnissen des Aegypters Manethos, der 
Phöniaier Dios und Menander, des Chaldäers Berosus, der 
Griechen Pythagoras, Hermippus, Tbeophrast, Herodot, Choirilos, 
Glearch, Aristoteles, Heoataeus von Abdera, Agatharchides. 

Th. III. c. 24—35. Ueber die Entstellungen und Ver- 
leumdungen der Juden und ihrer Geschichte bei Manethos, 
Ghaeremon und Lysimachus. 

N.B. Die Bichtigkeit dieser unsrer Abtheilung des 
ersten Buches ergiebt sich ausser dem Blick in die Sache auch 
aus der deutlichen Angabe Josephs selbst. I, 11. 13. 17. 24. 

Buch II. Gegen die Angriffe und Verleumdungen der Juden durch Apion, 

Apollonius Molo, Lysimachus, Posidonius. 

Cap. 1. Vorwort zu B. U. 

Th. I. c. 2^—13. G^gen die Angriffe Apions wegen alter 
Geschichte, wegen alexandrinischer Juden, und wegen Jtldischer 
Einrichtungen. 

Th. II. c. 14 — 39. Die Angriffe des Apollonius Molo, 
Lysimachus, Posidonius über der Juden Gott, Gesetz und 
Gesetzgeber werden durch eine positive Darstellung der Jüdi- 
dischen Lehre widerlegt 

Schluss. c. 40. 41. 
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oAABior iQSHnor 

nEPI APXAIOTHTO2; lOTAAIQN KATA AHIÖNOS 

A0r02 A'. 



I. 

'IxavS; [i.iv uicoXap.ßav(o xal 8ta t% icept tiqv apj^atoXoYtav 
oüYYpa^p^» xpöcTiaTS avSpwv 'EicacppoStte, toi? IvtsoSo|xIvoi(; aüx^ 
7csTCotirjx£vat cpavepbv irepl to3 ^ivoüi; :q[iäv xäv 'IouSatu>v, oxt xal 
TcaXaioxaTov kozi xal xtjv itpwxYiv üirooxaaiv soj^ev I5tav, xal iru); 
XTjv xwpav, "^v v5v S](op.&v, xax(px7]0£V, "^v irsvxaxtajftXtcöv Jxüv loxo- 
piav ireptij^ooaav ^x xäv itop' tqjj.Tv tspiov ßtßXtov 8ta x^? ^ EXXtjVtx^ 
(po>VY)c ouv&Ypa(];a[iev. 'Eiuei 8e ou^^vou«; opo) xaic oicb 8uop.ev8[a(; 
uiro Tivcöv elpTq|x£vaic icpoo^;(ovxa< ßXaacp7jjjLtat<;, xal xoT; irepl xt^v ap- 
j^aioXoYtav ütc 4[ioS YeYpajifiivotc amoxoiSvxac, xexjjLiJpiov xe irotouft^- 
voü<; xoü vemxepov elvai xö y^vo? iQ{iu)V xb (iT)8£(xia; luapa xoT? Iict- 
oav£oi x5v *EXXtjvixSv loxopioYpacpwv [i.v7][i.t]? iQ^iioo&ai, Trepl xouxoav 
aicdtvxoav 4>^ftTQv SsTv Ypat|/ai ot>vxo{j.(i>C9 xü>v |iIv Xoi5opoovx(ov xyjv 
5üojjL^veiav xal xtjv ixoootov iX^^^*^ jjj/eoSoXoYCav, x"v 8J xt]V ayvotav 
iicavop&tt)oaa&ai, 8i8dfSai hk iravxa«; 0001 xdXirj&s«; slSivai ßouXovxai 
irepl x% iq[ji.ex£pac apj^aioxrjxo?. Xpi^ao^tai 8s xcov |xJv ütc i[i.o3 
XeYO|xlva)V aapxüot xoTc dlioirioxaxoii; elvai irepl irdtorj? ap)(aioXoYta<; 
üTco xcov 'EXXtqvcdv xexpifjL^voic* xoü<; Se ßXaocpn^iJLax; itepl :^|jl(ijv xal 
i[;su8ci>(; ^e,'{pa(f6za<; aoxou«; 8t 4aüx5v IXeYYOji^vou; uap^^u). Ilcipa- 
oo[i.ai 8^ xal xdi; akia; dico8ouvai, 81 a; ou iroXXol xou &&vou<; iq[ia>v 
^v xatc loxoptaK; ^'EXXtqvsc d[i.v7][iov&uxaoiv * sxt jx^vxot xal xou; 00 
TiapaXiTcovxa«; xtjv Tcepl i^piiov loxoptav Tconqoo) cpavepoi»? xoT; fti^ y''^^" 
axoüotv 7] irpocjiroioü|iivot? aYVoetv. 



n. 

1. np(oxov ouv ii7ip)(exa( {xoi icdvo dao)j.aCeiv Toi>g olo(iivou^ 
8erv Tcepl xäv iraXaioxdxcov IpYtov [lovoi? Tzpooiyeiv xoT? TEXXyjoi, xal 
itapa TOüxcDV irovdaveodai xtjv AXT^Oetav, 7j[i.tv 8e xal xoi? aXXot^ 
dv&pcoiroi^ Äiaoxetv. üav Y^p ^Y^ xouvavxiov opä oü[jLßeß7]xo<;, et ys 
8eT jjL-^ xat? fiaxatatg 8o5at(; ^axoXoüfteiv dXX' 45 aöx&v xb 8txaiov 
xÄv icpaYfi'öfxoöV Xa[xßav8tv. Ta [i4v y^^P i^apa 'toi? *^EXX7]otv Sicavxa 
via xal j^Oic xal icptpTjV, (o? av eticot xi<;, eopiQoet; '^s'^oyoxoL' X&^m 
8i xa? xxiost? xäv icoXecov, xal xa icepl xa«; l'irtvota<; xibv xej^vÄv xal 



y^ 
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xa icepl Ttt? tSv vo[i.a)V dva^pacpa?' iravTcov 8i vscoxaTY] oj^eSov äoxi 
icap* aüTot<; t^ uspl toü ouYYpacpeiv xa; bxopta? ImjxiXsia. 

2. Ta jjlIvxoi irap' ÄlYuitxtoi« xs xal XaX^aioK; xal Ootvi^tv 
(iS Yttp vüv Tjjia? ^xetvoi? ouYxaxaXiYStv) aoxol 8iQiroü&ev ojtoXo- 

YoiJoiv apxatoxdtxTjv xe xal jiovtfMDxdtxTjv eyj^i^ '^^^ H'^^H*'''!^ '^''1^ 
icapaSoaiv. 

3. Kai Y^p Toirou^ airavxec olxoiSatv -^xioxa xati; äx xo3 irepti- 
jjovxo? cp&opatc üiroxeiji^voü?, xal itoXXtjv Jiroii^oavxo irpovoiav xoii 
[XYjSev a[jLVY]oxov xü>v irap' aüxot? irpaxxofA^vtov irapaXwreiv, aXX* Iv 
5Y][iootai? avaypacpatc 6ito xäv oocpcoxaxcov ael xa&iepouo&ai. Tov 
§8 TT&pl X7)v ^EXXaBa xoitov ^opiat (liv cp&opal xax^ayov l^oXs^cpoüoai 
XYjv |xvT(][iiQV Xö)v YST^voxwv ael hl xaivou? xa&ioxa|xevot ßtooc xo3 
Tcavxö? IvojiiCov apj^etv Sxacnoc x^v acp* Saoxwv. 

4. 'O^j^e 8e xal |ioXig lY^cooav cpootv Ypap-H-axcüv. Ol yoüv 
* dpxatoxaxYjv aüxSv xtjv XP^^^^ ^"^^^ öeXovxs? irapa Ooivtxcov xal 

Kd8|AOU oejxvüVQVxai [xadeiv. Üu \Lyiy oo5* dir Ixetvou xo5 ypovoo 
Buvaixo xtc av Set^ai oo)Coji.lv7)v avaYpacptjv o8x' Iv lepoti;, oox iv 
8Y)[ioototc dvaÖT^jiaoiv , ?iroü ye xal irepl xwv Jirl Tpotav xooooxoig 
Ixsot OTpaxsüaavxwv ücrcepov ttoXXt] y^T^^^^ diropia xs xal CTjtYjoi;, 
sl YpÄfxjxaoiv iyjpoivzo' xal xdXifj&s? Imxpaxet jxaXXov uepl xoo xtjv 
Vüv oü<3av xSv Ypotjtfidxmv XP^^^^ Jxeivoo? aYVoetv. 

5. "'OXü)? 81 itapd xoi? HEXXTjatv oü8iv SfioXoYoojjLevov sdpioxsxai 
Yjpafxjia x^<; *0|nQpOü TcotTjoe«)? irpeoßüxepov. Oüxo(; 84 xal xSv 
TpoixSv üoxspov cpaivexai y^vojisvo?* xal <paolv oö8J xoSxov 4v YpotfA- 
fiaoi X7]V auxoü TrotTjatv xaxaXwtsTv, aXXa 8ia|jtvirj[iovsüojjLdvY]v ix xo>v 
^0[idxo>v ooxspov oovxed^vat, xal 8ia xoi5xo icoXXa? h aüX-g ax^tv 
xdc 8iacpo)via<;. 

6. Ol [tivxot xac laxopfa« ämxetpijoavxs? öUYYpa<pstv icap' 
auxctc, XIy«> 8i. xoüi; itepl Kd8aov xe xbv MtXi^atov xal xov 'ApY^iov 
'AxoüaiXaov, xal jiexa xoSxov et xtvec äXXot X^YOVxai YSvdoÄai, ßpax« 
x% Ilepowv im xtjv ^EXXa8a oxpaxeia? x(p XP^^V icpoSXaßov. 

7. 'AXXd [AYjv xal xouc 'repi xwv oupavtwv xe xal deteov itpo)- 
xoü<; irap* ^'EXXtqoi cpiXooocpi^oavxac, oTov Oepexü8Tjv xs xov StJpiov xal 
riu&aYopav xal 6aX7]xa, icavxe? ao\L(fmm^ o|xoXoYoSaiv AlYOirtttov 
xal XaXSatcDV ysvo|i.Ivoo? |ia&T|xa^ oXtYot ooYYpa^Äi-' >tal xaoxa xot? 
^'EXXtjoiv elvai 8oxeT irdvxcov dpxatoxaxa, xal |ioXi<; auxa moxeoooatv 
6ir ixeiv(üv ysTP^?^*^* 

m. 

nSc oüv oox Soxtv aXoYov xexü<pS)oOai xou? T^XXrjva? m^ jiovoo; 
iicioxajiivoüs xa dpxata xal xtjv aXi^fteiav icepl auxSv dxpißu)^ icapa- 
8t8ovxa^; rj xtc ou iwtp' auxiov av xS>v ouyyP*9^«>v (id&ot ^(f8ta>c> 
oxt {i.irj8ev ß&Safo>( el8oxe( ouv^YP^cpov, dXX' a)c Sxaaxoi icepl Xtt>v 
7rpaYfi.dx(üv etxaCov; icXsTov y^^v 8ia xäv ßtßXttov dXXT]Xoo<; iX^YX®^^^» 
xal xd ivavxtfoxaxa Tcspl xäv auxäv X^ysiv oox oxvooat. üspispYo^ 
8'av efrjv Iy^ '^^^ ^\^^^ jiäXXov Imaxajjiivouc 8i8daxa>v, ooa [xev 
*EXXdvtxo? AxouatXdcp irepl xäv YsvsaXoYi&v 8iair8(ptt>VY^xev, ooa 8i 
8iopdo5xat xov 'Hoto8ov AxoootXao«;, r^ xtva xpoirov ^E^popo; fASV 
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'EXXavixov h xot^ irXeioxoK i|;euSo|isvov imSeixvuotVy ^E<popov hk 
Tifiocio^, xal Ti|i.aiov oi jisx' Ixsivov YeT^voxe^/HpoSoxov 8e iravxe?. 
'AiX' oü8e irepl x5v DixeXixiov xoii irepl 'Avxtoj^ov xal OtXiaxov tj 
KaXXCav Tifiaioc oufi<pa>vetv iq^icoosv, ou8' au Tiepl xwv 'Axxixa>v ol 
xa? 'AxötSa? 0\>'('{er(pa(f6zB<;, 7] irepl x&v 'ApYoXixoiv ot xa irepl ^p^o? 
ioxopoüvxec cxXXt^Xoic xaxYjxoXouöiJxaot. Kai xi Set Xe-yeiv irepl xcov 
xaxa luoXeu xal ppaxox£p<üV, oicoo fs, icepl x% icepiY|Yi]oea)^ xyj«; 
Ilepoix^ oxpaxeia? xal x&v ^v adx^ icpaj^öivxwv ol 8oxi[i.<oxaxoi 
SiairecpoDViQxaoiv; iroXXa hi xal BoaxuSiEifj^ u>c <]>ei>So{j.evoi; 6iro xivoov 
xaxTjYopetxai, xaixot Soxcav axpißeoxaxT]v xaö' aüxbv loxopiav au^Yp^'f^iv. 

IV. 

Alxiai hk x% xoiauxTj; Siacpwvia^ icoXXal (xiv too)^ av xal Sxepat 
xoT<; ßouXo[i£voi; C'^l'ceTv avacpaveiev, b[(o 8e Suol xaT? Xe5^&Yjoo|jLevai(; 
XTjv jxeYwxYjv loj^üv avaxi6T]|i.i. Kai icpox^pav kpm xyjv xopKoxdpav 
elvat fjLoi 8oxo3oav xo yap ii ^PXßl^ \^^ oitou8ao&t]vat luapa xoTi 
''EXXyjov 8Y)[ioatac ^evioftat irepl x&v 4xaaxoxe irpaxxo(ilva>v dva- 
Ypot^öf?, xoiJxo {jiaXioxa Sy) xal xi^v irXav7]v xal xy]V iSoootav xo3 
ij/su8e<3&at xoTc jxexa xaSxa ßoüX7]0etoi icepl xSv iraXaiwv xi ^pacpeiv 
irap^ojjev. Oi '>(ap jxovov irapa xot<; aXXoic '^EXXtjoiv T||jLeXi^&TQ xa 
icepl X7]c avaYpacpijc, aXX' ouSe icapa xoT<; A&Yjvatot?, o5<; aoxoj^öova? 
elvat X^YOüoi xal icai8eia<; eirifieXet«;, oö8ev xoioSxov eüpioxexat ^svo- 
(xevov, dXXa xSv 87j|jLoot(ov Ypo^H'-H'^^^^ dpj^aioxaxou^ elvat cpaol xoo? 
Ü1C0 Apdxovxoc aüxot<; icepl x&v cpovtxwv '^[paffi^'za^ vojiou?, oXt^cp 
icpaxepov x'^(; Iltotoxpdrou xüpavvt8o<; dvdpcoicoo ysTovoxo?. Ilepl [xev 
yap !Apxdt8a)V xt 8et X^yetv aujjoüvxcov dp;jatoxT)xa ; p.oXt(; ifdp oSxot 
xal jJLexa xaoxa Ypdp.p.aotv JicaiSeo&TQoav. 

V. 

1. *Axe h-q xolvüv 0ü8ep.tac icpoxaxaßeßXtjjjLlvT]; dva^pa^p^ , r^ 
xal xouc {laOetv ßoaXop.dvouc 8t8d(etv epieXXe xal xou^ tJ/eu8o[idvou; 
iXi^Ssiv, iq icoXXy] icpö? dXXTjXoü? ^Y^vexo Siacpwvta xotc ou'yYpacpeüoi. 

2. Aeoxdpav 8e icpo? xaiixTfl öex^ov ixetvTjv xr^v atxiav. Ot ^ap 
iicl xo Ypdcpetv opfiiQoavxe^ ou icepl xtjv dXT^detav loicooSaoav, xatxot 
xoSxo icpoj^etpov iaxtv del xo iicaYlfeXjjLa, Xo^wv 84 8üvafi.tv iice- 
Beixvuvxo* xal xaö' ovxtva xpoicov iv xoüxtp icapeu8oxt(j.T^aetv xoü^ 
aXXoü? üiceXdjißavov, xaxa xouxov TQpjioCovxo, xtve? [abv äicl xo jiüdo- 
Xo^eTv xpeico|j,evot, xtve? hk icpbc X^'P^^ ^ '^^^ icoXet<;, tj xoü? ßaotX£a<; 
iicatvoSvxe^, aXXot hk ^icl xb xaxtjifopetv xäv icpd^eov tj xa>v ysTP^" 
cpdxa>v ix^pT^aav, lveu8oxt)iiQoetv xouxip vofJitCovxe^. 

3. ^OXo)? 86 xb icavxcttv ivavxtcixaxov loxoptcf icpdxxovxec 8taxe- 
XoSot. T-^c |jiev Ifdp dXTjdoJi; ioxt xexuiQpiov toxopta?, el icepl xwv 
aoxÄv Sicavxec xaoxd xal \i'>[oiE)t xat ^pctcpotev ot 8e el xaoxd 
Ypdt)/etav kzipw^, oSxcoi; ävo|jitCov aoxol cpaveToftat icdvxcov dXr^d^oxaxoi. 
AoYoftV jilv oijiv Svexa xal xrfi h xooxot? 8etvox7)xo<; 8et icapa^wpetv 
TQjia^ xot? QO')('{pa<fB\)ai *EXX7jvtxot?, ou jitjv xal x*^? icepl x«)v dp^aicDV 
dXTjftoo? totoptac, xal (j.dXtaxd y® "^^^ '^^P^ 'cäv dxdoxot? iict^topicov. 
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VI. 

1. ^^Oxt (iJv oüv Tcap' AIyotctUk; xe xal BaßoXoovloi«; Ix jia- 
xpoxatcüv avto&ev ^^povcov ttjv icepl xac dvaYpa<pag lm(i£Xeiav 
[Biroo aiv] Ol UpeTc T^oav kr^n^BipiaiiiwQiy xal itept xauTac iytXooo- 
©oüv, XaXSatot Ss irapa toT(; BaßoXwvtou, xal oxi [j.aXtaxa hk xa>v 
^'EXXyjoiv l7ti[itifVü[iivö>v ij^pi^oavxo Ooivixs<; 'ypa^ip.aoiv sf? X8 xa? 
icepl xbv ß£ov olxovojxfac, xal lupo? xtjv xäv xotvwv Ipfwv icapaSooiv, 
4Tcei87j oüY){a)poi5aiv airavxec, laosiv [lot Soxm. 

2. Ilepl 84 xÄv Tifiex^ptov orpoYovcov, oxi xiqv aöxiqv (4S» yap 
X^yetv el xal uXeio) xäv elp7][jLivtt)v) iiroiTQoavxo xtjv luepl xa? ava- 
'ypacpa<; lirt[jL4Xsiav, xoTc apj(iepe3ot xal xoT? icpo^pVjxai? xouxo icpooxa- 
Eavxe(;, xal ü>c U'^xP^ '^^^ ^^^ t^P-S«; xpovcov irscpuXaxxat (jiexa icoXX% 
axpißeia^, el 8e dpaouxepov eliretv, xal cpoXa^Ov^aexai, 7ceipaao|xai 
oovxo|iu>(; SiSaoxeiv. 

VII. 

1. Oo ifap jjLovov il apX^^ ^'^^ xoüxwv xoü? dptoxooc xal x*5 
öepaireicf xoo 0eoo icpooeSpeoovxa; xax^oxTjoav, aXX' oicox; xo ^^vo; 
xu)V lepdoDV ä{jLixxov xal xa&apbv hia^iir^j icpouyoir]aav. Aei ^dp 
xbv p-ex^x^^*^^ '^% tepooouvTQc l£ 6[jLoe&vo5<; Y'^vaixbc itatooicoieto&ai, 
xal [XT] npbi XP"^P^°''^^> H'''^^^ "^^^ aXXa? diroßXeTceiv xtjid«;, dXXd xb 
Y^vo; äJexdCetv äx xäv dpxatwv Xafxßdvovxa xtjv SiaBoxV xal iroXXou«; 
Tcapaoxofxevov txdpxopac. 

2. Kai xaüxa icpdxxojxev oü jtovov Itz aüx% 'louSaiac» dXX' 
OTTOO icoxe ouaxTrjjia xou y^voüc ioxlv TjjjlSv, xdxet xb dxpißs<; dicoott)- 
Cexai xoT? lepeuot irepl xoü? y^P-^^^' ^®T^ ^^ '^^^^ ^^ AiYoicxq) xal 
BaßuXwvi,. xal etitoo x% aXXt]? olxoü[i.svTr]<; xoo y^voü? xwv lep^cov eloi 
xtve(; 8teoicap[i.£voi. n^jiirooot Yap eU'IepoooXüjiaaoYYpd^avxe^icaxpodev 
xoovo[jLa xa>v Yetvap.4va)V xal xwv lirdvcD itpOYovcüv, xal xivec oi jjLapxopoüVxe;. 

3. n<iXe{jLO(; 8'el xaxdoxo^ xadofirep iJStj y^T^^®^ iroXXdxi?, 
'Avxioxoü "ce xoo 'Emcpavoü? ei<; x*?jv yoypoiy l[i.ßaXovxo; xal nojjLirrjtoo 
MaYVOü xal Kol'vxiXfoo Oüdpoo, jxdXtoxa 8e xal h xot? xaft* TjfjLa; 
Xpovoi<;, Ol irepiXeiTCOfievoi xwv leplcov xaivd icaXiv Ix xa>v dpxa£o>v 
Ypaji[xaxo)V oovfoxavxai, xal SoxifxdCoüot xa? üiioXei(pdet<ja(; Yüvatxa;. 

4. Oi Y°^P ^"^^ '^°^^ alxp'aXcüXou? Ysvo|x£vac itpootevxat, iroXXdxtc 
YeYovüiav aüxaT? xyjv icpb(; aXXocpuXov xoiVü)v(av ocpopcofAevou 

5. Tex|nQptov 8e [ilYtoxov x^? dxptßeiac ot y^^P «pX^ipSK ot 
irap' rj[xiv dicb 8i<mX(o)V IxJov ovofjLaoxol irai8e<; Ix icaxpbc elolv 4v 
xaig dvaYpacpaic. uTc hk xa>v etpY]p.lvo)v oxtoiSv y^voixo eU itapdßaoiv, 
ditYjYopeoxat jiTQxe xoti ßö)|jLot; itaptoxaoOai, iiiQxe [lex^x^iv x% SXXir); 
aYtoxetac. Elxoxco? ouv, p.aXXov 8i dvaYxato)?, axe [jLYjxe xoS utco- 
Ypdyeiv aöxeSoüoioü icäotv ovxoc, jATQxe xtvbc Iv xotc yP«?^!*^^^^** 
IvouaT)!; 8iacpc0Via^, dXXd pcovcDV xSv icpocpTjxSv xa [jl4v dvooxaxo) xal 
xd iraXaioxaxa xaxd xyjv liufitvoiav xtjv dirb xoo 0eo5 |j.adovx(i>v, xa 
81 xad' auxoüc a)S Iy^^^"^^ oacpSc oüYYpa<povxtt)v. 
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vm. 

1. Oo Y^P |^t)piaSe^ ßißXlcov elol icap' iq[iiv aoo|i<pwv(i)V xal 
(ia^o(iävo>v, Soo Ss p.ova irpo; xoT; eixooi ßißX(a, tou iravxbc S^ovxa 
3(povoo x^v avaYpacpTjv, xa &ixa(a>< deta icemoxsojtiva. 

2. Kai xoüX(ov itivxe (liv ion xa Ma>6'olo><, S xoo^ xe vop.oo( 
mpiiyei xal xy)v xy]? avdpwiroYovfa? icapaBooiv (i^XP^ '^^ aüxoiJ xeXeo- 
x%. 05x0? 6 XPOV^< auoXetTcei xptoYtXlcov oX^^ov 4xSv. 'Airö 8e xyJc 
MoDÖoifio? xeXeux^C P'^XP^ '^% 'Apxa^ep^oo xoS [i.8xa Sip^Tjv Ilepawv 
ßaoiXi(oc apx'^C ot asxä Mwöo'^v icpocp^xai xa xax' aäxoo? irpayftivxa 
oüv^Ypot^av Iv xpioi xal 84xa ßtßXtoi?* al hk Xotical xiooape? ofivoü? 
ei? xov 6ebv xat xoX^ Äv&poMcou OTcoftTjxa? xo3 ßtoa irept^xoootv. 

3. 'Atto 8^ *ApxaEip5oü P'^XP^ '^^^ ^^^ ^K-^^ XP^^®^ Y^Tpairrat [jtiv 
Sxaoxa, itioxeco? hk oux o^ioia? iqSuoxai xoic irpb aoxcov, 8ia xb {jly) 
Ifeviodai XTjv xa>v irpocpYjxSv dxpiß^ 8ta8oxTQV. 

4. AyjjXov 8*ioxiv Sp^cp» ^co? 7)(J'St? xoi(; l8ioic yP^K'H'^^^ item- 
0X8uxap.ev. Toaooxoo yotp almvoc tj87] irapcpx'H^^'^^^ ®^® icpooftelvat xi? 
oüSdv, oüxe acpeXeiv auxäv, oSxe [lexaöetvai xexoXfATjxev. 

5. Ilaoi 8J oüficpüTOV äoxtv eü&üc ix x^c itpcoxYjc Y&vioecoc 'loo- 
Satotc tÖ vo[jLtCsiv aoxa 6eo3 8oYM.axa, xal xoüxok; i|X(xiv8iv, xal oirip 
aux(bv, el hioi, dviqcTxeiv '^8la>(. H8ir] ouv icoXXol icoXXaxi? i(i>pavxai 
xwv alxfxaXoixcDV oxpißXac xal icavxoLwv Oavaxoov xpoiroo? iv Oeaxpovc 
6ico(iivovxs<; iicl xb (jly288V ^'^(xa irpoio&ai icapa xobc vo|jLoac xal xa? 
[lexa xoüxcüv ava^pacpa«;. 

6. **0 xtc äv üTtojiStveiev ^EXXtqvwv oirip a6xo3, aXX' ooS 
üirep xo3 xal icavxa xa icap' auxot? acpaviaft-^vat oo^^pd\i.\i,aLxaf xtjv 
xuxoSoav üirooxTjasxat ßXaßYjv; Xo^oü? ifap aoxa vouiCouaiv elvat xaxa 
XTjv xa)V Ypai'Qtvxcov ßoüXYjoiv i(j)(^hiao[iAyoo^. Kat xo3xo 8ixaia)? xal 
icepl xcSv icaXaiox£pu)v cppovo3aiv, iiceiSi^ xal xcov v3v iviou? bpcooi 
xoX[xa>vxac irepl xooxwv ou^YP^^stv, oT? jitqx' auxol irapeY^vovxo, |jn^e 
iroftia&ai arapa xäv el8ox(üV icpiXoxt[i.Tjft7]oav. 

7. !A|xiXet xal irepl xo3 Y5VO|ir6vou v5v iQ[i.tv iroXijiou xivJ? 
loxopia? iiciYpatJ/avxe? i£ev7]voxaoiv öox' el? xob? xoicou? icapaßaXovxe?, 
oüxs icXtjotov xouxwv irpaxxo[jiv(ov irpooeX&ovxe?, aXX' ix icapaxoo- 
0[jLaxQ)v oXi^a ouvdivxe?, x(p xtj? ioxopia? ovo{iaxi Xiav avat8a>? 
iv8itapo£v7]oav. 

IX. 

1. 'Efö) 8e xal irepl xo3 icoXijioo iravxb? xal icspl xSv 4v aoxcp 
xaxa jiipo? Ysvojiivcov aXYjd^ xtjv dvaYpacpTjv iicoi7)oap.T]v, xot? icpaif- 
p,aoiv aäxo? airaot Ttapaxox<ov. 'EoxpaxTQYOov jjiiv jap xSv atap' 
-iqijLtv raXtXaiflttV 6vo[jLaCo|i.ivo>v, £«>? avx^xs^'V 8üvaxbv yjv, i^ßvojiTiv tk 
Tuapa ^PcDjiaioi? oüXXTjcp&el? alxii-aXcDXO? • xaf |ie 8ta cpuXax^ Ooea- 
Tcaotavb? xal Ttxo? iyoYze^ del Tcpoos8peü8tv aoxoT? invaYxaaav, xb 
jisv icpwxov SeSejiivov, ao&i? 8e XoOel? ooveiriji.cpdTQV aito x% 'AXs?av- 
8p8ta? Ttxip irpb? xtjv ^UpoooXu^cDV icoXtopxiav. 'Ev o) yp^^ '^^^ 
TcpaxxojiivcöV oox loxiv o XYjv ijjLYjv YvSaiv 8iicpi>Ye. Kai yop 'ca xaxa 
xb oxpaxoic88ov xb 'Pco[ia((üv opcbv licipLeXS)? avi^pacpov, xat xa icapa 
x5)v äüxo(i.oXa)V dicaYY8XXoji.8va |i.ovo? aitb? ooviTjy. 
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2. Eita ox^Xy]? h T^ *P«i[M() Xaßo(jL&vog iraorj? jjloi t^? 

'ftpaYlAaTsla^ iv irapacxsu-^ Y®T*^^H^^^"5» XPl^*!*®^^^ '^^ '^P^^ '^'^^ 
'EXXtjvt^ cpiovYjv oüvepifot?, oSro); licoitjodtjJtiQv xSv TrpaS&cov ttjv 
irapaSooiv. 

3. Toooütov hi jioi icepi^v Oapao< x^c aXif)de(a(, woxe icpwTooc 
navTcov Toik auxoxpdcxopac xou icoXiuoo ^s.)fo\i.ivoo^ 06&oicaaiavov 
xal T(xov rjimaa Xaßeiv (xapxopac* IlpcuxoK; ^ap S£5(i>xa xa ßißX(a* 
xal |jLex' ixeCvoo; icoXXot^ (lev To)(iata>v xoT( ao[i'n;eicoX&{iY]xoat, icoXXoT; 
5e xcuv mex^ptov imicpaoxov, av&pdfai xal xijc ^EXXy)vix% oocpiac 
[xexeoYYjxooiv, wv ioxvv 'louXioc AoyiXaio^, ^HocoBt)? d oeftvdxaxo;, 
xal auxoc 6 &au[iaaiü>xaxoc ßaaiXeo^ A^piinra^. ÖSxoi [xiv ouv Sicav- 
xec ^liapxupt^aav, oxi x% dXY)d&(ac irpoSaxYjv licijxeXüK) oüx av oico- 
oxeiXa^ievoi xal ouoinjoavxe^ ei xt xaxa aYVoiav r^ )(apiC^|J.evoc {iexi- 
ÖTQxa xSv YSTfovoxcttV t) napiXiirov. 

X. 

1. OaiSXot Zi xtvec av&pwicoi SiaßaXXeiv p.ou xrjv loxoptav 
ätrixs^eipujxaatv, &ait8p iv o^oX'g (jLeipax[(i)V ifUjxvaojia itpox&io&ai 
vo{j.tCovxec. 

2. KaxYjYop^ac irapaSoEou xal 8iaßoX%! A£ov Ixetvo fi^woneiy, 
oxi 86t xov aXXoi? irapaSooiv icpdf^etiov dXTj&ivwv uicto^^voufievov aoxov 
iic(oxaadat xaoxa? itpoxepov dxptßa>;, -i^ icapTjxoXoü&tjxoxa xoT? y^T^" 
vooiv, Y] itapa x&v elSoxcov Trovöavojievov. 

3. ^'Oirep i'^oi (xocXioxa irepl dficpoxipag vojjl(C«> irsitoi7)x4vai xa<; 
irpaY[i«xe(ac. Tyjv [jlJv ifdp apxatoXoYtav, Soicep l9T)v, Ix x5v 
iepäv Ypa{jL(j.dx(i)V (i.8&T2p(jLi]V8oxa, ye^ovcoc tepsu«; ix y^vooc xal {jl&xs- 
oX^^o>? ^^5 cpiXoaocpfa? x% h ixsivoi? xot«; YpaP'[J''aat • xoi5 8i icoXi- 
jjLOü XTQV loxopiav i'^pca^ay icoXXSv jjlsv aöxoopYÖ? irpajecov, icXetaxcov 
? aöxoimric Y^^op-^^o?» oXcog hk x&v Xsj^dlvxcov -^ itpaj^&ivxwv ou8o- 
xtoiSv aYVOTQoa?. 

4. nSic oüV OÜX äv öpaae?<; xt? r^'^r^aavzo xooc avxaYcovtCeodat 
jioi irepl x% aXt)&e{a<; iTrixej^eipYjxoxa?; oi xav xot? xo>v aöxoxpa- 
xopo)V üicojiVTQfjiaotv ivxüYStv X4Y«>otv, dXX* oo y^ ^al xot; TQ}i.exipot; 
xäv avxtTroXe|ioüvxa)V "irpaYfiaot icapixojfov. 

XL 

• 

1. üepl |iiv OüV xoüxtov avaYxatav iicot7]ad)i.Y)V xy]V irapixßaotv, 
imo7)(iiQvaodat ßoüXo(Aevoc xfov iiraYYßXXofiivcov xa? loxopta? oüYYpot- 
cpstv XYjv 8ü}(ipetav. 'Ixavä? 8i cpavepov, a>c olfiat, ic8icot7)xa>?, o)? 
0X1 icdxpio? ioxtv 7) i78pl xS)V iraXatiov avaYpacp-yj xot? ßapßdpot? 
(jLoXXov ti xot? ^'EXXTjotv. 

2. BoüXofiat 8y] (xtxpd irpdxepov 8taX8}(&'^vat icpd? xoü? 
imyetpoüvxa? viav iq^xiov aicocpatvetv xtjv xaxdoxaotv ix xoü |jiif)8iv 
icept ir]|ii(i>v, u>c <paotv ixetvot, X&Xi}(dat icapd xot?^EXX7]vtxot? oüyyP^* 
cp8uotv elxa 8e xa? ttapxüpta? x^? dpj(atdxY]xo? ix xäv icap' oXXot? 
Ypa{jL(i.dxa>v icapiEa)? xat xoü? ßsßXaocpTjp.Yjxdxa? -^(liov xo y^vo? airoSel^m 
Xtav oXoYO)? ßXdof TjiJLoSvxa?. 
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XII. 

1. ^Hfjieu; Totvov o8xe f&f(Vf olxoSjisv icapoXtov, oüx' ifiito- 
piaic yipiffi]it^j ou5i xatc icpb< äXXou^ Sia xouttov im|ii$(ai(. 'ÄXX' 
elal [jL^v -^[xcüv al icoXsi; [laxpav aico &aXao(jy)c dic({>xia|ji£vai, }((opav 
S4 d^yaOinv v8[jL6(ievot Tauttjv ixicovoijjjLev • 

2. MaXiaxa S^ TcavKov irepl itaiSoipcxpCav cpiXoxaXouvte^, xol 
xo cpuXdxxeiv xou? vo{jlouc, xal xtjv xaxÄ xoiJxoo; 7capaS&So)xivir]V söoi- 
ßeiav Spyov avafxatoxaxov itavxo? xoi5 öiou ireicoiTjji^vou 

3. npooouaT); xo(vuv xoT^ elpYjjxsvoic xal xrfi irspl xov ß(ov 
'^(iäv IBioxTjxo?, 0ü84v -^v 4v xoT<; iraXaiot; ^P^^^^^ "^^ icoioov icpb? 
Tou? TlXXtjvac TQ[iiv Jm|jii5(av, waicep Alifüicxfot? jtev xa icap* auxcov 
ISaYOfxeva xal «poc auxoix; eloaYO[xeva, xoii; 84 x9)v itapdXiov x% 
4)otvix7]<; xaxotxoootv i^ Tcepl xac xainiXsfac xal xa? i{i.icop(ac oicooB^ 
8td xb «piXojfpifjjiaxsTv. 

4. Od }jly)v ou84 icpb(; Xtjaxsiac coairep oXXoi xivic« *!] xb icXiov 
Sj^eiv d£iouv iroX8|ioovxec ixpainjoav i^ficbv oi iraxipe?, xaixoi icoXXac 
T^C X^^^ ^X^^^^^ [iupid8a(; dvSpiov oux dxoX[j.tt)V. 

5. Ata xoüxo Ootvtxec [asv «üxoI xax' 4[iicoptav xoii; TEXXYjav 
JireioirXIovxe? Südu? Jy^^^^**!^*^» *°^^ ^^ ixsivwv AIyottcioi, xal ardvxe? 
a<p' a)V xov <popxov eU xoix; ^'EXXYjva? 8texop.iCov (i&ifdXa iceXaY'J'l 
Siaipovxe?. 

6. M-^Sot 84 {xsxd xauxa xal Ilipoai cpavepol xaxioxiqoav x^c 
'Aaiac 4icdpSavx&<;, ol 84 xal ^iffi x% 4xipa? TjTceipou Ilipaai axpa- 
x&uaavxec* Bp^xe; 84 8ia Yeixoviav, xal xb Dxo&ixbv dirb xäv eU 
xbv IIovxov iY^^^^"*! 'itXeovxwv. 

7. '^OXo)? Y^tP Sicavxe; ot icapa xtjv ödXaoaav xal xiqv irpb? 
xaic dvaxoXat? xai irpb«; xtjv 4a7r£piov xaxoixouvxec xoi? ouYYpdf st^v 
xt ßooXo(x£voi(; YV(Dpt{JLa>X6poi xaxeaxY)aav. Ol 84 xauxY^? dvcoxipo) xac 
olxTjosi? 2x^vxe< SiriirXetoxov TQ^voTjÖTjoav. 

8. Kai xoi5xo <pa(vexat xal icepl xtjv Eopowniv ou(xßeß7]xoc, oicoü 
YS x^c Ta)[jLatü>v TcoXeoiCy xoiauxYjv 4x [laxpou 8üva|itv xexxiQfievT)?, 
xal xoiauxa? arpajeic xaxopöoüonQ? icoXejxixd?, oü&' 6 ^HpoSoxoc, ooff 
b 6ouxu8(8ir2<, ouxe xiov OL^a xouxoi? y^^^H^^^^^ ^^^ ^^ 4(jLV7])ioveu- 
xev, dXX* h^i iroxs xal )xoXi? auxÄv eU xoü? TEXXtjvac iQ y^*"*^^^ 
St&E-^Xdsv. 

9. Ilepl ji4v Yotp FaXaxSv xe xal *Ißtjpa)V ouxcoc iQ^voTjoav 
ol 8oxo5vx3(; dxpiß£oxaxoi oo^YP^cpstc, wv iaxtv ^Ecpopo^ Saxe iroXtv 
oiexai jiiav elvai xou? ^IQijpa?, xob? xooooxo jx^po? x^c ioiuepfoü y% 
xaxotxoüvxa?* xal xd jitjxs ^svojisva irap' aüxoT«; sÖtj, jmjxs Xe^o^ieva 
Ypdcpeiv, u>? Ix&^vcov aoxoT«; xpcoP'^vcov, 4xoX[jLY)oav. 

10. Aixiov 84 xoü jjl4v [jlt) y^^^^^^^^^^ xdXti04c xb Xfav dveict- 
|iixxov, xo5 84 YP^T^^v ij^&u^ xb ßouXeodai 8oxeiv xi uXiov xS)v 
dXXoDV loxopeTv. 

11.' um^ oüv Ixt daufjLdCeiv irpooTjxev, sl jjl7]64 xb iq^iixepov 
lövo? iroXXoTi; i'^vi&<j)iLZ,'zo^ jjliq84 xtj? 4v xok oüYYpdfi.|Aaot (aviqixtjc 
dcpop^Tjv icaplox&v, ouxo) |ji4v dir({>xio(i^vov rffi daXdooYjCy o3xo> 84 
ßioxsueiv 7cpoigpY)|A^vov; 
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xra. 

1. Olpe xoivuv TQfia? ajioüv Tsx(i.Y)piq> yfir^oaoQai irepi täv *E>i.tj- 
vo)V, oTi |i.Tj icaXatov doxiv aüx&v xö yIvo? X(j) p.7]S&v 4v xat? 7]fi.ex8pai<; 
avarpacpaii irspl aoxwv elp-^o&ai. Ap' oox't icctvxax av xaxsYlXcov, 
aoxac oTfjiai xa? u« Jjaou vuv elp7]p.£va(; xofxtCovxec alxta?, xal 
(jLapxupa^ av xoü? icXirjoioj^aipoü? 'irapet3(ovxo x^? «üxäv apj^aioxTjxog; 

2. Kaif«> xoivüv Tteipotoojiai xooxo irotetv. AIyüttxiois ^ap xal 
OoiviEi jxaXioxa St^ xpK^oofxai jxapxooiv, oüx av xivo? ax; tLeoS-f] xiqv 
jiapxoptav 8taßaXXetv SüvtjO^vxo?. Oaivovxai yap xal 8yj p.aXioxa 
Tcpoc T^jxa; 6üO{i.evü)? 8taxe&ivxs<;, xotv^ jxsv Sicavxec AIyüuxioi, Ooi- 
vixcov S^ Toptoi. 

3. Ilspi jjilvxot XaX8aio)V' ouxixt SuvaijjLiQV av xaoxö xoijxo 
Xl^etv, lirel xal xou Y^vou? t]{a(üV oLp-/yr(o\ xaOeoxYjxaoi xal 8ia xiqv 
ou^Y^veiav h xaii aux&v dvaifpacpai«; 'Ioü8attt)v jjLVYjjiovsuoüoiv. 

4. ^Oxav 8^ xa(; irapd [irepl] xouxwv 7ctoxei<; irapotoyo), xoxs xal 
Xü)V ^EXXiqvcöV ooYYpacp^tDV aTrocpavS) xou? jjivy^jji7]V 'loüSawov TrsTronr]- 
xoxa^, tva jjltjS^ xaoxrjv sxt xtqv itpocpaoiv ol ßaoxaivovxe? sj^ojot xtJ? 
itpo? T]|idc dvxiXoYia«. 

XIV. 

1. ^pJojAai 87] irpÄxov dirö xa>v icap' AIyottcioi? yP^H-I*^'^^^' 
Aüxd jiiv oSv 00)^ olovxe icapaxCöeo&ai xdxeivcov* Mave&ax; 5' i^v 
To Y^voc dvT^p AI7ÜICX10?, xtk 'EXXtjvixyJ? jtexeoxTQXox; icai8etac, «>; 
8-^X0? i(sxu ri'(pa(fe, ^dp *EXXd8t cpovj xtjv itdxpiov loxopiav, ex 
xe xa>v lepÄv, Sx; «pTrjoiv aüxoc, jxsxacppdoa«;, xal TCoXXd xov 'Hpo8oxov 
iXi'^zi x&v AlYüicxiax&v ütc' d-^vota? ltj;eüO|i.ivov. 

2. Atjxoc 87] XOIVÜV Mave&o); ^v x-g 8eüxsp(f xwv Al-yoiixiaxcov 
xauxa icspl tjjxwv ^pdcpsf Ttapadr^oofiat he xtIjv XiSiv aüxoo, xadditep 
aoxöv Jxetvov icapa^aYcov (idpxupa* 

3. ,/EY^vexo ßaotXsüC ttjijlTv, Tifiao^ ovofia. 'Em xouxou, oux 
o{8' oiccoc» 0eoc dvxiTTveoosv, xal icapa8oS(i)c ^x x&v orpö«; dvaxoXi^v 
p.epu)V av&pa>Ttoi, xö y4vo<; aoTjjioi, xaxaöapai^'oavxe? Im xyjv x^po^^ 
loxpdxeooav, xal pcf&imQ d[iax7]xl xauxYjv xaxd xpdxo? etXov. Kai 
xoü? r^'{'m.o'^B,6<5aiYza^ h aüx-g x^ipa)od(i.&voi xö Xoiitov xd? xe iroXei; 
a)(xu)C IveiroTjoav xal xd lepd xwv öewv xaxiaxa^av. 

4. „Ildoi 84 zoXq äTTivcDpioi^ äyöpoxaxd irco? i/pTjoavxo, xoo? 
|jLiv ocpdCovxec, xa>v 8e xal xa xexva xat ifüvaTxa? eU SouXeiav aYovxe«* 

5. „nipa^ Zk xal ßaoiXia Iva i^ auxwv liroiTjoav, tf ovoixa iqv 
IldXaxu* Kai oüxo? äv x^ Mi(jL<pi8i xaxeYivexo, xtqv xe avco xal 
xdxo) x^P^^ 8ao[ioXoYü)V xal cppoopdv h xoTc lictxTi8eioxdxoi? xaxa- 
XeiicQ>v xoicok;. 

6. „MdXioxa 8i xdl xd irpö? dvaxoXiQV iqo<paXtoaxo [i^pYj Tupo- 
opu)(jL8Voc 'Aoooptcuv, xoxe |jL&iCov loxoovxcov, iao|i.lv7)V lm&U[i((f x^c 
aux^( ßaotXeia^ S<po8ov. 

7. „Eüpü)V 8i Iv vo|jL(p X(p Sedpotxifl iroXiv Jirixaipoxdxrjv, xei- 
jiIvTQV [jl4v icpöc dvaxoXijv xoü ßoüßaoxixoo iroxajjLOü, xaXou(jL^vir)v 8'diro 
Ttvo? dpxaia; öecXo^iac Auapiv, xauxif]v Sxxioiv xe xal xoTc xetyeoiv 
öxopa)xdx7]V äicoiYjoev, Svoixtoa? aüx-g xal icX-^do^ öicXixwv el? etxoai 
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xal xiaoapa^ (jiupia&ac avSpcov icpoc cpuXaxYfv« 'EvdaSs xata O^eiav 
T^p^sTo, xa aiv oiTojAexpoiv xal [iiodocpopiav icape^ofievoc, xä 8e xal 
xaT; i^oicXiaiatc icpoc ooßov xwv S£a>&&v iiri|jLeXo>( y^P*^^^^^* ^P^^^ 
§4 dvveaxatöexa Ixt] xov Qiov ixeXeuxYjoev. 

8. „Mexa xouxov &e Sxepoc iSaoiXeoae xioodpa xa( xexxapa- 
xovxa Ixirj, xaXou(j.&voc By](ov. Med ov aXXo«; ^Aiiayya^ %i xal xpta- 
xovxa exTQ icol (i^va^ iicxa. ^Eoreixa hk xal^Tccofi^ Sv xal i^iQXOVxa, 
xal 'lavtac orevxTjxovxa xal (x^va Sva. 'Eicl icaai 8& xal ^ooic iwia 
xal xsaaapaxovxa xal p.'^vac ^uo. Kai ouxoi (liv SS iv auxoli; i^evi^- 
Ä7]oav icpSxoi 5p)(ovx6?, icoXe[jLoüvxec asl xal iroöo3vx8c (xäXXov rij< 
Alf oicxoü IJapai xtjv ^tCav. 

9. ,/ExaXeixo hi xo ou|j.icav auxo>v e&voc ^TKllQH, xouxo hi 
kau ßaotXeii; icoijiivs«;* xo ^ap ^TK xaft' tepav '{XSyaoa'^ ßaoiXia 
aY){jLaivet, xö hk lllQD 7coi(a.y{v iaxi xal uoifiivec xaxa ri^v xoiviqv 8ia- 
Xexxov, xal ooxo» auvxidlftevov ''TKDQI!. Tivic hk Xifooovf aoxouc 
*!Ä.paßac etvau" 

10. 'Ev &'aXX(p avxiYpacpq) oü ßaaiXeii; OTipiaiveadai 8ta x^c 
xoo ^TK itpoo7)Yoptac, aXXa xoovavxtov al)((iraXa>xoo{ SYjXouo&ai tcoi- 
fjiivac* xo -yap TK icaXiv AlYoitxiaoxl xal xo !AK Baauvojxevov alj^jta- 
Xcoxoo^ ^7)X(o( (tiQvuei. Kai xouxo [j.aXXov ici&avwxepov (loi f aivexat 
xal icaXaiac loxopia^ i^ouevov. 

11. Tooxooc 81 xouc iipoxaxa>vo|j.aa}jiivooc ßaoiXiac xouc X(ov 
iroi{jLSVtt>v xaXoufjLivodv xal xou<; i^ aoxwv ^e^^iyoix; xpax^oat rffi 
AIyoittoü jTjolv exT] icpo; xoÜ; luevxaxoatot; ?v8exa. 

12. Mexa xaoxa 8i xwv äx x^c 67|ßat8oc xal xyJc SXXyjc Alifuic- 
xou ßaoiXicov ^^^^^^^^ <pt}olv iicl xou^ icoi|j.£va( iiuavaoxaoiv, xal 
ic(iXe(i.ov auxoic ou^^aifjjvat (i^ifav xal icoXuj^poviov. 'Em hk ßaoiXlo)^ 
<p ovo[ia elvai Mia9pa7p.ouxtt>oi(, iQxxa>u.£vouC cpr^al xooc 7toi|xivac uic' 
auxoü ix jjl4v x^? aXXif)? AlifüTrxoü icaoric äxiceosiv, xaxaxXeto&^vai 
S'eU X01C0V dpoopwv ej^ovxa (xoptcuv xiqv ir8pip.expov. 

13. ASapiv ovo[xa x(j|) xoiccp. Touxov öyjoIv d MavsÖox; aicavxa 
xev/si xs [le^aXo) xal wx^pip icepißaXetv xoü? iroiaivac, oiro)? xtjv xe 
xx^oiv aicaoav ej^oaatv 4v oyopiS^ xal xtjv Xeiav xyjv laoxwv. 

14. Tov hk Mio<ppaY(iooxu)o£a>^ uiov Bou(jL(i.cootv imj^eipYjoai \ikv 
auxou; 8ia icoXiopxiac ^XeTv xaxd xpdxoCy oxxa> xal xeooapdxovxa 
|iupidoi TTpoosSpsuoavxa xot; X8i](&otv* iicel hk x^c iroXiopxiac dic^Y^o), 
icoiiQoaaftai oüjißdasi?, iva xriv Afpicxov exXtirovxec oiroi ßouXovxat 
icdvxec dßXaßsii; diriXdcoot. Touc 84 sttI xaTc ofjLoXofiaK; ^avoixeoif 
|X8xd xwv xx/aecDV oux iXdxxouc (xupid8ü)v ovxac eixooi xal xeoodpcov 
dito xfj? AlYüTtxoo XTJV Ipriftov elc zuptav d8owcop'^oau 

16. Ooßoup.lvouc 8e xiqv !Aooüpta)v 8üvaox8tav fxoxe Y^P ^*®^* 
voü^ x^C 'Aota? xpaxeiv) h rg vov 'Ioo8aiq: xaXoop.svQ ico'Xiv olxo- 
8o(iir](3a(i8Voug xooaoxaic |i.opidotv . ddpcuTccov dpxeooooav, ^lepoooXapia 
xaoxTQV ovoudoai. 

IG. 'Ev äXXiQ 84 xivt ßißXcp y&v AiYOirciaxÄv Mave&wc xoSxo 
fTjoiv Idvo; xouc xaXoup.&voa; itoi|x8vac al^P'aXcoxouc h xat«; lepat«; 
aux&v ßißXou YSYpdcpdat, Xe^cov op&wc. Kai 'jfdp xoli; dvo>xdx(o 
icpoifovoi^ 7]|fca>v xö icoip.aiv8iv icdxpiov -^v, xal vo(jLa8ixöv S^^ovxsc xov 
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ßiov oüTo)« SxaXouvTo Tcotftevec. Alx|iaXa)Tot xe icaXiv oox aXo^ioc 
tSicö x&v AiYüircCtov aveYpacpiQoav, iicei&rjicep o irpoifovoc '^)iu>v 'IcttOYiico? 
^aoxöv S<p7i irpö^ xöv ßaoiXäa xwv AlYUirxtwv aiyjiiakmxoy elvai xat 
xouc a8eX(poüc eU xijv Al/yoicxov Soxepov (lexeicefi^xo, xo5 ßaaiXloK 
iirixp£«^avxog. 'AXXa arepl (jisv xoüxcöv Jv aXXoi; irbiY[oo|iai xif^v i^i- 
xaotv axpißsaxlpav. 

XV. 

1. Nüvl hk xjc apj^aioxTfjxoc xauxiQC 9tapaxid&(j.ai xooc AI^üicxioü; 
{lapxupa;. riaXiv oov xa xou Mave&u), icw? ej^si icpö? xiqv x&v xpovtov 
xaSiv, uicoYpatj/(ü. 

2. OtjoI 8i o5x(ü' „Msxa xö äfeXdetv H AI^ui^xqü xov Xaöv 
x&v icoi^dvcDV eU 'IepoooXü[j.a 6 ^xßaXu>y aoxou^ i^ AIyütcxoo ßaoiXeo; 
BoJpifMoai; ißaoCXsoae {j.8xa xaoxa Ixiq eixo^i icivxe xal }Ji:Qva< 
x^aoapac, xal ^xeXeuxTjoe, xal icapdXaße xi^v ap]^inv auxoi> ulo^ Xlßpcov 
SxT) xptoxatBsxa. Ms&' ov A|jilvQ)(pi(; eixooi xai [i'^oi^ iicxa. Too 
8i aBeXfig AfjsooU eixoai Iv xal uTjva^ ivv£a. Tt); 8i MiQcppY]«; 
SwS&xa xal (i^'^ac ivvia. Tou hl MT^cppafioudcooic eixoai icivxs xal 
ji^vai; 8dxa. Too 8i Öjjlwoic hyia xal [ATjva? oxxto. Toü S'Apivoocpi; 
xpidcxovxa xal (X7)[vac 5dxa. Too il ^Qpoc xpiaxovxa SS xal ft-^vac 
icivxs. Too 5s düifaxTQp 'AxsYXpU ScoBexa xal \kiyfa ?va. T7j<; 5i 
^PaOcoxi? dBeXcpöc hvia, Tou 8i 'AxeY)()Qpr|(; 8u>8exa xal ji-^vac 
irivxs. Tou 8e 'Axs'jfX'^P'^^ Sxepo^ 8(o8&xa xal (ji-^va; xpeu. Tou 8e 
^pfxaic xiaaapa xal p.T[va Sva. Tou 8i ^Fa\Liaarq^ Sv xal (i^va< 
xiaoapac. Toü hh, ApixsaaYjc MiaiifjLoo ^£iQxovxa tl xal (j.7]vac 8uo. 
Tou ik 'A[i.iv(i>cpic 8ixa xal ^vvia xal fx-^vac S^. 

3. „To3 hk 2s&a)oi?, xal Ta[x£oaTjc, linciXTjv xal vai>xixiQV S^cov 
8uva(i.iv. 05x0? xöv [xev dSeXööv ^p|i.aiv ^icixpoirov x^(; Alifoic- 
xou xaxiaxYjoe, xal icaoav (jlsv aux(j> xiqv aXXiQV ßaoiXixrjV icepU&iQx&v 
i^ouoiav, [lovov 8iQ ivexeiXaxo 8ia8Y2p.a itYj cpopeiv, (iYjSe xi^v ßaoiXiSa, 
(iiqxipa xs xa>v xexvcov, dStxsTv, airs^eodai hk xal xäv aXXcov ßaoiXt- 
xcüv icaXXaxi8a>v. 

4. „Auxö? 81 im Kuorpov xal Ooivix7)V xal irdXiv Aaaupiou? xe 
xal Miq8ouc oxpaxeooaC) axcavxa?, xoö? [xev 8opaxi, xoOc 81 a\u3i)(riu 
foßq> 8^ XY)C itoXXiq? 8uvd(jLsa)(;, unox&iptou? iXaße. Kai (jisYa cppo- 
VY)oa( im xaii; suTtpaYiai?, exi xal &apoaXsa>xepov iicopeuexo, xdc 
Tcpdc dvaxoXd? icoXei? xs xal /(opac xaxaoxpscpojxsvoc 

5. „Xpovoü 8i Ixavoü ^syovo'xo; ^Apfiai';, ö xaxaXsicp&elc iv 
AlYUTCXcp icavxa xoufxicaXiv, oI; d8sX(pö? irapiQVSi p.iQ noisiv, d8su>c 
litpaxxsv. Kai yap xtqv ßa(3iXt8a ßiaicix; eo^Sf xal xatc aXXaic icaX- 
Xaxloiv d(pei8u>c 8i&xsX&i yjpuiiuyoi' iceidopLSVo? 88 uicö xwv <piXo>v 
8id87)|ia ijpopst, xal dvx^ps xcp d8sXcp(j). 

6. „V 8s xexaYfASvoc im xcov leptt>v xtJc Alifüicxou ^pd^a^ ßtßXtov 
lite)X(j^& xq) 2]s&(i)oei, 8'y)Xu)V auxcp icavxa, xal oxi dvx||p6V o d8sX(pdc 
auxoü ^p|iai& napaj^)'^)ia ouv uirioxps^sv ei? IIiqXoooiov, xal 
ixpaxiQoe xtk i8ia? ßaoiX&ia(;. ^H 8i X5^pa ixXiqdY) dico xoü auxou 
övoi«.axoc Aiyoicxo^ Asysi ^dp oxi ö jiÄv Dsdcooic ixaXeixo AT^oirco;, 
^ApiULiQ ik d88Xf de auxoS Aavao(^'' 
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XVI. 

1. Taoxa [liv Mavddu>c. A-^Xov Si iottv ix xcov elpY)(i&va>v 
itaiv TOü xp^voü ouXXof loftevxoc, oxt ol ^aXoujJievot iroiixevec, 7](j.sx8poi 
Si irpfJ-^ovoi, xpiol xai ivevTjxovxa xal xpiaxootoi? itpoo&ev Sxsoiv ix 
rqi AlfüicxoD airaXXaifevxec xiijv x^P^^ xaoxYjv liccpxTioav iq Aavaov 
eU ^pYoc dcpixeo&ai. Katxoi xooxov dpxatoxaxov 'ApYeioi vo|ttCoüoi. 

2. Auo xotvuv MaveOu); ii]|i.tv xa p^e^toxa {jLe(i.apxupY]xev ix 
Tü>v irap' AIyüicxioi? 7pafi|xdxa)V icpcbxot fiev xtjv ixepcoOev acpiEiv 
eU AtYOTTCov, ETieixa 8i xrjv 4xet8ev dicaXXaYiQV oSxcdc dpyaiav xotc 
Xpovoic, <ü? ^YY^^ ''^^^ icpoxspstv auxTQV 'IXiaxGW 2x8oi x^'^ioic. 

3. 'Titep tt)V 5'd Mavs&ox; oüx 4x x&v icap' AVfimxioi^ TP^K-" 
[idxtt)V, dXX' a><; auxoc (0|xoXoy7)x&v, Ix xwv dSeaicoxox; [lüdoXoYou- 
{jk&va>v icpooxi&eixev, Soxepov i^eXe^Eo) xaxd {tepoc, dicoSeixvu; xi^v 
dm&avov auxoo ^eo&oXofiav. 

xvn. 

1. BouXofjiai xotvüv dico xoüxcdv exi fiexeXOetv 4m xa icapd xot; 
Ootvi^iv iya'>(e.'fpanL\Lha icepl xoo ifsvoo? ii][jLe>v, xal xa? ä£ exe(va)V 
[iapxüp(ac irapaaj^eiv. ^Eoxt xoivov icapa Topiotc itoXXÄv 4xäv 
Ypd(i,{iaxa, Sy)(j.ooi(]l '{E^pa\i\t,iya xal irecpuXaYP'Sva Xiav imjieXa)? trepl 
xwv itap' auxot? ^evcfievcov xal Tcpo? aXXouc icpavftsvxwv {j.viqjit|<; d^icov. 

2. 'Ev xoüxoic ifSYpaitxai, JExt 4v ^lepoaoXufjioic ^xoSoai^dt] vaöc 
üiro 2)oXo(iu>vo? xoü ßaaiXicoc ixsoi ÖÄxxov ixaxöv xeooapaxovxa xal 
tpiol xal jjLTQolv oxx«) XOÜ xxioai Toptooc KapyiQSova* dve^pd^Tj B4 
irap' Jxsivok; t] xoiJ vaoQi xaxaoxeoiq xoo icap' 7][itv. 

3. EfpoMjLOc Yap, d x&v Tüp(a)v ßaoiXeo?, cpiXo? tjv xoü ßaoi- 
Xiox; Y^iAttiv zoXo[j.a)VO(;, icaxpixiqv irpo<; aüxov (piXiav &ia&856Y|i'ivoc* 
Aüxo? oüv oü}i9iXoxtp.oü(i8voc ek xtjv xoü xaxaoxeüdajiaxo? x<p zoXo- 
[iwvi Xauirpdxinxa, yp^<^o^ P*^^ eixoai xal ixaxov l8o>xe xdXavxa, 
x8(jLtt)v hk xaXXioxYjv üXtjv ix xoü opoüc, o xaX8Txai Aißavoc, eU xov 

OpO(pOV d7ci0X8lX8V. 

4. *Avx8Sa)pT)oaxo hl aüxdv d HoXojiwv äXXoi<; xs icoXXoii xal 
Tf^ xaxa Y(opav x^c FaXiXaia? x^ XaßoüXSv X8Y0jiiviQ. 

5. MdXiaxa 8s aüxoüc eU cpiXiav xyjc oo(ptac oüv^ifsv iicidüitia« 
npoßX7){iaxa Y^p dXXinXoic dvxeirioxeXXov Xü8iv x8X8üovx8?, xal 
xpeixxcov iv xoüxoi? i^v zoXo(iü)V xal xaXXa oo(p<öX8po?. 

6. DwCovxai 8i \>^XP^ ^^^ itapa xot? Tüpfoi; oroXXal taiv Im- \v 
oxoXäv, S? Ixeivoi irpd? dXXi^'Xoüg SypaiJ/av. ^'Oxi 8'oü Xo^o«; loxlv -^ 
UTC Ijioü oüYX8t[X8Vo?, d itepl xö>v irapd xot? Tüpioi? Ypajijiaxoav, 
irapa&7[oo{Aai jxdpxüpa Aiov, av8pa irepl xi^v OoivixixiQV loxootav 
axpißi] Y8Yovlvai icemoxsüjilvov. Oüxo; xoivüv 4v xatg ic8pl Ootvtxcov 
ioxoptat<; Ypdcp8i xdv xpoirov xoüxov 

7. „'ÄßißdXoü x8X8üxi^'oavxo? d oidi; aüxoü Eipa>{j.o? IßaotXsü- 
osv. Ooxo<; xa irpdc dvaxoXd<; |Alpif| x^; icoXeo)? irpoolx«><'s> '^ötl {xsTCov 
10 aoxü ic8iroi7]X8, xal xoü 'OXüaictoü Aiö? xö Updv xaö' laüxd ov 
Iv viQa«p, x^^^-^ '^^^ ji8xaSü xoirov, oüvtJ^s x^ itdXet, xal xpoooi; 
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ava&iQ|iaaiv ixoa(iY)oev. 'Avaßa; hl el; tov Aißavov ilXot^fAYjoe icpo; 
•rijv Tcüv vaÄv xaTaoxsüTfjv. 

8. „Tov hk Tupavvoüvra ^IepoaoXu[i.a>v 2!oXo(j.a>va iri(i({;at ^ aal 
icpö? TOV Etpo>(AOV aiviTfjiaxa xal itap' aoToo Xaßeiv aftouv , tov hl 
[tiQ 6üV7jO£vTa Staxptvai Tip XüoavTi yjpri\i.a'zaL aicoTiveiv. *0[jloXoyt]- 
oavTa hl TÖv EipcofjLOv xal uiq 8üVT)divTa Xooai tgI alvt^fiaTa icoXXa 
Ttt)V }(p7)|iaTa>v eU to imCTifitov avaXcooai. 

9. „EtTa hri 'AßBtjjjLOVov Tiva, Topiov av8pa, Ta irpoT3&ivTa 
Xüoai, xal auTov aXXa irpoßaXetv S jitq XooavTa tov SoXofxwva icoXXa 
T(j> Eipwfxcp icpoaaTCOTioai j(pT)ji.aTa." Ato? [xlv oütco irepl t&v icpoet- 

p7](iivü>V 1Qp.IV (Ae{iapTUp7)X8V. 

xvin. 

1. AXXa irpoc TooT<p itapaOiqoojjLai MlvavSpov tov 'Ecpioiov. 
r^Ypacpe hl ouTo; xai icp' 4xaoTou t&v ßaoiX^v icpa^K; icapa toic 
^'EXXiriot xal ßappapoi? ^evoaivag, ^x täv arap' äxefvoi; liciYa>pto)V 
YpaiijidfTcov oTCOüSaoac ttqv loxoptav p.a&eiv. rpacpoav Stq itepi täv 
ßeßaaiXeuxoTcov ^v Tupq), liceiTa y^^^P^^^^ "KOLza tov Eipcofiov 
xaoTa cpTjoi' 

2. „TsXeoTTQoavTo; 8e AßißötXoo 8ie8IEaTo ttjv SaoiXetav o oio? 
auTOÜ Etpti>p.o;, §<; ßiwaa; Stt) icevTirjxovTa Tpia ißaoiXeuoev tdiöE- 
xovTtt Tlooapa. Outoc Sycoae tov eupox<i>pov, tov Te j^puooGiv xiova 
TÖv h TOI? Tou Atoc dv6&t)xev, Iti ts oXtqv EuXodv aicsX&cuv Ixo^ev 
and Too XsifO[j.ivou opouc Aißavou, xiSpiva |uXa eU td? Tcbv l8po>v 
oT^Ytt?» xadeX(ov ts Ta dpyaia lepd xaivou«; q>xo8o|jLiQae, to ts tou 
^HpaxXiooc xal ttjc AaTapTiqc Tifievoc dvt^peuoe, xal to (jl^v tou 
^HpaxXiou; icpÄTov 4icoiY]oaTo Iv tä üepiTlq) jitjvI, eiTa to ty]c AoTap- 
TY)C9 01C0T8 TiTuoii; ^iceoTpdTSUoe fiY] dicoSiSouai touc cpopouc, ooc xal 
uicoTOt^ac dauTcp irdXiv dvioTpeij/ev. 

3. ,/Em TouTOü hi tk; i^v AßSiffjiiovoc icat; vewTepo;, o? ivixa 
Ta icpoßXiQp.aTai a iizixaoae 2!oXo(i.o>v d ^IepoooXu|ia)v ßaoiX&uc." 

4. ^YjcpiCsTat 8e d XP^^^^ ^^^ toütoü too ßaoiXdo)? a)(pt x^c 
KapxirjSovo; xTiaeo)? oStöx;' „TeXeoTTQoavTo? Elpcofioo 6ie8iSaT0 
T1QV ßaaiXsiav BaXedCapo; d uioc,^ o? ßtcooac Itv] TsaoapdxovTa 
Tpta ißaotXeooev Itt] iirrd. MsTa toütov AßSdoTapTo? o aoTou 
üiö? ßwüoa? Itt] eixoaiv ivvia IßaoJXeooev Ittj ävvda. Toütov ol xrfi 
Tpocpoo auToii ulol T^aaapec ImßooX&oaavTsc dicwXeaav, wv d Ttpe- 
oßuTepoc ^ßaoiXsuaev Styj SwSexa. Me&' ouc ^oTapTo? d AeXaia- 
oTapToo,- xal ßia>aac Stiq nevTiQxovTa T^aoapa ißaaiXeüoev Sty) 8a>8exa. 
MeTOc TOÜTOV d d§eX<pdc aoTou 'Aaipouo? ßiu>oac Sty) T^ooapa xal 
icevTiQxovTa IßaotXeoaev Itt) ivv^a. Outoc dirwXeTO dicö too dSeX^oo 
O^XiQToc, 0? XaßcDV Tnv ßaoiXeiav iQp^e (i'^vac oxtu), ßicooa? Ity) 
icevTTjxovTa. Tootov av8Ä.ev ElOcoßaXo; d t^c AoTapTt]« lepsoc, 
0? ßaoiXeooa? Snr] TpiaxovTaSoo ißtcooev Stto iJiqxovTa dxT(o. Tootov 
SieSi^aTo Ba8^Co>poc oid?, o; ßiwaac Ity) T&ooapdxovTa ir£vTe 
ißaoiXeuoev stt] fj. Tootoo 8id8oxoc Y^yovs MaTpivo? d oio;, oc 
ßi(ooac Sry) TpidxovTa 8oo ißaotXeooev enr) ivv£a. Tootoo 8id8oyoc 
Ilt^o^B OoY|iaXta>v, ßta>oa; 8' Sri) irevxrxovTa 86 ißaoiXeooev erti 
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reaaapaxovxa iina. 'Ev hk tw in auxoo iß5o|&((> Sxei r^ a&eXfv) 
aoTOü cpü'yoiSaa h x-g AißuTQ uoXiv ^xoSofiTjoe Kapjfif)8ova.'* 

5. ^ova^exai Stj ica^ d ypovoc dico xy)c Eipm^toü ßaodeiGic a^pi 
Kap^Y)Sovo< xxto8(0{ exY) ixaxov irsvxtjxovxa ic^vxs, {li^vec dxxco. 'Eitel 
hk tfühexd'zm Sxei xijc Etpcojjioü ßaoiXeiac iv ^lepoooXuf&oic ^xo&o- 
(iT^ÖY} d vaoc, Y^T^^^^ ^^^ ^^^ '^^^ olxo8o[j.iq'o8o>c xoü vocoö ä^pi 
Kap}(irj5dvo(; xx(aeu)c Sxt) ixaxov xeoaapaxovxa xptcx, (lYjvec dxxco. 

6. Ti^( (jiiv oSv icapd OoivixtDV p.apxupiac xi Bei itpoo&eivat 
tcXeico; ßXlnexai ^dp xdXY)&i(; taxopa)^ co}ioXoYYm.ivov. Kai icoXu 
otJtcoo icpod^et X7j(; xou veo) xaxaoxsoyjc iij xäv Tcpo'ydvwv r^i^im 
eU XTQV x^^po'^ äcpiSi^. ^Oxs Yotp auxTjv icaoav icoX£fi(|> icoipdXaßov, 
xdxe xov V8u)v xaxeoxeüaaav. Kai xauxa aacpu)^ ix xu>v Ispwv YP^t'>'' 
p.dxtt>v dir' l[i.ou SeSiQXcDxai &id X7)( dp^aioXo^ia^. 

XIX. 

1. Aiiiü hk vuv ^5y) xot icapd XaXSatoic dvaYeYpa(i(j.iva xal 
bxopoufxeva icepl 'iQfifov, aicep l}(ei icoXXiqv dfio^oyiav xai icepl xo>v 
aXXcDV xoi<; ir](jLex^poic fP^K*}^^^^* Mdpxo<; 5e xouxa>v BT)ptt>oao{, 
dvYjp XaXSaioc fisv xd ^Ivoct Yvoipi^io^ hk xoic icepl icai5eiav dva- 
oxp6<po[JL^voi^, iiceiSiq icepi xe doxpovo{jLiac xal icepl xd)V icapd XaX- 
Saiotc (piXo<30(pou(iiva>v auxdc eU xouc ^EXXtjvac iSi^ve'jfxe xd; ou^- 
Ypacpac 

2. Oüxoc xoivav d BirjpoDoad; xat? dpxatoxaxai< iicaxoXooOmv 
dva^pacpai; icept xe xou ^evo^xivou xaxaxXoap.oo xal X'g; iv aux& 
cp&opa; Xü)V dv&pu>ic(i>v, xa&dicep Mcoüa-^c ouxcdc bxdpiQxe* xal icepi 
xrl^ Xapvaxoc, iv •§ Nwj^o; d xou y^voüc iQ|jLa>v dpjftjYO? 8ie9tt>&Y), 
npoaevs/deioyjc aux-^g xaic dxpcopeiaic x&v 'Ap(ieviu>v dpcov. 

3. Elxa XOÜ? dicd Nw^o^ xaxaX^^o^v xal xou? ypdvooc aoxotc 
icpooxideiCi iicl NaßoicoXdoaapov icapayivexai, xdv oaßoXcovoc xal 
XaX^aicov ßaotXia, xal xd; xouxoo icpaSei; d(piQYot>(ievo; Xi^ei* ,,x(va 
xpoicov ic^jjw|>a; Jicl XT^v AtYoicxov xal iicl xi^v iQ(A.exipav f^v xdv oiov 
xdv iaoxou Naßoii^o^ovocjopov p.exd icoXXy]; SuvafjLeox, iicetSi^icep 
dcpeoxÄxa; adxoik iicüöexo, icdvxcav äxpdxrjoe, xal xdv v«dv äviicpTjoe 
xdv Sv ^Iepo9oXo(ioi;, oXa>; xe icavxa xdv icap' i^(j.a>v Xadv dvaoxTjoac 
sl; BaßüXÄva jjLex(pxtoev. SuvißT] hk xal xiqv icdXiv Sp7)|jLa)&^vai 
Xpdvov ixo>v ißSofjitjxovxa M'ixp^ Kupou xod Ilepawv ßaoiXio);.'^ Kpa- 
XYJaai Sl cpTQoi xdv BaßuXu>viov AI^uicxqü, 2opta?, Ooivtxt);, 'Apaßtac, 
icavxa; 88 dicepßaXdfxevov xaT; icpdfcoi xoü; icpd aüXoo XaXSauov xal 
BaßoXcDVuov ßeßaoiXeuxdxa;. 

4. Eiy 45^; uicoxaxaßd; dXqov d BY]p<oo9d; icdXtv icapaxiOexai 
äv x-jj x*^; dpxaidxTjxo; loxopioYpacptqf • adxd hk icapaöv)oo(iai xd xou 
Bt)po>ooou> xouxov Ij^ovxa xdv xpoicov „'Axodoa; 8'd icaxTop adxou 
NaßoicoXdooapo;, oxt d xexayjtivo; aaxpdictj; ev xe Al^uicxq) xal 
xoi; icepl xyjv 2üptav xtqv KoiXtjv xal xt)V Ooivixyjv xdicot; dicooxd- 
nq; '>(i'>[ovty, od 8i>vdp.evo; auxd; exi xaxoicadeiv, oooxyjoa; xcp ot(p 
Naßoi>xo8ovoadpq> ovxi iv i^Xtxicf (lepiQ xivd x^; ^ava^ieco;, iE^ice(i.t{/ev 
iic' auxdv. 2t>|i(ii(a; S& NaßooxoSovdoopo; x(p dicooxaxiQ xal icapa- 
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taEccfievoc autoo xe ixopieuoe xol xiqv x<i>pAV i^audi^ üico tiqv aoTou 
ßaaiXe(av iiroiTjoev. 

5. „Tcp 84 iraxpi aoToü oüvißirj NaßoicoXaoadfpq) xaxa toütov tov 
xaipov a^^oTTQoavTi 4v rg BaßoXcovioiV iroXei (jiexaXXaEai xöv ßtov, 
IxT] ßeßaoiXeoxoxi etxooiv Ivvia. Alodo|ievo<; 84 jjlsx' od icoXü xtjv 
xoü Tcaxpö? xeXsonqv Naßoo5(o8ovooopo<;, xaxaoxiQoa*; xa xaxa xi^v 
Atfoitxov irpaYii'axa xal xt^v Xotiti^v x^P*^> ^^*' '^^^^ al)(}jLaXa)Xoü<; 
'Ioo8a(cDV xe xal Ooivtxwv xal Hupwv xal x&v xaxa xinv Aiyottxov 
idva>v oüvxa^a? xtol cpiXcov jisxa ßapoxaxY)? 8uva(i.8tDC xai xiqg Xowc^? 
ti)cpeXeta<; avaxo[j.(Cetv eU xtqv BaßuXoDVtav, aaxo; dpp.if]oa^ oXifooxö? 
Tcapefivsxo 8ia x^? Ipi^'fxou eU BaßoX&va. 

6. ' „KaxaXaßmv 84 xa TcpocYiJLaxa 8ioixou{X8va uico XaXSaioov 
xal 8tax7jpQü[iiv7|v xtjv ßaoiXeiav ütco xoo ßeXxtoxoo aoxÄv, xüpieooai; 
45 oXoxXYjpou x^^ icaxptxrj? ^ipZ*^^» '^^^^ H*^^ ai^^fiaXcixoi? irapa^svo- 
(i4voi( oüvixajev auxot; diroixia; 4v xoi«; 4iriX7|8eioxaxoi? xi^?' Baßo- 
Xcoviac xoiroic aicoSet^au 

7. „Aüxöc 84 dirö xfüv 4x xou iroX4p.oo XacpupcDV xo xe BiqXoü 
Upov xal xd Xoiicd xoop.Y)oa^ cpiXoxi[j.Q)<;, xV)v xe uitdpj^oooav 45 «p^^^? 
icoXiv dvaxaivtoa^, xal 4x4pav S5u>&&v icpoayapiad(jievo<; irpo^ xo (X7]x4xt 
8uvao&at xoü? icoXiopxouvxac xöv Tcoxajiov dvaoxp4<povxac 4m xi^v 
iroXiv xaxaoxeodCetv, oirepeßdXexo xpeT? |i4v xtJ? Iv8ov icoXea>c irept- 
ß(5Xoüc, xpetc 84 x^? iSto xoüxcdv, xoü? [jl4v 45 öicx-^; irXiv&ou xal 
do^dXxoü, XOÜ? 84 45 aüx^? xrfi irXtv&oü. 

8. „Kai xeijjioa? dSioXo^üx; xiqv iroXiv, xal xoü? icüXwva? xo- 
o(jiY)oa? iepoicpeictt)?, icpoaxaxeaxeüaxe xoT? icaxpixot? ßaaiXeioi? Sxepa 
ßaoiXeia 4)^op.eva 4xeiva>v, üTcepaipovxa dvdaxY){j.a xal xiqv itoXXiqv 
icoXüx4Xeiav. Maxpd 8'toa)? Soxai 4av xt? 45ir)Y'^xai, itXiQV ovxa ^e 
el? üirepßoXYjv tt>? (Ae^aXa xal üicepYjcpava oüvexeX4o&Y) Y](x4pai? icevxs- 
xat86xa. 

9. „'Ev 84 xot? ßaoiXeioi? xoüxoi? dvaXi^^p.|iaxa Xidiva ü^Y)Xd 
ävoixo8o(j.7joa? xal xiqv o^iv dico8oü? d}i.oioxdxY)v xoi? Speai, xaxacpü- 
xeü9a? 84v8peat iravxoSaiuoi?, 45eipYdoaxo xal xaxaoxeüdaa? xöv xaXoü- 
(jievov xpejjiaoxöv icapot8eioov, 8ia xö xt^v fuvatxa aüxoü 4m&ü[ierv xtj? 
öpeta? Siadioeo)?, x89pa|i(jL4v7]V 4v xot? xaxa Mt)8tav xoicoi?." 

XX. 

1. Taüxa (Ji4v oüxo? ioxopif|oe icepl xoü 7cpoeip7)(i.4voü ßaaiX4o>?, 
xal TcoXXd irpö? xoüxoi? 4v rg xpiDQ ßißXcp xaiv XaX8al*xu)V, 4v 'S 
jA4p.(pexai xot? ^EXXyjvixoi? oü^^pacpeüoiv o)? jidxrjv oIo}jl4voi? ütto 
2)ep.ipd|jii8o? x% Aooüpia? xxia&^vai xiijv BaßüXtova, xal xd daü[i.dota 
xaxaoxeüao&Yjvai itepl aüxiQV ütc 4xeiv72? IpY» ij^8ü8tt)? Ye^pacpoot. 

2. Kai xaxd xaüxa xtqv }i4v x&v XaXSaicov fpa<pT)V d5idmoxov 
TQf 7)x4ov, oü jjLTJv dXXd xdv xot? dp}(eioi? xäv Ootvixcov aüjxcpcova xoi? 
üirö By)PQ)090ü XeifO|i4vov? dva^e^paicxai icepl xoü xu>v BaßüXovicov 
ßaoiX4o>?, oxi xal xtqv 2üptav xal xiqv Ooivix7)v aicaoav 4xetvo? xaxe- 
oxp4^axo. 

3. Ilepl xoüxwv YOüv aü(i.cpQ>vei xal OiXooxpaxo? 4v xau i^o- 
p(ai?, |ie|iV7)|i4vo? xy)? Tüpoü icoXiopxia?* 
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4. Kai Msifaadivtic 4v tj| TexapTTQ tcdv 'Iv(ixa>v, 6i* -^^ auo- 
cpaivetv uetpaTai xov icpoeip7]p.^vov ßaoiXia tcov BaBoXcovtoDV 'HpaxXioo^ 
avBpsicf xal (j.e'jfi&si irpafecov SisvYjvoy^vat. Kaxaoxpi(|;aadai '^ap 
aoTov ^rjoi xal Aißur]; nqv itoXXVjv xal IßTjpiav. 

5. Ta hk 7C6pl Tou vaou icpoeipYjfiiva xou h 'lepoooXuaotC) oxi 
xaxeirp-yjo&Y) (lev uico xuiv BaßuXcovicov iicioxpaxeuoavxcov, TjpEaxo Si 
iroXtv dvoixo8o(Jieio&ai Kupoo x'^c 'Aoiac XYJv ßaotXeiav irapeiXirjcpoxo^, 
£x xoü B7)po>ooou oacpwc imSeij^diQoexai irapaxe&ivxcov. Ai'y&i ^ap 
oüxoi Sia xyJ; xpixT]?' „Naßou)^o8ovooopo?. [i4v ouv (isxa xo ap^aoftai 
xoo icpo8ip7]p.ivou xei^ou^ i[iiceoä>v eU a^^oDoxCav iJL8X7)XXaEaxo xov 
ßiov, ßeßaaiXeuxw^ £x7) xeooapaxovxa xpia. Tiq; hk ßaoiXe(ac xopio; 
If^vexo üiö? auxou EueiXp.apa&ou)^oc. Ooxoc icpooxdc x&v irpaY- 
}j.axa>v avo'{jLa)c xal aoeXyioc, imßouXeuöeU uiro xou xy^v aSeXcpiQV 
ejfovxo? auxoü NTQpqXioooopoo avw)i8t], ßaoiXeooa? Sxy) 8üo. Mexa 
5e xo avaiped-^vai xouxov SiaSeSafxevo^ xiqv apyjv d iirißouXeooac 
aux(p Nt)piYXiaaoopoc ißaoiXeuaev exY) x£aoapa. Touxoo uld< Aaßo- 
poooapxo^oc ixupteuoe fxev xiq^ ßaoiXeta^ icaic cuv (jf^vac ivvea, im- 
ßooXeudeU S^* ^la xd icoXXd l[j.cpaiveiv xaxoi^^dir], dicd xa>v (ptXcov 
dicsxüjjLitavtoÖTj. 

6. ,/AicoXo(jlIvou &i xooxoo ooveX&dvxec oi ^TcißouXeuoavxec auxq> 
xoiv^ X7)v ßaaiXeiav itepieÖYjxav NaßovviQ&q> xivl xu>v i% BaßuXcovoc» 
oyu Ix XY](; aoxiqc licioooxaoeo)?. 'Em xooxoo xa icepl xov icoxap.dv 
xei^Y) x-^c BaßuXa>via>v iroXecoc IS oTzxrli TcXivdoo xal docpdXxou 
xaxexoojiYj&Tj. 

7. „OuaY2<; Se x^c ßaatXsia; auxou Iv X(p iitxaxaiSexdxq) Ixei, 
Tcpoe^&XiQXudwc; Kupoc Ix x^c üepotSoc ftexd 8ovd(iea>c icoXXil]^, xal 
xaxaoxpe(pd(ievoc xt^v Xotin^v 'Aotav iraoav, a>pp.7]oev Im x^? BaßuXco- 
vtag. AloödjjLSVoc 61 NaßdvvTjBo? xtjv e<po8ov auxou, diravxTjoa? jiexd 
X7)c 6uvd(ie(D; xal icapaxa^dfjievoc, ijxxTjSeU x-^ (idyiQ xal (puY(i>v dXi- 
'Ifoaxdg, ouv&xXeiaöin elc xinv BopoiincY)vu>v icdXiv. Kupoc hk BaßuXwva 
xaxaXaßd)j.evo^, xai ouvxa^ac xd e£a> X7]{ irdXeox; xsij^t) xaxaoxa<]>ai, 
hii xd Xiav auxcp icpaYfxaxixiqv xal BuodXcoxov cpav^vai xiqv icdXiv, 
dv&C&oEev Im Bdpoiincov, lxiroXiopxiQoa>v xdv NaßdvvTjSov. Tou Zk 
Naßovvi^Bou ou^ uicojjieivavxoc X7]v iroXiopxtav, dXX' l^xß^pwavxo? 
auxdv icpdxepov, yfit^adiiAyfOi Kupoc fiXav&pcoTCCDC xal 8ouc olx7)xiQpiov 
auxq> Kapp.aviav, lUice[j.<j/ev Ix xfjc BaßuXcovia^. NaßdvvYjSoc (i'lv 
ouv xd Xoiicdv xoü xp^vou SiaYevoiievoc Iv Ixeiv^Q x^ X^P^ xaxeoxpe^e 
xdv ßtov." 

XXI. 

1. Taüxa ouficpcüvov iy(ti xai; ijiiexlpai; ßißXoi? xtqv dXiqOeiav. 
n^paicxat ^dp Iv auxat«;, oxi Naßouxo8ovo'oopo; dxxo)xai88xdx(p xirj« 
auxoü ßaoiXe(a( Ixei xdv icap' 7J[itv vadv iQpY]{jiQ>oe, xal i^v dcpaviQC 
Im 8X7) irevxiQxovxa * 8&uxlp(p hk x^c Kupou ßaoiXsia; Ixet xwv dejAe- 
Xuov uicoßXiQdlvxQDV, 8euxlp(p TcdXiv x^c Aap8iou ßaoiXe(ac dicexeXIodTj. 

2. IIpoo&iQOO) ik xal xdc xa>v Ooivixo)V dvaypacpdc* ou fdp 
icapaXeiirxIov xa>v dito&eiSeoov xiqv iceptouoiav. ^Eoxi hk xoiauxr) xwv 
Xpovcov 7] xaxapi&|i7]otc* „'Em Eldo)ßdXou xoü ßaatXIcoc licoXidpxijoe 

3* 
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Naßoüxo6ovooopo€ xtqv Topov ii: ext] xpioxatSexo. Meta tootov 
ißaaiXeooe BaoX Sxy) hixcL Mexd xouxov Sixaoxai xaxeoxadYjoav xai 
i&ixaoav, 'ExvißaXoc BttoXa/ou ji-^va? Soo, XsXpY]? 'AßBatoo (x-^va«; 
Sdxa, ^ßßapo; Äpxispeü« lA'^va? xpeti;, MüX7ovo<; xai Fepaoxpaxo^ xoo 
'Aß8ir2X£}i.ou Sixaoxai exT) S£, a>v {xexaEu ißaoiXeuoe BaXaxopoc ivtau- 
xov Sva. Touxou xeXeuxiQoavxo<; aicooxeiXavxe^ (j.8xe7csu4avxo MspßaXov 
ix XY)( BaßuXcuvo^, xai ißaoiXeuosv exiQ xiaaapa. Toüxou xeXeoxY)- 
oavxoc |i.exeici[j.(|/avxo xov aSsXcpov auxoü E?po)|iov, o< ißaotXeoosv ixY] 
Eixooiv. 'Em xooxoo Kupoc Ilepowv föuvaox&oaev.'^ 

3. Ouxoüv ouuiiac XP^^^^ ^'^ icsvxT)xovxa xiooapa xai xpeu 
(i'^vec icpoc auxoii;. xßSo(xq) xai 8exax(p uiv y^P ^^p^^ '^^ Naßoo- 
YoSovooopou ßaoiXeiac "^pfaxo icoXiopxsiv Tupov, xeoaapeoxaiSexaxcp 
& Ixei x^c Eipwfiou Kupoc o n^poTjc xo xpaxoc icapeXaßev. 

4. Kai ouucpovoy (j.8V iici xou vaoo xoi^ rjjjtsxlpoic fP^t^'H''^^^ ^^ 
XaX&aia>v xai Topicov, tt)(j.oXoYT2(iiv7| 8e xai avavxi^^Tjxo; i^ itept x&v 
elp'i)(i.^Vfi)V {101 (jLapxupia xijc xou y^vooc YJfxcbv apxaioxTjxo;. Toi«; (liv 
ouv [Jt.iq o(poSpa cpiXoveixoic apxioeiv uiroXa{ißöfvo) xa TcposipYj^jieva« 

XXII. 

1. AeT S'apa xai x&v amoxouvxcov xaic (tev iv xoic ßapßdfpoK 
ava^pacpaic, |i.ovoig hk xoic ^'EXXtjoi maxeueiv a^iouvxtov, avauXTjpwoai 
XY)v 4mC'»5'^öt'V> xai napao^siv icoXXou? xai xouxcov JicioxajjL^vooi; xo 
Idvo; iq(jLS)V, xai xad' o xaipo; -^v auxotü;, {j.vT](i.oveoovxac icapad^odai 
Iv IBioK auxäv ouYYpap.(xaoiv. 

2. IIü&aYopac xoivuv o 2]ap.ioc dp^aioc a>v, oocp((f Si xai x^ 
icepl xo öeTov sua&ßeicf icdvxo>v uic&iX7)(i.(jLivo( Sisve^xeiv xwv cpiXooo- 
cp7)odvx(DV, ou (jLovov iY^tt>xtt>c xa icap' tj^iiv S'^Xo^ ioxiv, oXXa xai 
CtjXcoxtjc auxSv ix icXeioxoo ysYevTijjLivoc. 

3. Auxou (lev ouv ouBsv 6p.oXoY&ixai ouYYpap.|xa, icoXXol bk xd 
irepl auxbv loxop7)xaoi, xai xouxwv imoijjj.oxaxo« eoxiv ^Epfxiinroc, dvtjp 
Tcepl icdoav loxopiav imjxsXiQc. Alyei xoivuv iv x(j> icpa)X(p xcov icepi 
Iluda^opou ßißXCiüv, oxi „HudaYopa?, evb? auxÄv x&v ouvouaiaoxwv 
xsXeuxTQoavxo?, xouvojia KaXXicpwvxo^, xb '^i^o<; Kpoxcovidxou, xy]V 
ixe(vou ^^xh^ iXer^e ouvSiaxpißeiv auxq) xai vuxxcop xai xaO^ iq(i.ipav* 
xai oxi icapexeXeusxo (j.yj Biip^eodai xoirov, icp' ov av ovoc oxXdoiQ, 
xai xS>v Si^icov uSdxov oiTziyeabaij xai irdoTjc aizi/jBiyf ßXaacpTjtilac." 
Elxa TcpooxtÖTjoi aexa xauxa xai xd8e* „Tauxa ö'eicpaxxs xai eXe^e, 
xdc 'louBaicDV xai Opcfxwv So^a^ p.i}jLOup.svoc xai [jiexafipcov eU 
iauxov." Ai'{exai ^ap o)? dXrj&tt)? d dv^p ixeivo? TcoXXd xwv irapä 
*Iou8aioic vo(i.iu.o>v eU xyjv auxou {jLSxeveYxeiv fiXooo(p(av. 

4. ^Hv 88 xai xaxd icdXei^ oux qcyvwoxov ii](i.(ov icdXai xb Idvo;» 
xai TToXXd XQ)V idiov 8ic xivac yfir^ Siaic8cpoixiQX8i xai CiqXou icap' 
ivioic iqEiouxo. Ay)Xoi hk b Bedcppaoxoc iv xoii; itepl vd(ia>v. Aiysi 
ydp, 0X1 xcoXuouGiv oi Tup(a)v vdfxoi ^vixouc opxouc b^tvuetv* iv oh 

Esxd xivov aXX(DV xai xbv xaXou{jL8vov opxov KopßSv xaxapi&fteu 
[ap* ouSevI 8'Sv ouxoc eupedsCir) icXtjv (xovok 'Iou8atoic. AiqXoi 8') 
OK av eiicoi xi^, ix x^c '£ßpa(a)v |i.edep|iY)Vsod|ievo( 8vaXixxoO) 
8o>pov 6ftoi>. i^ 



Erstes Baeh, Gap. XXII. JT 

5. Kai (&j)v ouSe ^Hpo&oro^ 6 ^AXtxapvaoosoc iI^y^^^^^ ii\kSfiß 
To S^vo^, dXXa Tpoirq> Tivt cpaivexai u.8|iVY)(i2vo<. Tlepl y^P KoXj^rov 
laxopwv h T^ SsuT^pcf ßtßXq) (pTjolv ootcu^* „MoSvoi ^& icavxcov, <pT)o(| 
Kokyoi xal AlYoimot xal Alft(oic8< 7captTa(i.vovxai an* ^fV,^ "^^ al6oiia* 
Ooivixec hk xal üupiot ot iv r^ IlaXaiOTlviQ, xal oSioi ojtoXoYouoi 
icap' AquicTtcov (xefia&Tjxivau 2opioi 5e oi tcepl Oep^&coSovxa xal 
IlapOiviov icoTa(jLov, xal MaxpcDve; ol xouroioi aaToyeiTove^ Svxe^ 
dicb KoX;(Q>v <paol vscooxl {i.e{ia&72x£vau Ouxoi y^P s^^^^v ot icept« 
Tap.vo|jLevoi avdpcoicoiv (touvoi, xal ouxot AIyuicxioioi <palvovxat 
Tcoteovrec xaxa xauxa. Auxäv 84 AIyoitxIwv xal Al&ioicaiv oox iy(m 
elicetv oxoxepoi irapa xäv ixipu>v i^ijjLa&ov." Ooxouv sipT)Xft Dtipouc 
xooc iv x^ IlaXaioxivo icepixi(j.v£o&ai* xo>v 8& x^v naXaiox(vT)v xaxoi- 
xoovxcDV {jLOVoi xouxo icoiouoiv *Ioo&aTou Touxo apa ^tvatoxaiv 8ipY)KS 
icspl auxiov. 

6. Kai XoipiXoc hk apj^aioxspoc fz^oiuvt^ icoiiQXiqCy liitiViQxai 
xpu sdvouc 7j(j.S>v, oxi ouve(7upaxeuxai SipS'Q xip üepocov ßa^iXsi iiA 
xi^v 'EXXa^a. Kaxapi&pit)9a}Aevoc y^P ^civxa xa S^vy) xeXftuxaibv xal 
xo iq|iixepov ivixa^e X^y^ov' 

„To>v ^omOev Stißaiys y^vo< daoaaoxov l&£o&&i| 
YXcbooav (jÄv <I>o^vtooav airo axo(xaxa)v i<Pi£vx8C' 
q)x&uv 8*iv 2)oXu|iotc opeoi icXaxiig ivl XtfjiviQ, 
au)((i.aX£oi xopucpa;, xpoj^oxoupiSec* auxap Sicep&ev 
tinrcov Sapxa icpoooMi icpopeuv ioxXYjxoxa xaicvcp.'' 
A'^Xov ouv iony, «oc olftat, icaoiy, iQfiwy auxbv (i.e[i.V'^a&at, x^ 
xal xa 2!oXo(j.a ^p7] iv x{ Tj^sxipqi e^vai X^Pf' ^ xaxoixoujjiev, xal 
xjjv 'AocpaXxtxtv Xsyojj^vtiv XCuvyjv. Auxt) Y^tp icaoo>v xJdv iv x^ 
2!up(a Xip,virj icXaxuxspa xal (leiCcov xaöiaxiQxev. Kai XoipiXoc p^ 
ouxo) fji(jivir)xat i^fjicüv. 

7« ^'Oxt 64 00 jtovov i^ictoxavxo xoo? 'looSatoo^ aXXa xal iba6^ 
[laCov, oaoi<; auxSv ^yxo^o^sv ou^ ot cpauXoxaxoi x&v ' EXXtJvcov, ÄXX* 
Ol im ao<fio[, (xaXtoxa xe&aü[xaofiivot, p^^tov Yviovav. KXiap^o; Y^P> 
6 ApioxoxiXoo<; o)V (ia&Tjxiq«;, xal xäv ix xoS Ilspiicaxoo fiXooocpov 
oü8evb(; Ssoxepo?, iv xq> 77pa>X(p irepl oitvoo QtßX((p ^yjoIv 'AptoxoxiXTjv, 
xbv 8i8aaxaXov auxoo, irepf xivoc avBpbc loo^aioo xauxa loxopsTv, 
aöx(j> xe xbv Xoyov ApioxoxiXet avaxiöir]oi. ^'Eoxi 6e oSxo) y^YP^^K*" 
(livov „AXXa xa }jl4v noXXa (laxpbv av eiT) X^y^^v oaa 8i S^^^ 
xS>v ix8ivoo Öao[i.aotox7)xa xiva xbX cpiXooocpiav, of&ouDC SveXOeiv ou 
Xeipov. Safwc 8'iodt, elicev, ^ Ticepoxi^T), öau{j.aaxbv oveipotc laa ool 
8oSa> X^Y^t^v. Kai o ^TnepoxtSiQC soXaSoufievoc* Ai' auxb Y^^Py i<ffiy 
xouxo xal C'yixoufjLSv Äxouaai iravxe^. OuxoSv, elirev o ApioxoxiXiqCi 
xaxa xb xu>v ^Tjxopixcüv icapaYYsXjjLa xb y^^^^ auxoo luporcov SiiX- 
0(i>p,ev, iva [lY] dicei&cbjJL&v xoT? xäv airaYYsXiäv 8i8aaxdXoi(. A^y^ 
elirev 6 * TicepoxtöTjc, o xi oot Soxeu Kaxsivoi; xo{vov xb jxiv y^vo« 

I^v *Iou8aibc ix x% Ko(Xir|c Supiac* ouxoi 8i eloiv dicoYovoi xcbv iv 
v8otc cpiXooocpo>v. KaXouvxai Si, a><; cpaoi, ol <ftXoc»ocpoi icopd |i.iv 
'IvBoic KaXavci, icapa 84 Dupoic *Iou8aioi, xotivoua Xaßovxec aicb xoS 
xoiroo* fcpooaYopeoexai y^P» ^v olxoooi xonov, iou8a(a* Tb 84 x^c 
icoX|a)C auxS>v 2vo|i.a tcavu oxoXiov ioxiv, ^epooaaXiqfi Y^p aoxijv 



1/ 
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xaXoSotv. OSxoc ouv 6 avftpcDicoc imE&vou(ievo( xe icoXXoic xax xo>v 
avo) xoiroDV eU xou? imöaXaxxtouc üiroxaxaßaivoDV ^EXXyjvixo; ^v, oo 
rj 5taX£xxq> aovov, aXXa xal rg ^o)(j^ Kai xoxe Btaxpißovxcov TjfAÄv 
icepl rnv 'Aoiav, icapa3aX<i)v eU xob^ auxouc xouooc, iv otc '^(lev, 
ivxüYXQtvei iQfAtv xe xat xiatv ixipoi^ xäv oj^oXaoxtxtov, 7reipwp.ev(K 
auxcov x% oocpia;. ^Qc && uoXXoi^ xü>v iv izaihtioi, ouv(pxeio)xo, itape- 
8(6oü XI (jlSXXov, a)V elj^ev." TaiSxcl eipYjxev 'AptoxoxiXT]? uapa xcj> 
KX&apx(|>9 xal icpoo£xi tcoXXtjv xal ^aofiaoiov xapxepiav xou *Iou8a(ou 
divSpoc h x^ BiatxTQ xal aoxppoouviQ Sie^icov. ^Eveoxi 8i xotg ßouXo- 
(jiivoi; i? auxoo xo itXiov YV«)vai xo3 ßtßXtou* cpuXaxxop.ai yap S^cb 
xot irX&io) xtt>v Ixaväv itapaxideodat. KX^ap^oc (i.iv ouv iv icGtpex- 
ßaoet xaux' eiipYjxev (xo ifap iTpoxsi(i.evov auxcp '^v Sxepov), ooxcdc 
iq(i.äv (jLvmoveuoa^. 

8. ^Exaxaio<; hi 6 'AQSir)pixY]Cy avTjp cpiXooocpoc a|ia xal Tcepl 
xac icpaUtc IxavcüxaxoC) 'ÄXs^avSpcp xcp ßaoiXei oovaxfjiaaaCy xal 
IlxoXeuaiq) x()> Aa^ou ouYYevo)xevo(;, ou icapep^coCy aXXa icepl a6xtt>v 
'Ioo&aio>v oo'jf'jfiYP^?^ ßtßXiov, i£ oo ßouXo{j.at x&f aXaia>8u>{ imSpafieiv 
ivia xtt>v elp7)(jLiv(i)v. Kai npäxov ImSeuo) xbv j^povov* (jLvyjpioveusi 
•yap x% IlxoXefiaioo irepl TaCav irpoc ATjjiiiJxptov fi.a)(Y|?. Aüxy] Se 
Y^YOve &vSexax(p ftiv Ixei x% AXsSavSpoü xeXeuxTJc, im hk 'OXü|i.- 
maSoc iß&o(i.7)( xal BexaxY)^ xal ixaxoox^c^ ^ taxop&T Kaoxo>p. 
Ilpoa&elc Yttp xaoxTjv xtjv '0Xofi.md8a «piQotv „'Em xaüXTjc IlxoXe- 
(latoc 6 AaYoo ivtxa xaxa FaCav ji-axTfl ArjfiTqxpiov xov Ävxiyovou, 
xov 4mxX7|d4vxa IIoXiopxTrjXTQV." AXi^avSpov 8e xsdvavat uavxec ofio- 
XoYOoaiv im x^c 4xaxoox% x8aoap8oxai8exax7]^ 'OXo(xicia&o(. A^^Xov 
oov, oxt xal xax' Ixeivov xal xaxa 'AX^^avBpov '^x(xaC&v 7j(aü>v 
xo idvo^ 

9. AIy^i xotvüv 6 *Exaxato? icaXiv xa8e, oxt „{xexa xtjv iv FaCTQ 
[i.a)fY|v 6 IIxoXefAaToc i^ivexo xSv icepl 2üptav xoirwv ^YxpaxY]?. Kai 
iroXXol Xtt)V av&poi>iru)v ituv&avoftevoi xyjv rjmoxirjxa xal <piXay&ptt>mav 
xou IlxoXepraiou, ouvairaipeiv ek Aiyutcxov auxip xal xoivoivsTv xcov 
icpaYfJ'axtDV iQßouXiQdtjaav. ^Qv ei^ r^v, ^Tjaiv, 'ECexiai; 6 ap^iepeiK xcuv 
'Iou8a(tt>v, avapo>iro< xtjv (xiv i^Xixiav (uc i^i^xovxa S^ ixiuv, xo) 8'a(i(D- 
|i,axi x(p icapa xoti; ojto^Ovot? u^Yac, xal xtjV ^ux^jv oux avoYjxo?, Ixt 
hk xal X^Y®^^ 8uvaxoc, xal [xoi«; irepl] xa>v irpaY(J.axQ>v, etic&p xtc 
oXXoc, lp.ic8tpoc* xaixot, <pT)otv, ot icavxe^ Upeti; xa>v 'Iou8aio)V, ol xyjv 
8exaxif)v xo>v Y^'VOfi.ivcov Xa{ißavovxec, xal xa xotva Siotxouvxec, icspl 
j(tX(ouc (i.aXtoxa xal icevxaxoo(ou^ eloiv.^' IlaXtv 8i xou irpoetpY)(iivou 
|AV7)[jioveuo)V avSpoc * „Ouxoc, f y)o[V| o avOpooiro; xexeu^coc x% xt(i.7]<; 
xauxi)c xal auvY]&7)( :^p.tv y^^^I^^^^^^» icapaXaßcov xtvac xo>v \i>e& 
iauxou, X7)V 8tacpopav av^Y^o) icaoav auxoti;, slj^e y^^P '^v xaxoCxTjoiv 
auxäv xal xtjv TcoXtxetav y^YP^I^H'^^I^'" 

10. Elxa ^Exaxatbc 8if|Xor iraXtv irSc i/pV^^ ^P^^ '^^^ vo|ioüc, 
oxt icavxa iraayetv uicip xou ixt) icapaßYjvat xouxouc icpoatpou(Jre&a, 
xaXov elvat vo|uCovx8^ „TotYapouv, <pT)at, xal xaxä^ axouovxec uicb 
xS»v aoxuYStxovmv xal xcbv eloa(ptxvou|jiivo)V Ttavxcov, ical icpomjXaxi- 
C<{(ievot icoXXaxtc uico xStv Ilepatxäv ßaotXicov xal oaxpaicäv, o6 
&6vavxai |jL8xanetad^vai x{ 8tavot(f, &XXa Y&1f^|ikva>|jiiva>c ic8pl xouxcov, 
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xal alx(at< xol davatoi^ Seivoratoi^ [laXiota icavtaiv aicavt»ot, (tYj 
apvoüjievoi xa uaxpipa." 

11. Xlaplxstat 8i xal T8X(i.ii]pia x^; lo^opoYVcofioouviQC x^? -Kepl 
xäv vo[jL(i)v oüx oXqa. Otiol ifap* „'AXs^avBpou iroxi iv BaßoXävi 
Ifsvo^jL^vou xal icpoeXotiivou xo xoo Bi^Xoo tc&icxodxo^ tepbv dvaxa&Spat, 
xal iraoiv aoxoü xoT<; oxpaxi(oxat<; ofioicoc cpipeiv xbv jjoov irpooxaSav- 
xoc, (i.ovou(; xouc 'louSaiooc ou Tcpoayeiv, äXXa xal icoXXa^ oiroixsivat 
itX7|Ya<; ital C7)}i(a( airoxtbat [ASYaXa?, iwQ aüxoti ooyYVOvxa xov 
ßaatX^a 5oüvai xtjv aÖeiav. Täv ys f^V elc xtjv x^P*^» ^■'l^^ "J^P^? 
auxou^ atpixvoup.ivQ)V, xal veu)^ xal ßtt){ioi>(; xaxaoxsoaaavxoiv, airavxa 
xaoxa xaxloxairxov, xal x&v p.ev CiQfi-iav xoti; oaxpairaT? IJixivov, icepl 
xtvwv 54 xal oüYYva)|jLT]? {iexeXap.ßavov." Kai icpooxtdTjoiv, oxi 
Sixaiov Im xooxoi? airoo; ioxt daufjiaCetv. 

12. A^Yet 8i xal icepl xou TroXuavftpwiroxaxov Y^T^vtvai -^j^wv 
xo e&vo?' „noXXac p.iv y«P iQp-Sv, <p7)aiv, dvaoTtaoxoo; eU Baßo- 
XS>va Ilipoat icpoxepov auxfov iTuoiTjdav p.upia5a;, oux oXiYat ik xal 
jjiexd xov 'AXe?dv8pou Odvaxov tU ÄiYüirrov xal Ooiv(x7)v {jtex£ax7)oav 
8id xYjv 4v 2opiot oxdoiv." 

13. *0 88 aöxog ouxo^ dvtjp xal xb [lifz^^. xrfi x^P^^' "^^ 
xaxoixoup,8v , xal xö xdXXoc ioxopYjxe* „Tptaxoota; y°^P H'^pid8a? 
dpoupwv o)(88bv x% dpiaxTjc xal itajicpopwxdxT)? j^copac vifxovxat, 
«T]oiv. *H Y^p 'Ioü8aia xooauxirj icXdxo; ioxfv." *AXXa [atjv 8xi xal 
X7)v TcoXiv aüX7]v xa ^kpoooXuiia xaXXtaxTjv X8 xal [ASYtoxTnv ix ica- 
Xaioxdxou xaxoixoü{jL8v, xal ir8pl itXkJOoü? dv8ptt)V, iral ir8pt x^<; xo3 
veo) xaxaoxsu% o3xa)(; aoxb? 8nr]Y8t'tai' „^Eaxi Y^p xäv 'Ioa8a{o>v 
xa |i4v TToXXa ö)(üpa>[i.axa xaxd x)jv x<**P*^ ^**' ^tt>[i.ai' 

14. „Mta hk TcoXt? o^opa ir8VXT]xovxa |iaXtoxa oxa8iu>v xtjv 
irepifAexpov, -^v olxooai p.lv dv^pcoircov irepl 8o>8exa [xupia88c. KaXouoi 
88 aox-J^v 48poa6Xup.a. 'Evxaijfta 8'ioxl xaxa jiioov p.dXioxa xijc 
icoX8tt>^ TcepfßoXo; XiOtvoc, [jl'^xo^ ox; Ttevxd'irX8dpo;, 85po? 84 irrj^Äv 
4xaxov, lycov 8t7cXa; icuXa?. 'Ev (p ßcofno; 4oxt xsxpdY^vo;, oox ix 
xfjLTQxÄv, aXX' ix oüXXixx<ov dpYcov XiOcdv o5x«> ooYxetjA8voc* itX8updv 
[liv ixdoTTjV 81X001 in)x<üv, 5^j^o? 84 SexditYjxü. 

15. „Kai Y^P ^ap' aoxov otXYj[ia p.^Y*> ^^ ßtoao? ioxi xal 
Xü^viov, d{jL(pox8pa XP^^^» ^^ xdXavxa xtjv oXxt^v. 'Etci xoüxcov <paK 
ioxi dvaTCO(3ß8oxov xal xa; vtSxxa? xal xdc "rjaipac. ^AYaXjxa 8e oox 
80XIV, oü84 dva&ir]p,a xb irapoiTcav, 0ü84 cpoxeofia 7tavx8Xw(; oü84v, 
oiov dXo(o88c, r^ xt xoioSxov. Aiaxptßoüot olv aoxip, xal xa? vüxxa?, 
xal xa<: ri\Lipa^ lepet«;, aYveta? xiva? aYV8üovxe?, xal xo irapdirav 
olvov 00 mvovxes iv xcp Upip." 

16. ^Ext Y® H^-T^iV, 8x1 xal 'AX85dv8pcp x(p ßaoiX8i oüV8oxpax8uo- 
JJL8V, xal [jL8xd xauxa xoT; 8ia8oxoic auxoo, pLep.apxopir]x&v. Ol? 8'aoxb<; 
TcapaxoxeTv cpiQoiv utc dv8pb(; 'Iou8atoü xaxa x"ijv oxpaxeJav YevofAivoic, 
xooxo irapadVjaofjLat. A^YSt 84 ooxox;' ;,'EfjLoi3 y^öv iirl xtjv 'Epu&pdv 
OdXaaaav ßa8tCovxo? auvT]xoXou98i xi? jjL8xa xa)v äXXoov xoiv irapa- 
it8}i'K0Vxa)V TijJLa? linritov 'Iou8aia>v, ovojjia MoooXXap.o<;, av&ocüiroc 
ixavbc xaxd ^oxiijv, 8üpa)oxo?, xal xo^oxtjc Otto 8t) irdvxiov ojjloXo- 
Yoofi.8vo? xal xäv "EXXt^vcov, xal xäv ßapßdpoov iptaxoc Ooxo« oov 
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Sv&pc»iROC| SiaPaSiCovxcov icoXXäv xata tyjv 68^Vy xai liavtecoc tivoc 
ipvi&8uo|jLivoo, xal itavrac iirtoyeiv d^iouvxocy TQpeoxTQoe, 8ta xi icpoa- 
(iivooot. Ae(|avxo( 8i xoo (lavxecoc aoxip xov opvi&a, xal (pi^oavxoci 
iav |ilv auxoS (JtivigY icpoofneveiv ouftcpipeiv icSoiv, iav S»'ava(nac eU 
xootAicpoo&ev ic^xY)xat, irpoaYS^'Vy iav tk sie xouicto&ev, &va}(a)psiv ao&i^, 
oicDiriQoac xal icapeXxuaac xo xo£ov eßaXe, xal xov opvi&a icaxaEa^ 
ÄTcixxeivev. 'AYavaxxouvxiov 5i xoo {iavxeco^ xat xtva)v aXXcov xal 
xaxapet>(i£vci)V aoxip, Ti p.aiv8a&e, §97), xaxo8ai{j.ov£oxaxov opvi&a 
Xaß^vxec eU xa? yetpac; iro)? Y^tp oüxoc, xyjv aoxou oooxYjpiav . ou 
1;pol8^v, «epl x% 72(jLex£pac iropelac i^fAtv äv xi oyti; dinjYYsXXsv; 
sl fap -iQSüvaxo irpoYtvwoxeiv xo (xiXXov, el? xov xoicov xoüxov oox 
fiv '^XOe, <poßou[i.evoc, {x-ij xoUuoac auxov dicoxxeiviQ MoaoXXa(i.o( 
'Ioü8atoc," *AXXa x&v [lev ^Exaxatou (xapxopiojv SXi^' xol; ^op 
ßooXo(i.ivoic icXeCflo ua&eiv x<f> ßißXicp ^qfSiov i(3Xiv ivxuxeiv. 

17. Oux oxvT)9ci> 8e xal xov iic eoTjdsiac 8ia9üp(i.(j), xaddicep 
auxoc oiexat, liviQjiTjv iceicoiir]}iivov t^jaSv 'AYa&apj^iSYjv ovoaaoai. 
Ai7)You(i.evo( Y^P "^^ '^®P*' 2xpaxovix>]v, „ov xpoicov f^k&s {jiv eU 
2üptav 4x Maxe8ov(ac, xaxaXiiroüoa xov 4aüx% av8pa ATjjirjxptov, 
SeXeuxou 64 ^ajistv aoxYjv, 06 deXTjoavxo?, oicep ixeivT] irpooeBoxTioe, 
icoioufiivou 84 X7]v aicb BaBuXa>voc oxpaxidv aoxou, xa irepl xtjv 
'Avxio)(8tav 4v&a>x4pio8v. EIO «>( av4oxp8^8v 6 ßaaiX80C9 aXiaxo^ievT]^ 
X7)c 'Avxio)f8fac, 8U 28Xeuxeiav <püYouoa, itapov aox'^ xaj^eox; airo- 
icX8iv, 4voicv((p xcoXuovxt ir8iad8i9a 4X7]cpdY) xal air4davev." Tauxa 
icpo8iiCQ)V 6 'ÄYa&apj(i8Y]c, xal ImoxcoirxcDV xy] SxpaxovixiQ xy)v 88191- 
8atti.ov(av, 7uapa88(Y[jLaxi Yp'^xat X(p irspl iqjjiwv Xo^cp, xal y^TP^'?®^ 
ouxa>c* „Ol xaXoo(jL8VOi iou8aiov iroXiv olxouvxec oyopo>xdxY]v icaowv, 
'^v xaX8tv ^kpoaoXufia ou)xßaiV8i xouc i'^ymploo^, apY8tv 8ldio|x4voi 
8t' 4ß8o[i.7]c '^(i'ipac, xal aT284 xd oicXa ßaoxdCetv 4v xoic elpt){x4voi( 
](povotC) ti'ii{x8 'yscopYia^ a7cx8a0ai, (i'i)X8 dXXiQ^ 47cip.8Xeia&ai X8ixoop- 
Yiac p.7)8ep.iac, dXX' 4v xoii; Upoic 4xx8.taxox8(- xd<; x^^P^^ 8U}(8aftai 
(i^xpt xi]? 4oic4pac, 8loiovxoc 8U xtjv iroXiv nxoX8{iaiou xoo Ad^oo 
fi.8xd x^c 8uvd(i8(oc, xal xotv dvdpcüTNov dvxl xoo (poXdxxsiv xYjv icoXtv 
8taxY)poovxtt)v XY]v dvoiav, tq |x4v icaxpU 8lXi(](p8i 88aTCOX7]v mxp^v, 6 
84 vo(iO( 46tiX£YX^^ «pauXov 2yö>v i&iojiov. Tö 84 oüjxßdv irXYjv 
ixeivcov xou? dXXouc irdvxac 888i8ax8, xYjVtxaSxa cpu^stv ivuicvta, xal 
t})v ic8pl xou vop.00 icapa8e8op.4v'y]v oirovoiav, i^v(x' dv xoi< dv&po)- 
ictvoi? Xoftoftoic ic8pl xäv 8iairopoo(i4vtt)V 4Eaod8Viqooi)aiv." Tooxo 
|ji4v 'AYaOapxt8iQ xaxaY^Xcoxoc d^tov Soxet, xou 84 (it) p.exd 8oo[j.e- 
vcioc iEsxdCoooi cpaivexai p-iya, xal icoXXcov d^tov 4Yxa>(xia>v, 8i xdl 
0(i>xiQp(ac xdl icaxp(8oc dvdpcoicoi xiV8< vo)i.(ov <puXaxY)v xal 'xiqv icpb? 
dsov 8&o4p8iav del Tcpoxi(j.(ooiv. 

XXIII. 

1. *'Oxt 84 oux dYvoo5vx8€ Svioi xSv ooYYpacpdwv xb ldvo< 'i^picov, 
dXX' uirb f&dvou xivb? t) 81' dXXac alxta? ou^ 07181? xyjv fiVT5|j,Yjv 
icapiXiicov, x8X}iiQptov oIp.ai icapi^siv. 

2. 'Ispoivopko? Y*P ^ '^^^ ^^P*' '^5>v 8ia8ox<»v ioxopiav oü^y^TP^" 
<p«K9 xatd xov auxbv {i.4v ^v 'Exaxaitp XP^^^» f (Xo? &v 'Avxiyovoo 
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ToS ßaoiXia>c, t7)V ]Sop(av iicexpoiteaev. 'AXX' ofuoc ^Exa^coToc (ilv 
xal ßißXiov eYpa<{;e icepl i^|i.ü)V* ^l£ptt)Vüp.o^ S*ouSa(ioS xaxa xt^v 
laxopiav i(jLVt2{jLoveuoe, xaixoi a}(e&ov h xov; xoicoi^ iiazexpiJ^QK* 
ToooSxov at icpoaipdoetc xS>v dv&pcoiccov Siiqv&yxg^v* xip (jlsv ^op föo- 
Sau&v xal oicou^aia^ elvai fjLVijpiTjg a^ioi, x(p S^ icpbc x^v aXiQdeiav 
itavxox; xi Tcado^ oox eoYVcufjiov iTceoxoxYjoev. 

3. 'Apxoüoi hk oucog ek xrjv dicoSeiSiv x^? apj^atoxTjxo? at xe 
AiYurcxicdv xal XaXSaicov xal Ootvixcov dva^pacpaf, icpo^ ix&[vai<; xe 
xoooüxoi xü)v ^EXXtqvwv oüYYpa©eii;. ^Ext 8e xal npb«; xok elpiQuivoi^ » 
BeocpiXoC) xal BsoSoxoc» xal Mvao^a;, xal ApioxocpdiVY];, xal ^Epp.0- I 
Y^VT)«;, E6i](i.epo( xe xal Kova>v> xal Zcoicopicov, xal icoXXoi xivec oXXoi j 
xd^fa (oü ifap l^coY® iraoiv ivxexüj^Yjxa xoti ßtßXioi<;) 06 icapipY«>? 
iq(jiä>v l(iV7)(i.ov8üxaaiv. ' 

4. Ol TcoXXol 8^ xcov elpT^fiivcov dvSpwv ri]<; [liv dXTjdeiac xiov 
dS dpx% TcpaYfjLdxcov Siiq{4.apxoVy Zu (i.y) xak iepati; iq{1(ov ßißXoic 
Sv^xüYov, xoivo)^ jiivxot icspl x% dp](ai6xinxo^ Sicavxe; jxsjiapxopiQxa- 
oiv, oirep r^^ xd vüv Xd^eiv Tcpoe&ijjiTjv. *0 [livxot OaXiqpeu^ Aijp.i^- 
xpio^ xai ÖiXcDV Tcpeoßuxspo^ xal EuicoXe{xoc ou tcoXu xy)^ ak7fis.la^ 
SiTQjAapxov. OU oüYYiY^^^®*'^ a^tov oü ^dp iv^v a^xok jj^exa acdot^«; 
dxpißeia^ xoK iQ}isx^poi( Ypdp.(jLaoi icapaxoXoo&eTv. 

XXIV. 

1. **Ev Ixi fjLOt xecpdXaiov üuoXsticexat xwv xaxd xy]v dpxt|V 
icpox&dIvxoDV xoS Xo^oü, xdc SiaßoXd^ xal xdc XoiSopta^, ak x^XP^^ 
xac xivs^ xaxd xoo ylvooc i)[iS)V, dicoS&i^ai YJ/soSek, xal xok ^^YP^?^ 
xauxac xa^" iaoxcbv -/firiaaobai p.dpxuaiv. 

2. ^Oxt fiiv oüv xal kxipoi<i xooxo iroXXotl; oüfxßißtjxe 8id x^V 
iviiov Sücjidveiav, oTfj.ai y^Y^*"'^®^^ '^^^^ icXiov xai; loxoptai? Svxoy- 
^^avovxa?. Kai ^dp ^dväv xtve? xal xSv IvSoEoxdxcttV noXsoiv ^wcoi^ 
vstv XTjV euY^vstav xal xd? icoXtxetac äicej^etpirjoav XotSopsiv 

3. 6eoTro{jLiro? piv xtjv 'AÖT)vala)V, xijv 8i Aax&8ai(tovici)V IlpXt^- ( 
xpdxY]?' 6 8e xbv TpwcoXixixbv Ypdtj^a; (oü ^dp 5iq öeoirojjLico«; ^axtv, Si? - 
xtve<; otovxai) xal xtjv 6ir]ßaitt>v tcoXiv SUßaXe. floXXd 8^ xqtl Ttfiaio? . 
iv xai<; laxopiaic itepl xa>v icpoeipTjp.lvcov xal icepl dXXcov ß8ßXaocpil](i7]X6v. 

4. MdXiaxa 8^ xooxo iroiouoi xoii; lv8o£oxdxoic icpoairXexQ{jL£voi, 
xiv&(; fjLSV 8id ^&ovov xal xaxoY]&8iav, dXXoi hh 8td xoo xaivoXoY^ty 
p.viQ(i.Y]^ d£ia)&7joso&at vojjliCovxs?. Ilapd jxsv ouv xotÜ; dvoTQXOK; xaoxTjc 
ou8a(i.ttx; dfiapxdvouoi x^c SXict8o<;, ol 8' oYiatvovxs? x-J xptosi icoX- 
Xy]v auxS>v p-o^ÖTipiav xaxa8txdCoaoi. 

XXV. 

1. Ta)v 8i eU i^p.a? ßXao(pY]jjLiS)V 7jp£avxo jisv AlYoirxiot. Boo- 
Xop.evoi fflxeivoi? xive? yapiCeo&ai, irapaxpiiceiv iite/stprjqav X7]v 
dXi]&eiav, ouxe xtjv eis A1701CXOV acpt^iv, cd? ^y^vsxo, xäv T^p^sx^pcov 
TcpoYovwv ojjLoXoYOüVxes, ouxe xyjv 25o8ov dXTjöeoovxec. 

2. Alxia? 88 TcoXXd? iXaSov xoo (xiö&Tv xal <pdov8tv, xd (jl8V I^ 
^PX%' ^'^^ y-Oixa X7)v x<>üipttv aoxwv i8uvdox8uaav Yjjxatv ol icpoYpvoi, 
xax8Td8v dicaXXaYivx8( kia x-^v olx8iav icdXtv Y]u8ai.iioyir)aav. 

3** 
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8. Eiy ri tSv tepSv oTrsvavnott)? iroXXtjv aüToE; IveitoiTjoev 
iybpav, TooooTov t^c Tutstlpa«; SiacpepooaTj? eooeßata«; icpb? ttjv &tc 
IxeivodV v8VO{i.io|i4vif]v, ooov Osoo cpuatg C«i>ö>v aXoyov SieaxTjxev. 
Koivov [ilv Y«? aoToT? äort icaxptov to xaoxa dsoü? vo[i.tC8iv, ISta 
8i itpo? aXXvjXoo? h Tat? Tijxatf; aotSv äiacpgpovxai, xoixpot hk xal 
avoTjToi icavxaicaoiv av&pcoiroi, xaxo)? 45 «PX^I^ sl&tajiivot 5o5aCeiv 
icspl Oeäv. MijiiQoaodat jjlsv tyjv as[iv6TTr]Ta t% TQ^istlpa? OsoXoYta? 
oüx Jj^cüpTTJoav, opävxe? 8i CT^l^oupL^voo«; oito itoXXairv 4cpftovir)oav* 

4. EU xoooüxov Yotp -^Xöov avofa«; xal [LtyLpo^oyloLZ eviot x<ov 
itap* aoxot«;, w<rc ou6i xaT<; apj^aiaic aoxäv dva^pacpai«; wxvrjoav 
xavavxta Xl^eiv, aXXa xal ocptoiv aöxot? ^vavxta Ypacpovxs;, üico 
xü<pXoxTr]xo<; xoo Tca&ooc ^YVOTjoav. 

XXVL 

1. 'Ecp* Ivo? St] itpwxoo OXTQOO) xov Xo^ov, vf xal [iapxopi (jLtxpov 
IjMtpoo&ev x^c dpj(atoxif]xo<; l)(p7)od[jLY)v. *0 Y^p Mave&cos oüxo(;, 6 
XYjv AlYüirxtaxYjv loxoptav 4x xwv tepiov Ypotfifiaxcov |xsftepji.7]veusiv tJueo- 
jfYjjx^vo?, irposwcwv xoo? -^jxexipooc itpOYovouc itoXXaT? jtopidEaiv lirl 
X7]v AtYüTcxov IXÖovxai; xpax-^oat xwv ivoixoovxtüv elx' aoxo? öjxoXo- 
yS)V XP^^V '^o^^^v uaxepov äxiceoovxa? X7]v vov 'looSatav xaxaaxetv, 
xal xxioavxe? ^lepoaoXofjLa xov vsibv xaxaoxeudEoao&at, — H'^XP^ H^^ 
xooxcttv T^xoXoüÖYjoe xat? avaYpa<paic. 

2. ^Eicstxa 84 8oüg ISooatav aüxip, 8ia xoo cpavat yP^^siv xa 
(jLud&uo(Ji8va xal XsYOfieva icepl xwv 'Iou8atü)v, Xoyoü? diri&avouc icap- 
evIpaXev, avajjLt£at ßoüXo[jLevo? iQ|itv AlYoirxttov ttX-^öo? Xsirpaiv xal 
äirl aXXoi^ d^^cDOXTQfiaoiv, wc (pT]ot, ^oYStv kn x% AIyoitcou xaxa- 
Yvcuo&ivxcüv. 

3. *AfJL4vö>cpiv Yotp ßaotX^a irpooöei?, ^j^euSi*; ovo|ia, xal 8ia 
toüxo XP^^^v QtöxoiJ x% ßaotXeiac opioai jjly] xoXfiiQaai;, xaixot y® ^''Ä 
xSv aXXcDV ßaoiXicov dxpiScD? xa Ixt] TrpooxideU, xouxcp icpoodicxst 
Xivac [i.ü8oXoYiac, JmXaÖoasvo? oxe8ov, oxi irsvxaxootoK; sxeoi xal 
oxxcDxai8sxa upoxepov toxopYjxe Y^v^odat xtjv xwv icoiixlvcov 25o8ov 
elc ^l6poooXu[i.a. 

4. Too&[i(DOt<; Y^P "^v ßaoiXeo?, oxe iJiQeoav. 'Airo 84 xooxoo 
jisxajo xa>v ßaoiX£a)v xax' aoxov Joxt xptaxooia ivsvT^xovxa xpta sxy] 
ji^pt xSv 8üo dBsXcpüiv Sed«) xal ^Ep|i.atoü, ü)v xov [liv 2s8o)v 
AiYOTcxov, xov 84 ^'Epiiatov Aavaov [isxovoixaod-^vat cpYjotv. **0v 4xßa- 
Xa)V 6 2!edu)(; IßaotXeoosv Ixy] icevxT^xovxa Ivvia- xal jxex aötbv 6 
irpeoßüxepo? x&v oläv aoxoo ^Pap.i|/Y]? iJiQXOvxa S5. 

5. Toooüxoi? oüv Ttpoxspov exsotv aiceXOetv 4$ AIyotttoo xoix; 
iraxipac i^^wv a)jjLoXoY'»]?ca)(;, sTxa xov Ajiivoxpiv eloTCOtTjaa«; 4[i.ßoXt{jLov 
ßaoiXia, cpTjot, xouxov Jmftoix'^oai dewv Yev^oöat deaxi^v, Soirep ^Qpo«;, 
et? xcüv irpo aoxoij ßsßaoiXeoxoxtDV dvsvsYxetv 84 xtjv Sittdutttav ojicd- 
Vü{jL(p }i4v aoxq) A|Jiev(ü(pei, iraxpo? 84 Ilaairto? ovxi, dsia? 84 8oxo5vxt 
jj.8xeox'y)>t^vat cpuascoc xaxd xs oocptav xal irpoYVtootv xwv ioo[ji4va>v. 

6. Elirsiv o5v aüx(p xouxov xov o[jia>vo[Jiov, oxt 8ovT5oexat dsooc 
I8etv, el xa&apdv dico xe XsTupcov xal xäv ÄXXtov (i.iapa>v dv&poiitcov 
XTjv x^P^^ Sitaoav Troiijosiev. *Ho&ivxa 84 xov ßaotX^a icavxac xoü? 
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xa a(o(xaxa XeXa>ßY|tJ.ivoo^ ^x x^c AI7UICT0U ouva^aifeTv (^evioSai hh 
Too icXVjdouc (jiopiaSa^ oxtco), xal tootooc elg tok; Xiöoroftia«; xac iv 
Tcp irpo^ dvaxoXTjv [jidpei xou Ne(Xoi> ifxßaXeiv auxov, oiccdc ipYoCoivxo, 
xal x5>v aXXcov ÄIyoicxicüv sIev xs^coptoii'^vou Elvai hi xiva^ Iv auxoTc 
xal Xtt>v Xo'jftcov lep^oiv, (frpi, Xiizpcf, ouYxe)(U|i.£voo^ 

7. Tov Ss !A.fi.£vtt>cpiv ixeivov, xov oocpbv xal (iavxixbv av&pa, 
uiro&etbat icpb< auxov xe xal xov ßaoiXia X9^^^ '^^^ deS>v, el ßia- 
o&^vxec ocp&i^aovxai* xal icpoa0dp.8vov elTceiv, oxi o\i^\i.ayr^ooDoi xivec 
xot< [itapoii;, xal xtjc Alifoircoü xpaxiQooüotv Jtc Sxy) xpioxaföexa. Mtj 
xoXti-i^oai jiiv aöxbv elicsiv xaoxa xip ßaoiXeii YpacpTjV 8i xaxaXwrovxa 
icepi navxodv, lauxbv aveXeiv. 'Ev aöop.^ Si etvai xov ßaotXia. 

8. Kaiceixa xaxa Xi^iv oSxo> y^TP^?®^ ' n"^^"* ^^ '^^^ Xaxoji^atc 
0)^ ^povoc ixavb^ Bf^X&ev xaXaiiccopoovxcov, d£i(D&&U & ßaoiXeo^ ?va 
icpb( xaxdXuoiv auxol; xal ox£in)v dico^ispioTi xiqv xox& xcov icoi(i.ivcDV 
lpY){itt>d8Taav icoXiv, Aoapiv auve)((opY|o&v. ^Eaxi hk 1^ icoXic xaxa X7)v 
öeoXo'Yiav avco&ev Tu(pa>viO(;. 

9. „Ol 8e sU xaoxTjv eloeXftovxe«, xal xov xoicov xoSxov eU 
OTooxaoiv ?)fovxsc, T^fep-ova aüxS>v XeYojievov xiva x5>v ^HXioicoXixfov 
Updov 'Oadpotcpov loxTjoavxo* xal xooxcp iceidapyi]aavxec iv iraotv 
u>pxoxoii.7)aav. ^0 hk icpokov |x^v auxoT^ vofjiov eOexo, (aii]X6 icpooxu- 
veiv öeoüc, jjLiqxe xiov {idcXioxa iv AlYoirccp dsp.iaxeuo)iivo>v lepäv 
C(pu)V airlj^eo&at (AYiSevoc, icdvxa xe öoetv xal avaXouv, aovairxea&at 
Be (iTj^evl TuXiQV xa>v oovcDfxoajjivcov. Toiauxa hk vofxo&exTJoa^, xal 
icXeioxa aXXa, (idXioxa xoTg AIyoitcioic i&top.oic ivavxioufieva, ixi- 
Xeooe iroXo}(eipt(f xd x^^ icoXeco; imoxeudCeiv xei^iQ, xal Tcpbc luoXe- 
(iov ixoi}iouc Yiveodat xov 'zrpbc Apivcocpiv xov ßaoiXia. 

10. „Auxöc hk irpooXaßofxsvoc (i>e&' iauxou xal xo>v aXXwv lepiiov 
xal oo(ip.sp.iao(tlvo>v lirsix^e icpioßeic irpb^ xobc uicb Too&(jLa>oett>c 
direXaddvxac icoifjiivai; eU icoXiv xtjv xaXouiAiviqv ^lepoGoXaiia. Kai 
xa xad' iaaxbv xal xob<; aXXouc xou^ ouvaxt{iaod£vxac ^Xu^oac 7j((oo 
oovemoxpaxeueiv 6(io&u(j.a&bv ii: Aüyuicxov. 'Eicd^eiv (jl^v ouv auxobc 
imjY^stXaxo icpJoxov jisv eU Aoapiv xtjv icpoYovtx-Jiv auxioy iraxp(5a, 
xal xd imvqheia xoi^ 05^X01? irapijetv dcpdovcoc, üicspiiaxTloaoftat hk, 
0X8 hioiy xal ^aSiax; uicoj^sipiov auxoT; xiqv Ycopav icoiiQaeiv. Ol Se 
oirsp^apsi«; '{&yo\i.eibi icdvxe^ lupo&ufjLox; sie sixoat {xi>pid&ac dvSpäv 
oov8^a>p)jLir)oav, xal (i.8x' ou iroXu '^xov eU ASaptv. 

11. „'A(xivo>(pt<; 5', 6 xa>v AlYüicxttov ßaotXeik, «>C iicoöexo xd 
xaxd XTjv IxeCvcDV ecpoSov, oo [jb&xpitix; oüvsj^ü&tj, xrfi irap' A(j.8va)f ecoc 
xoo Iladicio? [jLV7]oftel<; TcpoSTjXwoecoc. Kai irpoxepov ouvaTfa^cbv icX-^doc 
AlYt>irr(o>v, xal ßooX&ood(jL&vo<; p.8xd xcov iv xouxotc iqy^H'^^^^' '^^ '^^ 
Upd C<i>o^ xd 7cpu)xa (jtdXiaxa iv xot; l8poi<; xi{jL(ü(jLeva w^ Y'iaoxbv 
{jL8xeiri(i^axo, xal xoTc xaxd (lipoc lepeuoi icapiQYyeiXsv, coc docpaXi- 
oxaxa xwv dewv ooYxput|;ai xd (oava. Tbv hk ulov Sedcuv, xov xal 
^PapiooTjV dicb ^Pd(x<{;eo>c xoS iraxpb^ a>vo|xaa)xivov, icevxaixY) ovxa, 
iEiÖ8xo icpbc xov iauxou (p(Xov. Auxo^ Be Biaßd(; xoi; oXXoic Al^oic- 
xiotc, oooiv eU xptdxovxa (xupidSac dv8p5v (iajjtjjLwxdxwv, xal xoT; 
icoX&)Aiot^ ditavxiQoaotv od oovißaXsv, dXXd (xiXXeiv deofia^stv vofiba^, 
icaXiv5po(i.iQaa( ^X8v eU Mijicpiv. 'AvaXaßoiv X8 xov xe 'Ämv xal xd 
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iXKa tot ix£i06 |ieTaic8|j.cp&ivTa iepa C901, s&Ouc sk AlOtoiciav ouv 
Sicavn Tcp 9ToX<() xot icXiq&ei täv AlYOirctottV avT^)(&7). Xapixi yotp 
-^v auxcj) &7cojfe(pio? 6 xäv Al&ioira>v ßaotXeu«. 

12. „^Oösv &ico&e£a(Aevo(;, xal xou«; o^Xouc icavxa^ UTCoXaßcov oI< 
loyev IQ X^P^ "^^^ ''^P^^ av&paMrtvtjv Tpocprjv iiciXY|&&i(i>v, xal icoX&k 
xoä X(0(i.a( icpb^ ttjv tq>v ireTcpco^ivcov xpioxatSexa Ito»v dico t7][(; 
apx% aoToiS Ixirccoaiv auxöfpxsK, oü^ ^xxov ^e xal oxpaxoireSov Aldio- 
mxbv irpo^ (poXaxY)v iTcIxa^e xoic irap* 'A{i.svd^(p&a>^ xou ßaoiXio)^ ^m 
tSv opitt>v xjv; Ah[6rtnoo. Kai xa [j.iv xaxa xyjv AlftioTcUv xoiauxa. 

IB. „Ol 84 2)oXo(iTxat xaxeXdovxs? aov xou (itapoii xSv Al^oic- 
x(a>v ouxcoc dvooto)^ xoti; dv&pcoTcoi^ . izpoari'viyj^oay^ Soxe xtjv xSiv 
icpo&ipir2(i,svo>v xpaxt}atv ypuobv ^ aiveo&ai xok xoxe xa xouxcov doe- 
ßt)(iaxa 0&ü)[j.ivoi^. Kai fdp 06 (jkSvov icoXetc xal xcofta^ iviicpinoav, 
06^ Upo9t>Xouvx8^, oihl Xu(i.aiv6|i8Vot (oava dewv iQpxoovxo, aXXa 
xal xoic aöxoti; oicxav(oic xa>v oeßaax8uo[j.äva)V Upiov C(p<i>v ^pcouevoi 
SisxiXoüV, xal öi>xa(; xal ocpaYsi? xoüxcov Upeti xal icpcxpiQxa? Tjvdy- 
xaCov ^(veo&ai, xal yu^avou^ i^ißaXov. 

14. „Aä^exai, o oxt xtjv iroXixefav xal xouc v(Jfj,Oü? auxoi? xaxa- 
QaXo[jL8vo? I8p8ü5, xb Y^vo? ^ HXioüitoXiXT]?, ovojia 'Ooapolcp dirb xo3 iv 
HXiouiroXei deoo '0o{p8Q)^, «oc (j.&xiß7] 8U xouxo xb 'yivo^, |iex8xi&v2 
xoSvo(j.a, xal i7poov)Yop8v&ir) Maiöo^;." 

xxvn. 

1. **A (iiv oüv Alifuicxiot (plpooai 7C8pl x&v 'louSaicov, xaox' 4oxl 
xal Sx8pa irXefova, a irapi7)|i.i ouvxofila^ Sv8xa. A^^ei hk Mave&a>c 
icaXiv, „oxt p.8xd xauxa ifr^Xöev d 'Aulvcucpic dico Alötoiciac (lexa 
(le^aXTi^ 8ova)jL8o)^, xal d uid; auxou ^Poc{iij>'y)^, xal aoxdi; Ij^cov 8uva- 
}iiv« Kai oo}ißaXovxec oi 800 xoi*; icot[j.£oi xal xoii; (uapoi;, iv(x7]oav 
aoxoü;, xal icoXXoo? dTcoxxsivavxe? 48iö>5av auxou? äyjp^ xa>v dp(a>v 
X7J« 2opia?." Tauxa p-iv xal xd xoiauxa MavsOox; ouv^Ypaij^ev. 

2. ^Oxi hk Xtjp&T xal tj;&u88xai, itepicpavä«; iici88i£(D, icpo8iaox8i- 
Xd|jk6vo? &X8IV0 xo>v o(ix8pov icpd(; auxov Xe^ö^c^ou^vcov Svexou Atöcoxe 
YÄp ouxo« xal ci>u.oXo')fi7X8v, k^ ^PX^^ "^^ 1*^ ®^^®^ "^^ Y^voc Al-yiiic- 
tlooc, dXX' auxou? S6o)&sv JitsXOovxa? xpaxTjoai vq^ AlfUTrcou, xal 
iraXiv ii aux^ diteXöstv. 

3. "'Oxi 6'oux dvejirfxft^oav tq^iiv uoxepov x<bv Alyuuxiwv 01 xd 
owptaxa XeX(o87))i.ivoi, xal oxt Ix xoutcov oux "^v M«t>üo^? d xdv Xadv 
d^aYcov, dXXa icoXXat? £7870 v£i Y^vsat? icpoxepov, xauxa icetpdoofiat 
8td xä)V die' auxou Xe^oiA^veov iXiiiyziy» 

xxvm. 

1. npcoxTjV 84 xYJv alxiav xou icXdo}iaxo<; diroxCdsxat xaxa^lXa- 
oxov. ,/0 ßaoiXeu? ^dp^ (p7)o(v, 'A|Aiva><pi? iic8&u(t'y)<38 xou? Äeou? 
i88tv.'' IIolou?; 8t piv xou? icap' auxot? V8VO(iod8XT){jiivou?, xdv ßouv, 
xal xpa^ov, xal xpoxo88{Xou?, xal xuvox8(pdXQU?, icopa* xou? oupavCoo? 
hkj icQ>? inSuvaxo; 

2. Kai 8td XI xauXYjV loj^e xi^v 4ict&up.iav; oxt viq Ata xal irpo- 
xepo? auxou ßaatXeu? dXXo? Icopdxst. Ilap' ixeivou xo(vuv iic^ooxo, 



Erstes Buch, Cap. XXVIII. 46 

TTOxaicot xivic elot, xai xtva xpoicov auxouc slS&v* woxz xaiVTjC auxtp 
x^^^vTj? oux sSei. 

3. 'AXXa oocpöc "^v o fiavxic, 8i ou xouxo xaxopöwoetv d ßaot- 
Xeu^ dic8Xd{iBav£. Kai icu>< ou izpoii^w xo aSuvaxov auxoo rtfi 
lin.dü{xia<;; o'j ^ap dicißi). 

4. Ttva 8i xal Xoifov Aye, 8td xoü? iqxpcoxirjpiaop.lvouc iq Xe- 
irp&vxa? d<pavet<; elvai xooc Oeou?; opYtCovxat ^dp im xoi(; doeß7][ia- 
oiv, oux ^Tci xoic iXaxxtt>)j.aoi xu)v oo>}jLdxo>v. 

5. 'Oxxu) hk (jLuptdSoc Xtt)V Xeirpwy xal xaxS>< 8iaxei(i^vtt>v ictt>c 
oiovxs \Li^ (T/thov '^[i'ipoL ouXXsY-^vai; icü><; 81 irapiqxouoe xou [jidvxecD; 
d ßaoiXsuc; d ji^v ^dp auxov 4x£Xeuoev ilopioa% x*^? Alifuitxou xou? 
X8Xtt>ß7)fi.£vou<, d 8'auxou< eU xdc Xi&oxo(i.iac ivißaXev, S>aic8p xwv 
ipYaCo{i.ivo)V 860fievo<;, dXX' ou^t xal xaddpat xt)v x^P^^ icpoai- 
poufievoc. 

6. Oy]oI hk xdv jtsv jidvxtv auxdv dveXeiv, xtqv dp^i^v xäv Oe&v 
7cpoop(o[jLSvov, xal xd au}iß'i)ao{i8va icepi X7]V Aquircov, X(p 81 ßaatXel 
Ye'Ypa|i.[i.ii^7|v XTQV icpd^^T]oiv xaxaXiTceTv. Elxa icwg oux ä5 apX% ^ 
(iavxtc xdv auxoü ddvaxov icpoTjicioxaxo ; i:S}^ hk oux 8uöu<; dvx8iice 
Tq> ßaGiX8i ßouXo|i.iv(p xoug d8ou^ i88iv; irwc 8'8uXoyo( d cpdßoc x&v 
|&iq Tcap' auxov au^Aß-yjaofi^vcav xaxwv; t] xi ^stpov 1881 ica&8Tv, 8id 
dv&X8rv 4auxdv eoic8u88v; 

7. Td 8i 8tq Tcdvxcov 8U7)ö^oxaxov i8a>[i8V. nu8d[A8V0<; "ydp xauxa, 
xdt icepl xa>v (i8XXovxti)v ^o^r^b&Uj xou«; X8XQ)ßY)(i.ivouc ix8{vou;, ü>v 
auxq> xadapeuoai irpo8tp7]xo xtqv Afyuicxov, ou8e xdxs xtJ? X^P^^ 
d^TjXaaev, aXXd 8&if2Öeiaiv auxoT« S8tt)X8 icdXtv, «>? cpYjoi, xi^v icdXai 
(xäv olxTjOeTaav und xa>v iroip^lvcov, Auapiv hk xaXou)j.lv7]v. 

8. EU "^v d&poto&ivxa« auxouc •f^'^e\t,6'9a cpiQolv iüXioOat xäv 
15 ^HXiouicdX8o>c icdXai •ye^ovdxiov Ispsov, xal xouxov auxow eloTjYT)- 
oaa&at, jitqxs d&ouc icpooxuvstv, |jtrjx8 xSjv Itc AlYuux(p &p7)ox8uojjLi- 
vcov Ccpo>v OLTtiyQobai, icdvxa 8^ öueiv xal xax8o&t8tv, ouvdicxsodat hk 
{i.Y288vl icXiqv xS)V auva)(io(3(JLlva>v* opxot? X8 xd tcXyJöo? iv8TjodjiÄVov, 
^ [iTJv xouxotc Ifip.iv8iv xot« vojioi?, xttl xstxwavxa xtqv Auapiv icpd? 
xdv ßaaiX^ itdXep.ov iSsve'Yx&iv. 

9. Kai Tcpooxt&Yjoiv, oxi 8iT8[ii]^ev &U 'IspoadXüjj.a, TiapaxaXwv 
ixeivouc auxoii; auftfiaxeiv, xal 8(ü08iv auxoT? xi^v Auapiv umoxvou- 
\uvfK' etvai -^dp auxTQV xoii ix xSiv ^kpoooXufjwov dcpi£o[i.£voi(; icpo- 
IfoviXTQV. A<p' Tfi dp|itt>(iivou<; auxoüc itaoav xtqv AiyuTcxov xad£j8iv. 

10. Elxa* xou? [xiv iic8Xd8iv eixooi oxpaxou (Jiupidoi X4y8i, xdv 
ik ßaaiXia xwv Ai^uicxiow 'Aftivcocpiv, oux old(i8vov 8eiv deofiaxetv, 
eU XTQV Alöioiriav euöuc dico8pavai, xdv hk 'Ä.mv xat xiva xwv aXXwv 
iep<0V C<p<ov icapax8&8ixivai xoii; iepeuai 8iacpuXdxx8o&ai x&X&uoavxa. 

11. Elxa' xou? 'kpoooXuffcixa? iic8X&dvxa« xd; X8 itoXei«; dvioxd- 
vai, xal xd lepd xaxaxaUiv, xal xouc lepsa? dicootpdxxeiv, oXco« X8 
ftY)88|i.iac i'stiyza^i icapavojxiac* (i'>]X8 (OjxdxiQXo?. 

12. '0 8i X7]v itoXix8iav xal xouc voji-ouc auxoT? xaxaßaXd(i.8Voc 
tep8uc, cpY|otv, i^v xd Y^vo? ^HXiouiroXtXYj*;, ovo|ia o 'Ooapoicp, dicd 
xou 4v nXiouiüo'Xei deou 'Ooipeu)?. M8xa&djJi8Vo? 8i Mwuo^v auxdv 
icpooir)']fo'p8uo8V. 
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13. TpioxaiBsxaT(j> hi, (piQotv, Ixet xöv 'Ajxevaxpiv (toooütov yap 
aüT(j> XP^^^^ äivai TT]? ex-KTwoeo); ireicpa)u.lvov) iE Alöioirta? iiceX- 
dovra {lexa tcoXXtJ? apaxia?, xal auiißaXovxa xot<; irot[ieot xal xoT? 
)i.iapoi<;, vixYJJoat xe vq fiax*^» ^o'*' xxelvai ttoXXoü^ imöwojavxa jAS^pi 
xÄv xyJ? Soptag opcDV. 

XXIX. 

1. 'Ev xoüxou icaXtv oo oovitqoiv airidavcjoc ^'S^^oV^^^'»* ^^ T°^P 
Xeicpol xal xo [lex* aox&v icXiJ&o«;, el xal irpoxepov wpYiCovxo xqi 
ßacaXei xal xot? xa Tcspl auxoü<; tcstcoiiqxooi xaxa xe x-^v xou [Aavxeox; 
TcpoaYopSüoiv, aXX' oxe xäv Xi&oxojjLt&v IEtj'XÖov, xal itoXiv Tcap' aoxoü 
xal /(opav IXaßov, itoEvxoD? av lif^T^^^^^*^ Tcpqioxepoi irpog aoxov. El 
Se ^ xaxeivov l^iicouv, l^icf p.^v av aoxcp lireßouXeuov, oux av os 
Tcpo? aicavxac Tjpavxo TroXs|jiov, StjXovoxi irXetoxac e^ovxs? oü^^svetac, 
xoaoüxoi YS xo ttXtJ&o? ovxe<;. 

2. *^OjjL(ü<; 6i xal xoT<; avdpwicotc iroXejjLStv 8ieYV(iixoxe<; , oüx av 
elc TOüc aüx5)v deoo; TroXejxslv IxoXjXTjaav, oü5* üirsvavxwüxaxooc 
Idsvxo vo{AOü<; xoT? itaxpioi? aox&v, xal oi? svsxpa<pY]aav. Aei B'i^fxa? 
x<p Mavsöcj) X^^P''^ ^X^^*^» ^'^*' '^otüXY]<; x-^(; icapavofjitac ouxl 'coo? ex 
^kpoaoXi)[jLtt>v iXOovxag dpxTjYouc Y^vsodat cpYjoiv, aXX' aoxoüc lxeivoü(; 
ovxai; AIyütcxioüc, xal xouxodv [xaXiaxa xou«; lepeac, iictvoTjoat xe xaoxa 
xal dpxo)xo[j.7)aai xo TcX-^do?. 

3. 'ExeTvo jjL£vxoiit5>(; oux oEXoyov; x&v {lev olxeicov aoxoii; xal 
xÄv ^tXcDV oüvaitoox^oai OüBIva, [xtjSe xou iroXlfioo xöv xtvSovov ouva- 
paa&at, irljjnj^ai 8e xou? jjLiapoü«; eU *IepoooXü[j.a, xal xtqv icap' ixei- 
vo)V ItüaYSodai oo|xjiaxtav. 

4. Iloia«; aüxoic cpiXta;, iq xtvo; olxeioxTjxo? irpoüTC7jpY{i.£vY]?; 
xoüvavxtov '{dp -^oav iroXljjLtoi, xal xot? eöeot icXeioxov Silcpepov. '0 
84 (ptjaiv eüdü<; uiraxouoai xoü omoxvoüjjiivoic, oxt xtqv AtYa'rcxov 
xa&iSoüotv, Sioitep auxibv oo o(po8pa xy]<; xwpa? Ijiiretpa)? Ix^^*^®^» 
1QC ßiao84vxec äxiteicxcoxaoiv. 

5. El [jLev 00 V aicopcix; t] xaxcog eirpaxxov, tacoc av xal irape- 
ßaXXovxo* iroXtv 8e xaxotxoGvxe? eü8at[xova xal x«>pav icoXXtqv xpeixxoo 
XT]? AIyoicxoü xapitoüjjievoi, 8ta xt irox' av ^x^P^^^ V^^ icaXai, xa 8s 
ow[jLaxa XeXa)ß7][i.4voi<;, o5? jjLY)8i xäv olxetwv 0ü8eU üiro|jLlvet, xoüxotc 
ejteXXov icapaxivBoveuetv ßotjöoovxe?; ou ifap Z-q -ye xöv Yev7]oo{i.evov 
icpoiflBeoav 8paa(i.öv xou ßaoiX^o)?. Toovavxiov ^ap aoxö? eipYjxev, tog 
ö iratg xoi) 'Afievoicpto? xptaxovxa |j.opia8a^ ^X®^» ®^'» Il^Q^o^'^iov 
uicTQVxtaCev. Kai xoüxo [lev -^Betoav ot irapaytvofjLevof xrjv 84 jj.exa- 
votav aüxoü xal xtqv (poYYjv icoöev elxaCetv SjjieXXov; 

6. ^Eiceixa xpaxTQoavxa? cpYjoi x^<; AlYuirxoo itoXXa xal 8eiva 
6pav xoü? 4x Xü)V ^IepoooXü[iö)V Imoxpaxeooavxa?. Kai irepl xoüxcuv 
övei8iCei, xa&aicep ou icoXejjLtoü? auxot? lira^aYcov, rl 84ov xoic IEa>&8V 
dTctxXTi&etotv ^YxaXetv, öiroxe xauxa icpö x-ij? ixetvcov acpi^eco; sirpaxxov, 
xal itpajeiv a>(i(D(i.oxeoav, oi xö y^vo? AIyottciou 

7. 'AXXa xal yj^oyoK; uoxepov A{ilva)cpt<; iiteXOwv JvtxiQos fiaxio» 
xal xxe(va)v xou? icoXefiiou? ji^XP*^ ""l*» 2!upia? -^Xaaev. OSxco ^ap irav- 
xaitaotv loxiv ij Ai^uiixoc xoT*; diroöev8iri7coxouv iTciouotv eudXtoxoc 
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Kai Ol Toxe iroXip.(p xpaToovxec auTrjv, C'^v icuv&avojievoi xov 'A{j.£- 
va)cpiv, o'jxe xa? ix rjjc Alöioitia? £[i.ßoXd^ w^upoxsttv, iroXX-^v eU 
TOüxo icapaoxeuiQV Ijjovxe?, ooxe xtqv SXXyjv ijxotjiYjoav Suva^xiv. *0 
Bs (J'^XP^ '^^ Ilupia; avatpcbv, <pY)otv, auxouc ii^xoX.ou&ir|as Sia x:^^ 
(J;ap.{jLOo x^(; avüSpoü, 8y)Xovoxi ou ^gjlSiov ov afitax^t^ oxpaxoireS(j> 
SieX&etv. 

XXX. 

Kaxa [liv ouv xov Maveöwv ooxe Ix xtj; AIyuitxou xo -^Ivo; 
Tj|jia)V loxiv, oüxe xGjv IxeiOev xtve; avefiix^Tjoav. T&v ^dp Xeirp&v 
xal vooouvxtüv luoXXoüc [i.ev £lxo<; h xai; Xi&oxop.tai<; aTcoSaveiv, tcoXuv 
Xpovov ixet Yevo|xlvoü<; xal xaxoira&oiJvxa?, ttoXXoo; S'4v xal«; jxexd 
xaüxa \id)(ax<;j icXeioxoo? 5'lv x^ xeXeuxatqL xal tj ^po^'^. 

XXXI. 

1. Aoiitov jxoi Tcpo<; aoxov e'ncetv icepl Mmiioim^, Tooxov 8e 
xov avSpa daojjiabxov jxev AiYoirrioi xal deibv vo[j.iCoü(3t, ßooXovxat 
^8 irpooTcoietv aüxoii |xexd ßXao'fTjjjLia«; dmddvoo, Xiyovxe?, HXiooico- 
XtXTjv eivai xäv ixeiOev Upiwv Iva, 8ia x-^v Xiirpav oove6eXtjXajj.ivov 

2. Aeixvüxai 8'iv xat; avä^pacpati; oxxwxaifiexa oov xoi<; irev- 
xaxooioi<; irpo'xepov Ixeot T'e'yova)?, xal xoix; iQjiexipoü^ i^aifaYwv ix 
vq^ AlY^Ttxoo Tcaxipa; eU xVjV X'^P^^ "^i^ ^^^ olxoojiivYjv ü^' tqjjläv. 

3. ^Oxi 8i ou8e oüfxcpopq[ xivi xoiauxifj Tcepl xö owfjLa xexpYjjxÄvo? 
TjV, ex xwv XeyoiJLivcov otc aoxou 81^X0«; ioxi. Tot? yap Xeirpwotv 
diretpiQxe, jiTQxe [xivetv ev TcoXei, jiiQx' dv xa>(jL'][] xaxoixetv, dXXa {iovouc 
irepticaxstv xaxeoj(to|xivoü? xd tfiaxia* xal xov dt]>d[j.evov adxcov tJ 
ofjimpocpov Ysvouevov ou xa&apov iQYetxat. Kai jjltqv xav öepaiteo^g 

*xö vooir]jj.a, xat xiqv auxou cpooiv aicoXdßiQ, Tcpoetpr^xi xtva; d-yvetac 
xadapfjiouc Tnrjfatwv u8dxtt>v Xooxpoii, xal {opiqoeK; icdoTj«; xpi)(o?> 
xoXXa<; xe xeXeuet xal iravxotac imxeXiaavxa duotac, xoxe icapeX&etv 
el; XTjV lepav icoXiv. Katxoi xoovavxtov elxö? :qv itpovoiqp xivl xal 
cpiXavOpcüTttcf xpTQ^J^o&tti "^ov ev x^ oojjKpopqt xaoxTQ ye^ovcxa irpo<; xoo? 
ojjLotco«; aux(p Sooxoxi^oavxac. Oo jjlovov hi icepl xwv XeicpÄv ouxoc 
evojjLO&6X7)oev, dXX' oü8e xoti xal ßpayoxaxov xt xou ooajjiaxoc i^xpo)- 
XTjpiaajjivoic Updoftai ouYxexoipTjxev aXX' el xal oexaEo u; tepcofievoc 
xoiaoxig yßr^aanxo oü|jL<popa, xi^v xifJLTjV aoxov acpetXexo. Owc oi>v 
elxo? ixetvov xaoxa vojio&sxeiv xaft' iaoxoi), eU ovet8o« xe xal ßXdßYjV 
vo|i.ou? oüvxt&e[iivoü(;; 

4. 'AXXd [iT^v xal xouvo[i.a Xiav dm&dvo)? [jiexaxideixev. 'Ooapol^ 
^dp, <pY]atv, ixaXetxo. Touxo [i4v oov eU xi^v {jLexd&eotv oox ivap- 
[jLoCeu To 8'dXY)di(; ovop.a 8x^X01 xov ix xoö u8axo<; aco&ivxa Mcoöa'ijv 
xo ^dp 38a)p ot AtYüirxtot jj-coü xaXooatv. 

5. ^IxavÄc oüv '^e'>[oyiva\, vofitCco xaxd8Tf]Xov, oxi Mavedo»?, Scü(; 
jiev T^xoXou&ei xaii; dp^atat? dvaypacpat*;, oü tcoXü x^? dXrj&eJa? 
8i7)fi,dpxavev, im 8i xooc d8eaicoxoü? [jlüÖoü? xpairop-evo?, rl oüviftif)- 
xev aoxooc dni&dva)c, rj xioi x&v 7üpo(; diti^^etav elptjxoxcov iici- 
oxeuoev. 
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xxxn. 

1. Metoi Touxov i^exocoai ßouXo[j.ai Xaip-]Qp.oya. Kai 'yap ouxoc 
AlYüicTiaxiQV cpaoxcov toxoptav aoYYpacpeiv, xal Tcpoodsk xauxo ovojia 
xou ßaoiX^cix;, oicep o Mave&o)^, 'Afilvcixpiv, xal xov olov aoxoü 
*Pa[i^ooY)v, (öYioiv, 2x1 „xaxa xou; üuvoüc ^ ^loi; icpavT] xq) 'ApLevco- 
cpei, }i8(x<po[i.evy2 auxov, ou xo iepov aux-^; iv x^ iioX^fMp xax^oxaicxau 

2. „ÖpixtcpavxTjv h\ tepo'^pa[i.|jLax£a cpavat, iav xwv xooc {j.oXoa- 
jioüc 4)^ovxa)v av5p«)v xaddp^j xtjv Arfüirxov, icaüoaoöai xy](; icxota? 
aoxov. 'EiciXdSavxa Se x&v Iirioivojv {xupiaBac sfxooi irävxe ^xßaXstv. 

3. „^HYsioftat 8'aüXüJV YpajjLjiaxlac Modöoyiv xe xal 'ItooTjirov, 
xal xoSxov tepoYpajjLjjLax^a* AlYoiixta 8'at)xotc ovojiaxa elvat, x^ [xev 
M(i>i>08t Tiotöiv, x<p 8i 'I(ooT]Tr(p nex80Yj<p. 

4. „Toüxoü? ö eU ntjXoüotov iXdsTv, xal imxoxeiv (jioptaoi xpta- 
xovxa oxxu> xaxaX8Xei[jL|jL£vai(; uiuo xoo A|j.8Vtt)cpio;, a; ou &£X8iv elc 
XTQV Afyoicxov 8taxo|jL(Ceiv. OU «piXtav oüvÖ8[jl8voüc Im xtqv Aiyottcov 
oxpaxEuoai. 

5. „Tov 88 'A{ilva)<piv oü)( uicofjieivavxa xi^v etpo8ov aüxcov, eU 
Al&ioTciav cpüY8Tv xaxaXiicovxa xtjv ^üvatxa e^xuov -^v xpoirxojieviQV 
?v xioi oiTYjXaioK; x8X8tv irat8a, 8vop.a M8ootqv7jv, ov av8pa)&8vxa 
ix8itt>$ai xouc 'Iou8aioo<; eU xiqv üupiav, ovxac it8pl etxooi {jLüpia8a(;, 
xal xöv icaxipa A|j.£y(i>cpiv Ix x^c Al&toirta; xaxa8lSaa&at." 

XXXIII. 

1. Kai xauxa fj.&v d XaipiQtKov. Oi(j.ai 8'aaxodsv cpav8pav etvai 
Ix xcuv &tpY)(iivQ>y XTQV äficpotv ^}>8u8oXoYtav. 'AXt|&eta; jiev Yap ttvoc 
uicox8t[ilvt)c d8üvaxov i^v 8tacpa)V8iv Im xoaouxov. Ol 81 xa ^808*^ 
ouvxi&lvx8( ou)( Ixlpoi; oufjLcpcDva Ypdcpoooiv, äXX' aoxoic xd 8o£avxa 
«Xctxxoooiv. ' 

2. 'Ex8ivo{ p.lv oov lmöü(jLiav xoü ßaoiXlu>;, iva xou; deooc 
i&iQ, 97]^v dpy^v YsvIoOai xff; x&v piiapcDV lxßoXt|c* d 8& Xaip-i)(jLtt>v 
föiov tt><; x^c Ioi8o(; Ivuirviov ouvxl&8ix&v. Kdxeivo; |ilv 'Attlvcof iv 
elvat Xl^ei tov 7cpo8i7cdvxa xcp ßaoiXsi xov xa&ap)i.ov, ouxo; 88 Optxt- 
^ctvxTjv. *0 8i 8tq xou ttXtjOouc dptftjid«; xal ocpd8pa ouve^yu;, dxxtt> 
(jlIv p,uptd8a< Ixeivou Xl^oyto;, xouxou 8e iclvxe irpo; xau etxooiv. 

3. ^Exi xo(vüV d fiiv Mav8&tt>; icpdxepov eU xd< Xi&oxoftia; xouc 
(jLiapou; IxßaXcuv, eixa auxoT«; xiqv Auapiv 8oiu; lYxaxoixeiv, xal xa 
irpd; xou; iXXou; Al^oicx^ou; IxicoXe^Kooa;, xox8 cp7]olv licvxaXeaao&at 
x^v icapd xu)V ^l8poooXu(Aixu>v auxou; licixoupiav* d 81 XatpY){i.a)y 
dicoiXXaxxofiivou; Ix xiq; Al^uirrou ic8pl IlYjXouoioy 8up8iv dxxo) xal 
xpidxovxa (Jiupid8a; dvdpojiccov, xaxaX8X8i|A{jLlva; uico xou 'Afi8va>(pto;, 
xal [jL8x' Ix8(v(t>v icdXiv 8l; xTfjv Aquirrov IjuißaXetv, cpu^eiv 81 xdv 
'A(j.lv€0(ptv 8l; XTQV Alöiomav« 

4. Td 81 8Tq ifevvaio'xaxov, ou8e xtvs;, -^ '^ibvi i^oav ai xoa- 
aiixat xou oxpaxou (iupid88; 8ipT|X8v, 8tx8 Al^uiuxiot xd iflvo;, efxe 
IEtt>&ev -^xovxe;* dXX' ou88 xi^v alxtav 8i8oa(pr)a8, 81' iqv auxou; d 
ßaotXeu; el; xtqv Afyuicxov d^a-Yeiv oux iq&IXtqo8v, d irepl xÄv Xeicpcbv 
xö x^; ^Iot8o; Ivuirvtov ou(iicXdaa;. 
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6. T(p 81 Mcoüoei xal tov 'Iwoyjicov o XaipiQ^Mov, (t)C ^v tauicp 
Xjpoyvf oove^eXYjXaiJLlvov, irpootldeixev, xov icpö Mooöo&coc irpsoßuxepov 
T^ooapot Ysveati; xeteXeoTiixoTa, cov loxiv ext] oj(e8ov Sß8o{nf)xovxa 
xal ixaxov. 

6, 'AXXa |j.ifiv TajjLäooTQC, d xoS jl\|j.ev(ü<pioc oloc, xaxa jjlsv 
TOV Mave&cov, veaviac ao|j.7coXefj.er X(p iraxpi, xal (sovexniicxei cpufcov 
eU X1QV Al&iomav ouxoc 8i ic8icoiY)xev auxov aexa xtqv xoo iraxpo? 
xsXeoxYjv h aic7]Xai(p xivl '{e'^B,vr^\>.hoy, xal jjLSxa xaoxa vtxcbvxa \iaixjb 
xal xouc 'louSaiooc &U Sopiav l^sXauvovxa xov opiOfjLov ovxac irepi 
}j.upia8ac eixoaiv. '^Q xYJiC eiyepeia^* ooxe fäp irpoxspov, oixiv&c iqaav 
al xptaxovxa xal oxxa> (iupia8ec, eiTcev, oSxe, ocwc al oxxo) xal 8dxa 
StecpöapYjoav icoxepov Iv rjj p.axxi xax^ireaov, -^ irpöc xov Tap.laairjv 
(jLSxeßaXovxo. 

7. Tö hl &aü(j.aai(oxaxov, ouSe xtvac xaX&i xouc 'louSaiooci 
8ovaxov ioxt itap' aoxoo (j.a&eiv, rl iroxipot? aoxÄv xt&sxat xaoxtjv xiqv 
irpoaiQ'Yopiav, xatc sixooi iclvxs |xupiaGi xa>v Xeirpcov; in xa'D; dxxco 
xptaxovxa xaii; irspl xo ütiXooatov; 'AXXd y^P sl>'V}&&( io(i>C gcv e^n 
5ia irX&iovo>v Ikif^ei^f xooc d<p' iaoxcov ^X7)X&yH'^voo^* xö y^P ^^ 
aXXoDV Yjv [Asxpuoxepov. 

XXXIV. 

1. 'Eiretoa^o) 8J xooxoi? Aüot|i.axov, elX7]<poxa p.Jv xyjv aoxYjv 
xotc 7rpoeipY][jLSVot(; dico&eatv xou ^eoo|i.axoc, uicepireicaixoxa 8i xy]v 
£xeivo>v dmOavoxTjxa xot« irXdofxaot. Ai' o xal 8yjXo<; iau ouvxs&ei- 
xa>? xaxa tcoXXtqv dicijröeiav. 

2. A^Yst Yotp* » jE«1 Box^opecoc, xou AiYüirxtcov ßaoiXlo)^, xov 
Xaov XQ)v 'Iou8aio)v, Xsicpouc ovxa^ xal ^copouc, xal aXXa voaiQjxaxd xiva 
&Xovxac, elc xd lepd xaxacpeoYOVxag [xexaixeiv xpo^Yjv. , na|iicoXXa>v 
8e dv&pcüiccDV vooTjXiqp icepiiceoo vxcdv dxapiriav iv x^ Al^oicxtp jev£o&ai. 

3. ,3^x)(optv 81, xov xÄv AlYuicxta)v ßaoiXia, eU A[ijia>vo? 
7ce^tj/ai icepl x^c dxapiciac xoü? [jLavxeüao(jLivouc' xov öeov hk eliretv, 
xd lepd xa&apai dit* dv&pwircDV dvdiYVwv xal Büoosß&v, IxßoXovxa 
auxooc ix xa>v lepcuv &U xoicouc IpT^fiooc, xouc 81 6a>pouc xal Xeicpouc 
Sodtoai, ax; xoo tqXioü aYavaxxouvxo; im x-jj xoüxcdv Co>'5j xal xd 
tspd aYViaat, xal o3xa) xtqv Y'^v xapicocpopYjoeiv. 

4. „Tov 8s Boxxopiv xoo? XP^"'!*^^^ Xaßo'vxa xou? xe Upeii 
xal iicißoDLLixa^ 7rpooxaXeod|jLevov «xsXeuaai, iiciXoYt]V iroi7]aa|jLlvouc 
xÄv dxaOapxcttv xoT? oxpaxi(üxai<; xooxoo? itapa8oovai xaxd^siv auxooc 
eU Tqy IpYjfiov, xoüc 8s XsirpoOc sU |i.oXiß8tyoüc x^P*^^^ SvSYjaavxac 
tva xa&watv sU xo iciXaYo^. 

5. ,3^&to&£vxo>v hl xo>v Xsirpwv xal (pü)ptt)V xouc aXXouc oova- 
&poioöivxac eU xoitooc lpY](j.ou(; Ixxsft^vai Sic' dua>Xe^' oovax&^vxa? 
8s SouXsuoao&at irepl adxcov, voxxöc 8' 4iriYBVO[i.dv7)C itijp xal Xux^ooc 
xaoaavxa«; cpoXdxxsiv daoxooc, xy]V x' iTriouoav voxxa vriaxsooavxac 
IXdoxso&ai xout ösooc icepl xoo ccooat auxooc 

6. „T-g 8' ^TciouaiQ Tltispq: Mcoöo^v xiva ooftßooXsooai auxot«; 
TcapaßaXXo[JLdvooc )xiav d8ov xi(j.v&tv, axpK av sXdcooiv sie xoicooc 
olxoufi^vouc, napaxsXeuaaa&ai xe aoxoic, fin^xs dv&pa>ic(i>v xivl suvoTJ- 
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ofitv, (jLiQTs apioxa au(j.ßouX&uoeiv, aXXa xd ^etpovä, decuv T8 vaoo^ 
xal ßa>{iou<;, oic äv irepixo^coaiv, dvaxpiiceiv. 

7. „2üvatveadvxa)v 8s xSv dXXwv, xd 8ox&^vxa itoiouvxa^ 8id 
x^? ipY)(iou icopei>ea&at, ixavcu; 8i ojjXin&ivxa? IX&etv eU xiijv olxou- 
jilvT|V ywpav, xdi xouc xe dv&p(oicou^ oßpiCovxa?, xal xd tspd aoXcov- 
xac xai 4|iirp7joavxa?, iX&eiv eU xiqv vov *Ioü8aiav irpoaaYopsoojiivrjv, 
xxioavxac 8s icoXiv Jvxaoöa xaxoixeiv. To 84 aoxo xooxo 'IspoauXa 
dico XYj? 4xetvü>v 8ta&eaecD; o)vo(jLda9ai* Soxepov 8s auxoo; Imxpa- 
xr^oavxa^ XP^^V 8taXXdEai xyjv 6vo|jLaoiav itpo? xo jnq 0V8i8iCs(3&ai, xal 
XT)v xs icoXtv *l8poooXü{i.a, xal auxoo«; ^IspoooXo|jLOi>c iüpo<3a*]fop6üsoöat." 

XXXV. 

1. 05x0? 84 00 xöv auxov äxsivotc TjSpsv slicsiv ßaoiXia, xaivoxe- 
pov 8'ovoji.a auvxsdsixsv, xal icapsU ivuitviov xal irpo9TQXY|v Alyoicxiov, 
el; 'AiAfitovo? dicsXYjXo&s icspl xäv <]/(opQ)V xal X&icpa)V XP'^Q^P'^^ oiawv. 

2. ^TQal "^dp sie xd ispd ooXXiYsa&ai irXi^&o? 'loü8at(üv. ^Apa 
•^s xoüxok; xot? Xsirpot<; ovo[j.a &i(jLSV0<;, y] (xovcdv xoov 'Iot>8aio)V xot? 
voa7](jLaoi icspiitsoovxcov; Xl^si ydp o Xaoc xaiv 'Ioü8ata)V. ^Oirotos; 
SirYjXü?; 71 xo ^ivo; ^YY^pio;; Aid xt xoivov Alifoicxioo*; aoxoü? ovxac 
'Ioü8atoo<; xaXsi«;; st 8s £lvoi, 8id xt ico&sv oi5 X^ysi?; 

3. IIu); 8i, xoü ßaoiXiü); iroXXou; jisv auxwv ßudtaavxo; sie 
XTQV ödXaooav, xoo? 84 XotTcouc sU ipYjjiou«; xoirooc ixßaXovxo?, xo- 
oouxoi xo irXTjdo? uitsXstcp&Yjoav; tq xtva xpoicov 8i6S'^X&ov jiiv xtqv 
lp7)(j.ov, ixpdxYjaav 84 x^? X^P*^' ^^ ^^^ xaxotxoofisv, sxxiaav 84 xdl 
iroXtv, xal vswv <i)xo8o|i7]oavxo itaoi irsptßoiQXov ; 

4. 'Exp'^v 8s xal irspl xou vo[jlo&sxou [jnq jjlovov slicstv xo Svojia, 
8Y)Xtt>oat 84 xal xö '{ivo^, ooxt? tqv, xal xtvcov, 8id xt 84 xoiooxou^ 
av auxot<; iTcsystpirias xt&lvai vo[i.oü? itspl dsSv, xal x^c wpo? dv- 
dpwTTooc d8ixta? xaxa xtqv iropstav. Etxs ydp Alifüirxioi xo '^ivoQ 
rpaVj oüx av 4x x&v icaxpimv l&cov oSxo) ^<f8(o>? {ASXsßdXXovxo. Etx 
dXXaj^oOsv i^oav, irdvxo)? xiv4<; tSir^pj^ov aoxot«; vojiot 8td {iaxpd? oüvyj- 
9stac irs9i>XaY{Jt.ivot. 

5. El usv oov TTSpl zm 4SsXaodvx(ov aoxoo? tt>|i.oaav, {iY)8£icoxs 
SüVOTQosiv, Xoyov slysv slxoxa* iraot 84 tcoXsjjlov dvöpoiTtoK; dxiQpüxxov 
apao&at xouxooc, stirsp Sicpaxxov, (o? ofoxo? Xs^si, xaxo)?, itapd irdv- 
xtt)v ßoTj&stac 8soii.ivouc9 avotav oux lxstva>v, aKka xo5 ^sü8o(j.ivoo 
icdvü icoXXtqv iraptax7]atv. 

6. ^0^ ifs *ött xo3vo[i.a &£a&at x^ iroXst dito xri'i tspoaoXta? 
aüxoo; 4xoX|jLY]osv slicstv, xooxo 84 jisxd xauxa irapaxps^J^ai. AtJXov 
ydp, oxt xoi; a4v Soxspov Y^vojisvoi? aloj(ovY]V xouvo[i.a xal [iiaoc 
S<pspsv, aoxol 8 ot xxtCovxs? xyjv tuoXiv xoo[xiQostv auxoo? oicsXd|j.ßavov 
oSTxcix; ovofidaavxs?. '0 84 ^swato? oitö iroXX-^c xoo Xot8op8tv dxpa- 
ota? 00 oüv^xsv, oxt tspoaoXsiv od xaxd xiqv adxTjv «pcuvi^v 'Ioo8atot 
xot? ^EXXYjotv ovo(j.dCofi.sv. 

7. Tt oov Ixt irXsicD xt? Xlyoi icpo? xöv ^so8o[i.svov ooxco? dvai- 
o)(ovx«>?; 'AXX' £irst8iQ oii{jLp.sxpov "^8y] xo ßtßXtov stXirjcps [L&^zboij Ixipav 
icotTjadfisvo? dpxiqv, xd Xotird xcuv et? xö irpox8tp.8Vov irstpaoofirai 
itpooairo8oüvat. 



OAABIOr iQ2Hnor 

nEPI APXAI0THT02 lOTAAIQN KATA AniQNOS 

AOrOS B'. 



I. 

1. Ata |j.sv ouv xou icpoxipoo ßtßXiou, TifiKuTaxd (jloi 'Eica^pOT 
8iTs, irepi TS Trjc apxatoxYjToc tqji&v Iirl8ei5a, Toii Ootvtxcov xal 
XaXSaicov xat AIyuicticov Ypap.fiaai moxcooafxevoc xiqv aXifdetav xal 
iroXXouc xcüv ^ElXXiQvcov aof'>[pa<feX^ Tcapaoj^ofisvo; {iapxupac, xijv xs 
avxi^^-iQoiv ^icoiTjaa{jiT)V icpoc Mavs&uiv xal XaipT|[j.ova xai xtvac 
ixipooc- 

2. ^pSo(i.at §e vüv xoo; uiroXeiicojtivoü; x&v ysTP^T^'^^v '^ ^^^' 
iQ}jLU)v iX^YX^iv xaixoi irepl t^<; icpo<; Airicova xov yP^^H^K'^'^xov dv- 
xi^^Tjaeo)? lic^Xdi [jloi 8iaitopeTv, el ypi^ aicooSaoaf xd aiv ydp äaxt 
xü)v üTc' aüxoü ']f8Ypa}jL(j.ivu)v xot; uir aXXcov elpT^fiivotc ojjtoia, xd 84 
Xiav ^uYpä)(; irpooxideixev, xd icXeioxa 84 ßcouoXoxiav S;(&i xal icoXX7]V, 
sl 881 xaXt^&e^ elicstv, dicai8süaiav, (Lc av uic' dv&pujicou au^xeifieva 
xal cpauXoo xöv xpoicov xalicapd icdvxa xov ßtov ovXaYcoYoü ifSYOvoxoc. 

3. 'Eirel 8'ol icoXXol xäv dv&pcuiccov 8id xr^v £voiav oico xäv 
xoioüxcov dXiaxovxai Xo^tov jiaXXov in xwv jiexd xivo<; aT[oo8:^c TfSYpajt- 
uivcDV, xal yaipouoi |xsv xaic Xoi8opiai(, axdovxai 84 toU iicaivoic, 
ava^xaiov 7]Y7)od{i.7jv slvai ji7]84 xouxov dveSdxaaxov xaxaXiiceiv, xaxrj- 
Yoptav iQ|AU)V avxixpuc a)C 4v 8ixiQ ^e^pacpoxa« Kai ^dp aS xdxeivo 
xoii; izo^XqU dv&pu)7coic dpo* icapaxoXoo&ouv, xd Xiav l<pY^ea&ai, oxav 
TIC dpEd|jLevo; ßXao<p72(i&iv Sxspov auxdc iXixXJi'^oi^ ^^P^ '^<<^v auxcp 
irpoaovxoDV xqiLxu>v. 

4. ^Eoxt [j.4v oiSv oü ^cf8iov auxoo 8isX&8rv xov Xoyov, oü84 
oafwc '{vmai xt X^yetv ßouXexat* o^®^^^ ^'^'^^ ^^ iroXX-n xapaj^-g 
xal ^8uo|j.dx(ttv ooYYoaei xd u4v et; xiqv dfxoiav I8eav iciicxei xoic 
TcpoeEtjxaojiivoii;, icspi x^; H Äl'jfü'rcxoo x&v i(^(jLexipQ>v irpoifo'vcuv [lex- 
avaoxdo8u)c, xd 8'ioxl xaxYiYopta xäv 4v !AXeSav8p&i(f xaxoixouvxmv 
'Iou8aio>v* xptxov 8' im xouxoic '(j.£(jiixxai it8pl x^<; aYioxeiac x^c xaxd 
xd lepdv i]{jia)V xal xu>v iXXcov vo|j.i|i(ov xaxiQ^opia, 

IL 

1. ^'Oxi |i4v oüv oSxe Al^oiixioi xd ifivoc TQoav t^jicLv ot itaxi- 
pe;, ouxs 8id Xu(iLi]v oo>(idxo)V iq xoiauxa^ aXXa; (3U[j.(popd( xivac 
dxetöev iEY)Xddif)oav, ou |jlovov jjLSxpfox;, -dXXd xal irepa xo$ oü|i.|t^xpou 
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itpoairo8e8etj(Oai vo|jliCo)* Tcepl iv hk irpoaxidtioiv d 'Airiwv ^mjiVY]- 

2. OtjoI YÄp iv xg xptxTQ AlyoTcxiaxÄv xaSe* „Mcoöcr^c, ox; 
7]xouaa icapa xa>v itpeoßoxipcov xfi)V AlYüitxia)V, t?v ^HXiooiroXtXT)?*, o? 
icaxptoic eOeoi xax7]YTt>Trj|i.ivo? alöptoo? Tcpooeo^ac aVTj^ev cU oToo«; 
sTysv 71 iroXtc irspißoXouC) itpo^ dcpinXKoxinv 81 icaoav airioxpecpev* wSs 
Yap xai nXioo xetxai iroXi<;. 

3. „'Avxl hh oßeXcov eoxYioe xiovac, ocp' ot? i^v &xxuicci>[i.a oxacpirjc, 
oxid 8' dir' axpa>v iic' aoxiQV 8iax&ialvin, ux; Sv äv al&lpi, xooxov dsl 
xov 8po{i,ov TfjXtq) oüjiirepiicoXsr." ToiaoxT] jiiv xi? tj öaü[jiaoxi^ xoiJ 
Ypap.|iaxixoo ^pdfaic. 

4. To 8e <j/8üoaa XoYa>v oo 8so(ievov, dXX' Ix xäv ep^cov icepi- 
(paviv. OSxe -ydo aüxo(; Mcoüa^c» oxe xtqv irpa)XY|V axTjVTjv xcp ©eS 
xaxeoxsuaosv, ou8^v lxxuicai{i.a xoiouxov eU aoxTjV Ivd&iQxsv, oo8s 
icotsiv xotc eirsixa itpoaexafev o xe jisxd xaoxa xaxaax6odaa(; xov 
vaöv xov äv ^lepoooXüfxoK; ZoXojjlwv TcdoT)? OLiziayexo xotaüXT)? Tcspiep- 
Yiac, oTav oofjLTciirXsxsv [oüfiic^TrXaxev] 'Aictcov. 

5. 'Axoüoai 8^ cpTjot xa>v icpeoßoxlfxov, oxi Mcoöo^? d *HXioü- 
itoXiXKj?, 8Tf]Xovo'xi vecixspo? (jlJv mv aoxoc, äxetvou; 8i rnoxeiiaa? xou 
8ia XTjV TjXixtav iiriaxa{ilvoi<; aoxov xai oüyysvojiIvoi?. Kai itepl {a4v 
^OjjLTnpoü xoü icoiTjxoü, YP^P'H'^'^^^^^ ^^ aüxo?, oüx av lypi xi? aoxoü 
Tcaxptc Joxi 8iaßsßaia)oaaevos eliceiv, oü84 Tcepl rioftaYopoo aovov oox 
IX^e? xai up(pT)v YeYovoxo? • Tcepl 8^ McdüoIcoC; xooouxq) tcXtiösi irpod- 
Yovxoc Sxetvou? Ixäv, ouxax; dicocpatvexai ^cf8ta>? moxsuwv axo-g irpe- 
oßuxlpcDV, a><; 8-^Xoc iaxi xaxa^eüad(ievoc. 

6. Td 8J 8y] x&v ;(pova)v, Iv oT; cpiQol xov Mcoüo-^v ISaYa^etv 
xooc XeTcpwvxai; xai xucpXou^ xai xd; ßdaei; 7C8ic7]pu>|i£voüC) afd8pa 
87] xot«; itpd aoxou oü[jLirs(pa)V7ixsv, coc oTitai, d YP<3tC>'p'0cxixd<; d dxpi- 
ßlaxaxoc. Mav8&a)C [jlIv ^dp xaxd xyjv Tedticooto^ ßaoiXsiav dicoXXa- 
Yi^val cpTiaiv kl AIyütcxoü xoüc 'Ioü8atoüc, icpd äxSv xptaxooia>v Ivsvtq- 
xovxa xpicüv x^c eU Ap^o? Aavaoo cpo*^?, Aüoip.axo? 8e xaxd Box^opiv 
xov ßaoiXda, xouxioxi itpd Ixwv vtXicDV ^Trraxootcov • MdXcov hk xai 
aXXot xivl?, cü? auxoi? E8oJev o 81 ye Tcdvxcov moxdxaxoc 'Airtcov 
cüptoaxo XYJv S|o8ov dxpißcoc xaxd xtjv lß8o(i.T)v dXu|xmd8a, xai xaoxT]; 
sxo? eivai icpwxov, Iv cp, ^tqoi, Kapx'»i8()va Ootvixs; Sxxioav. 

7. Toüxo 8i icdvxöDC itpooidiQxe, xd Kap)j7]8dva, xexjiTfjpiov olo- 
{jLSVoc adxcp Y^^^^^o^^ '^*S dXYjOefac IvapY^oxaxov. Od ouv^xe 8i xaö' 
^aoxoo xov SXeyxov ämoicaijjLevoc. El ydp itepl x^(; diroixtac rnoxeostv 
881 xaü; OoivixcDV dvaypaf aic, iv ixEivai«; E?pQ>(j.oc d SaotXedc y^- 
Ypaicxai icp8oßüX8po« xtj? KapXTn8o'voc xxto8ö)? Sx8(3i ^rXeiooi icpdc xoic 
icevxTQxovxa xai Ixaxov, ttsdI oi> xd? moxei; dvcoxipd) icap^o^ov Ix 
xa>v Ooivtxcüv dva^pacptüv, oxt 2!oXo|i.(i>vi tm xov vadv olxo8o[jL7)oa|j.lv<() 
xov iv ^kpoooXufjLOic <piXo( i^v Eipa>|io^y xai iroXXd ouv8ßdXX8Xo irpd^ 
xiqv xoo vaou xaxaoxeoiQV. Auxdc 81 d 2oXoiia>v (pxo8o(ji'y)08 xdv 
vaöv [i8xd xd IS8X&8rv il AlyoicxoD xoüc 'louSaiooc 8(i>8exa xai iSa- 
xoo(oic Sxeaiv. uoxepov. 

8. Tdv 81 dpid|jLdv xa)V iXa&ivxu>v xov auxdv Anai\iaiyff ojfe- 
SiGcoac (EvSexa Y^^p adxouc elvat f 7)oi |iOpia8a() dao]j.aaxi^v xiva xai 
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mOaVY^v äicoSiScoatv alxiav, a<p' ?)<; <p7]ot to aöfßßaxov tt>vo{iaa&ai* 
„dSeuoavTs^ focp (pTjoiv S£ iQ(iepS)v dSov ßooßwvac la}(ov, xal Sia tau- 
XTfjV Tqv altiav x^ dß^ofiiQ Yjfiipq^ avsTCaooavto ocü&ivxe? eU xifjv 
3(copav XTjV vüv 'louSaiav Xe^ofiivtiv, xai IxaXeoav xyjv i^jilpav oaßßa- 
xov, acoCovxe« xtqv Alifüicxuov Y^coxxav. Td ^ap ßooß&vo; aX^fo? 
xaXoüoiv Alvüirciot aaßßaxcoaiv." 

9. Oüx av oüv xi? 7] xaxafsXaoete xtJc cpXuapiaCi t] xoovavxtov 
ljiiaY]oei8 XYJv Iv X(j) xotaSxa Ypa?8tv avaiSeiav; BtJXov yap oxi iravxe? 
ißoußcDViaoav SvSexa [xupiaSe^ avApcoiccov. 'AXX' el uiv i^oav Ixeivot 
xucpXoi xal x^Xol xal iravxa xpoicov voaoovxsc, dicoioo^ auxQu; eivai 
cpYjoiv 'Airia>v, oü5' av jjLia? T}(j.epac TrpoeXdetv d5dv TQSuvTjdtjoav el 
oToi ßaSiCeiv Bia iroXX'^c ipYjfjiia^ xal icpoo^xi vixav xoug auxoii; 
av8iaxa[i.8Vouc [ia)(d{i&voi iravxeg, oux av äOpdoi {lexa xyJv Sxxiqv 
T|(iipav £ßoußa>viaoav. OSxs '^ap (puoei icox ^ivexai xd xoioüxov xo7<; 
ßa&tCouoiv ii avayxT)«;, aXXa icoXXal (lupiaSsc oxpaxoiriScov xd oufifis- 
xpov del ßaStCoooiv, ouxs xax' aoxdfiaxov elxd? oSxo) oojißi^vaf icav- 
xcov "^ap aXoY<üxaxov. 

10. ^0 Se dau^taoxd^ 'Airtwv hia [liv §£ iqfxepwv auxodi; IXOeiv 
eU xiQV 'louSaiav icpoeipYjxe, iraXiv hk xdv Mmüo^v eU xd (j.8xaSu 
xifi AiYüTcxoo xal x^? Apaßta^'Spoc, o xaXsixai ^tvaiov, dvaßavxa 
cp7)olv fi\Lipa^ xeooapaxovxa xpucp&^vat, xaxet&ev xaxaßavxa ^ouvai 
xoT? Ioü8atoi? xodc vd[i.püc. Katxot icü>? oidv xe xod? auxou? xal 
x&aaapaxovxa {Jtivetv iQp.£pa(; iv ^p^qVh^ ^^^ ävuBpcp xdirqi xal xiqv 
liSxaEu icaoav iv ^(i.ipai<; S^ SieXdeiv; 

11. ^H 5i irepl X1QV dvopiaotav xoS oa^^dzoo '{pa\mavxr^ aexa- 
&&ai^ avaiSeiav ij^ei icoXXiqv i^ Seivi^v a|i.adiav. Td ^ap aaßßo) xal 
oaßßaxov icXeioxov äXXY]Xa}v 6ia<pip£i* xd (jl^v yap actßßaxov xaxa 
X1QV 'looSaicov SiaXexxov avaicauaU ^oxiv aicd icavxdc ep^ou, xd hk 
oaßßo), xadaicep ixeivo? <p>]ot, 8y)Xoi irap' AIyotcxiok; xd ßooßä- 
voc aXifoc. 

IIL 

1. TotaiJxa jjlIv uva itepl Ma>üola>c.xal x^c ii AIyoitcoü fsvo- 
[i.£vinc xou 'looSatoi; a7caXXa*]f5< d AIyüicxioc Aicicdv IxaivoicotTjoe, 
icapa xodc SXXoo^ ^Tcivoijoac Kai xi y& 8ei dau(xofCeiv, el icepl xu>v 
i^pLex^pov ij^eoSexai irpoYovwv, Xi^töv aüxodc etvai xö if^vo^ Alfoicxioo?; 
auxd? ^dp irepl aoxoü xodvavxiov l^eoSexo, xal Ye^evti^i^vo«; Iv 'Odoet 

XTJ? AlyüTCXOO, IcdvXCDV AI^ÜTIXICOV ICp&XOC tt)V, O)? ttV eilTOl XI?, XYJV 

p.ev dXTjdi) YcaxpiSa xal xd ^Ivoc l^u>udaaxo, 'AXe^avSpeuc; ik eivai 
xaxaij>eü8d(xevoc djjtoXoYei xiqv jAOX&iQptav xou ^svoo?. Elxdxo); oijv 
o8c }i.iaet xal ßooXexai Xoi8opetv, xoüxoü? AIyütcxioü? xaXeT* el |X7J 
ydp cpaoXoxdxoüc elvai ivo{jaCev Alifüirxioü;, oux av xoü ^dvooc adxd? 
ecpu^ev, (o; oi ^e (AeYaXocppovoSvxec im xaic ^auxcov icaxpiai aejivovov- 
xai (jiev aTcd xouxcov auxol yjp-mLOxiOiYze^, xouc dSixox; S'auxoiv dvxi- 
icoiou(j.ivoo? iX^YX^ooi. 

2. Ilpd? T^fia? 8i 8üotv ödxepov AIyüicxioi iteicdvOaoiv t] ifdp 
a>? lmoe{ivt>vd(jLevoi irpooicoioüvxat xinv oo^fäveiav, tq xoivcovoo«; T^jiäc 
imoic&vxai x^c auxctfv xaxo8oSiac. 8e 'yevvato? 'Airicov 8oxei \i,h 
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n^v ßXaa<pY]jiiav tr^v xa&' ■f^ii.ihv woirsp tiva (iiodov idsXYjoai icapa- 
ovetv 'AXeSavBpeuot ttJ; BoOsioyjc aotcj) luoXixsia;, xai ttjv aicd^öeiav 
aoTÄv iTcioTttfisvo; ttjv icpo? toü? oovoixouvxa? aüxoii; lict ttJc 'AXe- 
SavSpsia; 'lou^aiouc Tcpooxldeixai (isv ixeivoi; XoiSoosibdat * cofiitepi- 
Xafißdfvet Se xal xoo; ofXXooc airavxa;, Iv aficpoxspou avaioxuvxw; 

IV. 

1. Tiva xoivüv kou xd Bsivd xal ay^xXia xäv iv 'AXeSavBpet^ 
xaxoixoüvxwv 'looSatcttv, S xaxYjYopTQ^sv aüxwv, rScDp-sv. „'EXOovxe«;, 
(pyjatv, diro 2üpta? mxTQoav icpo? aXtfxsvov OdXaooav, ^sixvidoavxe; 
xai; x&v xü[ji.dx<üv dxßoXat«;." Ooxoöv d xotco? el Xot5optav sj^si, ti^v 
oü iiaxptSa ji£v, XsYoji^vTjv 5s auxou, xtJv AXsSdv8peiav XoiSopet* 
lx6iV7]<; Y^P ^^^^ 'C^^ irapaXtov loxt jiipo;, üx; Ttdvxe? djjLoXoyoiloiv, 
sU xaxotx7]oiv xö xdXXiaxov. 'looBatoi o el jasv ßiaodji.evoi xax^ojfov, 
«)<; ji-Yj^' üoxepov exTceostv, dv5peia? xexjiTQpidv lax' aüxoii. EU xaxot- 
XTjoiv hk aüXot<; .I^cdxs xoitov 'AX£Sav5po;, xdi tOT]? tcolool xoü Maxe- 
Sooi xi[i.Yj? lTt4xüj(ov. Oux_ olSa 8£, xt irox' av eXs^sv Atticdv, el irpo«; 
x-g NexpoiioXet xax(j>xoüv, xal fiV] lipo; xot? ßaciXstot? iqoav t8pp[x£vot, 
xal (iip^pi VüV aüXü)V k] cpuXi^ xtjv icpoaYjifoptav et5^e MaxeSove;. El 

Rev oüv dva^voü? xd? äictoxoXd? 'AXeSdvSpoo xou ßaatXeu>; xal xd; 
[xoXeuaiou xoo AdyGü, xal xSv [xsx' exeivov xyj; AI^uicxod ßaaiXswv 
evxüj^cDV xot; YP^P-p-aoi, xal xtqv oxiqXyjv xtjV ioxwaav Iv 'AXe$av8peief 
xal xd Bixai(üp.axa Tcepi4;^ouoav, a Kaiaap d iilya; xot; 'lou8atoi; 
e8tt>xev, el |iiv oiJv xaoxa, cpt)|i.i, yivwoxcdv xdvavxia Ypd(peiv lxoX|jL7]ae, 
itovYjpoc i^v, el hk {i.Y]8ev r|7ctoxaxo xouxcuv, ditaiöeuxo;. 

2. Td 8J 8i^ OaüfidCetv, ic(o; 'looSatoi ovxe; 'AXeSavSpsi; IxXt)- 
dyjoav, x^; d[xoia<; dTraiSeuoia;. Ildvxe; f^p ot el; aTcoixiav xiva 
xaxaxXYjdivxe;, xav irXeToxov dXXTjXcov xoT; ^iveoi 8ia<p£pa)aiv, dico 
xa)V olxioxaiv XTiV irpooTjYoptav Xajjißdvoüot. Kai xi 8ei irspl xäv 
aXXcov X^Ysiv; aüx&v ydp 7J[i.«)v ot xtqv Avxto'^etav xaxotxouvxe; 'Av- 
xioj^et; dvofxdCovxai* xtqv '^ap iroXixetav aoxot; eSwxev d xxioxt]; 
lliXeoxo;. 'Op-otco; ol 4v 'E^iaq) xal xaxd xtqv aXXr^v 'loDVtav xot; 
aüftiYevdoi TcoXtxai; d{i.(i>vu[jtouoi, xouxo irapaajjovxcov aiixot; xwv 8ta- 
8d5(ü>v. *H 84 Ta)jiai(üv «piXav&ptoirta itdoi jjLixpoü 8eiv x*^; aoxäv 
irpooTj'jfopia; (iexa8e8ci>xev, ou [idvov dv8pdaiv, dXXd xal (xeYoXoi; 
eÖveoiv oXoi;' ^Ißinpe; yoü^v ol irdXat xal To^^tjvoI xal 2aßtvoi Tco- 
[xaioi xaXoüvxai. El 84 xoüxov dcpaipeixat xdv xpdirov x^; icoXixeia; 
'Ama)V, TcaüodoSo) Xl^tüV aoxdv AXe5av8p4a* YevvTjdel; Yötp, w; icpoei- 
icov, 4v x^ ßoröüxdxq) xfj; AIyottcoo, iccb; av A.XeEav8peü; ett], xtJ; 
xaxd 8o'oiv iroXtxeia;, o); auxd; k(f mcov iqStoDxev, dvaipoojjLivi];; 
Kaixoi p.ovoi; AlyoTixloi; ot xoptoi vuv rtoftatot x% olxoo(j.dvY); [xexa- 
Xap.ßdvetv ij^^'^i'Vooouv icoXixeia; dicetpiQxaotv. *0 8'oSxa); kou ifevvato;, 
co; p.exs)jetv dStQ>v aüxd;, m xo^etv 4xo>Xuexo, ooxotpavxetv kjzeyeipr^oe 
xou; 8txata); Xaßdvxa;. 

3. Oü ifdp diroplq: ^e x&v olxYiaovxcov xiqv (xexd oitooB^; die 
aüxoü Tco'Xtv xxiCoji.4vYjv 'AX4Eav8po; xäv T^fiexlptov xivd; ixet oüvtj- 
Opotoev, aXka irdvxa; 8oxt|i.dCtt)V emfjieXÄ; dpexTJ; xal Tctoxecu; xooto 
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Tot? KJfjLST^poK; To 'fiooL^ SScDxsv* IxifiLa Yttp Tjji&v xö edvoc, a)C xai 
yrjoiv ^Exaxaioc irepi njjxfüv, oxt 8ia xiqv imetxeiav xal moxtv, -^v 
at>xq> irapla^ov 'Ioü8atot, xi^v SafjiapeTxiv x^P*^ icpo^iÖTjxev e^eiv 
aiJxot«; acpopoXoYTQxov. 

4. ^'OjjLoia 8e 'AXe^avSptp xal HxoXeiiaio; o Aa^oü irepi x&v iv 
*AXeSav8pet(f xaxoixouvxcDV J'fpovTjoe' xal ^dp xa xaxa x:^v Aiyütcxov 
aiJxot? heyeioioz cppoopia, moxÄ? a|xa xal fswato); cpoXa^etv utco- 
Xa[AßavQ)V, xai KüpTQ'vTf)<; ^Yxpaxai? ap^stv ßouXojisvo;, xal xoiv ÄXXtov 
xÄv 4v x-g AißüTfl TcoXsoDv sU ttüxac jiipo? 'Iou5atü)v sits[x«J^s xaxot- 
x"^aov. *0 88 jiex' aoxöv rixoXsfjLato;, o OiXa8£X(po; iicixXYjfteti;, o'j 
^ovov ei xivs? TQoav alYp.aX(i)xoi irap' auxij» x&v TQfisxepcüv, iravxac 
dicl8(oxsv, dXXa xal y^pri\i.aia iroXXdxic 4oa)p7]oaxo. Kai xö li.i'^ifyzoy, 
imOo[jnr]X"^? iy^vexo xoö pävai xoO? TJfxexäpoo; vojioü;, xal xai? x&v 
iepwv 'ypacpÄv ßtßXot«; hinysi^t, ^Eirsp-^e '^oov d^iÄv av8pac dTiooxa- 
X-^vat xoü? ^pjXTjvsuaovxa? aux(p xov vo|jlov, xal xou Ypo^?^^**' xauxa 
xaXcoc, xiqv ImjxiXeiav eirsxaSev ou xot? xo^odoiv, dXXa AiQjiiQxpiov 
xöv OoXiQpsa xal 'Av8plav xal 'Apiaxla, xöv [jiv 'jrai8st(f xwv xa&' 
iaoxöv 8iacpipovxa AY]ji.T]xpiov, xoü? 8s xt^v xoiJ ocop-axo? auxou cpüXa- 
XYjv JY^exsiptofisvoü?, Jicl xyj«; JiripLsXeta? xaox»)? exa^sv, oux av 8y[ 
iroo xoü? vo'iioü? xal xiqv icdxpiov kjjaäv <ptXooocpiav litidojir^oa? ^xp.a- 
öetv, st xcov 5(p(jD|jLävcDV aoxoti; dv8pü>v xaxscppovst xal [iiq Xtav i&aojjtaCev. 

V. 

1. 'ATutwva 8i 0^^^^^ ^'fsS"^? irdvxs? eXaOov ot xwv itpoyovwv 
aoxoü Maxs8ovQ)V ßaoiXei? olxeioxaxa irpo; t^H'^'» 8iaxe&svxs?. Kai 
Yap xptxo? nxoXe|iato?, 6 Xe^ojisvo; EüspY^xYj?, xaxaa)(«>v oXiqv 2üptav 
xaxa xpdxo?, oo xoti h AIyotcx(j> ftsoi«; xapto'CTQpta t^? vixtj? I&üosv 
dXXd TcapaYsvofisvo? el? *IepoooXo|jLa, icoXXa?, o)? i(j[j.tv vo|jLt|xov äaxiv, 
iirsxiXsos öüota«; x(p 6s(p, xal dvl&Tjxsv dvaÖT^jA'^txa x-^? vixtq? a^ta. 

2. ^0 8e OtXojiTfJxcDp IlxoXsuLaTo? xal yj Y^vy] auxo5 KXsoTrdxpa 
XY)V ßaotXetav oXyjv xtjv 4auxa>v 'Ioü8atoi? Iitiaxeoaav, xal oxpaxtjYol 
iraoY]? XT)? 8uvd[i.£u)<; -^oav 'Ovta? xal Aoot&so? 'Ioü8atoi, S)v 'AittcDV 
oxa>irxst xa ovofiaxa, 8lov xa Ip^a daujidCetv, xal jjlt] Xoi8opstv, dXXd 
^dpiv auxot«; e)(siv, oxt 8t£Ott)oavxo xtjv 'AXe£dv8pstav, r^^ w? TroXtXTrj? 
dvxtitotstxat. rioXsfxoüVXCDV ^ap aüxtov x-g ßaotXiaoiQ KXsoTudxpcf, xal 
xiv8uvsüovxo>v diroXeadat xaxS)?, ooxctt oofißdosii; iitoiTjoc^, xal xSv 
lfj.<poXtot)V xaxü)v aTtTqXXaSav. 

3. 'AXXd [jLexd xauxa, cpTjaiv, 'Ovta? iirl xy]V uoXtv T^^a^e oxpaxov 
oXi^ov, ovxo? Ixet 6ip[i.oü xou irapa *Pa)[jLat(i)V Tupsoßeuxoü xal irapov- 
xo?. 'Op&Ä? 88 TTOitüv, cpatTjv äv xal [xdXa 8txata)?. ^0 ^dp Ouoxtov 
lirtxXTjOeU nxoXe[jLato<;, dicoOavovxoi; auxq) xoü d8sXcpoü, rixoXsjiatoü 
xou OtXofXTjxopo?, diTo KüpTQ'vYj? l$^Xds KXsoTtaxpav ixßaXstv ßoüXo- 
(xsvoi; XYJ? ßaotXeia? 

et filios regis, ut ipse regnum injuste sibimet applicaret; propter 
haec ergo Onias ad versus eum bellum pro Cleopatra ßuscepit, et 
fidem, quam habuit circa reges, nequaquam in necessitate deseruit. 

4. Testis autem Dens justitiae ejus manifestus apparuit. Nam 
Physcon Ptolemaeus quum adversum exercitum quidem Oniae pugnare 
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praesumeret, omnes vero Judaeos in civitate positos cum filüs et 
uxoribus capiens nudos atque vinctos elephantis subjecisset, ut ab ei^ 
concnlcati deficerent, et ad hoc etiam bestias inebriasset, in contra- 
rium quae fraeparaverat evenere: elephanti enim relinquentes sibi 
appositos Judaeos, impetu facto super amicos ejus, multos ex ipsis 
interemere. Et post haec Ptolemaeus quidem aspectum terribilem 
contemplatus est, prohibentem se, ut illis noceret hominibus; concu- 
bina vero sua carissima, quam alii quidem Ithacam, alii vero 
Hirenen denominant, supplicante, ne tantam impietatem perageret, 
ei concessit, et ex bis, quae jam egerat vel acturus erat, poeniten- 
tiam egit. Unde recte banc diem Judaei Alexandriae constituti, eo 
quod aperte a Deo salutem promeniere, celebrare noscuntur. Apion 
autem omnium calumniator etiam propter bellum adversus Fhysconem 
gestum Judaeos accusare praesumsit, quum eos laudare debuerit. 

5. Is autem etiam ultimae Cleopatrae reginae Alexandrinorum me- 
minit, veluti nobis improperans, quoniam circa nos fnit ingrata; et non 
potius illam redarguere studuit, cui nihil omnino injustitiae et malorum 
operum defuit vel circa generis necessarios, vel circa maritos suos, 
qui etiam dilexerint eam, vel in communi contra Bomanos omnes et 
benefactores suos imperätores, quae etiam sororem Arsinoen occidit 
in templo nihil sibi nocentem. Peremit autem et fratrem insidiis, 
paternosque deos et sepulcra progenitorum depopulata est, perci- 
piensque regnum a primo Caesare, ejus filio et successori rebellare 
praesumsit, Antoniumque corrumpens amatoriis rebus, et patriae ini- 
micum fecit et infidelem circa suos amicos instituit, alios quidem 
genere regali spolians, alios autem demens ad mala gerenda com- 
pellens. Sed quid oportet amplius dicere, quum illum ipsum in 
natali certamine relinquens, id est maritum et parentem communium 
filiorum, tradere cum exercitu principatum, et se sequi coegit? 

6. NoYissime vero Alexandria a Caesare capta, ad hoc usque 
perducta est, ut salutem hinc sperare se judicaret, si posset ipsa 
manu sua Judaeos perimere, eo quod circa omnes crudelis et infi- 
delis exstaret. Putasne gloriandum nobis non esse, si, quemad- 
modum dicit Apion, famis tempore Judaeis triticum non est mensa? 
sed illa quidem poenam subiit competentem, nos autem maximo 
Caesare utimur teste auxilii atque fidei, quam circa eum contra 
Aegyptios gessimus, nee non et senatu ejusque consultis, et epistolis 
Caesaris Augusti, quibus nostra merita comprobantur. 

7. Has litteras Apionem oportebat inspicere, et secundum 
genera examinare testimonia sub Alexandre facta et onmibus Pto- 
lemaeis, et quae a senatu constituta sunt, nee non et maximis Koma- 
nis imperatoribus. 

8. Si vero Germanicus frumenta cunctis in Alexandria commo- 
rantibus metiri non potuit, hoc indicium est sterilitatis et penuriae 
frumentorum, non accusatio Judaeorum. Quid enim sentiant omnes 
imperätores de Judaeis in Alexandria commorantibus, palam est: 
nam administratio tritici nihilo magis ab eis quam ab aliis Alexan- 
drinis translata est. 
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9. Maximam vero eis fidem olün a regibus datam conservare 
volaemnt, id est flaminis custodiam totiasqne cnstodiae, neqaaqoam 
his rebns indignos esse judicäntes. 

VI. 

1. Sed saper hoc: ,,qaomod'o ergo, inquit, si sunt cives, eos- 
dem deos, quos Alexandrini, non colant?'' Cui respondeo: qaomodo 
etiam, qnam yos sitis Aegyptii, inter altemtros proelio magno et 
sine foedere de religione contenditis? aut certe propterea non vos 
omnes dicimus Aegyptios, et neqae communiter homines, qüoniam 
bestias adversantes naturae nostrae Colitis, molta diligentia natrientes? 
quam genas atiqae nostroram anam atqae idem esse videatar. Si 
aatem in vobis Aegyptiis tantae diferentiae opinionum sunt, qaid 
miraris saper his, qai aliande in Alexandriam advenerant, si legibus 
a principio eonstitutis circa talia permansere? 

2. Is autem seditionis caosas nobis apponit, qui si cum veritate 
ob hoc accusat Judaeos in Alexandria constitutos, cur omnes non 
calpare possit eo quod noscamur habere concordiam? porro etiam 
seditionis autores quilibet inveniet Apionis similes Alexandrinorum 
fdisse cives. Donec enim Graeci fuere et Macedones hanc ci\itatem 
habentes, nullam seditionem adversus nos gessere, sed antiquis cessere 
solemnitatibas. Quum vero multitudo Aegyptioram crevisset inter 
eos propter confusiones temporum, etiam hoc onus [opus] semper 
est additum. Nostrum vero genus permansit purum. Ipsi igitur 
molestiae higus fuere principium, nequaquam populo Macedonicam 
habente constantiam, neque prudentiam Graecam, sed cunctis scilicet 
utentibus malis morib'us Aegyptiorum, et antiquas inimicitias adver- 
som nos exercentibus. E diverse namque factum est, quod nobis 
improperare praesumunt. 

3. Nam quum plurimi eorum non opportune jus ejus civitatis 
obtineant, peregrinos vocantes eos, qui hoc Privilegium ad omnes 
impetrasse noscuntur. Nam Aegyptiis neque regum quisquam vide- 
tur jus civitatis fuisse largitus, neque nunc quilibet imperatorum. 
Nos autem Alexander quidem introduxit, reges autem auxere, Romani 
vero semper custodire dignati sunt. 

4. Itaqne derogare nobis Apion voluit, quia imperatorum non 
statuamus imagines, tamquam illis hoc ignorantibus, aut defensione 
Apionis indigentibus; quum potius debuerit admirari magnanimitatem 
modestiamque Eomanorum, quoniam subjectos non cogunt patria jura 
transcendere, sed suscipiunt honores, sicut dare offerentes pium atque 
legitimum est. Non enim honoribus gratiam habent, qui ex necessi- 
tate et violentia conferuntur. Graecis itaque et aliis quibusdam 
bonum esse creditur imagiues instituerc. Denique et patrum et 
uxorum filiorumque figuras depingentes exsultant; quidam vero etiam 
nihil sibi competentium sumunt imagines; alii vero et servos dili- 
gentes hoc faciunt. Quid ergo mirum est, si etiam principibus ac 
dominis hunc honorem praebere videantur? Porro autem legislator, 
non quasi prophetans Bomanorum potentiam non honorandam, sed 
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tamqnam causam neqne Deo neqae hominibus utilem despiciens, et 
quoniam totias animati, multo magis Bei inanimati, probatnr hoc 
inferius, interdixit imagines fabricare. 

5. Aliis autem honoribus post Deam colendos non prohibtüt 
yiros bonos, quibns nos et imperatores et populum Bomanum digni- 
tatibus ampliamus. Facimus autem pro eis continua sacrificia; et 
non solum quotidianis diebus ex impensa communi omnium Judaeo- 
rum talia celebramus, verum quum nullas alias hostias ex communi 
neque pro filüs peragamus, solis imperatoribus hunc honorem praeci- 
puum pariter exhibemus, quem hominum nulli persolvimus. Haec 
itaque communiter satisfactio posita sit adversus Apionem pro his, 
quae de Alexandria dicta sunt. 

VII. 

1. Admiror autem etiam eos, qui ei higusmodi fomitem prae- 
Nr buere, id est Posidonium et Apollonium Molonem [Molonis], quo- 
niam accusant quidem nos, quare nos eosdem deos cum aHis non 
colimus. Mentientes autem pariter, et de nostro templo blasphemias 
cömponentes incongruas, non se putant impie agere, quum sit valde 
turpissimum liberis quaübet ratione mentiri, multo magis de templo 
apud cunctos homines nominato, tanta sanctitate poUente. 

2. In hoc enim sacrario Apion praesumsit edicere asini caput 
V collocasse Judaeos, et id colere et dignum facere tanta religione. 
^ Et hoc affirmat fnisse depalatum, dum Antiochus Epiphanes et ex- 

spoliasset templum, et illud caput invenisset ex auro compositum, 
multis pecunüs dignum. 

3. Ad hoc igitur primum quidem respondeo, quoniam Aegyp- 
tius, vel si aliquid tale apud nos fnisset, nequaquam debuerit incre- 
pare, quum non sit deterior asinus furonibus et hircis et aliis, qui 
sunt apud eos du. 

4. Deinde quomodo non intellexit operibus increpatus de in- 
credibili suo mendacio? Legibus namque semper utimur iisdem, in 
quibus süie fine consistimus. Et quum varii casus nostram civitatem 
sicut etiam aliorum vexaverint, et (Antiochus) Theos et Pompejus 
Magnus et Licinius Crassus, et ad novissimum Titus Caesar hello 
vincentes obtinuerint templum, nihil hujusmodi illic invenere, sed 
purissimam pietatem, de qua nihil nobis est apud alios effabile. 

6. Quia vero Antiochus neque justam fecit templi depraedatio- 
nem, sed egestate pecuniarum ad hoc accessit, quum non esset hostis, 
sed socios insuper nos suos et amicos aggressus est, nee aliquid 

I dignum derisione illic invenit. Multi et digni conscriptores super 
hoc quoque testantur, Polybius Megalopolitanus, Strabo Gappadox, 
Nicolaus Damascenus, Timagenes, et Oastor chronographus, et Apol- 
lodorus, qui omnes dicunt pecuniis indigentem Antiochum transgres- 
sum foedera Judaeorum 6t spoliasse templum auro argentoque plenum. 
Haec igitur Apion debuit respicere, nisi cor asini ipse potius ha- 
buisset et impudentiam canis, qui apud ipsos assolet coli. 

6. Neque enim extrinsecus alia ratiocinatione mentitus est. 
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Nos itaqne asinis neqiie honorem, neque potestatem aliquam damns, 
sicat Aegyptii crocodilis et aspidibns, quando eos, qui ab istis mor- 
dentnr et a crocodilis rapinntur, felices et deo dignos arbitrantnr. 
Sed sunt apnd nos asini, quod apud alios sapientes vires, onera sibi- 
met imposita sustinentes; et si ad areas accedentes comedant, ant 
proposita non adimpleant, midtas valde piagas accipiont, qnippe 
operibns et ad agricnltaram rebus necessarüs ministrantes. Sed aut 
omnimn mdissimas Mt Apion ad componendum verba fallacia, ant 
certe ex rebus initia samens haec implere non valnit, quando nulla 
potest contra nos blasphemia provenire. 

vm. 

1. Alteram vero fabulam, derogatione nostra plenam, de Grae^ 
eis apposuit. De quo hoc dicere sat erit, quoniam qui de pietate 
loqui praesumunt, oportet eos non ignorare minus esse immundum 
per templa transire quam sacerdotibus scelesta verba confingere. 
Isti vero magis studuere defenddre sacrilegum regem, quam justa et 
veracia de nostris et de templo conscribere. Yolentes enim Antiocho 
gratificari, et perfidiam ac sacrilegium ejus tegere, quo circa 
gentem nostram est usus propter egestatem pecuniarum, detrahentes 
nobis etiam, quae in faturis essent, mentiti sunt. 

2. Propheta vero aliorum factus est Apion, et dixit, „Antio- 
chum in templo invenisse lectnm, et hominem in eo jacentem, et 
appositam ei mensulam maritimis terrenisque volatilium dapibus ple- 
nam, et quod obstupuisset his homo. lUum vero mox adorasse regis 
ingressum tamquam maximam sibi spem praebituri; ac procidentem 
ad ejus genua extensa dextera poposcisse libertatem; et jubente rego 
ut consideret, et diceret, quis esset, vel cur ibidem habitaret, vel 
quae esset causa ciborum ejus, tunc hominem cum gemitu et lacri- 
mis lamentabiliter suam narrasse necessitatem. Ait, inquit, esse se 
(rraecum: et dum peragraret provinciam parandi victus causa, correp- 
tum se subito ab alienigenis hominibus, atque deductum ad templum, 
et inclusum illic, et a nullo conspici, sed cuncta dapium apparatione 
saginari. Et primum quidem haec sibi inopinabilia beneficia visa 
attulisse laetitiam, deinde suspicionem, postea stuporem: postremum 
consulentem a ministris ad se accedentibus audisse legem ineffabilem 
Judaeorum, pro qua nutriebatur; et hoc illos facere singulis annis 
quodam tempore constituto; et comprehendere quidem Graecum pere- 
grinum, eumque annuo tempore saginare, et deductum ad quandam 
silvam occidere quidem eum hominem, ejusque corpus sacrificare se- 
eundum suas solemnitates, et gustare ex ejus visceribus, et ju^uran- 
dum facere in immolatione Graeci, ut inimicitias contra Graecos 
haberent, et tunc in quandum foveam reliqua hominis pereuntis abjicere. 
Deinde refert, eum dixisse paucos jam dies debitos sibimet superesse, 
atque rogasse, ut reveritus Graecorum deos, et superans in suo san- 
guine insidias Judaeorum, de malis eum circumstantibus deliberaret^^ 

3. Higusmodi ergo fabula non tantum omni tragoedia plenissima 
est, sed etiam crudeli impudentia redundat. Non tamen a sacri- 
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legio privat Antiochum, sicut arbitrati sunt, qui haec ad illins gra- 
tiam conscripsere. Non enim praesumsit aliquid tale, ut ad templum 
accederet, sed sie invenit non sperans. Fuit ergo voluntatibus iniquis 
impius, et nihilominus sine Deo, quidquid jussit mendacii superfluitas, 
quam ex ipsa re cognoscere vedde facillimum est. 

4. Non enim circa solos Graecos discordia legum esse dignos- 
citur, sed maxime adversus Aegyptios et plurimos alios. Gigus enim 
regionis homines nen contigit aliqnando apud nos peregrinari, ut 
adversus solos Graecos renovata coiyuratione per effnsionem sanguinis 
ageremus? Yel quomodo possibile, ut ad bas hostias omnes Judaei 
coUigerentur, et tantis milibus ad gustandum viscera illa sufficerent, 
sicut ait Apion? vel cur inventum hominem quicunque fuit (non enim 
suo nomine conscripsit), aut quomodo eum in suam patriam rex non 
cum pompa deduxit? dum posset hoc &ciens ipse quidem putari 
pius et Graecorum amator eximius, assumere vero contra Judaeorum 
odium auxilia magna cunctorum. Sed haec relinquo; insensatos enim 
non verbis, sed operibus decet arguere. 

5. Sciunt igitur omnes, qui videre constructionem templi nostri, 
qualis fuerit, et intransgressibilem ejus purificationis integritatem; 
quatuor enim porticus babuit in circuitu, et harum singulae propriam 
secundum legem habuere custodiam. In exteriorem itaque ingredi 
licentia fuit omnibus etiam alienis; mulieres tantummodo menstruatae 
transire probibebantur. In secundam vero porticum cuncti Judaei 
ingrediebantur, eorumque coi^uges quum essent ab omni pollutione 
mundae; in tertiam masculi Judaeorum mundi existentes atque 
purificati; in quartam autem sacerdotes stolis induti sacerdotalibus; 
in adytum vero soli principes sacerdotum propria stola circumamictL 
Tanta vero est circa omnia Providentia pietatis, ut secundum qnas- 
dam horas sacerdotes ingredi constitutum sit. Mane etiam aperto 
templo oportebat facientes traditas hostias introire, et meridie rur- 
sus, dum clauderetur templum. 

6. Denique ne vas quidem aliquod portari licet in templum, 
sed erant in eo solummodo posita altare, mensa, thuribulum, cände- 
labrum, quae omnia in lege conscripta sunt. Etenim nihil amplius 
neque mysteriorum aliquorum ineffabilium agitur, neque intus ulla 
epulatio administratur. Haec enim, quae praadicta sunt,* habent 
totius populi testimonium manifestum rationemque gestorum. licet 
enim sint tribus quatuor sacerdotum, et harum tribuum singulae bar 
beant hominum plus quam quinque milia, fit tamen observatio parti- 
culariter per dies certos; et bis transactis alii succedentes ad sacri- 
ficia veniunt, et congregati in templum mediante die a praecedentibus 
claves templi et ad numerum vasa omnia percipiunt, nuUa re, quae 
ad cibum aut potum attineat, in templum delata. Talia namque 
etiam ad altaria offerre prohibitum est praeter illa, quae ad sacri- 
ficia praeparantur. 

7. Quid ergo Apionem dicimus nisi: nihil eorum examinantem, 
verba incredula grotulisse? Sed turpe est, historiae veram notitiam 
si proferre grammaticus non possit, et sciens templi nostri pietatem, 
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hanG qaidem praetermisit, homims autem Graeci comprehensionem 
finxit, pabulum ineffabile et ciborum opnlentissimam claritatem, et 
pravos ingredientes, nbi nee nobilissimos Judaeorom licet intrare, 
nisi faerint sacerdotes. Haec ergo pessima est impietas atque men- 
daciam spontaneum, ad eomm seductionem, qai nolaeront discutere 
veritatem, per ea siquidem mala ineffabilia, quae praedicta sunt, 
nobis detrahere tentavere. 

IX. 

1. Rursumqae tamquam piissimis deridet adjiciens fabulae inania 
faeta. Ait enim illnm retulisse, dum bellum Judaei contra Idumaeos 
haberent longo qnodam tempore, ex aliqua civitate Idumaeorum, qtii 
in ea Apollinem colebat, venisse ad Judaeos, cujus hominis nomen 
dicitur Zabidus (Zabidon), deinde eis promisisse, traditurum se eis 
Apollinem, deum Dorensium, venturumque illum ad nostrum tem- 
plum, 6i omnes ascenderent et adducerent omnem multitudinem 
Judaeorum. 

2. Zabidum (Zabidon) verb fecisse quoddam machinamentnm 
ligneum, et circumposuisse sibi, et in eo tres ordines infixisse 
[flnxisse] lucemarum, et ita ambulasse, ut procul stantibus appareret 
quasi Stella per terram iter agens; .... (ttjv icopetav 7coiou|ieva)v) 
Tob< [ilv 'loüSatoüc Ü7C0 xoo icapaSoEou t% ölag xaxaireirXTjifiJLivoü?, 
Tco^^o) jjLSVovTtt? i^oujftav ayeiv, tov 8i ZaßtSov Jm icoXX"^? Tjaoj^tac 
el? TOV vaov TcapeXdetv, xal ttjv xP'^^'^^ airooSpat toS xav&cavo? xecpa- 
XiQV (oüTo) yap doTel*Cop.svo? Y^YP*?®)» "^^^ icaXiv eU Awpav xaTot 
Ta5(o<; aireXÖetv. 

3. ^p' oov xal TjULsT«; äv eticoifxsv, oTt tov xavöcova, toüt4otiv 
iaoTov, 'Aiutmv ImcpopTtCst, xal itoisi t^? {xcDpoXoYlac Sjjia xal täv 
^|>8üo[jLaTa>v xaTctYojjLOv; xal y^P toitoüc oöx ovTa? ^pd'^eii xal iroXei? 
oüx dhmi {jLeTaTtÖYjoiv. *H |jlsv fap 'l3ou[j.ata t^c i^|i.STipa? ycopa? 
JotIv ofjLopo?, xaTa FaCav x8t|x£vTi, xal Acopa TaoTY)? Jotiv ooSejita 
icoXic* T% li^vToi OotvixTj? irapa to Kap[iY)Xtov opo? Au)pa iroXic 
ovofiaCsTai, |X7j8iv imxoiviovoSoa Totc'AmcDVo? cpXoapiqfiaof TSoaapcDV 
yap i^(i.ep(ov 65bv tt]<; 'l8oi>(jLa(a(; ['louSaia?] dcpiaxirjxsv. 

4. Tt 5' 7jp.u>v STi xaTif]ifoper to [xyj xotvou^ Sx^*-^ '^^'•^ aXXotg 
dsoüc, sl ^qL8ia>? oSto)? äicetoÖirjoav ol iraT^pe^ :^{jLtt>v -^Jstv tov 'AitoX- 
Xcova irpb? auToo?, xal |jLeTa tSv aoTpcov Im ttJ? y% tpiqftTQoav opav 
aoTov irepiTcaTOüvra; Xo^vov ^ap oüSiiuo) S-^Xov 2ti irpoaftsv 4o>pdfxa- 
oiv Ol TÄc TooaüTa? xal TTjXixaoTa? Xoxvoxata? ImTeXouvTs;. 

ö. 'AXX' oithi TIC auT^ ßaStCovTt xaTa ttjv x^P^^^ '^"^^ tooou- 
TCDV |jLopid8(ov uiTTQVTYioev, SpYj^ia Ss xal Ta Tslx*)! cpoXaxmv eups ico- 

XlflOO OüVeOTYjXOTO?. 

6. 'ES> TaXXa. To5 vaou 8'al dupat to jiiv S^J^o<; -^oav iirri 
iDfJX^cov, eixooi 8^ tö icXoEto?, xaTaxpuooi 8i Ttaoai xal (iixpoo 88tv o(pu- 
pTQXaTOf TttüTac SxXeiov oox iXötTTOoc XvTs? av8ps<; 8iaxootot xaff 
ixaoTinv iQ{jLipav, xal to xaTaXtiretv ave(pY|xiva? -^v aO^jiiTov. ^P(f8ta)? 
ouv aoTttc Xu^vocpopoc ixei^vo«; iQV^cpfev av dvoCSeiy olop.8voc xal 
Tt|V .Toi> xd[vOa>voc, o)« ^sxo, x8cpaX7)v Ix**^^* noT8pov oüv aüT>]v 
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iraXiv o)^ -^[Aa? aviotpeipev, t) Xaßcuv 'Aittwv aoxTjv eloexofJtioev, ?v* 
'Avt(oj(0(; eSpTß irpö? Seoxlpav 'Attküvi jjlü&oXoy tav ; 

. ^ ^ X. ^ 

1. KaTa^euSetai 8e xal opxov iq|i£v ü>c o|ivüovTa)V tov 8ebv 
Tov irotT^aavT« xöv oopavöv xal tyjv ^i^v xal tY)v daXaaaav, jjLTjSevl 
Süvoi^oeiv aXXocpuX({), (laXiaxa 84 *1EXXy]ou 

2. ^E8et 84 xaTai{/Sü8o[jLevov aita5 eliteiv ji7]8evl süvotjosiv aXXo- 
(puXcp, [laXiaxa B^AIyotcxioi?. OSxa> ^ap av xotc ii apx% aoxoo 
iTXaop.aotv -^pjjLOxxe xa irepl xov opxov, etiiep -^oav oicb AlYoirxtcov 
xÄv oüYYsvSv ot itaxipec y]{jlu)V ooj^l 8ia icovTipiav, aXX' 4m oojxcpo- 
pai«; 4SsXif)Xa(jivoi. 

3. TS)V 'EXXtjvcöv 84 tcX^ov xoil; xoTtot? tj xoT? 4mxT]8sü[jLaoiv 
afeaxY]xap.8V, woxs p.7|8&{i.iav iqjitv etvat itpb? aoxoT«; sj^öpav, ii.tj84 
CijXoxuirtav xoovavxtov (i.dvxot iioXXol irap* aoxwv eU xoü<; i^jiexepoüc 
vo{j.ouc büv^pTjoav eloeXÖetv, xal xiv4c [jl4v sasivav, slol 8'ol xyjv xap- 
xeptotv oüj^ üirojjLefvavxe? uaXtv aTc^oxYjoav. Kai xooxov oü8el<; irtoicoxs 
xbv opxov elicev axouoat luap' tqjjliv oji(ü[xooji,£vov, dXXa jiovoc 'Airttov, 
«)? eoixev, Yjxoüoev auxb? ^ap o oüvdeU aoxov "^v. 

XL 

1. 2<po8pa xotvüv x^; icoXX% auvlaeox; xal 4m x(j) jxdXXovxt 
^7]diqoeadai daufiaCstv aSiov 4oxiv Amwva. Tex|nQpiov ^ap elvat 
yY)oi xo5 p,Yjxe v6[i.otc TQjta« XP^^^^^ 8ixatot(;, jiTfjxe xov 6ebv euoeßstv 
a>c irpoo^xs, xb {jly] apj^siv, SouXsüeiv 84 jjiaXXov l&veot xal aXXoxe 
aXXoi^, xal xb xsYp-noÖat ooacpopat<; xtoi Tcepl xtjv iroXvv, aoxäv 8t[Xov 
oxi icoXeax; 7]Ye{i.ovixa)xax7]c ex xwv avü>aev apj^eiv, aXXa jit] ro)- 
(jiaiou 8oüXeüeiv ouv8i&ta{jL&VQ)V • xa(xoi xooxcov av xt? dirooj^oixo xoiao- 
X7|? liS^aXo^j^üj^taq. 

2. Täv {i4v Y^p aXXtt)V oüx soxtv ooxt? dvdpcoTrcDV ooj^ ixavo)^ 
xaö' auxoü cpatY] xooxov ütc 'Amwvo; XeX4y&at xbv Xo^ov. 'OXi^ok; 
{i.4v fdp oTC^pEev 4(p* TQifS|iovta<; 8id xatpoirxta? yevla&ai, xal xooxoo? 
al [xexaßoXai ardXiv äXXotg SoöXeoeiv oirlCsüSav xb icXetoxov 84 
^iiXov aXXcDV üiraxiQXOS uoXXdcxi^. 

3. AlYüirxiot apa {jlovoi 8ta xb xaxa^oYstv, a)C cpaolv, eU xtjv 
^(opav auxu>v xou<; dsouc xal ocod^vai [lexaßaXovxac &U [xopcpac 
ÖTQptcDV, 45aipexov Y^pa? eopovxo xb jjlyj8£vI 8oüXeüeiv xa>v x% 'Aota? 
T] x% EupayiuTj«; xpaxrjoavxwv, oi p-tav iQ{JLipav 4x xoo icavxb<; alwvo^ 
IXsüOepia? 00 xuxovxe? cpaivovxai, dXX' oü84 icapa xwv olxo8soTroxa>v. 
*^Ovxiva u.4v Y^p aüxoi«; Ij^pijoavxo Ilspoai xpoicov, oüj( aicaS p.ovov, 
dXXd xat m>XXdxic icopöoüvxsc xa? iroXstg, lepd xaxaoxdicxovxec, xobc 
itap' auxäv vo(iiCo(i.4vouc dsoo? xaxaocpdCovxe«;, oox av bv6i8ioai{ii' 
(jtip.8ia&at Y^p 00 irpoo^xs xtjv Airicovo^ d7rat8eüoiav. 

4. "^O«; oüxe xd<; AOyjvatcov xojja?, ooxs xa? Aax88ai|jiov(Q)V 
IvevoTjoev, a>v xouc (j.4v iv8p8ioxdxou<, xobc 84 &ö(38ß80xdxooc xa>v 
^EXXVjvcov aicavxec X^yoüciv. 'E«> ßaoiX4a? xöb? 4ic 8ü08ßs(cf 8ia- 
ßo7)&lvxac, u>v Sva Kpoioov, otaic 4)(p7]oaxo oo(j.cpopaii; ßtoo. 'ES) 
Ttjv xaxaicpYjaOetaav Aörjva(a)V dxpoicoXiv, xbv 4v *E<p4o(j> va^v, xbv 
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Iv AektfoXof aXXooc (iop(ou<;* xal oöSeU a>veföiae xaura xoti; iraOoSoiv, 
aXka Toic Spaoaai. 

5. Kaivb? 8i xaxVjYopo«; i^jiiov 'Aiticdv 8upi&7), täv ISlcov autoS 
icept Ttjv ArYüircov xaxwv ixXado(jL8vo(. 'AXXa S^owoTpi? aurov 6 
(i.odeoo(i6VO(; AIyüictou ßaoiXeo? ixocpXooev. ^HjieT? Se tou? i^jtexi- 
pCMx; oux av &tirot{jLev ßaoiX£a(;, Aaüi6iQV xal DoXo^iäva, iroXXa ^^i- 
pQ>aap..lvooc SövYj. Tooxoo; jiiv oov icapaXiircoji.ev. 

6. Ta 84 Yvwpijia itaoiv 'AttCcdv i^yvoyjxsv, oxt IlepacüV xal jiex* 
ixetvoü? 7)Y0ü|jLeva)V x% 'Aota; MaxeSovcov AIyoicxioi |i.iv iSooXeoov 
av8paico8u>v ou^ev 8ia(p^povx8^, ^qjjieig 8& ovxec iX&ti&spoi izpooiu xal 
xÄv Tzifii icoXsa>v 7]pY0[i.ev Sxt] oj^eSov eixoai icoo xal ixaxov, {xi^P^ 
Mayvoo nop.in]too' xoA icavxcov lxicoXe(it)dlvxa>v icpo? *Po)[j.aia)V xSv 
7cavxa](oi5 ßaotX£tt)v, jt^vot 6ta moxiv ol itap' i^jaTv oofAjiajjoi xal <plXot 
8i8(poXa;(07]aav. 

XII. 

1. 'AXXa Oaufiaoxou^ avBpac ou itapeo)(TQxa|i8v , oTov X8j(v5v 
xivo>v eopsxa^ r^ oocpicf Siacp^povxa^. Kai xaxapiOfx&i 2)u>xpaxY]v xal 
Zijvcova xal KXedtvdTjv xal xoioüxdüc xtvac* 

2. Elxa xo Oaujjiaatcoxaxov xäv elpYjixIvcov aöxo(; iaoxov icpoo- 
xidtjoi, xal (j.axapiCei xy)v AX8Eav8p8iav, 8xi xoooikov sj^et icoXtxTjV. 
^E8ei yap ainv^ [iapxüpo? 4aüxo3* xoi? jiiv Y^p aXXoi; aicaoiv ö^Xa- 
YCDYo<; 48oxet orovTjpb? 8lvai, xal X(p ßtq) xal x(p XoYq) 8ieoftapji.4vo<;, 
Soxe elxoxax; ^XsT^oai xic av xyjv 'AXe5av8peiav, etirsp Im xoüX(p 
{liYoi i(ppov8i. 

3. n8pl 88 xäv Tcap' Tjfitv äv8pa>v y^Y^^o'^^v, oa8evbg -^xxov 
iiuaivoü xüYxavetv aSia>v, loaotv ol xaii 7j(i8xdpai< apj^aioXoYfai? 
JvxoYXo^vovxec 

XIU. 

1. Ta 8J Xotica xSv 4v x^ xaxYjYopfcf ^v(pa\i,\ii>^my aSiov y]v 
100)^ avaicoXoYTQxa icapaXiTC8iv, tv aoxb? aoxoiS xal xaiv aXXu)V AIyoic- 
xta>v ^ 6 xaxYjYopäv iY^aXet Y^p, oxt C<i>a duottsv xal X^4^^^ ^^* 
io&iO[ji8v, xal xiQV xS)V al8oia>v ^XsuaCst 'i:8pixo(jL'y]V. 

2. To jjiiv o5v 'ir8pl X7); x&v i^jjL^pmv C(p<ov dvaiplos«)? xoivov 
iou xal irpös xoü? aXXouc dvdpcüTtoo? a7ravxa(;, 'Aictwv 8s xoi; öooo- 
oiv ii[xakQ)^ aoxbv I^TqXsYJev ovxa xo y^^^^ AIyotcxiov oü y^^P ^^ 
TIXXtqv S)V 7] MaxsScbv ^x^^X^Tcaivev. Ooxoi y^P eoxovxai doeiv 
^xax6(jt,ßac xoic Aeoi«;, xal xp<^vxat xoi«; Upeioii; icpbc soco^iav. 

3. Kai Oü 8ia xooxo aojxßißTQxev IpTjjioüoÖai xov xoajjLOV xäv 
ßooxir]{idxtt)V, oicep *Ama)V e8eioev. El jiävxoi xoi? AiYoicxicov &&8oiv 
^xoXoüdoüv aicavxec, ipVjjKoxo [xiv av 6 xoojiog xS)V av&po>itQ>v, x&v 
aYpta>xaxa>v 8e öiQptcDV iirXTjdov&Y], a Osouc o5xoi vo[iiCovx8? äiri|j.s- 
Xtt>c ^xxplcpouoi. 

4. Kai fXTjv 8^ xi< aoxbv t^P^'^Oj '^«>v icavxwv AlYOitxio>v xtva? 
elvai xal oo(pa>xaxoü< xal &&0O8ß&t<; vojitCsi, icdvxa>c äv a)|ioXoYt|ae 
xoü^ t8p8t<;* 8üo Yoip aöxoüc cpaotv web xäv ßaoiXlcov ij dp^^«; xaoxa 
Trpooxexaxöah '^t^v x8 Oeäv dspaicetav, xal rffi oocpta« xrjv iirijA^Xeiav. 
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.1 
'ExeTvot To(vuv SicavTSc xal icepiTi|j.vovTai, xal j^oipsuDV aicix^vxat 
ßpa>fjLaTa>v * oo (at^v ouSi Xtt>v SXXcov AIyotctuov ooSi eic oov&oei 
Toic Oeoi<;. 

5. 'Ä.p' oüv tücpXbc ^v Tov voüv 'Atticov oicip AlYoirctcov •jqjjLa^ 
XoiEopetv ouvdlfJLSVoCy ixeivov 8i xanj^opäv, oi f^ H*^ (jlovov ^pwvxai 
Toic U7C0 Touxoi) XoiSopoofx£vot<; l&eoiv, aXXa xal xouc aXXoo; ISiSa^av 
TcepiT^fjLveadai, xa&auep eipYjxev 'HpoSoxoc; 

6. ^'Odsv elxoxox; [jloi Soxet x^? eU xoo? icaxp(ou? aoxoo vo{i.ouc 
BXaa(pifi(jLtac 8oi5vai Sixtqv 'Amcov xi^v icpiitoüoav irept8X(jL']q&7j ifap üi 
ava^xif];, iXxwaecDC auxcp ic&pl xo alSoiov YevofiivY)^, xal (i.Y)8iv oxpe- 
XT^deU 0910 x^c nepixofjL-^c, aXXa oir)i70{jLevoc &v ^eivaii; öSovat^ aicl- 
Öav8v. Aei yap xooc eo (ppovo5vxa<; xoic {liv olxe(ot( vo(j.ou icepl 
XTjv euoißeiav axpißm; Ifitfiiveiv, xou<; Si xcov aXX<i>v (tYj Xot^opeiv. 
*0 8^ xoüxoü«; fjLSv S^ü^e, xcov 7)fjLexipa>v hk xaxsij^sooaxo. To3xo 
(liv 'Aicta>vi xou ß(ou xo x^Xoc ^f ^vexo, xal xouxo nap' 7)p.Q>v ivxaS&a 
xo ic^pac SoxQ) xou Xo^ou. 

XIV. 

1. 'Eirel hk xal 'AiroXXcovtoc 6 MoXcov, xal Auoifiaxoc xat xtvec 
oXXoi xa [jLSv üir dy^^^^» '^^ TcXetoxov 8s xaxa 8ua(i,iveiav , irept xe 
xou vop.o&exT{oavxoc iq|uv Mcuüo^cuc, xal icspl xa>v vofimv iteicoCirjvxai 
Xo^ouc 0UX8 8ixaiou^> ouxe aXvj&eic, xbv (liv o>c YOTjxa xal aicaxecova 
8iaßaXXovx8<;, xou; vq(i.ou( 88 xax(ac i^fAiv xat ou86(iia<; ipex*^; 
(paoxovxsc 8lvat 8i8aoxaXouc9 ßouXofiav ouvxo[Xtt>c xal ic8pl x^c SXr^; 
iQfjLäv xaxaoxao8tt)( xou i7oXix&u(j.axoc, xal icepl xS)v xaxa pipoc, ä>c 
av tt> 8uvaxoC) sliceiv. 

2. OIfj.ai Y^^p ia8a&ai <pav8p6v, oxi xal irpbc euoißeiav, xal lupbc 
xoiva>v{aV xtjv [i.8x' aXX7)X(ov, xat irpöi; X7]v xa&oXou (piXav&pfomav, 
Ixi 8e irpb? 8txaioouv7]v, xal xiqv iv xot? icovok; xapxepiav, xal Oocva- 
xou icept^povYjoiv aptoxa 'x8i^8vouc S^ofiev xoik v6(iou^. üapaxaXu) 
84 xou? ivxeuEojidvou? rj Tpa^X) t**^ H*®'^^ cpdovou Tcoi8wOat xyjv 
ivayvoiotv. 

3. Ou ^dp i*(xw\i.\,oy yj{x«)v auxäv irpoeiXoftYjv ouYifpd^pstv, dXXd 
itoXXa xal ij^eu8^ xaxTjYopYjjjLlvoK; i^ptv xauxYjv ditoXo^tav 8txaioxax7)v 
elvai vofxiCo), xtjv dirb xwv v^[x<ov, xa&' ou? C<ovx8c 8iaxeXou(irev. 

4. ^XXo)c xe xal xtqv xaxYjYoptav b 'AicoXXcovio? oux d&poav 
äoirep 6 'Arncov exajev, dXXd OTCopdSTfjv xal 8id 7cdoY)<; x^c ou-yypa- 
cp%, 1C0X8 aev cd; d&lou; xal {jLioav&pcüirou; Xoi8op8l, tcox8 8' au 8&i- 
Xtav TifjLtv 0V8t8tC8i, xal xoufiTcaXiv loxiv oicou xoX(i.av xaxirjYopei xal 
diuovoiav. Ai^ei he xal d^u8oxdxou; sivai xwv ßapßdip<i)V, xal 8id 
xouxo p.Y)8ev 8U xov ßiov 8upY][j.a oufißsßXYjo&ai (lovou;. 

5. Tai5xa 8i «dvxa hiek&^yj^r^oeadai vo(j.iCa> oacpä;, sl xdvavxia 
xäv 8lpT][jLiva)v (pav8iT) xal 8id xa>v vo(jLa)v -^ji-tv irpooxexaYjiiva xal 
iüpaxxofjL8va fi8xa iraor]; dxpißeta; ucp i^fjLwv. El o'apa ßiaoftsttjv 
(AVYjod^vai Xü>v icap' ^x^poi; uicevavxiox; V8V0}itafiivQ>v, xouxou 8(xaiot 
XT]V alxiav Ijfsiv slolv ot xd icap' Yjjitv ok X®'p^ «apaßdXXsiv dEtouv- 
xe;, oU ou8lx8pov diroXcKpdiQo&o&ai vo{i.(Co> Xd^siv, ouO' o>; ou^l 
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TQUTOü^ ^X^y^^v TQO^ vo(M)uc o>v i'{ii icGt(>a&iQoo(jiat Touc x&(paX.aiQ>8e- 
oxaxQO^, o5o OK QU}(i (taXiora icavxcov £|i.|j.ivo(iev xoiJ; iauxwv vo(i.oic. 

XV. 

1. Mixpov Quv avaXaß&v xov Aoyov toux' äv eiicoip.i nparrov, 
oxi xiov avo(ico^ xal axdncxox ßiouvxoiv ol xa^oc xal vopiou xoivo)- 
viac iictda{i.7^xal Y&vofievoi xal icpS>xoi xaxapSavxs^ elxoxco^ oiv iQ(Ae- 
pox7)xi xal cpooecac &pex^ ^ieve^xstv fiapxopirjdsisv. 'AjiiXei iceipävxai 
xot irap' iaoxot; Ixaaxoi irpö; xo apj(aioxaxov dva^s^v, tva ji-n [Aip.ei- 
GÖat ^oScooiv ixipoiK, ak)! auxol xou C>)v VQ}iip.aK aXXoi; ucpT2Y7]oao&ai. 

2. Touxcftv Si XQUxov i^^^*^^^ '^^v xpaicov, apsxti }iiv kau votxo- 
&lxoi> xd ß^Xxiaxa ouvi^v xal iceioav xou^ ^P^^^^^^^^ ^^P^^ '^^^ 
UTC auxcp xi9&jj.£vtt>v, icXiQ&oo(; 8i xb iraoi xoT«; &>Saatv i(jL)jLStvai, xal 
[1.1^x8 8uxo}(iaic (i'H^xe ooficpopaTc aurcmv (jlt^^sv (lexaßdXXeiv. 

3. ÖTipl xodvov, xov 7j(iixepov VQ|iO&8X7)v x&v oicouSyjicoxoSv 
(iVt]}j.ov8uo(i£vcüV vo|i.Q&8xo>v icpodifsiv dp^aioxY^xu AuxoSpYoi ifdp xal 
21oXc0V8c xal ZdX8uxo<; 6 xS>v Aoxpa>v xal icdvxe^ ol öao)j.aCo[x8voi 
icapa xoTi; ^TEXXtqoiv ijj^l^ 8yj xal irpwYjv ük icpo<; ixsTvov icapaßaX- V 
Xofievoi, f atvovxai Y^lfovoxec, oiroo y& \l^fi^ oeuxo xoovojj^a icdXai ^y^« 
vcooxsxo xoo vo{i.oo icapd xoti; ^XXi}at* xal p.dpx(K ^O^itjpoc ou&afioS 
x^<i icoii)08«K aux({> xP^^'^t^svog* ou5e ^df^ r^v xaxd xouxov, dXXd 
yvcofjLatc dopiCTXo«; xa ieXt^öt) di((>xsixo xal tcpoaxaYii-aai xS>v ßaaiXIcov« 
'A(p' oo xal fJk^XP^ TToXXoS 8il(j.6tvav 8d8oiv d^pa^oic XP^H*^^^* ^^^ 
itoXXd xooxcov dsl itpb? xo oüvxoyx^^^^ ji8xaxtdivx8?. 

4. ^0 5ä i^p.4xepo? vo|iodlxY)( dpxaioxaxoc ysyovok (xoiSxo yotp 
5tqicoo&sv ojioXo^et'^ai» ^al itapd xot? icavxa xaft' Tjficov Xi^o^w), 
iaoxov X8 icapdovev apioxov xotc luXiq&eoiv iQYe(j,ova xal au)i.ßouXov, 
xii^v xe vapaoxeoY^v auxoic oXtjv xou ßiou xq> vo|X(p ic&ptXaßoiv iTceioe 
icapaSd^aodai, xal ßeßaioxaxY^v 8loa8l f uXax^^vai Trapeoxeuaosv« 

XVI. 

1. ^lSo>(jiev tk x&v SpYcov auxou xo icpcoxov (jL8YaX8Tov. 'Ex8tvo^ 
Yap xoo? icpo^ovou; iQficov, 4ic8t'Kep S8o{sv a&XQi<; xy]v Aiyütcxov äxXi- 
iroooiv im ri)v iraxpiov ytI^ äicaviivav, iroXXdi; xd; [AupvdSac irapaXa- 
ßcov ^x icoXXäv xal d(i.7)xdvo>v Sii(3«>o8v 8l( dofdXsiav. Kai y^P 
X7)v avo&pov aoxoiK xal icoXX-nv ^d(A(iov §58i 8to&oiicop'^aai, xal vixij- 
oai iroX6|i.iouc [noX^^ikooc]» xat xixva xal Y^vaTxac xal Xeiav 6p.oS 
o(oC8iv {laxojiivooi, 'Ev Ol? aicacjt xal oxpaxYjYo« apioxo? k'^hzxoj 
xal oüfjkßooXo? qovextöxaxo? xal otdvxwv xiq8e(i.a>v dXYj&ioxaxo?. 

2. ^icav Sä xb irX^do? eU 4aoxbv dvT)px^<i&aL icapsaxeoaae, xal 
icepl Tcavxb? Sx^^ iceio&ivxa? auxou? xou xeX&uo&£vxo? , el? ouSeuXav 
olxsiäv 8Xaß8 xauxa 7cX8ove£iav. 'Ev q> {jLaXtoxa xou xaipou 5uva(i.ei? 
(isv auxoi? icepißdXXovxai xal xupavvtSa? ol 7rpo&9XYjxox8?, l&tCouoi 
8e xd irXiJdiQ (texd tcoXXtj? dvojiia? {["^v, Iv xoux(p x^? äSouaia? ixei- 
vo? xadeoxiQXtt)? xouvavxfov (pTQÖTj 88Tv euoeßetv xal icoXXxv euvotav 
xot? Xaoi? IfAicapaoxsiv ' ouxco? auxo? X8 xd (laXioxa xtjv dpexTjv 
im8&i^8iv xYjV auxoiS vo|i.tCcov, xal oo)X7)piav xot? auxbv r^'^e^6}ta 
neicoiY^^voi? ßeßoooxdxiQv icaplUtv. 

Mttller, Jof. gegen Apion. 5 
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3. KaX*^^ ouv aoxq) irpoaipioso)^ xal icpaS8o>v (te^aXcov liciToy- 
avo(i.£vo)V elxoTox; lvo[i.iCo(i.ev tjYejAova xe xal oofißoüXov &eTov Ixeiv. 
Lal «eiaac itpoxepov äauxov, oxt xaxa xyjv Ixeivou ßoüXiQoiv aitavxa 

TTpaxxsi xal Siavosixai, xaiSxTjv qiexo 8sTv icpö icavxbc dixiroiTJoai xtjv 
üitoXiQiJ/iv xoi? irXiQÖsatv ol ^otp i^toxsooavxe? Jmoxoiretv Ösbv xoü«; 
iaoxcbv ß(oü<; oöSiv av^^ovxat iEaaapxeiv. ToioiJxo? jisv 8iq xt? aöxoc 
7j(i.S>v ö vofio&IxT]«;, oü "foiQ«;, oüS' airaxecov, Sicsp Xoi8opo3vxs^ XIyoüoiv 
aBixcoC) aXX' olov irapät xot? *^XX7jaiv aojjoüoi xbv Mtvo) YSY^^^vöti 
xal [lex' aüxbv xoo? äXXouc vo|jLO&lxa(;. 

4. Ol [iiv Y^p aoxSv xou? vo[xoüc üiroxtftsvxai, o 8e ^s Mivco; 
iXs^ev, oxi sU xbv 'AiroXXo) xal xb AeXcpixbv aoxoo p^avxeiov xa? 
xSv v6(Au>v fiavxetac dvlyepsv, yjxoi xaXTrjd&s ouxo)? iye\,v vojiiCovxec, 
7) iretaeiv ^^ov üicoXajißavovxe?. 

5. Tt? 8'^v b ixöfXioxa xaxopOcooa? xou? vo(iouc, xal xU o Sixato- 
xaxa icepl x-^? xoo Öeoo ictoxeco? JirixuxtüV, icapsoxiv i? aoxJüV xaxa- 
voeiv xSv voficDV dvxncapaßdEXXovxag. ''HSt) yap icepl xoüxcöv Xexxsov. 

6. Oüxoov aireipot jjlJv al xaxa ji6po<; xoiv i&va>v [iö&v] xal 
xÄv vofAoDV irapa xot«; awaotv oiv&pcoiroi; Siacpopau Ol |xev ^o^p J^o- 
vapj^iai?, ol Ss xat? oX(y«>v Bovacxeiaic, aXXoi 8i xot? irXTj&eoiv kai' 
xpeij/av • xYjv ISouoiav xäv iroXix£ü[i.axü>v. 

7. ^0 ffi^fjL^xepo? vofiodixT]«; eU jt^v xooxmv ooff bxto3v airetSsv, 
0)? 8*av xi; sncoi ßtaaa{j.8V0(; xbv Xofov, deoxpaxtav airiSet^e xb iroXt- 
xeujjLa, 0e«j) xtjv apj^Tjv xal xb xpdxo? ava&elc xal icetoa? eU Ixetvov 
auavxa? dcpopav w? atxiov fiev aTcdfvxwv ^vxa xwv aYa&Äv, a xoiv^ 
xe Tcaotv av&p<Dirot<;, IStcf xe ^xdfoxot? uicdp^et, xal oacov exoyov auxol 
8e7]8ivxe? Iv ajiTQj^avot*;. Aadeiv 84 xtjv ixetvoo yvwjitqv oüx 4vov, 
oüxe xt .xS>v icpaxxo[jLlva)v oü8iv, oud' «>v av xt? irap' aoxcp 8iavoY|- 
öeiT). 'AXX' aoxbv dicltpirive xal dY^VTjxov, xal itpb? di8iov yjfovo^ 
dvaXXoitiDXOV, irdoT)? I8ia? dvTQx^c xdXXet 8iacplpovxa, xal 8ova[iei jtlv 
■j^jjLtv Yva)pi[jLOV, bicoTo? 84 xax* oooiav 4oxtv, aYVtooxov. 

8. Taoxa icepl öeoo (ppoveiv ol qocpwxaxoi irap' *^EXXt]otv, oxi 
jjl4v i8i8dxÄt]aav ixeivoo xdc dpj(a? icapaoj^ovxoi; , im vov X^yeiv. 
*^Oxi 8'4oxl xaXd xal Tcp^itovxa x-J xo5 0eoi5 cpüoet xal |xeYaXetoxT]xi, 
(jcpo8pa (jLefiapxopTfxaai* xal y«? üü&aYopa?, xal 'Ava^aYeJpac, xal 
nXdxcDV, xal ol fjLex' Jxefvooc dirb x-^«; oxoa? cpiXooocpoi, xal ftixpou 
8etv aitavxe^ oSxo) cpatvovxai Tcepl x^? xo3 6eoü cpoaeo)? icecppovYjxoxe?. 

9. 'AXX' ol [lev irpb<; bXiYOii? cpiXooocpoovxe? eU itXTQÖTQ 8o£aic 
icpoxaxeiXY|{i.fj.lva xtjv dXTjöeiav xoo 8oY[i.axo(; JSeveYxeiv oox ^xoXfATj- 
oav b 84 i^fxixepoi; vo|xo&4x7]c, Sxe 8t] xd epYa icaplj^cov xot? vofjLOt? 
oo{jL<p(i>va, oö [jLOvov xoüc xaO' abxbv eireioev, akXa xal xotc i5 ^xet- 
vo)V del Y^vtjaoji^voi? xt]V irepl xoo 6eo3 irioxiv Ivltpooev djAexa- 

XlVtjXOV, 

10. Aixiov 8*0X1 xal x(|> xpoircp zrfi vo|io&eoia? icpb? xb ypt]oi|j,ov 
irdvxa>v del iroXo 8n{veYxev. Oü Y^p» \kipo<; x% dpex% äirott]oev xt]V 
euoißeiav, dXXd xaoxtj? xd [jL^pt] xäXXa oüvet8e xat xaxioxtjae* X^yco 
84 xtjv 8ixatooüvt]v,- x^v xapxep^av, xi^v aoxppoouvtjv, xtqv xäv iro^ixSv 
icpb? dXXt^Xoo? iv airaot oofjLcpcDViav. 'A.Tcaoai Y^p al irpajei? xai 
8iaxpißal xal Xoyoi Tidvxe? im xi^v Trpb? xbv öebv i^[i.iv eoodßeiav 
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^0001 Ttjv avafopav* o&&iv ^ap toutcdv aveE^TaaTov, oüSi äopiorov 
icapiXiics. 

11. Auo (i&v Yocp eloiv aizdor^^ icaiSsiac xpoicoi xal t% icepl xa 
I&7] xaxaoxsu^;, oiv 6 (xev Xo^o; Ei^aaxaXixoc, Sxepoc Bs 6 5ia x^c 
daxiQoscoc xa)v ^dü>v. Ol alv ouv aXXoi vojio&ixai xat; yvq^(iai{ 
&i£oxiQoav, xal xov Sxepov auxcuv, ov eSo^av Ixaoxoi iXo(i.8voi, xov . 
aXXov icapiXiicovy olov Aaxe§ai{i.ovioi piv xal KpY)xe< edeoiv ^icaiSeuov, 
ou Xo^ok;, 'Adtjvaioi 8^ xal o^^eSov ol aXXoi iravxec '^EXXiQve<;, a ^v i 
Xp"^ ocpaxxeiv y^ {jly], icpoo^xaoaov Sia xcov vo(i.(ov, xo5 hk irpo( auxa <. 
hia xcuv epifcov i&iCeiv a>XiY<i>p'y)oav. 

xvn. 

1. ^0 5' iQ[x£xepoc vo^io&ixT^c a(i<pa> xauxa oov7]p(jLoa8 xaxa icoX- 
Xtjv imfx&Xetay. OSxe ^Gip xoxpTjv aic^XiTce xy)V xäv i&a>v aoxYjoiv, 
oüxe xov ix xo3 Xo^oo vo^jlov aicpaxxov eiaaev, dXX' süSü^ airo x% 
acpcoTT)^ dp^a^evoc xpocp% xal x% xaxa xo olxeTov dxoEaxcp 5iaixir^^ 
ou^^v ou5e xü)V ßpayoxaxcov auxe£ouoiov iicl xaic ßouXiQoeoi xü>v yj^i^' 
oo(iiv(ov xaxiXiicev, aXXa xal icspl oixiq>v, oao>v dicd^^eodai XP^ "^^^ 
xiva icpooflpeo&ai xal icepl xcav xoivcovtjoovxodv x'nc Siaixt]^, Ip^cov 
X8 euxoviac icepl xa^ xiyva^, xal xou^icaXiv avaTcauaecoc opov eShQxev 
aüxb? xal xavova xov vofiov, iv' äoicep oico icaxpl xooxcp xal BeoicoxTj 
Ccovxe«; fiiqxe ßouXojievoi [xy)§Iv, \L-qff uic ayvoia^ dfjLapxavoDpiev. 

2. Ou8i Y^^P "^V d^vota? üicoxi|iy]oiv 7]v4oxexo xaxaXnreTv, aXXa 
xal xaXXioxov xal avaYxaioxaxov aic^Sei^e icai8euaaxa)V xov vo(i.ov, 
oux eloaicaS dxpoaoaitivoüc, oi&k ^U -q icoXXaxic, aXX' ixaox7)c dß8o- 
(iafioc xcov oXXcDV lpY(ov dcpejtlvouc iicl xyjv dxpoaoiv xou vo(iOü ix£- 
Xeuae ouXX^Yeodai, xal xoSxov dxpißioc Ixjiav&aveiv. 

XVIII. 

1. ^'O St] icavxe^ ol vo|iod^xai ioixaoi icapaXiiceTv, xal xoooSxov 
ol icXeioxoi xQ>v avdpcuicoDV diciyouoi xou xaxa xooc .olxetoo^ C'^v 
vo{touc9 tt>oxe a](e8ov auxooc ou8' laaoiv, dXX' oxav i(a|i.apx(ooi9 xoxe 
icap* aXXcov (j.av&dvouoiv, Sxi xov vofxov icapaßeßi^xaotv. Oi xe xac 
{le^toxac xal xopicoxaxac icap' auxoT^ ^PX^** ^Lo^>(oi^vxe(; 6^.0X070001 
x9jv ayvotav iictoxaxa« ^ap icapaxa&ioxavxat x% xwv icpaYjiaxcüV 
olxovopLia^ xoü? 4uiceip(av l/eiv xSv vo[«i)V ümoj^voü(jLivoü(;. 

2. *Hjiäv o ovxtvoSv et xi<; ?poixo xoo^ vo[jloüc, ^q[ov av ewcoi 
Tcdfvxa? r^ xoüVoji.a xb iaoxou. Toi^apoSv 4ub x% icp(0X7]c eoftoc 
alo&V^^ecD^ auxouc ix|i.avdavovxec l}(0|i.ev iv xat; ^uj^ai; cooicep kfx&- 
XapaYpkivooc, xal oicavtoc piv 6 icapaßaCvcov, dSuvaxo^ 8':^ x^; xoXa- 
08(0^ icapaixY)oi^ 

XIX. 

1. ToSxo icpwxov aicavxcDV x-^v OaojjiaoxYiv bfiovoiav i^p-tv ijxice- 
icoiYjxev. To fCLf Jitav [jlJv I^®^^ ^°"' '^^ aüXTjv 5o5av icepl 6eoi5, 
XU) ßi({> S^ xal xoic e&eai (xriSev äXXiqXcdv Biacpipeiv, xaXXioxT^v iv 
eöeoiv av&pa>7co>v ooitcpcDViav aicoxeXeu 

2. üap* -^jitv ^ap |AOVoic ooxe icepl xoS 8eoi5 Xo^oo? dxouoexai 
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TIC äXXi^Xoic üirevavTtoo^, oitota icoXXa icap* it^poi; oS&' 1^0 täv 
TüjfovxcDV jiovov xaxa xö irpoairsoov ixaoTcp X^yeTat iraOo;, aXXa xal 
irapa xiot x5v <ptXooo(p«)V auxSv xexoXp-irjxai, xSv [liv x^v oXiqv xoü 
OeoiS cpuoiv avaipeiv xot? Xo^oi? imxej^eipTjxoxtüV, äXXcoV 5i ttjv &icsp 
av&pti)Ttu>v auxou icpovoiav dcpaipou|i.^va)V. 

3. Oüx' Iv xotc 4itiXY)8eüaaot xäv ßtcov oij;exat Siacpopav, aXXa 
xotva |i8V epY« irotvxcov irap' 7]|J.tv, et; 8e 6 Xo^oc 6 xij> vo(i.(p ouijl- 
<p(0VQ>v TTspl 0800, iravxa X^ycov Ixstvov Icpopav. Kai [iTjv icepl xS)V 
xaxa xov ßtov i7ctxTfj6eüfi.dix«)V, oxi 5st iravxa xa äXXa x4Xos S^^^^ 
xiQV £uo£ßeiav, xal ^uvacxcov axooostev äv xic xoä xwv olxsxSiv. 

XX. 

1. ^Oäsv 89] xal xo Tcpocpspofievov :^|uv oiro xivSv sYxX7](ia, xo 
87] fitj xaivÄv supsxac spytüv ij Xoycov ävSpac irapaoj^sTv, IvxeoOsv 
oofißlßiqx&v. Ol jA^v ^ap aXXot xb (jLiQSevi x&v iraxptoöv i(jL{xiveiv 
xaXov sTvai vo[i.iCouat, xal xoic {idiXiaxa xoXp.S)Ot xaoxa tcapaßatvetv 
öo(pia? SetvoxTjxa (iapxupooaiv. 

2. 'Hjtsi? 8s xoüvavxtov }i(av eTvat xal cppovriotv xal apsrqv 
6i7eiXiQcpa(i8v xo ft7j8lv oX«? üicevavxtov (t^^ icpafet, p-Tjxs 8iavoY|- 
d^vai xoti; ii olpx% vo|j.oÖ8X7j^£ioiv. ^'Oicep elxoxo); av eiT) xsxjjltJ- 
piov xoü xaXXioxa xed-ijvai xbv vojjlov xa yotp jit) xo3xov l)(ovxa xbv 
xpoTCov ai irsipai 880[i.8va 8iop9(oasoK ^XIy^oooiv. 

XXI. 

1. *H{i.Tv 88 xot; icetaBsTotv iE apx% 're&^vai xbv vo|jlov xaxa 
XOÜ 0so3 ßooXTjotv, oü? eoosßi? tjv Ixi xooxov jjlt) cpoXaxxeiv. Tt 
•^ap aoxoij xi? av jjLsxaxtVTQoetev •»] xt xdfXXiov SSeopoi, tJ 'Ci itap* 
IxipcDV ax; a|j.8ivov l^svl^xot; apa if£ "^V ^^^^ xaxdtoxaoiv xo3 icoXi- 
x8U(jLaxo;; 

2. Kai xt? r^ xaXXtcov >) 8ixatox4pa Y^votxo x% 08bv (jl4v i^ye- 
(Aova xJbv oXcüv i^YeToOat ireTrotTQjiävT];, xot? Upeooi 8i xoiv^ jji4v xa 
ji^yioxa 8tou8tv ImxpsiroooY]?, x^ 8l icavxcuv dp^tspst itoXtv ao ice- 
moxeoxoia? xyjv x5)V aXXcov ispicov iQyepLovtav; 

3. 08? oü xaxa ttXoüxov, oü84 xtoiv aXXat? icpoüxovxac aoxD- 
(taxoi? irXeoveJtat? itpäxov eo&o? 6 vofiodixT]? Im xijv xtjtiqv Ixajev, 
dXX' 0001 x5v jjLSX^ auxou iceiöot xe xal ocDcppooovTp xäv aXXtov 8i4- 
(pepov, xoüxot? XTQV it8pl xbv 0sbv [iaXiaxa ^spoireiav hzytlpiosv, 

4. Toüxoi? 8'^v xal xoS vojioo xal xäv aXXo>v Smx7j88üfidxcöv 
dxptßTj? Imik^Xsia* xal y«? Iicoirrat icavxtov, xal 8ixaoxal xäv d(i- 
cptoß'ir)xou(i.£vo[)V, xal xoXaaxat xäv xaxeyvcDoiJLdviDV ot ispst? Ixb^dtjoav. 

XXII. 

1. Ttc av oüv ipxh T^^^^*^^ xaoxY]? botoDxipa; xt? hi 0ecj> xijit] 
(iaXXov dpjxoCoüoa, itavxb? [jlIv xoo icXi^ftoo? xax8ox&oaqfj.^voo icpb? 
XTjv eooißetav, Ifatpexov 8i xyjv lici|jLdXetav xäv tsp^wv iteTOoxeüfxÄvcov, 
Soirsp 81 xeXex^? xivb? x^? oXt]? iroXixsta? olxovo}jLOO|iivif]?; a y^P 
oXqcüV 7jfA8päv dptOjibv imxTrjSeoovxec dXXocpuXoi [äXXoi] ©oXaxxsiv 
06 8üvavxai, [i.üoni{pia xal xeXexa? ivofxdCovxe?, xaoxa jxsxa iroXX*^? 
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i^Sov^c xal 'pnofiTjc aitetaicstaTOtt ^oXartoiAev '^(teii; fiiä "coo icov- 
Toc almvoc. 

2. Tfve? o5v eloilv at icpof^Tjoeic xai airaYopeüoet?; äicXot xe 
xal 7V(i)pi[ioi. Ilpwitj S'^nYsTxai icepl Beoo, Xirooca* 6 öeö? Ijjei tot 
icavxa icavx&XYjc xal (jLaxapio?, auxoc iauxq) xal icaoiv a&XQ(px7)c, op^^ 
xal piiaa xal xdXo? iravxcov. Ooxo? Ip^oi? |jl4v xal x^P''^^^ ivapTf^jc 
xal icavxbc otktvoaouv (pavepcoxepo; , ulodcdyiv hk xal uive&oc ^(i'tv 
<i<pav£oxcrco& Haoa jxiv räp SXi) ir^; elUva d)v To7^t>,^ xSv { 
itoXuxeXiQCy äxtjj.0^, irSoa 8s x^^^ ""^P^ jjnjiinoeioc iirfvoiav axsYVOc* 
ooB^v o)jLOiov oSx' i8o[jLev, oux' imvooSfisv, oox* elxaC^iv iotlv oaiov. 

3. ^EpY« ßXiicojj.ev aoxoS, (p5?, oupavov, y^v, ^Xiov xal oeXio- 
VYjv, iroxajjLOüc xal daXaoaoii [58axa], C(po>v ^evioeic, xapircov &va8o- 
081?. Tauxa 6 6eo« iitotTjosv oo x®P^v> ^^ icovoic, oo8l xiväv ouvEp- 
Yaoa|iiv<i)v im^eijOetc, aXX* auxoS xaXa &sXii]aavxoc xaX&c ^v euAuc 
Yeyovoxa. Tooxcp 8eT icavxa? axoXooOetv, xal 9spaitei>eiv adxbv 
aoxouvxa? &p€X7]v* xpoito? ^ap ^eou ^epairsCac o^xo? ooKoxaxoc* 

xxm. 

1. Etc vabc ^vb? OeoS (cp(Xov ^o^p ael icavxl xb ouoiov)| xovvoc 
aicavxwv xoivoo Oeou äiravTcüV. Toijxov öepaic&oouai jiev 6ta itavxbc 
Ol lepet<c, Tj^eixat 8s xooxcov 6 icpSixoc asl xaxa yivoc. *05xo; irpb 
[(jLSxa] xtt)V £XXtt)v Upicov [xwv oovisploiv] duosi xtp Beip, foXagsi 
xou? vojioo?, 8ixaost icspl xäv a{jicptaßir]xou|j.iviDV, xoXaaet xobc iXs^- 
Xftivxac iit d8{x(p. '0 8i y* xouxcp jay] ic8i9Q(j.evos o^iEst SJxyjv ü)C 
SIC xbv 6sbv auxbv aosßiov. 

2. 6oop.6v xac AooCac oux eU irXiQpcooiv iauxäv xal (i.£&y)v 
(aßouXiqxa '{ap X(p Bscp xa86, xal icpocpaoic äv ußpscoc Y^^^'^^ ^^ 
TcoXoxsXstac), aXXa oa)<ppovac, soxaxxoocy sujsvst«; [suoxaXeic], oico>c 
(iaXioxa amQppov5>|x8V. 

3. Kai iiA xat« öootaic &icfep x^c xoiv% sox®®^**' ^^*' ^pS^'^^ 
ao>x7)p(ac, eld* OTclp iaoxäv äicl ^ip xoivoovlcf Y^T^^ajisv, xal xao- 
xTiv 6 icpoxtfiwv xo3 xaft' iauxbv l8tot) [laXicrr 8v sttj OeJp xsyapta- 
}jlIvoc. tlapdfxXtjatc 6i icpbc xöv 6eöv Soxm 8ia x^c eox%» xal oiiqaic, 
ouY OTTCDC 8i8q) xa ayaOa (8£8tt>X6 y^p «^bc ixwv, xal ir&otv eU 
|ieoov xaxi&7)x&v), aXX' oictt>c 8^^^^^^ 8uv(o{jk80a xal Xaßdvx&c 
<poXaxxa>(i6v. 

4. A^vsca; iiA xaTc duoCotc 8te(p7]xev 6 vo{jloc iico xif)8ooc9 
äicb Xi^ooCy iicb xoivcoviac x% icpbc Yuvaixa, xal iroXXfov aXXcov, a 
(laxpov* iv rf>j vov Ypafsiv. Toiooxoj jiäv 6 irepl 9eoS xal x^c 
ixeivou depaiceiac Xo^oc '^(uv ^x(v, o S'aöxbc afjia xal VQ{ioc* 

XXIV. 

1, Tivec 8& Ol icepl faiJ.cDv; Mi^iv {aovtjv oT86v b vofioc xaxa 
cpooiv xrjv irpb? Y^^^tixa, xal xaoxYjv, sl pi^XX^i xixvwv fvexa ^CveoBai* 
7i)> 8& icpbc a^^svac d^^ivcov laxuYiqxs, xal ddvaxoc xoumxtfAioVi si 
xi; imxsipi^oeisv. 

2. Faiisiv 81 xsXeuei ulyj icpoixl irpoaiyovxacy fA'y)8i ßiaiaic 
apica^aTc, P't)8' au 8oX(p xal aicdxiQ irsioavxac» aXXa {jLVY)crcftO£iv itapd 
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To3 SoSvai xoptoo, xal xaxot ooifjflveiav x^v ImnqBeiov. Fovtj 8i 
Ystpov, (pTjotv, dv5po? eU aicavia* xot^apouv üiraxoüixo), ji*^ irpo? 
oßpiv, aXX' tva äpxTQxau 6sb«; ^ap 4v8pl xb xpaxoc e8o)XS. 

3. TaoxTfl oüvetvai 8et xbv Y^P-o^vxa jiovfl, xo 8e xiqv aXXou 
itetpäv avooiov el 8^ xi; xoiSxo irpa|eisv, oü8e[i.ia ftavaxoo icapai- 
XTjGic, oux' el ßiaaatxo irapd^vov ixiptf irpoou>[xoXoY7]{jLivir]V, oux sl 
iceioete '(e'^a\t.7i\t.ivri'^, 

4. Tixva xpdcpetv airavxa itpoolxajs, xal Y^vaiftv dicewce jjltJx' 
d[i.ßXouv xo OTcaplv, ixt^xs 8iacp&etpetv aXXig ji-tß^av^* xsxvoxxdvoc ^ap 
av SIT], ^uxYjv a<paviCoüoa xal xo y^vo? JXaxxouoa. 

7^ 5. Toi^apoiSv et xig 4m Xlj(^? yJ cpdopav icap^XOoi, xaöapb; 

t sTvat 00 8üvaxau '^H xal (isxa xyjv vojjli[xov ouvouofav dv8pbc xal 

Yovaixb^ dicoXouoaa&ai xsXeuei 6 vojioc. ^0^% xs xal awfkaxoi; 
ly^tvexat }ioXua|xo(, w? icpb? aXXiQV Ycüpav oicoßaXovxwv • xal ^ap 
iacpuouIvTi oa)tj.aoi xaxoiuaöet ri ^^uyn, xal xouxcdv au icdXiv mi 
travax(p oiaxpideioa. Aioirep ayveia^ eici icaoi xoic xoiouxoic icpoa- 
dxa^v. 

XXV. 

04 JJ.YJV oü8' äitl xat; xäv 7cat8a)V ^ßv^oeoiv Jicfxpsicev eocoj^ia; 
, ouvotYSiv, xal icpocpdostc iroisToöai ii£&Y)c, dXXd ocücppova xyjv dpxV 
8u&u<; x% xpocp^c exa^e, xal Ypd|i.[i.axa I7ai88ü8iv ixiXeuae, icepi xs 
xouc vofioo^ dvaoxp£(peadai, xai xcov icpoYovcov xd; icpd^eic iictaxao&ai, 
xd? |j.ev tva [Li\Lmvzai, xoTc 8' tva oovxpe^ojisvot jxTQxe acapaßaCvcoot, 
jiiijxe ox-^^iv dyvota; S)(a)ot. 

XXVI. 

T^C ?eU xoüc xexsX&oxiQxoxac icpoovoYjoEV oota; oSxs icoXoxe- 
Xetaic ävxa(pto>v, ouxe xaxaoxeoatc (iVY)(i.&t(i>v im(pavü>v, dXXd xd (x^v 
Trepl XTjv X7)88tav izpocixale xotc olxetoxdxotc imxeXetv, icaot hh xot< 
ireptouot [iraptouat] daicxofxlvou xtvb^ xal ouv8XÖ8tv xal ouvairo8upa- 
a&at äiwOtTjoe vojjitaov, xa&atpetv 84 xal xbv oixov xal xou? Svotxouv- 
xac dicb xiq8oo(, tva icXetoxov oLTciy^'q xou 8ox&tv xa&apo^ etva( xic 
<povov ipYaad[i&vo{. 

XXVII. 

1. Foviwv x^jitiv jiexd xyjv icpb^ 0ebv Ssoxipav IxaSe, xal xbv 
oüx djjLetßo|ievov xd; icap' auxwv j^dpixac, dXX' eU oxtoSv iXXsiTcovxa 
Xsüad'ijadp.evov icapa8t8a>at. Kai iravxbc xoS irpeoßüx^pou xtp.'^v S^^tv 
xou«; vlouc (pYjotv, iizei icp&oßuxaxov h 6ed;. 

2. KpuTcxsiv ou84v koj, icpb? ftXouc* ou ydp etvai (ptXtav x7]V|it] 
irdvxa moxeuouoav * xdv ou^tß^ ii xic ^X^P^' "^^^^"^ dic(^^Y)xa X^Y^iV 
xexwXuxe. 

3. AtxdCcov el 8u)pd xt; Xdßoi, ddvaxoc -q Ct)(t(a« üeptopcov 
ixixYjv, ÖoTj&eiv Ivdv, UTceuöuvo;. *0 ptTj xaxl&ijxd xic, oux dvatpr]- 
oexat. TSv dXXoxptcDV ouBevb? a<j>exG^t. Äaveioa? xdxov ou kf^i^etat 
Tauxa xal icoXXd xouxot« op.ota xyjv icpb? dXX'i]Xouc iq(iu>v ouvix®*' 
xoivcovtav. 
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xxvm. 

IIcüc hi xal Tcepi x-^c icpoc aXXocpuXou^ ^meixeiac dcppovYjaev 6 
V0JI.0&8TYJC, aStov i5eiv. Oavetiai ^op äpiora «avxcDV iüpovo7)oa[j.evo5, 
oico>g {iiQxe xa olxeia SiacpdeipomeVy (ii^xe cp&ovii]9(i)[i.EV xol^ {lex^^^tv 
xS>v iQp.&xipa>v 7rpoaipV>U{x£yoi(. ^Oooi 'p.ev Y^ip diXooaiv uico xouc auxooc 
T^litv vofiOK; C'^v üTceX&ovxs?, 8ij(sxai (piXo^f povcoc? ou x(j> Y^vet {jlovov, 
aXXa xal x"^ icpoaip^oei xou ßiou vofiiCcov elvai XTjv olxeioxiQxa' xoug 
S^^x icapepYoo icpoaiovxa; dva(itYvoa&ai xaic aov7]deiai( oux ifiikrpe. 

XXIX. 

1. TaXXa Se icpoetpiQxev, cuv ioxlv i^ (juexaSoaic ava^^cc^^^' ^^^^ 
itape^^etv xoi< Seofi^voi^ icSp, uSiop, xpocpi^v, o&ooc <fpd(^&i^, axafov (i*^ 
irepiopav. 

2. 'Emeix^ 5^ xal x^ icpbg iroX8{jL(oo( xpt&ivxa elvat* ou8i ^ap 
ea XTjv Y^v a6xa>v icopiroXetv, 0ü5e xoicxetv 'Jjfiepa Siv6pa oü^xe^fiü- 
p7)X8V, aXXa xal oxuXeueiv aiceip7)xe xouc iv (tayiQ iceoovxac, xal 
TQ>v al)([jLaXa)XO)v irpouvoY)aev , oicco^ auxS)V üßpi^ airiQ, [laXioxa Ss 
Yovaixfov. 

3. OuxQ> &i iQiiSpoxTjxa xal (piXav&panciav -^{xa^ itcaiSsuaev, (oc 
o65& xiov aXo^cDV C(p<»v a)XiY(opt)X8y, aXXa uovtjv (lev acp'nxe xouxcov 
^p-^oiv xi^v vop.i(jLov, icaoav &e ixipav ix(i)Xoo8v. ^A S cooitep Ixy]- 
X8uovxa irpooQp80']psi xa?; olxiai;, a7t8tTC8v av8X8rv. OuSi V8oxxoii; 
enixpe^e xoo; y^^^^^ auxäv ouve$aip8iv, cpeiSeadat §8 xdv x^ icoXe^jiicf 
Xü>v ipYaCo(Alv(DV C9ü>V9 xal |iT) (poveuetv. 

4. Ooxtt) 7cavxa}(o&ev xd irpb; im8ixeiav ic8pt8oxi^axo, SiSaoxa- 
Xixoi; (18V xoi; irpoeip7)(jLivot; ypir]ad)X8voc vofjkoi;, xoi>; S'au xaxd xa>v 
irapaßaivovxcov xi(itt>pT)xixou; xa^ac Sv8ü ^pocpaoecoc 

1. ZY]{jLta Yotp äul xotc icXstoxot; xSv icapaßatvovxcov ioxl &dva- 
xo;, av [ioi](8ooY| xi;, av ßidoiqxai xopxjV, av äpoevi xoXjjliJotq iceTpav 
?rpoacp£p8iv, dv \yizo\uiv^ ira&8tv ic8ipaad8U. ^Eaxi §8 xal Im ho6- 
Xoi; 6(j.oiü>; 6 vofjLO«; dirapaCxrjxoc* dXXd xal ir8pl {ilxpcov 8i xi; 
xaxoopYTQoeiev yJ oxa&|iS>v, r^ icepl iipda8Q>c d&(xou xal ooXq) ifsvo- 
(livYji;, xdv u(piXir]xai xk; dXXoxpiov, xav o |i.y| xaxi&YJxev dv^X7)xai. 
ndvxcov 8lol xoXdo8t<;, ou^ otat irap' ixipoi;, aXX' 4m xb (i8iCov. 
n8pl (1.8V ifdp YovioDV dStxia; t) x^; &U tov 68ov do8ß8ia^, xav (xiXXig 
xi;, 8ud^a>; dicoXXoxai. 

2. Toii; [idvxoi ^8 xaxa xoo; vojjlou; irdvxa irpdxxooai xb Y^pa? 
loxlv oux apYupo;, ouSs }(puaoc, o6 (j.y|v oü68 xoxCvoo oxicpavoc, 
T) a8Xtvoo, xal xoiaoxT] xi? dvaxT^pu^i;, aXX aoxb; Sxaoxo; aux(j> xb 
0üV8i8bc Sx*"*^ p.apXüpo3v 1:8^10x80x8, xoo [liv vofioftixoo irpo<p7]xeü- 
oavxo;, xo3 84 68oü xtjv icioxtv laj^üpdv icap8a)(Tjxoxo?, oxt xoU 'cob; 
vofjLoo; 8iacpoXdSaoi, xdv 8l oioi dv7]ax8iv uirip auxiov, irpodufMo; 
dms&avouoiv S8a>xev 6 Seh^ '^z'^ia&ai X8 TcdXtv xai ßtov d[jL8iva> Xaß8iv 
4x u8ptxpoTr%. 

3. ^ßxvoüv 6'av 4^«) vi5v xaoxa Ypd<peiv, el |xtj 8id xäv Ip^cov 
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Siraoiv '^v (pavepov, ort icoXXol xol icoXXaxtc yJSt) xa>v iQ(JieT£po>v itepl xoS 
\iyfii ^^{j.a (fbiflaobai icapa xov vojjLovicavraica&etv Yevvatcocirposubvxo. 

XXXI. 

1. Katxoi Y^ si (A^ ot>(jLßaßii^xei YVwpvfAOV -ijp.&v xo Idvoc aitaotv 
ävdpcoicoic 6icap)(eiv, xiv <p avepip xeio&at XTjv i^eXouoiov i^{i.a>v xoi; 
vofiocc oxoXoodiav, dXXa xic ^ oo^Ypoitl/ai Xi^mv auxbc ave^Cvoioxe 
Toic ^^XXijoi, tJ itoü y® icspfHix^^^v J?a) x^? y^^^^^'^^I*^^^^ 7"^^ syaoxev 
avdp<tticot{ toiaoTyjv (tiv £;(ouai So^av o&xco asi&vijv irepV xqo OeoS, 
xotoüxoic Si vop.oic icoXuv alo)va ßeßatuK i(i.[i6|i.svY)xooi, itavxa^ av 
oIp.ai dao(iaaai Sta xac ouv&j^ei«; icap' auxoT«; {lexaßoXac* 'AulXei 
xäv YpQ[<{^at XI icapaicXi^otov eU iroXixeiav xol voftooc iicixaipT^oavxoDV 
oic dccoffcoaxa auvOlvxcov xaxr^Yopouoit cpaoxovxdc aoxoüc Xaß&tv diSo- 
vaxoo^ oico&iosi;. 

5. Kai xotK (iiv aXXooc icopaXsiico> (ptXooofooc, ooot xi xoioS- 
xov iv xoic ouYYpcc|ik)i'aoiv iicpaY|iaxsuoavxo * IlXaxcov Si daouaCo^evoc 
icapa xoil; TEXXirjoiv ox; xal oe|iVoxT)xi ßioo Stsve^xiav xat 8üva[i.si 
XoYO¥, xal irst&ot icavxac tncepapac xooc £v cptXooocptcf Y&YOVOxa^, oicb 
xSv f a9xovxQ>v Setva>v elvat xa icoXixixa jiixpoo Seiv ^(XsogiCo^voc 
xal xcDp.((>Soo(t8voc ^laxsXeu Kalxoi xdxeivoo oxoicäv oo}(vSk xi; av 
eSpoi ^c^ova Svxa xal x^ xa>v icoXXäv iy^i^ov ouviQ&sia;.- Auxbc &i 
nXaxmv «»{jLoXfyY-yjosv, oxi xyjv dXT^Öi} irspl xoö 6eo3 56Eav sie ttiv 
xÄv t^x^^^ aYvoiav oox ^v dacpaXic i^ve^^^^v* 

3. 'AXXa xa jjlsv IlXaxwvoe Xo^ooc xivot? sTvai xevouc vafitCooat, 
xaxa itoXXyjv ISooatav xexaXXtYpaopiQuivoac* MdXtoxa 8i x5>v vo{i.o- 
dexo»v AoxoSpYQV xe dau[i.dCot)ot, xat xiqv üicdpxtjv oicavxe; u(j.voS9tv, 
oxi xoit ixetvoo vop.oic iirt icXsibxov ^vexapxepTjosv. Ouxouv xouxo 
fjk£v o)(ioXoYiQa&tt), x8X(ti^ptov dpex% elvai xb icsideo&ai xoi; vo^oic 

4. Ol tk Aaxe8at|jLoviouc &au(i.dCovxe(; xov ^xeivcov xp^vov dvxt- 
irapaßaXXixcDoav xotc icXeiooiv iq Biox^Xtoic exsoi xtJc njjjLSxipac ^oXi- 
xeta<) xal icpooixi XoYtC^o&coc'aVy oxi Aaxe8ai[i.ovtoi {jAv ooov if 
iaoxmv jijpow^ el^^ov xijv iXeo&epiav, axpißco«; SSo^av xoue vo(i.ouc 
SiacpuXdxxsiv, &icel (idvxoi icepl aoxoo; i^^^^*^^ fUxaßoXal vq^ xuX^c, 
fitxpoü Secv dirdvxQ>v iEsXdfiovxo xodv vojicov. 

6. 'HfjLsic 8'4v xu^aic p.t>ptat( fzfovoze^ 8ia xa? xäv ßaoiXeo- 
odvxflov x^c 'Aoiae fiexaBoXdc qu8' iv xoTc ir^dioi^ xwv 8&iva>v xoü? 
vo)AOU( icpouSofiev oux apYta;, oiik xpucp-^e auxoo? X^P^^ tcepiiicovxec» 
dXX' 81 xic idiXot oxoic&iv, icoXX^ xivt xfjc 8oxouoy)( imxexdxdoci 
Aaxe8ai|iovioi( xapxep(ac (i&iCova? adXouc xal icovouc iq{i.tv imxidivxec. 

6. Ot |jl4v y8 jAi^xe yjv Jp^aCofisvoi, jtrjxe «epl xiyya^ icovoiJv- 
xe<, dXXd icdaifi ip^aoiac ocpsxot, Xiicapol xal xd om\uiza icpoc xdXXoc 
doxoovxe; im x^c iroXecoc Si^yovv dXXoic uirepixotc icpoc aicavxa xd 
xoo ßtoo yfidiyiVfOif xdl xpofTjv ixoifit^v irap' ixslvtov Xa}ißdvovx8C. 
'E^' T|V 8iq xoüxo {''Ovov xo xaXöv ep^ov xat cpiXdv&pioicov» anavxa 
xal icpdxxsiv xal ludoxeiv uicofiävovxec, xo xpaxeiv icdvx(i>v, i(f ou< av 
oxpaxeaoiatv. ^Oxi hk \i.Tfik xouxo xaxcop&cooav, 4«> X^yeiv* oo ^if 
xaö' £va (lovov, dXXd icoXXol icoXXdxtc d&pococ xü>v xou vop.ou icpo^xa^- 
|jidx(ov d|i6Xi)oavx8c auxotk f&exd xobv oicXcdv icapi8ooav xok noXspioi^ 
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xxxn 

1. ^p' ouv xol icap' 'qiJ'tv, oo Xif«» Toootixooc, äXXoi &oo '^ 
xpeii; l^vo) TIC icpoSoxac Y^^^K^^^^^ '^^^ vojiLcov, -^ 4c(vaTov cpoßT^- 

OivTOlC, QU](l TOV ^^OTOV ixstvOV Xi^O), TOV 90p,ßalV0VTa TOiC JJ^OXO" 

yi^voic, äXXa xov |iaxa Xu(iT)( xcuv oto^MVo^y otcoibc sTvai Soxai leav- 

2. ""Qox' i^tt) vo|i.(Co> Ttvflk xpaxi)9avxac ifjo&v ou}( oico fitoooc 
icpoafipeo&ai tt>< uicoyeipiotCy äXX' «>( &au(ia9xov xt &ia|i.a ßoüXojxi- 
voo( l^eiv, et xivec slotv avftpa>icoi oi (lovov elvat xaxdv auxoii; icemr 
oxeoxoxec, el Trpa^ai xi icapa xooc iaux(ov vo(j.ooc, iq Xo^ov etice^ 
icap' ixeCvooc icapaßiao&eiev. 

3. Od xp^ hr^ ^aouaCsiv, el Kpoc öavaxov dvSoslmc ex^fuv 
oic4p X(üV vojAiov TzapoL xooc £XXouc aicavxac. Ou&^ ^ap xd pq^oxa 
Soxoüvxa XQ)v i](iex^p«»v liaxv)S8V{ikd;ro>v dXXoi ^qp&iox; uicojjivoooiv, 
auxoupYtav Xe^m, xai xpocp-^c Xixoxijxa, xai xd {iy)&8v elx^ p.v2&' cdc 
ixu^sv Sxaaxoc imx6&u|i.7]xo)c <paYeiv rl icietv, iq oüvouoiqL icpooeX^iv, 
IQ icoXuxeX&((f, xai irdfXiv dp^ioic uicofteivai xd^iv d(j.exaxi\mxov. 'AXX' 
oi xo&c S(cpsovv o{iooe x<»po^^'^s^ ^^^ "^^^^ itoXsuiooc ii i^oSoo xpeico- 
)A8Vot xoii; icpooxdyfjbaoi xaii; icepl 6iaixiQC oux avxißX^tpuav. 'Hfitv &i 
icdXiv ix xoo icepl xaSxa X(p vofup iceiÄapxeiv iQ&eo>( xdxet icepUaxiv 
im&elxvoa&ai xo fevvaibv* 

xxxra. 

1. Elxa Auoifiaxot xai Mi^Xwvec xol xoiouxoi xive^ dXXot ooy- 
Ypafei<c, d8oxt|M>i oo(pi9Xa{, |jLeipax(tt>v dicaxewvec, wc itdva 'q^a^ 
^oXoxdxoo«; dv9p«»ico)v XoiSopoootv. 

2. 'E^cb 8'odx dv ißouX<({xir)v icepl xiov icap' ixlpoic vo|i((ia>v 
iSexdCsiv. Td ^dp a&xwv r]|xiv cpoXaxtetv icdxpiov iaxiv, ou xwv dX- 
XoxpuDV xaxTiifopetv. Kai icept ys xoo [ii^xe ^XeodCeiv, (in^xe ßXaacpY)- 
(jisTv xouc vofi.iCo|Aivooc öeooc icap' ix^poic Svxixpog -^jaiv o vo|aoö^X7)c 
dicetptjxev, adx^? Svexa icpooif|Yopta? xoo 6eoi3. 

3. Tü>v 58 xaX7iYo'p<»v 8id x9\^ dvxiicapa&laeooc iQfAok iXifX®^^ 
oio(jiv«»v, oux o^<>v xe xaxaoKoicav, £XXq>c xe xai xoo Xo^oo {iiXXov- 
To< odx 09 Tficov iXe^x^osoftai vov adxöv aovxiO^vxwv, dXX' dicd 
icoXXmv elpmevoo xai Xiav eu8oxi(i.odvxa)v. TU ^dp xa>v icapd xoiic 
^XXyjoiv lici oocp(a xeOao[jLaap.£va>v odx &icixex(|j.7)xe xai icot7)XO)V xoii; 
imcpaveoxdxoccy xai vop.o&8Xtt>v xoZc [idXiaxa iceictaxeo(i.dvoi<, oxt xoi- 
adxac 8oEa? icepl deS>v ii dp^fl? xoTc icXTjOeoiv ^Yxaxdoiceipav; 

4. 'ApidfjLq) jiiv oico^o? av adxol ideXirjocüotv dicocpY)Vao&at, 1? 
dXXYjXcDV 8e Y^voji-ivooc xai xaxd icavxoCoo? xpoicooc '{t^fiaztov, xodxooc 
hk xai Siatpoovxec xoicoic xai 8taixat?, woicep xäv C<P<dv xd ^ivt], xod^ 
jiiv dico ytJv, xodc 8i 4v ÄaXdxTifl, xoo; jxivxoi icpeaßoxdxoo? adxSv iv 
xapxdp(p 8e8e{iivooc* oooic hk xov odpavdv dic£vei[i.av, xodxotc icaxlpa 
{aIv x(j) Xdiftp, xdpavvov 8i xot? 2pYoi<; xol BecJicdxTQV äcpioxdvxec, xai 8id 
xooxo oovioxa(t4vT)v iicißooXi^v iic' adxdv dicd Yovaixd? xai dSeXcpoo 
xai do^axpoc, -fjv 4x x^? ^aoxoo xe(paX7)<; iY^vvtjoev, fva 8tq ooXXaßov- 
xe< adxdv xa9eip£(ooiv, S>oicep adxdc ixetvoc xdv icaxipa xdv 4aoxou>. 
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XXXIV. 

1. Tauxa Sixaicoc iiiti^eco? iroXXijc ä&ouotv ot opovnaei huKfi- 
j)OVTe^, xal icpo^ tot^TOi^ xqitaYsXcoaiv, 0I t6v öeQ>v tobe jjciv äyevsioo^ 
Xfld |i8cpaxia, tooc ik icpeoßoxlpouc xal fevsi&VTac elvat ^piq Soxetv, 
q['\^09<; Si xeTajföai itpö? xaic xijfvai^, yaXxeoovTdt ttva, xf^v "84 
ofsivoooav, Tov &4 icoXep.oQiVTa xal (ast äv^ptoictttv |jLax<((Aevov, too< 
84 xidaptCovTtt«, IQ ToEixg -/aipovza^. 

2. Elt^ aütoC; JYY^vOfieva? irpo; aXXi^Xooc axaoetc xal icepl 
dv&pcüiaov cpiXoveixta<;, (Ä^XP^ '^^^ H*^ (i.<ivov aXXiqXoi^ xa^ )(8ipac 
npoo^pipeiv, aXXa xal tJic dv&pwiccov Tpao|jiatiCo|i£yoo<; ^8updo#ai xcd 
xaxoicaÄ^ty. 

3. To 84 8iq icavxQov äoeX^eaTspov, 'rqv icepl ta^ (''(^sic axpa- 
oiav xal Toaic Ipcoxac, iccoc oux Itoicov fLiytpoS Seiv obcaot icpooat^ai, 
xoR toii( £2i|)e9i Tu>v decDV x«d xoü; dir)X8iai<; eld' o ^^watotaxo^ xal 
xpioxoC) aoxdc itaxiqp, xdc (iicaxif)dei9a(; ikr' aoxoo xal y^^H^^^ 
ipcoojti^ xaxeipYvupivac '^ xaxaicovxtCo|idva< ireptopf , xal xooc ^ atko0 
.YS^ovosac o^xe oo)Csi«v 8t^vaxai, xpaxou[i.evoc t>itö xi^c ei^apfA^VY)^ oo*^ 
oSaxpoil xou{ davaxouc aox&v oicofi^veiv. 

4. KaXa ys xauta, xal xouxoic ^XXa iitofAeva* (j.otx&(ac {J^4v iv 
oopay4> ßXfticofiivir)^ oSxco^ dvaioxovxm^ uird x&v deSv, a>at8 xiv^ 
xot C>)XoOiv o(&oXoY8tv xooc iir' auxig 888&(jivoi>c. Ti ^Sip oöx i[jL8XXov, 
oocoxe 1X7)8' irp8oßüxaxo? xal ßaoiXeoc iSuvi^dv) xijc icpo« xi^v Y^vatxa 
(jLiiecoc 47riox8iv xi^v 6p\lT^y ooov yoov 8U xo 8o>p.axiov dic8X&&iv; 

6. Ol 84 81Q 8ooX8uovx8(; xoic dvöpwiroi^ öeoi, xal vuv }i4v olxo- 
8o|M>o.ViC^ ^icl fuodcp, vuv 84 .iro^atvovxecy aXXot 84 tpoicov )(ax.(»Jpy(ov 
1^ X^^^^ 8§88iiiy.(^ 8e9)/Mi>xir)(>uj», xtva x£y eu cppovoovxoiv p^x av 
icapoSüV8iav, xai xoii; xaoxa oovva^gtv imicX^Sas xal ic^XX-qv auiqfteiay 

iS, Ol 84 mi SeuM>v xiya xal cpoßov, '^St) 84 xal Xuaoqpv X0& 
4aKdi^cy2V9 x^l Tt yi^ Quxi xo>v xaxiax(»v icadSv elc dfoo fumv xol 
ylopfpAV dviicXousav« ' Tou; 84 e^'ir2(i.oxip9tc toüxiov xal duety xdc icor 
X8i^ liü&toav. 

7. ToitY^poöv «U itoXXijy dva^xiriy xaOioxavxai xooc jiev xtvac 
XiSiv öscuv vo|tiC&iy Spxi^paj; Qi;!(a&my 70^$ 84 xaXetv diroxposaipo^* 
fXfa 84 xooxoog äonsp touc irovijpoxdToo; x^v dvSpioiccov, x^¥^^ ^ 
8n»poi€ dicoas^Qvxai, (ii^a xi XT)^9<?0ai xaxöy die' auxa>v icpQoBox&vxs^ 
el jiiQ {^tusdov aoxpZf icapd^ot^v. 

XXXV. 

1. f£ XQivüv xö avxvQV xtjc x9cjaüXTQ(; dya^|iaX(a; xal itfpl xo 
öelbv iicXi^iisXsia«;; 'Eifo> fi.4Y ij7FoX^|i.ßdva{ xö n-iQxe xtqv aXiß^'^ -^9? 
9^00 if^oiy ü ^ßX% 0ovi8elv auxmy xouc vo|i.QÖexa^ {itjft^ poov xc^ 
Xapsiv ]g8üviQdiqaaY ^s^ptß^ y^^^^ Sioptaavxe^ icpöc xouxo icoii^'^aoft^i 
XTQV oEXXinv xajtv xoiJ icoMX^ojiaxQ^. 

2. AX^ 9>9:^^R ^}^^ '^ T&v f aoXoxdxcüY ifvi^^v x(\y; ^v soii)- 
xatc, ouoxiva«; q(v ßouXoivxai deouc etpay^iy ?cdyxa icdoxpyxop^ xqic ^i 
feTnxopoi, icoXtxgypa^siv xaxa ^Tlf^^M'^ WY Uvo^y §fi<ii^H toy 4i^X7|8eiqv. 
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(Uv ix mjXou icXcCttcov, 6 ^ ^i^cpiDV* oi &i ftaXiata &at>pkdtC(i{t^voi 
TüBTV ^(Moopnp&v* tov iXi(^avTa xact t8v xP^^^ Ix^oot t^c oel xaivoo|p- 
•yCttc T^v üicodeoiv. 

3. EW fti |iiv irpotepov iv^ tttii xiptatc oxjirfoavÄ^ Oöot TfaYt)- 
pdixücdlV, £XXoi 8e xaivoi tive<; eloa^oftevot &pY)axeta^ TT>YX^voootv. 

4. Kai TÄv Up&v ta [i4v ip7)u.«0)VTat, xi hl v«(ücm xati rJfv 
TÄv dvftpciicmv ßo(>XY)otv Ixaoto? wpoexai, Siov Toovavxiov tiffv itepl xöi? 
9e6o So^av autouc xai tiQv itpd< aotöv ti(jl7)v a{jLeTax(vY2Tov Sta^poXatretv. 

XXXVL 

1. !A.itbXXtt>vioc (iiv^ oSv MoXc»v tfov ivöjjxmv- sie iq^ xat tstü- 
cpai(jiiivti>v. Too< [jLÄVTOi xat äXT]&8iav iv tote ^EXXtjVixoti cptXooo^Tff* 
oavxae oStexfov TrpoetpYjfjrivov oo84v StiXa&ev, outetok^o^pttc icpcxpaoetc 
TÄv dXX7)ifoptQ>v T^YVotMav. Atotrep töv jj-iv elxottoc xaTft<ppov7|oav,*8ic 
hk xVjv dX^jd-^ xal icpeicoooav irepi toü öeoo 5oSav i^tv crivft^v7}öav. 

2. 'A(p' iq? opfiT^OeU o IlXarmv ooxe xäv JcXXcav oäBiva^ itoitjxäv 
©*»)oi Seiv sie xiijv ir^iXixfetoLV icapa&ixea&ai, xal xov^'OjiTjpov efocprjfioc 
airoTcljjLirexai, oxef av«»oac xal [itjpov atJrou xaxax^ae, Tva Stq juiiij xi^ 
opdiqv SoSav irepi BeoOf xoie {jLO&oie d^aviasie. MdXioxa hi nXdxcov 
|Ae(jbt(i.Y|xai xov r^iiltepov vofjbod^X7)v, xdv x^ fjLir)&iv oSTtt»- icacSeofia icp'^rd* 
xdtxxeiv xot« icoXtxÄte, (oc xo irdvxa? dxpt:ß&e too? vojioue ix(ittv9dvsiv. 

3. Kai fivtjv xal Ttepl xoo (aiq ^siv qk Ixo^ev im(i(Yvo99a( xtvac 
S^o^v, dXX' 'eivai xa&apov xo it^XiX8U[i.a xcbvIfjL^jbevovxtDVxotc vo{jloic 
ffpoovoY]oev& '^Qv oo6tv Xo^toap-evoc o MoXq>v 'AicoXXcivtbc in^&V 
x&Xff^ofyiatv, oxi )iY] irapa88XO{ie&a xooc ^XXaie iTpoxaX£tXYj|ifievooc 
&o$aie mpl 6eot>, {jltjS^ xotvo>v8tv i9iXo(j.8V xoTs xaO' ixipav oov- 
Yjdeiav ß(ot) C'^v icpoatpouii^voie. 'AXX' oo8i xoox' loxiv f8tov i^8W, 
xowov 5i ird^X(üV, oo^ *EXXi^v«)V Si jxovcov, dXXa xal xöv Sv xotc 
^^EXXyjoiv 8ä&oxt(jLCi)xdxo>y. 

4. Aax85at(iovtoi 8i< xal SeviqXaoiae icoioup.evot SiexiiXbov, xal 
xoii; auxwv dicoBir](ieTv icoXtxaie oux i7r^xp8irov, SiacpOopav i( d|i.^otv 
o<pop€G)jL&vöi fe^osodfta icapl xooe v<$(iooc. 'Exeivoie )j.iv ouv xd^a 
SooxoXiocv xie 0V8i8co8i8v dv slxoxtoc* ouSevl ydp oSxe x^e icoXixe(ae} 
odx6 t^e Tcop' adxoT«; (iexeliSooav dtaxptßTJ'e* 

5. ^H(ji&ii; Zk xd [iiv x&v £XXq>v CiqXoüv odx d^ioufiev, xo\>e [^.iühi 
{tttix^tv x&v iQ(A8xipi5V ßooXo}jivotK r^hi^^ 88XOfi'e0a. Kai xoilxo o^ 
817) xexfiifpioVy olfiai, cpiXavdpcoiciae apta xal (i.eYaXo^'Oxtae. 

xxxvn. 

1. 'Ea it8pl AalteÄaifiOvtajv iicl itXe(a) Xi-f«i*. Ol Si xo*v^ 
sTvai tinv i«iR)tQ)V Sd^ovte? icoXiv Afririvatöi «Äe irepl xooxcbv 8ltö^, 
'AicoXXtfmoe i^ifvoiQöev, Sxt xal xoo< ^%a (Atfvov itopd xoue ix&iv(69 
v^oc 998Y(a{Uvooe ^pl ^&^ ditapaitY)Xci>c ixoXaoov. 

2. Tivoe Y^p ixipoo xdptv ümxpdtYje d^dav8V; Od fip hi\ 
KffsMhov- xiQV TK^Xtv xoi< iroXsfitotc, odBl xtt>v Upo^v id<>X7)0BV .o6ht% 
dXX' Stt xaivc^c o(ixo(K ä|AVö8, xtt( xi 8ai(i<SvtoM aör^) otniaivetV 
ifaoxBv, 1^ oaeooMC<0V> "^ 8caita(C<»v, &^ ivioi X^yo^^^^v, 8id xa()»ta 
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xaTSYVu>o&if) xcoveiov icuov dirodaveiv. Kai &ia(pdetp8iv &i xouc vdoug 
xaxiQ7opo<; aüxdv Tßxiaxo, xijg icaxpioo icoXixeia? xal xwv vou«>v oxi 
irpo^lfsv adxooc xaxatppovetv. 2a>xpaxiQg |j.6v ouv icoXJxtj? 'AdTjvauov 
xoiauxYjv uics(i.8iv& xi(jLa)piav. 

3. 'Ava^a-yopa« %\ KXaCofiivtoq tqv dXX' oxi vojaiCovxoiv 'AOt)- 
vauov, xov -^Xiov etvai deov, o S'auxov Scptj jjiüSpov elvat Sidicopov, 
davaxov aoxou icap' oXi^a; tj^i^cpoo? xaxiyvcooav. Kot Atoc^opq: xcj> 
MiQX((p xdXavxov iii8xi^'pü£av, st xt? aüxov dvIXoi, iitet xa irap' aoxoTc 
{jLOoxiQpia x^eodC&iv iX^y&xo. Kai npcoxa^opac el ^iq daxxov IcpoYSy 
ooXXTjcp&eU äv ixeöVYjxei, Ypot^l^ai xi So^a? oo^ o|j.oXoYOü[ievov xoii 
'A&Tjvatoic icepl öeu>v. 

4. Tt Ss Sei dau|i.dCetv, el icpoc avSpac ouxcoc dStoictoxouc Sie- 
xl&iQoav, Ol 78 [iiQ^e y^^^^^^^ icpeioavxo; vuv [liv ^dp xtva Upeiav 
dic£xx&ivav, direi xic aux-^(; xaxijYopiQoev, ^xi Uvouc iftost deouc vofi<p 
6'iQV xouxo Tcap' aüxotc xexcoXufjLivov, xal xt(Mi>p(a xaxa x&v S^vov 
eloaYovxcDV Oeov «^pioxo ddvaxo«;. 

5. Ol S^ xoiouxq) vo(i^ yj^m^'i^ B-^Xov 0x1 xouc xcov äXXcov 
oux ivo[jLiCov sTvai Oeou;* ou y^P ^^ auxoTc icXsiovcdv dicoXaoeiv 
i(p&ovouv. Ta [xiv ouv 'AdY]vaicov «px^*^^ xaXco^. 

6. 2!xu&at §6 cpovot^ x^ipovxec dv&pa>ira>v, xal ßpa^u xwv diQ* 
puov Siacp£povxe(;, o[X(oc xd icap' auxoic oibvxai Setv irepioxiXXeiv, xal 
xöv UIC0 x&v'^EXXyJvcüv lmao<piqLdaü[i.aaOivxa,xov'Avd3(apovv,4iraveX&ovxa 
icpoc adxouc, dveiXov, ^iiel xa)v ^EXXy)vixü>v i9u)V iSo^ev 'nxetv dvdicXecog. 

7. IIoXXoo^ Se xal Tcapd üepaai; av xi^ eupoi xai Sid xt]V auxi^v 
alxiav xexoXaa^xevouc AXXa S-^Xov oxv xou; Ilepowv S^^pe vouotc 
'AicoXXu>vio<, xdxeivou^ l^aufiaCsv, 0x1 X7]( dv&peiac auxwv aici- 
Xaaoav ol ^EXXyjvs«;, xal xtJ'c o(ioYVo){i.ooi)V'y)<, iqc ^"ty* ^^P^* ^s^^v^ 
xauxiQ( jxev ouv ^v xoTc lepoTc, oi«; xaxäicpiQoav, xt)< avSpeiac Ss Soo- 
Xsuoai Tcapd (iixpov iX&ovxe^. Aicdvxwv %\, xal xa>v iiaxT)&8uudxo>v 
(i.i|iY)xiQC i^ivexo xu)V n&poixwv, Yuvaixac dXXoxpiac ußpiC<i>v, xai icaT- 
Sac ^xxi}ivtt>v. riap' K^fiiv 8s davaxo^ o>piaxai xdv aXo^ov xic C<pov 
ooxttK dSix*». 

8. Kol xouxfiDV mac xcuv voij.tt>v dicaYa^eiv ouxe foßoc vrf^o^ 
xu>v xpaxY)advxa>v, ouxs C'^Xo; xo>v icapd xou; äXXoic xexi|AT))iev«»v. 
Ou5& xiQV dv&petav iQoxinoafjLev ^icl xcp icoXiuLou^ apao&ai X^P^^ icXeov» 
s^ta^, dXX' Im xqL xou; vofiou^ 5iacpuXaxx6tv* Tdc Y^^^ £XXag 
iXaxxcooeic npqfcoc uicofi.evovxeCi iirei&dv xivec 7)fAac xd vo|Ai(xa xiveiv 
dvaYxdCtt>ai, Toxe xal icapd SuvafjLiv aipoufjLsda icoXi|iouCy xal fi^XP^ 
xwv loxdxmv xati; oofi-cpopat? lYxapxspoüfisv. 

9. Aid x( Y^P ^^ ^^^^ C^X(ooaiti.ev xou^ ixipcov vojaooc, opcovxec, 
(iV)Si icapd xoi<; ösfi^voic auxouc xsxYjpYjfx^vou«; ; iccu^ y^P ^^^ ej&eXXov 
AaxsSatfAovioi [jl&v x% dveicifitxxoo xaxaYvwaeo&ai icoXtxaia^, xal x'^g 
icspl xou( Ydpiouc oXiYo>pia<;, 'HXsiot %\ xal 6ir)ßatoi x% icapd foatv 
xat aYav ave^v icpoc xouc d^^svac [itE&«>c; a "^f^m icdXat xdXXioxa 
xal oo(icpop(üxaxa icpdxxstv 6iceXd)i.ßavov, xaik' sl xal )ayj icavxdicaoi 
xou; SfY^^ ice(pet>Yaotv, oux 6(i.oXoYouotv, dXXd xal xooc icspl auxäv 
vofiouc dicofjbiYvüvxai, xooouxov icoxe icapd xoii; ^EXXyjoiv loxuoavxac, 
&axe xal xoic dsoTc xdc xäv d^^vcov (x(Sst<; iicecptj^ioav* xaxd xov 
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aixov hk X^ov xal tot^ twv Yvt)oto>v aSeXf äv Ya|&oü^ xaonQV ^tron 
Xo^tav auxatc x&v itoiccov xal icapa cpooiv iqSoväv oovnd£vxcc* 

XXXVUI. 

1. 'Ea> v3v irepl xcov Ti|Mi>pt&v Xi^ew, ooac (iiv iE &PX% ^^^ 
oav ol tcXeioToi vopLOÖdxai toT; icovtjpoic SiaXoaet^, ItA [ioi^etac (x^v 
CY)|JL(ac XP^f^<^'^<>>^9 ^^ fftopa; &i Y^H"^^^ vouo&enjoavTe; * ooac 5i 
icepl x^^ aoeße(ac icpo<paoei( iceptiyouotv apv7j98(0(, el xai xic iio- « 
^eipiQoeiev i^exaCeiv ffiri ^ap icapa xoTi; icXeiooi {leXiiT^ ^^T^^^ '^^^ 
icapaßaCveiv too< vouloo^. 

2. Ou (JLYjv xat icap' fj(iiv, iXXa xSv irXouxoo, xal icoXecDV, xal 
xo>v aXXtt» ifaBm axepY}öä(iev, 6 ^^^^ vo|jioc -^(iiv adavaxo^ 8ia- 
jjiiv&t* xal ou&eU *IouSa(tt>v oSxe (Jiaxpav oSxa>c av aiciXOot x^<; icaxpi&o^, 
oüx' äictirtxpov ooßTjftKjoexat SeonoxTjv, cd? (jly) icpo ixeivoo SsBUvai xov vojxov. 

3. El (JLSV ouv 8ia xi^v ipexYjV xiov vojicdv ouxct) icpo; auxouc 
Siax&((i.eda, ooin^(i>pY)oaxcDoav, oxi xpaxioxoo? S}(0(j.ev vo|ioo?* sl 8i 
f auXoic oSxQ)? T^ixac i(jL|j.iveiv dicoXafißavoooii x( oox av auxol Sixaia>c 
icaOoiev xou; xpetxxova; ou (poXaxxovxe;; 

4. 'Eicel xoJvüv 6 TcoXo? XP^^^ moxeaexai icavxcov elvai 8oxi- 
\LaoTq<i aXtj&ioxaxoc, xooxov av icoiir)oa([iY)v if^ [lapxupa x^; dpexi^c 
ilj(j.o)v xou vo(io0£xeu, xal x^( uic ixeivou <piQH^iac itepl xoo Oeou icapa- 
So&eiotjc. 'Aiceipoü ifäp xoo jjpovoo Yeifovoxoc, ei xi? aöxbv icapaßöiXXot 
xaii; xS>v aXX(ov i^Xix^aic vo(j.o&exäv, icapa icavxac av eupoi xouxov. 

XXXIX. 

1. 'Tf iQ{i2»v xe &tt)Xiifx^^^^v ^^ voiAotf xal xoi«; SXXotc £icaoiv 
dvOpflMcou del xal uaXXov auxo»v C'^Xov i|jiiceicoii{xaoi. Ilp&xot (liv 
^dp oi icapd xotc ^EXXtjoi ftXooocpi^oavxe? x^ {xiv ^xuv xd icaxpia 
SieouXaxxov, iv Si xoic icDaYjiaoi xal xcp (piXooof ctv ixsivcp xaxtpto* 
Xou^oaV) o|jiota fiiv icepi ÖsoS (ppovoovxsc, soxeXstav Si ß(oa xal 
xjjv icpoc dXXijXouc xoivmvtav &i5doxovxec. 

2. 0& ui^v dXXd xal icXij&eotv ^Bt] icoXoc C^Xoc "{irfffw^ ix 
{jAxpou XTJc 7))A8xipa( euasßelac, ou& Soxtv otl ir^Xt^ 'EXXifvmv o&j? 
^xiooSv, oo&i ßdppapoc, ou&i &v idvo^ 2v&a {&'}) xb x% ißSop^Soc» 
7)v dpYoS(tev likfieii;, I&oc oo Siaic8<po(xiQX9, xal al VTjoxstat, xpX Xt^^^^''"^ 
avaxauoetc, xoi icoXXd xSv sU ßpiootv Jm>f od v8V0|ii9fi.iva>v icapa-. 
xexiqpYjxai. Mifttibdat ik neipwvxat xat xtjv icp^c oXXiqXooc 'jjiiwy 
ofAovotav, xal xijv xäv Svxov dvdSootVi xal xb cpiXtp^ov iv xaü; xi^vat«, 
xal xb xopxspixbv iv xati; oicip xöv vofMov avcf^xatc. 

3. 10 fdp dao|jbaen.ioTaxov, 8xt x^P^^ '^^ '^^ rfiovtfi iicaY»Yoo ] 
00 StXsaoxbc aoxoc xa&' adxbv lo^oosv & vd|iOC. Kod &aictp o Bebe 
8id icavxbc xoo xogpioo icscpotxrjxtv, oSxiuc 6 v^|mk ^i« ictfvta>v 
dvdptoiccov ßeßa&ixtv« Adxb? 8i xic Sxooxoc t^v icaxpiSa xal xbv ; 
qXxov iicioxoiCQ>v xbv aoxoo xotc 6ic i|jLOo XeYOfUvoic oox dmot^^ei« 

4. XpTj xoivov iccKVxoov dv&p<oic(&v xaxaYvävai icovy)p(av idft«> 
Xotiotovy fil xdXXoxpta xal ^SXa icpb xäv olx&(<i>v xal xaX&iV' CiqXo^ 
imxeOo|Jii]xaaiv, ^ icaooao&at ßaoxa(vovxa< -^tv xobc xaxrjYopoovxa^. 
Ou8i fdp im<pöovoo xivbc dvxiicotoofi^öq icpaY(Jiax<^| xbv aot&^ xw 
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pinmec. voifto&inigit^ xaV tok &c ixeivoo icpDcpjtsudMi irepi^ tau Bsdu^ 
TCETzvax&nmkBq: xal fotp sl fA9||. ouvi^psv oe^tA XTf^ofoxyi^ t&v v<>(A0v 
äicavT(i>v, furo to3 irXiQÖoac y.^üv t&v Ctq^oüvtcöv (i^ya «ppovsTv iic 

XL. 

1. *AXXa -fap irept [lev xSv vo^icov xal x"^? icoXiTsiac tt^v axpiß^ 
ireirotiQp.ai irapaSooiv Iv xoE; irepl dpjraioXo'j'ta? jjloi Ypot<pstcn. Novl 
SaüXüiv insjjiVTQoOTjv 4<p* ooav ^v ava^xatov, o8xe xa xSv SXkmv 
«j^l^eiv, Oüte xa irap*' r^jitv l^xcofitaCetv itpo9£jievo$, aXX' tva x6o? 
«epl 7)|j.o>v ÄSixoDC •]feYpa<p({xa? iX£j(tt> icpo; aöxYjV avaiSw^ xt)v aX'iJ- 
Oeiäv necpiXovstxT^xoxa^. 

2! Kai i-q uot 8ax5 iiei7Xt)pü)90ai 8ta x^<; Ypa9% IxavS)?, a 
TcpoöTOaj(0|jLtiv. Kai ^ap ap;^aioxY]xi itpoüirdtpj^ov SiciSeiJa xo 7^vo?, 
xtüv xaxTQifop^üV ?xt veaixaxov ioxiv elpYjxoxcov xa}; y«? irt>XXoüc ^v 
xoTc oüYYpajijiaoiv ijtVTjjjLOveüxoxai iqii&v Apj^aiou; irapsoj^ofiev jiapxu- 
pa^y IxslvcüV, oxi (AY^SsU ioxt, ^aißeßaiou|i£va)V. 'AXXSt {j.sv Al^utcxiou; 
&(paoav iqfjLwv xoü? irpo'yovoü?' SSetyOiQoav ffsl; AiYoitxov iXOovxec 
ixipcodev* Sia Sä Xu[jly]v au){jLax(üV auxou<; ixßXYjd^vai ' xaxe^euoavxo * 
itpoatpioei xal irsptoootcf pa)fj.iQ<; IcpavYjoocv Im xyjv olxetav üicooxplij/av- 
xe? Y-iJv. Ol jiev i; cpaoXoxaxov i^p.a>v xov vojio&dxYjv IXoiSoptjoav, 
xÄ 8e xifi apexiji itdcXat jiäv 6 Beo(;, jjlsx* Ixeivov 84 (iapxoc 6 jyxJvö; 
eupTjXGU 'js'jfevTQp.evoi;. 

XLI. 

1. Ilepl xS>v vo[iu>v oux itirpe Xo'j'ou icXeCovoc* auxol y^P 
i«>pa&Y)oav 8i auxäv oux aoBiß&iav ^Iv, auo^eiav 6'aXt)d&otaxT)v 
SiSaoxovre;, oufii' km fi^toavdpcmav, aXX' Im xT|V xwv ^vxoiv xotvwvlav 
ivQ(f»axo(Xo5vx&<y aSixtac iyj^ly 8txatoot>V7)c^ lmfi8X»c, apr)f(av^ xal 
noXüxiXcKiv liopiCovT&c, owxapxeicxcd (p^Xoicovooc sSvat Scddbx^vtsc, 
noXIiMoy* [x^ dlicelpYovxsc de icXfiove^lav, dvSpstotiC'S'OTBip auxäv dlvoDi 
icapaox8odCovxe<;, dicapa(x7]xoi npb? xa^ xt{Mi»piaC)- doo^orot X^^fiiv 
iGapooNAiMKic x»ic;SpY04c dsl ßeßatoofisvot* xauxtt> ^ap ^dsl i^titi(; «apl- 

ä. Atoicep l^o) dapoyjoac av^icoi|it, «Xeioxiftv «(la xal xaXX(«toiv 
"ffpAc darffqxk^ xwk- aXXotc Ysqfovivot*. Ti fop eooeßeloDc dnapftß^oo' 
xoXXwv; iL Si XDU uei&ap)(itv xoTc vopLOig Stxotoxepov; i^ xi ot>tft(p>- 
pcoxepov xo3 mpoc oXXiqXouc o)jDoyo8iy, xal fjsajx' Iv cOpitpopatc SiMtaowxtt 
(ii^x' iy-eutu^laiCvOraaidCatv i(o&piCovxa$, oXk* iv>3C9XifM»'(i.^'ftoevd" 
xoo xaxaf povsTv,. iv 8ipi{vi|^'i8t x6}(v«tc t} /yeaipYcaic^npoaocve^y, mxvtQ^ 
ä» ' xaV icavx«Y(Qu icsicetd^^ . xby 6aov hmmsawtct^ Siivetv; 

3. XocuD dl/|iÄv nm ifz&palQ^ri ifüifffi npoxspov^ 7} icpuX^&v) 
Sfifiootrapttv» iQ|A8ti; av lx9ivot$ x^P^ <0(p8tXcifjiey» oi^ p.a&Y]xal yct^voxsc^ 
El 8^. xal j(fiuM&yei: ^;aiktaxa vdvxov ßXeiriiueAa x^- X7]y icp«»tir)V 
eSpeatv «wräv njfuivjpfltv ouaav Iice8ec6ap.ev, AirMove« jjalvv x«l M<^^ 
Xovac, xal iraifxec»^Soot xi^. i}ffiu&Mdai xalXoi&oparv' yappoitoiVt i^e- 
Xa^eyyOcMa«« osl. Sa^ 'EfcaoppoSuM, (jmXtoxa x^jv^oXi^vaMcv dYOiravxi, 
xiou^ &ioe.oi Tt»£c o(4o{oKßoiiX«ttoa|iivQic ictpl' xou ^ivou^v nqpkwv elMvoiy 
xqSxdds. xalxo vpb a^3 ysYpufcfro»' ßifiX(oVi 
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CAP. I. 

Vorwort. Ankündigung des Themas : Das von Manchen bestrit- 
tene Alterthom der Jüdischen Nation wird ans fremden Zeugnissen 
nachgewiesen, und die Verläumdungen gegen die Juden durch die 
Berichte der Verläumder selbst widerlegt werden. 

Die meisten Naturvölker halten und hielten sich für älter als 
andere Nationen und fttr Autochthonen. So die Wilden, die ameri- 
kanischen Urvölker, die Chinesen. Bei den Völkern der klassischen 
Schriftsteller begegnet uns vielfach dieser Streit wegen des 
höh er n Alter thums ihrer Nation. So sagt im Allgemeinen Diod. 
Sic. I, 9. Ilepl Ss T% xou yIvoo? apj^aioxTjxo? oo jiovov ap.cpiaßif)xouoiv 
^TEXXirjve?, ffXka xal iroXXol tcdv ßäpßapcüv, xY^. Den Streit der 
Aegypter und der Skythen giebt uns ausfuhrlich Justin II, 1 ; den 
der Phryger mit andern Menschen Herodot II, 1. 2. Von den Aegyp- 
tem berichtet auch Diodor. I, 10 dieselbe Behauptung über ihr 
höheres Alterthum. Ebenso Hippys in Scholion zu Apollonius IV, 
262. Nicht weniger hielten sich auch die Athener für das älteste 
Volk, Herod. VII, 161. Die Arkader behaupteten sogar, älter zu 
sein als der Mond. Vgl. meine Amerikanischen ürreligionen S. 425. 
Die Hindus leiteten die andern Völkern durch Entartung von sich ab. 
Vgl. meine „Semiten in ihrem Verb, zu Chamiten u. Japh." III, 7. Im 
üebrigen s. Hoekh, Kreta I, 127. 189. Preller, Aufsätze S. 157 f. 
A. Humboldt's Kosmos HI, 481. Völker, Japetiden S. 202. 329 f. 
Philologus, Zeitschr. von Schneidewin. 1846. Mit dem Begriff des 
hohem Alterthums war eben auch enge der des Vorzugs verbunden. 
Daher die B.. A. Nihil aniiquius habere quam ut Schon Odysseus 
sagt Odyss. VIII, 223 : 'AvSpdtot 5i irpoxdpoioiv äpCCep'®^ oo't IdeXi^oo), 
OW 'HpaxX-^i, oüx' E6pux({> Ol/aXt^ü Den Christen machte man 
es zum Vorwurf, dass ihre Religion eine ganz neue sei. Theophil, 
ad Autolyc. III, 4. Miuncius Fei. 6. Und die Apologeten glaubten 
sich gegen denselben mit Hinweis auf das hohe Alter des Moses und 
der Propheten vertheidigen zu müssen. Theoph. 1. c. II, 42. III, 30. 
Flügge, Geschichte der theol. Wissenschaften I, 68. Was die Juden 
betrifft, so wollten sie zwar nicht älter sein als alle andern. Sie 
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leiteten sich selbst von den Chaldäern ab, was auch unser Verfasser 
heraushebt. I, 13, 3. Allein gegen die Behauptung Apions und an- 
derer späterer Griechen und Alexandriner, dass die Juden ein ganz 
junges und so eben entstandenes Volk seien, ein Misch volk von 
Froselyten, richtete Joseph unsere Schrift, zunächst das erste Buch 
derselben. Auch der grosse Historiker unsers Jahrhunderts, B. G. 
Niebuhr, gab dem Apion in Beziehung auf die alexandrinischen 
Juden Recht (natürlich nicht hinsichtlich der alten Hebräer): der 
grösste Theil der damaligen Juden seien Proselyten gewesen. Denn 
es sei unmöglich, dass die zu Apions Zeit so zahlreichen Juden von 
der kleinen aus dem Exil zurückgekehrten Kolonie hätten abstam- 
men können. Römische Geschichte. Ed. 4. Bd. I. S. 7. N. 1. Alte 
Geschichte III, 544. Dagegen ist nicht zu vergessen, dass viele 
Juden schon vor dem babylonischen Exil nach Aegypten gewandert 
waren (Jerem. XLII, 43. Joseph. Ant. X. 5, 1.), andere in andere 
Länder (Jerem. XL, 11 s. H. Ewald, Israel HI, 2. S. 6 f.); wieder 
andere, namentlich gemeines Yotk, blieben auch zur Zeit des Exils im 
Lande zurück. 2 König XXV, 12. 22. Auch ist bekannt, wie schnell 
die Juden unter günstigen Verhältnissen sich zu vermehren pflegen. 
Proselyten konnten schon darum die Mehrzahl der Juden nicht sein, 
da jene von diesen nie besonders geachtet waren. Hingegen waren 
allerdmgB. die Idomäer durch Johannes Hyrkanus dem Judenthum 
einverleibt worden. Joseph. Ant. XIII, 9, 1. XV, 7, 9. B. J. IV, 5, ö. 
Aber sie galten doch nur für Halbjnden. Antiq. XIV, 15, 2. Uebri- 
gens s^tzt Apion sd:bst wenigstens den Moses, den Gesetzgeber des 
angeblick so jnngen Volks, doch in die siebente Olympiade. Vgl. 
unten II, 2, 6. Andere Griechen machen ihn und mit ihm die Juden 
noch viel älter, und verlegen ihn in die mythische Zeit. Vgl. meine 
Abhandlung über die taciteischen Berichte vom Ursprünge der Juden 
in. den Studien u. Kritiken. 1843. IV, 893 f. 

IIspl TTjV apxaioXoYiav. Auch I, 10, 3. I, 18, 6. 11, 12, 3. 
n, 40, 1, xmd Vita 76 beruft sich Josephus auf das Werk seiner 
Antiquitäten, die also früher gesehrieben sind, und zwar in ihrer 
griechischen Bearbeitung. Daher sogleich 8ia x^c SXXtjvixt)? cpcDVTJc. — 
ooYYpa^iQ. Vgl. I, 2, 1. Unten loxopioYpacpot. Beide bezeichnen 
die schrijftstellierischen Bearbeitungen der klassischen Zeit, ava^paf ai 
dagegen die gleichzeitigen priesterlichen Aüi^eichnungen, die Quellen, 
Montuanente, Inschriften und Dokumente. Creuzer: Historische Kunst 
der Griechen. — xpaTiaxoc Bei Anreden vornehmer Personen. 
Luk I, 3; AG. XXII, 26. XXIV, 3. XXVI, 25. Unten II, 1, 1 steht 
dalür mpLtiotaTog. — Epaphroditus. Vergl. Einleit. § 1. — 
oTi xau Zwei Zwecke befolgt Josephus in dieser Schrift. — oico- 
axa^ai«. Grundlage, Bestand, Wesen. — iStav. Also kein Misch- 
volfc nefuerer Zeit. — icevTaxioj^iXicov Jxiov. So nach Frohen, 
Qavercamp, Dindorf, Bekker. Dieselbe runde Zahl giebt er an Antiq. 
ProoemL 3. Dagegen rechnet er an anderen Stellen von Adam bis 
Titus 4223- Jahne. Antiq. X, 8, 5» X, 9, 7. XI, 1, 1. BeU. Jud. VI, 
4, 8, von Moses bis Titus 2000 Jahre. Schon der Samaritaner giebt 
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eine Berecbnnng, nach welcher das Jahr der Schöpfong 5290 v. Chr. zu 
stehen käme. Ueber diese chronologischen Verhältnisse ygl. unter den 
Aelteren die berühmten Chronologen Petavins, Scaliger, Usser. Dann 
Yossios chron. sacra S. 148 über die Zahl 5000. Fabricitts Bibl. gr. Harl. 
V, 11. J. cfr. 12, und bei Haverc. II, app. p. 59. 92. F.f. Haverc. 
selbst I, 8. M. 10. J. II, 291 f. Die Abb. von Brink, HÄverc. II, 
app. p. 287 f. Spanheim, ibid. p. 402. Clinton, fasti Hell. I, 214. 
230. 315. Ed. Krüger. Unter den Neueren die chronologischen 
Werke vöü Ideler, SeyftBMrth, Chron. saera. 1846. Brinkmeier, Hdb. 
<ter Chron. 1843. Creuzer, Th^eol. Studien. 1853. I, 52, der auf die 
Schriften von Brink und Clinton verweist. Gampatch, der altjttdiscbe 
Kalender. 1848. Besonders den Artikel: Biblische Zeitreclmu!Q|g in 
Herzogs R. E. XVIII,. 421 f. voä Rösch. — ßißXcDV. So Hav. 
nach seken Manu8kri{>ten, tmd ihm folgten ^q anderen. Froben hat 
ßoßX<i)v. Beide Formen sind an sich gut griechisch. — SoopLeveto. 
efp. BoopievQ)^. Dahin gehörten ausser Apion auch Manethos, Chae^ 
remen, Lysimachus, ApoUonios Mola. Dies^ werden besonder» itä 
zweiten Buche berücksichtigt. — ßXaacpY]p.i(X, ni^obt bloss g^g&ü 
Grott, sondern gegen fromme Menschen, Mose»' und die Juden. S. zu 

I, 22, 3. — ^i^Otiv. Dite passive Form fürs Medium bei Aor. J. 
So im N. T. durchgehendö aitsxpifrr|v, Wmer § 39. 2. — ixcootoc^ 
absichtlich, bewusst, wissentlich. Der G-egenM;z dazu ist im Folgenden 
ayvota, xoic jitj ifivcioxoüotv enthalten, cfr. 1, 14, 1. Plato legg. V, 
730. c. (p flXov t{/eo8o<; äxoiiaiov. Aristot. Ethic. III, J. setzt ixou<3i*o(; 
in sittlicher Beziehung dem^ cpudst oder fyti ipoia^ YC^vtapidva ent- 
gegen. Vgl. Hehr. X, 26. Unten steht so mmäaeiam spimtaneum. 

II, 8, 7. — ^ iitavopd({o[i/at, corrigiren. Z. B. von den Cori*ek- 
toren der Abschreiber. — iEi^icioxo?- c. 20, 2. — (üiviot, 
attisch: Wohl, freiMch, aUerdings, indessen. — icocpaXstiem, 
unterlassen. Cap. 2. § 3. 

Erster Thell. Cap. H— Xin. 

Das Schweigen der Griechen über die alten Juden kommt nicht 
in Betracht, weil sie in den ältesten Zeiten nicht mit solcher Sorg- 
falt die Geschichte aoÜBchrieben, wie die Barbaren, besonders die 
Juden. 

CAP. II. 
Vor den Griechen sind über alte Geschichte die Vorderasiaten 
(Aegjrpter) zu hörem 

Die Aeg]rpter zeichneten mit ihren Hieroglyphen Jahrtausende 
vor den Griechen ihre Geschichte auf und die deijenigien Völker, 
mit denen sie in Bieriihrung kamen, die Babylonier und Chaldäer 
hatten ihre Keilschriften und uralten Himmelsbeobachtungen, die 
Phönizier halten aus den ägyptisöhen Hieroglyphen die wunderbare 
Buchstabenschrift und andeite Ettnste und Wissenschaföen entwickelt, 
und ihi^e Anfänge den Griechen und damit dem antiken und modernen 

6* 
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Occident mitgetheilt. Dieses höhere Alterthom der vorderasiatischen 
Kultur vor der hellenischen ist auch von den Grriechen selbst ein- 
gestanden und ausgesprochen worden. So von Herodot 11, 49 — 53. 
81. 91. Plato am Anfange des Timäus. Diodor Sic. I, 23. 39. 92—96. 
Pausanias I, 39. U, 25. IX, 12. Apollodor Ü, 1, 4. Anderes wird 
im Verlauf beigebracht werden. 

§ 1. Bei den Griechen ist verhältnissmässig alles jung. 

Diese Behauptung sammt ihrer Begründung und den wesentlich- 
sten Worten hat Josephus dem platonischen Timäus entnommen, 
p. 22 b. Flato legt dieselbe einem alten ägyptischen Priester in den 
Mund, der sie dem Selon vorträgt, und ausführlich auseinandersetzt. 
^^EXXiQvec ael icai8ec iaxi, iflpcov SI^^EXXtjv oüx lonv . . . veol ^ot^ 
Totc ^o/ac icdfvTSc. oüSejuLtav Y^p äv auxat«; sj^exe 8i apyaiav axoYjv 
icaXaiav So^av, ouBe (ladiQtia Ypovcp icoXiov (grau, alt) ou5iv. To hk 
TOüTcbv aiTiov x6he* TcoXXal xai xaxa iroXXa cp&opai ysT^^^^^*'^ dv&po)- 
iccov, xal loovrai, icopl (i^v xal uSaxi [li^toxai, [j.upioic Ss gcXXok; 
Sxspai ßpaj^oxepat x'xX', 

'Eic4p)jo[jLat xivi, in mentem venire, succurrere, subire. 
^Eigentlich: über einen konmien, einfallen. Bei den Aelteren kaum 
so. Doch vgl. xb äicepxoftevov eliceiv i. q. xb itapaxoYX^^^^» '^^ 'C^X^^> 
xb eloiov, was einem gerade einfällt. Vig. 278. — Soja. Oft bei 
Joseph flir blosse Meinung. So auch bei Philo, üeberhaupt seit 
Plato und Aristoteles. Doch ist es eigentlich vox media, so dass 
auch iXr^brfi dabei steht. — xb Sixaiov. Die Wahrheit, wie 
jmtus. So ooYYpa^eb^ Sixaioc* Der Scholiast zu Sophocl. Trachin.412 
erklärt Stxaia durch aXt]©^ Vgl. Barn. X, 12. — via. So bei 
Plato Timäus p. 22 b. Sache und Wort. — X^^*^ ^*^^ icpa)T|V, 
gestern und vorgestern, i. q. via. II, 2. 15. Antiq. lU, 16, 5. Genes. 
XXXI, 2. Umgekehrt Luk. XIII, 32. oijjxepov xal auptov. — «>? 
olv 8 licet xic. Damit citirt Joseph ziemlich wörtlich die platonischen 
Worte aus dem Timäus; nur giebt der Optativ das Citat nicht so 
direkt. Aber der Sache nach ist es dieselbe Ausdrucksweise, wie 
namentlich alexandrinische Schriftsteller mit xtc einen Autor citiren, 
den sie ganz wohl kennen. Vgl. Philo's Weltschöpfung. P. 4. F. § 6, 
und meinen Comm. dazu. Bleek zu Hebr. II, 6. So ist es mit itou. 
Hebr. II, 6. IV, 4. — Xi^o), ich meine, wie dico. So oft. Unten 
§ 6, und bei Philo. — xxiost? xSv itoXecov. Dahin gehören 
die *Axdt8eg c. 3 u. a. dgl. Eine grosse Menge dergl. führt Creuzer, 
Hist. Kunst 80 u. s. w. an, über die Hellanikus von Lesbos schrieb. 
Das Weitere vgl. ebenda S. 84. 85. — xa irepl xa? iTcivota«; xäv 
xs^viov äTctvota, Einfall. Wird besonders gern von Erfindung ge- 
braucht. Die Sache 11, 12, 1. II, 20, 1, wo speziell davon gesprochen 
wird. — xcDV v6|i.a>v avaypacpai. Ueber avaypa^Tq u. s. Syno- 
nymen vgl. zu c. 1. Bezeichnend ist Diod. Sic. I, 69 F. Ueber 
die Gesetze und Gesetzgeber vgl. Comm. zu Philo's Weltschöpfung 
§ 1. Unten II, c. 15 — 21. — toxoptot. c. 1. loxopio^patpo?. Sehr 
oft in unserer Schrift. Vgl. unten § 6. Es schliesst in sich den Be- 
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griff der Forschung, namentlich durch Augenschein. Creuzer 174. — 
vecüTGtxY]. üeber die Sache vgl. § 6. 

§ 2. Die Aegypter, Ghaldäer und Phönizier haben die älteste üeberlieferung. 

Die beglaubigte Geschichte der Aegypter geht mehr als 2000 
Jahre über Moses hinauf, — die Ghaldäer, oder viehnehr das Kultur- 
volk der Babylonier, von denen die Ghaldäer die Kultur annahmen, 
hatten seit Jahrtausenden Aufzeichnungen astronomischer Art gemacht, 
ihnen verdankten die Griechen die Zeitmesser, Sonnenuhren u. dgl. 
Fr. Hermann, Gulturgesch. 130. Die Phönizier hatten die Buch- 
stabenschrift erfunden, die von ihnen sowohl zu den Griephen als 
Hindus tibergetragen wurde. 

fjL^vxoi, doch, jedoch, § 6. Auch im N. T. — oo^xata- 
X^YEiv xtvt, zugleich mit aufzeichnen. Vgl. xaTaXo^oc, Verzeich- 
niss, Gatalog. — 8T}'icoüdev = Si^icou, sollte ich meinen, sicher- 
lich, gewiss, doch wohl, videlicei, scilicet H, 15. Hebr. II, 16. — 
{i.ovtp.o(; von {i£vo>, bleibend, sibi canstans. Oft bei Plato, z. B. 
Timäus p. 29 B. neben ap^exairccoTo^ und dx(vY)xoc. — aoxoi, die 
Yorderasiaten. 

§ 3. Die Länder der Yorderasiaten und Aegypter sind weniger physischer 
Yeränderung und Zerstörung unterworfen als Griechenland, und 
zugleich trugen die Bewohner früher Vorsorge zur Aufzeichnung der 
Ereignisse als die Griechen. 

Was den letzten Punkt betrifft, so ist bez. der Orientalen zu- 
nächst § 2 zu vergleichen, hinsichtlich der Griechen die übrigen 
Paragraphen dieses Gapitels. Was aber die physischen Zerstörungen 
des Bestandenen anbelangt, so hat schon Plato diesen Grund f&r die 
geringere Kenntniss des Alterthums bei den Griechen, wie schon 
bemerkt, im Timäus angegeben. Zudem bemerkt Plato, dass die am 
Meere Wohnenden weniger solchen verderblichen Einflüssen ausge- 
setzt seien als die Bewohner der Berge und der Binnenländer. ^ 

'Ex xo5 icepi£)fovxo? <pOopaTc. Da xb icepisj^ov die Um- 
gebung der Atmosphäre und anderer physischer Einflüsse bezeich- 
net, Diod. Sic. n, 48. III, 59. XVI, 81. cfr. I, 7, und dazu Wesseüng, 
Ed. Bip. I, 309, der Stellen aus Plutarch, Strabo und Polyb. anfahrt, 
— so ist bei dem cpdopai an physische schädliche Einflüsse zu 
denken, wie in der hiehergehörigen Stelle aus Plato, wo dieses Wort 
mehrere Male in diesem Sinne gebraucht wird, wie überhaupt oft 
bei Plato, der es gern ^eveoic entgegensetzt. — icapaXticsiv, 
c. 1. — Tcpovoio. Diese Vorsorge zeigte sich eben in den ava- 
Ypacpai, in den Hieroglyphen, Keilschriften u. s. w. — iv ÖTjjio- 
olai^ ava^pacpaK. Aufzeichnungen, die von der Regierung selbst 
besorgt wurden, Staatsarchive, Säuleninschriften, Tafelinschriften. 
Unten § 4 ava9iQp.axa, wo zugleich die St){i(Soia den Upa entgegen- 
gesetzt werden. Femer vgl. c. 4, c. 7. — xaötepoooOai, der 
Nachwelt überliefern. Es bezeichnet aber zugleich die hohe Ach- 
tung, mit der man diese Üeberlieferung heilig hielt und betrieb. 
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Bei Plato ist j* imt vdjw)v und <!piQH'^v verbunden. Ver^. emäi 
sancire legem. — icepixTjv'EXXaägt, Griechentand. So Ptoto 
CratyluB, p. 397 u. ö. — xoiro«;, die Oertlichkeit, oben xoiroi. 
Auch bei Plato Timäus 1. c. stehen Sing, und Plur. auf dieselbe 
Weise :iit>wechselnd. -^ <p&op«i, so^vohl vulkaoische als neptu- 
nische, icupl ^h xoil uSaxi [jisYioxav bei Plato im Timäus. Ehemals 
soll HeUas und Thrazi^ zusammengehangen haben mit Eleinasien, 
ein Darchbruch des Meeres habe sie gehalten. Biod. Sic. Y, i7 A. 
Humboldt, Kosmos II, 153. 406. Kritische Untersuchungen I, 381. 
Von anderen Gegenden wird em Streit des Ortsgottes mit Poseidon 
erzählt. Paus. II, 1, 6. 4, 7. J5, 5. 30, 6. 33,2» Auch die Sagen 
von der deukalionischen und der ogygischen FluJb gehör^ä hieher. 
Yulkajuschen Einflüssen wurde die Entstehung vieler Inseln zuge- 
schrieben. Plin. H. N. II, 49. Erdbeben traten in Griechenland zu 
aUea Zeiten heftig auf. Arist, Heteorol. II, 7. 8. Plin. H. N. II, 81 
— 86. Djod. XV, 48, 49. üeberh. vgl. F. Hermaan, Cnlturgesehijßhte 
S. 18 f. — ItaXetcpo), auswischen, vertilgen. Einige Male im 
K T. — xaivol ßjfoi sind die neueren Lebensverhältnisse, Lebern- 
Perioden, Perioden, Zeiträume, welche durch die Zerstörung ider alten 
entstanden, von denen alle Erinnerung ausgelöscht war, aetates, 
Generationen. Von der Neuerungssucht der Griechen selbst vgl. II, 
20, 1. Oben § 1. II, 31, 1. Wesentliche Veränderungen mit Aus- 
wischen des Alten wurden durch die dorische Wanderung herbeige- 
führt. — xoi5 icavxö«; ivojiiCov ap^eiv Sxaoxot xov d(p' 
4auT&v. Die neueren Generationen glaubten immer, sie seian die 
ersten und ältesten im gaazen Univemim. xov, sc. ß(ov. -^^ xov 
a<p', o mit aico umschreibt das Adj], Vig. 579, 855, Also: Ihr Q^ 
schledit mit seiner Lebensweise. 

§4. Verhältnissipässig sehr später Gebrauch der Buchstabenschiift bei 
den Griechen. 

Ouaiv ^pa\L\t,dxfs}yf das Wesen, die Einrichtung der Buch- 
staben, die Buchstabenschrift. — irapa Ooivtxcov xal Ka&fiou. 
Das ist die gewöhnliche Ansicht des Alterthums. Herod. II, 49. 
V, 58, So Plato, Plutarch, Cicero, Plinius. Vgl. Leyrer bei Herzog 
Jl. E. XIV, 5. Fauly, A. Alphß.bet, Gesenins bei Ersch und Gruber, 
A. Paläographie S. 295 f. Homer kennt bereits phönizische Eauf- 
lente. Odyss. XV, 102. Gadmus wird aber von den Alten lange vor 
den trojanisohen ^rieg gesetzt, sogar ins dritte Jahrtausend v. Chr. 
Daher kann Diodor III, 66 von ic&X.aoYtxa fpamLaza reden. Für 
uns ist es gleichgültig, ob C. ein Mensch oder ein Gott sei oder die 
Personification des phönizischen Einflusses. Immerhin geht aus seiner 
Nennung hdrvor, dass die Griechen selbst die Buchstabenschrift bei 
den Phöniziern älter sein lassen als bei sich, — 9e[j.vuvo}i'ait 
sich rühmen. 11,3. — owCoixsvyjv ava^pacpT^v, d.h. zur Zeit 
Josephs. — dvaOTi{p.axa. Was in Tempeln, Säulen, Felsinschriffcen, 
Hieroglyphen, Eeilinschriften, Archiven aufgestellt und aufbewahrt 
ist; monumenium. — Xicoo, wo, giebt auch bei den Griechen 
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vie unser da, wo doch, daher, den Grand an. Unten c. 3 fin. — 
IttI Tpoiav. Buchstabenschrift kannte man wohl ^L der trojanischen 
Zeit. Pün. H. N. XUI, 11. YII, 57. Es soUen damals vier neue Buch- 
staben za den 16 des Cadmus beigefügt worden sein. Die noch 
fehlenden kamen durch Simonides 499 v. Chr. noch dazu. Allein 
es wurde damals kein gewöhnlicher Gebrauch von der Schrift ge- 
macht, nicht einmal auf Grabmälem. Auch gab es damals keinen 
Gott der Schrift wie bei den Aegyptem und Phöniziern. Alle Ueber- 
lieferung geschah durch Sänger, wie anfänglich bei den Sanskrit- 
hindus im Pandschab. — toooutoi^ Steotv uoTSfov. Nach 
Herodot II, 145 fällt der' trojanische Krieg 800 Jahre vor ihm, also 
etwa 1270 v. Chr. — xal xb aX7]ö4c äicixpaxei (laXXov : 
Als Wahrheit behauptet sich doch mehr folgendes Resultat, ämxpa- 
X8tv, invalescere, evincere. — icepl xo5 xtjv vi3v oooav etc. 
Also nicht ist gemeint, als ob in jener alten Zeit gar keine Kennt- 
jiiss der Budistai>enschrift statt gefunden hätte. Aber der Gebrauch, 
den die spätere Zeit davon machte, war ganz und gar unbekannt. 

§5. Vor Homer besitzt man keine anerkannt ächte griechische Schrift, 
und dessen Gedichte sind ursprünglich auch nicht aufgeschrieben 
worden. 

Was den ersten Punkt betrifOb, so ist dies auch gegenwärtig 
die angenommene Ansicht. Wohl ist Orpheus ein älterer Dichter. 
Aber die Abfassung seiner Gedichte, wie wir sie jetzt besitzen, ist 
jünger als Homer, wenn auch die Lehren alt sind. Was den Hesiod 
betrifft, so hielt ihn wohl Ephorus um ein Jahrhundert älter als 
Homer, andere dagegen, wie z. B. Plutarch, Septem sapienies 16, fftr 
gleichzeitig. Zu diesen wird wohl auch Joseph gehört haben. Bei 
den Neueren ist mt Voss (Mythol. Briefe II, 12) die Ansicht ge- 
wöhnlich, dass Hesiods Schriften ein Jahrhundert jünger seien als 
die Homers. 

6p.oXoY0U(i.evo(;, ohne Widerspruch anerkannt. Unten c. 18,'6. 
c. 21, 4. c. 22. Antiq. II, 9, 6. De vita § 11. 4 Macc. VI, 31. VII, 16. 
Polyb. I, 14. Plutarch Timoleon 1. Besonders wie hier Euseb. H. E. 
HI, 16 in der . bekannten Stelle über den neutest. Kanon. Sonst 
vgl. Raphelius ann. ad. N. T. p. 603. Gegentheil: dvxiXsYojjLSvo?. Das 
Wort war der alexandrinischen Kritik gewöhnlich. — cpaivexai, 
apparet, ist doch klar. — (paoiv bezeichnet nach Wolf Proleg, 
11 nicht nothwendig eine unsichere Sage, sondern auch eine sichere 
Ueberlieferung, wie dicunt, feruni, iradunt, perhibeni ist es Fööc 
media. — ooSi xouxov iy '^pd^}iaai xVX'. Damit stimmt 
auch die bedeutend ältere Bemerkung des Grammatikers Dionysios 
Thrax (1 See. v.Chr.): -^v ^ap, o)? cpaotv, airoXojxeva xa xoS^Ojiiqpoü' 
xoxe ^ap 00 YP^?*^ icapsSt^ovxo, dXXa (iovig Si&xoxoiXif , ioi äv {ivi]- 
|jLovt <püXdxxoivxo x'x'X'. Auf Grund dieser Stellen, besonders unse- 
rer des Joseph, hatte seiner Zeit Fr. A. Wolf in seinen Prolegomena 
ad Honierum 1795 seine epochemachenden Ansichten über Homer 
geltend gemacht, die dann eine Anzahl von Schriften ins Leben riefen. 
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lieber ältere Ansichten zn unserer Stelle vgl. Haverc. U, app. 322 b. 
323 a. — 8iajjLVtjp.oveüa), erwähnen, gedenken. — oovxe- 
d-^vai, sc, eU Sv xi oS>(i.a, Enstath. p. 5, oder wie Aelian sagt vom 
Lykurg aOpoav irpa)To<; eU XTjv'EXXaSa lxo|jLioe xtjv ^OjAT^poo iroiYjotv. 
Var. Eist. XIII, 14. Vorher war dieselbe in- Theile getheilt, Bmqpt]- 
(jidva. Oder wie Enstath. p. 5 sagt: otcopa&'yjv ^ap cpaai xeijjLivY]^ xal 
xaxa (lipo«; &iiQpir)|ji\nr)c x^(; '0[jLir)pix^c icoiii^aEax;. Wie hier Suidas 
Q. a. m. bei Wolf 143. 148. — ^lacpcoviat sind die verschiedenen 
Lesarten sowohl bei den Rhapsoden als in den Handschriften. Wolf 
173. Sta<pQ)vitt>, von Widersprtlchen bei den Geschichtschreibem., 
Cap. 3 fin. 

§6. Die ältesten griechischen Geschichtschreiber sind sehr jung, nicht 
viel älter als die Perserkriege. 

(jlIvxoi § 2. Sie machen einen Gegensatz zu den Vorigen, in- 
dem sie schrieben (oü^Ypötcpetv). — iittj^etplo), wie Luk. I, 1. 
Es bezeichnet das Wichtige des Unternehmens. — \i^w wie § 1. 
— oliteptxivac. 3. bezeichnet nicht mehrere desselben Namens, 
sondern der Plur. steht wegen der folgenden Mehrheiten wie: Sint 
Mäcenates, non deerunt, Flacce, Marones, Leute wie ein Mäcenas 
(Martialis VIII, 56), wie ein Thaies. Vgl. Vig. 7 a. Bemhardy Synt. 
263. Philo de vita contempL p. 891 F. Plutarch, Cato. 15. ol icepl 
IIex(XXov. Timoleon 13. xoo? icepl EoxX&iSyjv xal TeX4|ia)jov, avSpac 
etc. Griesbach, SymlS. crit. 11, 22. — Gadmus der Milesier im 
6. See. gegen die 65ste Olympiade. Grenzer 65. Vgl. Fabricii Biblioth. 
gr. I, 200. ed. Harles.-Petersen Gr. Litt.gsch. S. 87. Er gehört wirk- 
lich zu den ältesten Historikern. — Acusilaus aus Argos lebte 
zu derselben Zeit, soll eine mit Mythen verflochtene Geschichte 
Athens geschrieben haben. § 3. Antiq. I. 3, 9. — et xivec iXXou 
Dieselben werden bei Creuzer, Petersen u. s. w. genannt als Logo- 
graphen. Ueberhaupt gelten die hier genannten noch als Logo- 
graphen. Die eigentlichen Historiker beginnen mit Hecataeus Mile- 
sius und Herodot. — icpoXafxßavu) xivoc xip yfiovtf. Eigentlich: 
.vorher thun, occupare. Dann früher sein, vorangehen. Letzteres 
seltener. 

§ 7. Aehnlich verhält es sidi mit den ältesten Naturphilosophen. 

Von den hier angefahrten älteren Naturphilosophen besitzt man 
keine Werke mehr. Was man dem Pythagoras und Thaies zuschrieb, 
war von späteren Schülern zusammengetragen, und so scheinen auch 
die Schriften des Pherecydes aus S3rros nicht allgemein für acht ge- 
halten worden zu sein. Diese drei gehören ins siebente oder sechste 
Jahrhundert v. Ghr. 

xoi>( irepl xa>v oupavCcov xe xal öeicov icpcoxouc icap' 
^EXXyjoi (ptXo(30(pT)aavxa(;. Die erste Naturphilosophie schloss 
sich an die religiösen Vorstellungen an. Daher nannte man die 
ersten Naturforscher Theologen. So namentlich den Pherecydes, 
wie später den Epimenides, Xenophanes, Parmenides und Empedocles. 
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Sie erklärten den ürspmng der Welt nach Eosmogonien. Sie waren 
noch meist Dichter. Doch wird Pherecydes als der erste Pro- 
saiker genannt. So wurden einerseits Theologen genannt Homer, 
Hesiod, Orpheus^, anderseits schreibt Aristoteles de mundo 1. sich 
selbst ein &&oXoy&iv zu, und so Plutarch und Philo (Grossm. quaest. 
I, 8 n. 11.). Pherecydes selbst hatte ein Werk geschrieben itept 
cpuaeo)«; xal deS>v. Er heisst 6 Suptoc, weil er aus der Insel Syros 
stammte. Er lebte in der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. 
Er ist aber nicht zu verwechseln mit dem Logographen gleichen 
Namens. — fiXooo(pinoavTag. Pythi^oras nannte sich zuerst 
einen Philosophen. — ÄlYoicxtcov xYX'. Auch diejenigen neueren 
Gelehrten, welche sonst für die ältesten Zeiten den Einfluss des 
Orients auf Griechenland in Abrede stellten, lassen denselben zu 
für die Zeiten seit Psammetich (7. Jahrb.), als sich die griechischen 
Gelehrten der dortigen Schätze astronomischer, naturwissenschaft- 
licher und historischer Kenntnisse (Cic. de rep. III, 9) zu bemäch- 
tigen begannen. Das geschah aber bereits mit solchem wissenschafb- 
Uchen Geiste, dass Thaies die Aegypter, seine Lehrer, die Pyramiden 
messen lehrte, nnd eine Mondfinstemiss voraus berechnete. — xal 
jioXic üic* ^xeCvcov ifeYpa<p&ai irioxeüoüoiv. MoXi^, also etwa 
die Schriften des Pherecydes. Auch die sieben Weisen hinterliessen 
keine Schriften mit Ausnahme der Elegien Solons. Fr. Hermann, 
Gulturgeschichte S. 130 f. 

CAP. III. 
Die griechischen Geschichtschreiber sind schon wegen ihrer 
vielfachen Widersprüche gegen einander nicht höher zu stellen 
als die anderer Völker. 

Joseph führt seine Behauptung aus durch Anführung von Bei- 
spielen ohne gerade den Punkt des Widerspruchs genauer anzugeben. 
Er setzte denselben bei den Gelehrten seiner Zeit als bekannt vor- 
aus. Aehnliches Urtheil Antiq. I, 3. XX, 8, 3. 

TocpoQ), aufblasen. Med. tropisch: aufgeblasen seia. Oefters 
bei Philo nnd Joseph. 1 Tim. III, 6. VI, 4. 2 Tim. III, 4. Unten 
n, 36, 1. — icap' auxcov ist abhängig von [xa&oi, wie c. 2, § 4 
und 2 Tim. III, 14. cfr. icovOavsoöai icapa xivo?. c. 2. § 1. — 
[xYjSäv ßeßafcDC. Der Nachdruck liegt auf dem letzten Worte. — 
elxdcCü), Vermuthungen anstellen. Wie stets in unserer Schrift im 
Activ. — TcXeiov, mehr als andere. — Tcepl xäv auxcov, 
über dieselben Sachen, de iisdem rebus, — icepiepYo^, überge- 
schäftig, umständlich, der sich viel zn schaffen macht. So Julius 
Africanns von Apion. Vgl. Einl. § 6, nnten II, 2. 1 Tim. V, 13. 
AG. XX, 19. Vgl. longm sum si. Bei Diodor ireptepYot xal XaXoi, 
ebenso icepiepYta. — Hellanicus ans Mitylene, Logograph aus 
dem ö. Jahrb. So schrieb er xTtoeic. Cfr. zu c. 2. § 1. lieber seine 
vielen Schriften vgl. Grenzer, Hist. Kunst 80. Carl Müller, Fragm. 



1) Cic. Nat. D. III, 21 (53. 64). 
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Hist gr. I, XXIII f., 45 f. Sogleich unt6n wieder. Und zu 'ApYoXtxa 
Acusilaus cap. 2. § 6. — icepl t«>v YsysaXo^täv. Die 
Logographen beschäftigten sich viel mit den Genealogien der Heroen, 
bei denen es viele Verschiedenheiten gab. So gab es thebanische 
Genealogien von Cadmos, heraklidische in Sparta, der Atriden in 
Mycenae, der Alkmäoniden in Athen, der Bakchiaden in Corinth, der 
Aleuaden in Thessalien, der Minyer in Orchomenos u. v. a. Auch 
bei den Orientalen und namentlich . den Hebräern waren die 
Genealogien eine der ältesten Geschichtsformen. — &i-acpa>vdci>. 
Vgl. oben c. 2. § 5. Siacpcovtai. Vjgl. unten ouii^coveiv. — 5top- 
doo[jLai, zurechtweisen. Vgl. c. 1. iTwxvopftwoaaöai x^jv ä^votav. 
Im N. T. Siop&ü)u.a und Siöp&coaic. Bei den Kritikern von den 
Correktoren, und auch von den Textesrecenaionen. Vgl. Meine 
Einl. zum Bamabas. S. 26 f. — tov "HotoSov 'AxoootXaoc 
Völker in den Japetiden 267 giebt eher dem Acusilaus Recht in 
seiner Berichtigung Hesiods. — ^Ecpopo?. C. 12. Zeitgenosse des 
Theopomp, Schüler des Isocrates, Verfasser einer Universalhistorie 
in 30 Büchern, von denen aber bloss Fragmente erhalten sind. Er 
wird von den Alten sehr oft angeführt. Carl Müller, Frs^m. I, 
LVH f. 234. — Hellanicus. Oben. Auch Strabo 608. 550. 
nennt ihn einen Schwätzer sammt dem Herodot und Eudo]!^as, und 
den Pytheas einen Lügner. 63. 64. 115. 295 u. a. m. S. Cuno, die 
Skythen. 100 cfr. 98. — Kixaio?. Schrieb um 290 v. Chr. 
40 Bücher über die Geschichte der Sikuler u. a. m., von dem allem 
man bloss Fragmente besitzt. Carl Müller I, 193. Das war ein 
ächter alexandrinischer Stubengelehrter, der bei 50 Jahren in Biblio- 
theken Bücher las und schrieb. Gegen ihn schrieb Polybios XU. 
Vgl. unten c. 24, 3. — 'HpoBoxov 8e iravxec. Seine Olaub- 
VTürdigkeit vmrde im Alterthum viel angegriffen. Namentlich be- 
sitzen wir noch eine Schrift Plutarchs gegen ihn. Strabo 550 cfr. 
508 nennt ihn einen Schwätzer (^pX^apeiv). Sogar Ctesiaa nannte 
ihn einen Lügner und Fahler. Aber seine Berichte, soweit sie auf 
Selbstanschauung beruhen, bewähren sich in neuerer Zeit immer 
mehr. Und die Sagen und Mythen giebt er wieder, vrie er sie 
namentlich aus dem Volksmunde gehört hatte, was immer für den 
Kritiker von hohem Werth ist. — xoic irept. c. 2. § 6. — 
Antiochus. Wahrscheinlich de)r bekannte aus Ascalon, der im 
J. 69 V. Chr. starb. Er war ein Philosoph, der aber auch ein Buch 
von den Göttern schrieb. — Philistus aus Syrakus, Nachahmer 
des Thucydides, schrieb Vieles über Sicilische Geschichte. Daher 
ouSi Carl Müller I, 185. — Callias, ebenfalls aus Syrakus, 
beschrieb die Thaten des Agathocles, und wurde von Diod. Sic. be- 
nutzt. — Timäus. Oben. — oü|i.cp(üV8tv. Vgl. oben Stacpcovetv. 
— dliott), hier im abgeschwächten Sinn: für würdig halten, für 
gut finden. So c. 9 u. 13. — xa? 'AxdtSa?. Das sind historisch 
geographische Schriften über Attika, sie gehören zu den ältesten 
Annalen der Griechen. Dionys. Halic. I, 8. X, 15. Vorzügliche 
Atthidenschreiber waren Andre, Androtio, Philochorus, Demon, Ister. 
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V0. Pauly s. h. v. Carl Müller, Fragm. I, U^XKl f. — «epl tSv 
'Af Y ^ ^ ^ <^ X" iBieUaiiicas hatte eineQ Catalog argiirischer PriesterinDen 
benatzt, der wahrBchemlick von alten Aufzeichnungen aasging. Vgl. 
Ottfr. Müller, Prolegomena zm einer wissenschaftlichen Mythologie. 
S. 94. -rr^ xaxaxoXoo&do) xtvt, von Personen. II, 39. AG XYI, 
17: Einem auf demselben Wege folgen^ Das GegenUieil ist: einen 
andern Weg gehen. Sona( vgl. liraxoXot>ftetv, cap. 2. § 1. — ^P^* 
XU'cepo«;. Vgl. die Stelle aus Plato bei e. 2. § 1. £M. — oicou. 
c. 2. §4. c. 6. § 1. -^ icepiiJYTjoic. Gfenaue Erzählung, Beschrei- 
bung. IJrspünglich das Herumführen des Periegeten (Qcerone). cfr. 
kJirf^yiaiQ, -^ x^c icepiT^YT^oeco^ fehlt bei Enseb., und daher hal- 
ten es Diüdorf u|id Bekker äkr verdächtig. ISs ist zwar nicht noth- 
wendig, trftgt aber auch nicht den CSbarakter einer Glosse. Audi 
die Var. dreier codd. bei Hav. x% iEepioix^aa«K iMtzt unsere Les- 
art. Auch Rufinus hat: quando de miliUa persica et Ms quae in 
ea sunt gesta. — x^c Ilspoix^c oxpaxeia^. Besonders in die 
Augen fallend ist in dieser Beziehung die verschiedene Darstellung 
des Treffens bei den Thermopylen von Herodot und Diodor. — 
SoxijjLo^. Jac. I, 12. — Thucydides. Dass Joseph nicht dieser 
Ansicht ist, geht ans dem folgenden xoi'ooi &oxa»v hervor. — xa&' 
auxov, Zeitgeschichte. So sagt man ol xafi^ iQfia«;, unsere Zeitge- 
nossen, xa xaO' iQfiac, die Geschichte unserer Zeit. Yig. p. 2. 6. 
Unten c. 6. § 2. c. 7. $ 3 ot xaO' iq(i.a^ XP^^^^ ^^* ^ ^* -^^^* ^^^' 
Prooem. § 6. 6 x«fr* ifiauxov icoXep.o<. 

CAP. IV. 
Eine Quelle der Unkenntniss des Alterthnms bei den Griechen 
ist ilir MH'Agel an gleiiohJBeitiger AnfieeiehniinK. 

Schon die Pelasger. hatten in verhältnissmässig alter Zeit die 
Buchstabenschrift von den Phöniziern erhalten, c. 2. § 4. Daher ist 
von '^fi^^ifi iceXas^ixa die Rede. Es ist auch nicht anzunehmen, 
dass damals gar keine gleichzeitigen Aufzeichnungen in Tempeln, auf 
Säulen u. dgl. stattgefunden hätten, namentlich priesterliche, wie bei 
den ältesten Römern. Bei Herodot, Aeschylos, Aristoteles, Pausanias, 
Plutarch werden dergleichen erwähnt, die man aber gegenwärtig 
nicht für acht hält. Vgl. den A. Inscriptiones von Zell bei Pauly. 
Andere aber sind längst untergegang^ , schon zur Zeit Josephs.^ 
Die ältesten Inscriptionen, die sich jetzt noch erhalten haben, sind 
nicht älter als das 6. Jahrb. v. Chr. 

Siacpcovia, c. 2. §6. c. 5. § 1. --- 8üoi. Die zweite Ursache 
folgt im c. 5. — xaTc XsxOTjaojjL^vaic, die genannt werden 
können. — avaxC&Yjfii, beilegen. Philo, de mundi opif. p. 15 F. 
*^ xupto^, eigentlich. Sehr oft bei den Scholiasten xoptco^ im 
Gegensatz von xpoicixciK* Unten II, 18. Und oft bei Philo. — 
a'^a^paffal, c. 2. §4. c. 7 u. 8. Hier sogleich wieder. — icXavTj. 
Nicht bloss Irrthum, sondern wie error Unsicherheit, Schwanken. — 



1) Vieles mag die dorische Wanderung zerstört haben« 
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'AÖYjvatoi;, oSc aöxoj^öovac xYX'. Diess berichtet Herod. I, 56. 

VII, 161. Vgl. Thuc. I, 2. Oben zu c. 1. Fr. Hermann, Griechische 
Staatsalterthümer. §91, 12. — icatSsta. Bildung und Gelehr- 
samkeit, wie doctrina. Hier nach dem Zusammenhange von den 
^fi^^fxxoi^ litierae. — Dracon, gehört ins siebente Jahrhundert. — 
icspl tJüV (povt)tü)V. xa <povixa cfr. cpovif, Mord. Es sind also 
die Yorsolonischen alten drakonischen Crimi^algesetze gemeint, gleich- 
sam die peinliche Halsgerichtsordnung. So wird xa cpovixa gewöhn- 
lich von den Griechen gebraucht. Plutarch, Selon. 17. Aelian V. H. 

VIII, 10. Isocrates, Paneg. § 40. Fr. Hermann, a. a. 0. § 104, 2. 
4 f. — Pisistratus. 560. Draco war aber 621 Archen in Athen. 

— avdpwicou Y^T^^^*^®^ schliesst sich an Apexxovxoc an. — 
Arkader. Auch sie hielten sich för Autochthonen, Herod. VIII, 73, 
und älter als den Mond. Vgl. meine amerikanischen Urreligionen 
S. 425 f. 

CAP. V. 
Die Griechen trachteten mehr nach einer schönen Darsteilong 
als nach der Wahrheit. 

Einen ähnlichen Gegensatz machen Herodian I, 1 und Philo 
Byblius p. 40 ed. Orelli, und in Beziehung auf die Darstellung jüdi- 
scher Geschichte bei Griechen und Eömern Josephus selbst am Ein- 
gang seiner Antiquitäten. Namentlich werfen den älteren griechischen 
Geschichtschreibem ihren allzu poetischen Charakter vor Aristot. 
Polit. V, 10. Strabo I. Jos. Bell. Jud. Prooem. § 5. 

§ 1. ReBultat von cap. 4. 

Die Kapitelabtheiler bei Joseph und Philo ziehen oft den Rück- 
blick übör ein Kapitel zum folgenden, da er doch besser zum vor- 
hergehenden gehörte. 

icpoxaxaßaXXco, vorlegen, eigentlich vorhergründen, es liegt 
keine Grundlage einer gleichzeitigen Aufzeichnung vor. Vgl. xaxa- 
ßoX?) xoo xoojjLOU, xoS oir^p|j.axo^, olxia^ ds|j.dXtov. — Siacpcovia. 
Oben c. 2, 5. c. 4. 

§ 2. Das Streben der Griechen nach schöner Darstellung. 

Was hier Xo^cov 8üva|xtc heisst, das nennt Joseph § 3 Xo^^v 
SetvoxYi?. So Antiq. Prooem. 1. Vgl. das so häufige Bsivb? X^yeiv. 

— ixsivo? bezieht sich nicht selten auf das Folgende, besonders 
mit folgendem y^P* — T^P giel>t bei den Griechen gern den In- 
halt an. Denn derselbe begründet die allgemeine Behauptung. §3. 
c. 7. § 5. — opjiao). Prooem. Antiq. 1. SoSav, äitl xoSxo x^< 
icai8eta? xb (lipoc opjxäoiv. Vgl. opjATQ bei Philo. — aicouSaCcOf 
c. 4. iict XI. So gewöhnlich oitooBi]. Antiq. Prooem. 1.2. J. F. 3. — 
icpo}(&ipoc, bei der Hand, bereit; daher auch schnell, vorschnell, 
leichäiertig, gleich auf der Zunge bereit. Hesych: icpo/eipo;* Sxoi(io<, 
eoj^epTQ?. Prov. XI, 3. — TuapeoSoxiii^a), vor einem anderen 
Lob erwerben, ihn überbieten, übertreffen. Sogleich lv8oSoxi(i£a). 
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Vgl. icapeoYjiiepio) bei Philo. — uicoXa|i.ßavo>, cap. 1. — ap- 
|xoCa>, sich darnach richten, anpassen, einrichten. — iv\ to 
[AodoXoYetv xpeirofievou Darauf weist auch Philo Byblius 1. c. 
hin : xat? xmv (jiudwv i^SovaT? dlX^eiv ^TrivGOüVTe?. — Es zeigt sich 
überhaupt bei den indogermanischen Völkern, dass, wenn auch 
ihrer Kultur eine frühere Schriftkultur der Priester voranging, die- 
selbe von einer auf die epische Poesie sich stützenden Volksbildung 
in den Hintergrund gedrängt wurde, aus der sich dann die spätere 
Schriftkultur wieder hervorbildete. So bei den Hindus, Persem, 
Griechen, Bömem, Germanen. — irpoc/^^P^^ xYX', so dass man 
jedes Volk zu dem ältesten machen wollte. Dann gehören hieher 
die Panegyriken und Encomien sowohl auf Staaten als einzelne Per- 
sonen. Als solche Panegyriker zeichneten sich aus Gorgias, Lysias, 
Isocrates. Später wurden dieselben auch nach Bom verpflanzt. 
Plinius minor, cfr. Pauly s. h. v. — xaxriifopsiv. So klagte 
Theopomp die Lacedämonier an, dass sie es schlechten Gastwirthen 
gleichthun, welche den Gästen ajifangs angenehmen Wein einschenk- 
ten, nachher aber schlechten hineingössen. So hätten sie vorgegeben, 
Griechenland von der Herrschaft der Athener zu befreien. Nach- 
her aber hätten sie die Griechen selbst auf eine unerträgliche Weise 
unterdrückt. Muret, Var. Lect. VII, 17. — tJTävYeTfpacpoxcov. 
c. 3. — /copeiv ^Tüt XI, sich zu etwas hinwenden, einer Sache 
zuwenden. So auch im N. T. mit eti xi. 

§3. Indem die Griechen immer etwas Neueres anbringen wollen, wider- 
sprechen sie immerfort einander, und so stimmen ihre historischen 
Zeugnisse nie zusammen, daher keine Zuverlässigkeit der Wahrheit 
bei ihnen ist. 

icpocxxovxec ^taxeXoSoi. Sie thun immer das gerade Gegen- 
theil von der Geschichte (und ihrer Wahrheit). — xa auxa (oder 
xauxa statt xaSxo, wie Frohen hatte, Bufinus: eadem\ über dasselbe, 
ebendasselbe. — ^xlpo)^. Also wie bei uns. Namentlich aber 
wollten die Athener immer etwas Neueres erfahren und sagen, t) 
Xl^eiv XI T] axooeiv xaivoxepov, AG. XVII, 21. Thuc. III, 38, und 
der Scholiast dazu, sowie der Scholiast zu Aristoph. Bitter, 975. 
Plutus 338. — y\^3,<^* Nach dem Zusammenhang mit cap. 6, und 
dem Gegensatz [xaXiaxa sind darunter nicht blos die Juden zu ver- 
stehen, sondern überhaupt die Orientalen. — xa äirij^copia, die 
Landesgeschichte, xa iraxpia. cfr. c. 14 J. 18 J. 

CAP. VI. 
Die orientalischen Barbaren haben sieh der Schrift und öffent- 
licher Akten am frühesten und mit vieler Sorge bedient, besonders 
die Juden. 

Davon war im Allgemeinen schon im Vorhergehenden die Rede, 
c. 2 § 2, im Gegensatz zu den daselbst ausführlicher in dieser Hin- 
sicht besprochenen Griechen. Im Detail wird weiter davon die Bede 
sein im zweiten Theil dieses Buches, cap. 14 — 23. Hier scheint 
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iin«er Verfasser diesen Gedanken bloss desswegen wieder aufisn- 
greifen, um in dieser Beziehung zu dem Verfahren der Juden über- 
zugehen. 

§ 1. Verfahren der übrigen Hauptvölker des Orients. 

8 TU Dieser Satz ist abhängig vom laostv (jloi SoxS) am Schlüsse 
des Paragraphs. — [xiv^ Dem entspricht hi am Anfange des fol-* 
genden Paragraph». -^ icap* AIyüictioi«* c. 2 § 2. Davon han- 
delt gegenwärtig die Aeg^ptologie. — xal BaßoXa>viot<;. Vor- 
her waren die Chaldfter genannt (c. 2 § 2). G'enati genommen 
unterscheiden sich beide von einander so, dass die Babylonier das 
kuschitisch-chamitische ürvolk smd, die Ghaldäeit die noird^chen indo- 
germanischen Einwanderer, welche die babylonische Sprache annah^- 
men. Hier aber werden Ohaldäer wie oft die Priester der Babyloniet 
genannt. Die Magier waren nämlich bei den Chaldäem einheimisch^ 
und als die Ghaldäer sich der Oberherrschaft über Babylon bemäch^- 
tigt hatten, kamen amch die priesterlichen Vorrechte zu den Chaldäem. 
Daher werden Magier und Ghaldäer oft mit einander verwechselt. 
Herzog, EE. VUI, 677. (J. G. Müller). — oiroo jidv wird wohl 
mit Paret als Einschiebsel aus Sxi ^v zu betrachten sein. Hingegen 
ti nach XaXBaiot ist beizubehalten. Es setzt diese den ägyptischen 
Priestern entgegen. -^ SYxsxetptop.6voi, den Priestern war 
die Sache eingehändigt, sie waren damit betraut. So II, M con- 
struirt wie moreoü). cfr. c. 17, 6. Der Acc. der Sache bleibt beim 
Pass. stehen. — Ootvtxs?. c. 2. § 2. 4. Bes. c. 14 in dieser 
fiinsicht. Die Phönizier vermittelten daher die Verbindung des 
Orients, besonders der Aegypter, mit Griechenland. -^ ä^irijiiYVo- 
(jLSVot. So schon in der Odyssee. Vgl. JmjjLiEia, c. 13. SmiiiYVüjilvcov 
lesen Hav. u. s. w. nach Cbdd. u. Lat. ; dagegen S*t8sixvi>|idvö>V Frohen 
mit Beistimmung von Lamb. Bos: qui graecis eorum tmtm ostendd- 
runt — Ypa{jL|jLaoiv. Die ältesten Inschriften sind (üe auf einem 
bei Sidon im J. 1865 göftmdeüen Marmorsärg des Königs Eschmu- 
nazar, der sonst nicht bekannt zu sein scheint. Sie befindet sich 
im Louvre-Museum in Paris. Leyret . bei Herzog XIV, 4. Seither 
fand man 1870 eine andere alte Inschrift des Moabitischen Königs 
Mesha (2 Kön. HI) im Osten des Todten Meeres mit 34 Inschriffe- 
zeilen * in altphötdzistJher Schrift und Sprache, welche die semitiuschett 
Moabiter so gut wie die Hebräer sich angeeignet hatten. Die mei- 
sten phtoizischen Inschriften gehören aber den Karthagern. lieber 
phönizische Inschriften haben geschrieben Bellermann, Gesenius, Beer, 
Stadthagen, Levy, Wex, H. Ewald, Judas, der Herzog de Luynes, Davis, 
Euting, vgl. Schröder Gramm. lieber phönizische Geschichtschreiber, 
die in griechischer Sprache schrieben, vgL unten c. 14. 15. — at 
icspl xbv ß(ov olxovo|iiai. Wie die Babylonier schon in früheteH 
Zeiten Bücher über den Ackerbau schrieben, vgl. den A. Thammuz 
bei Herzog, so auch die Phönizier und Karthager. Begnier, die 



1) Erläutert von Gamieau, Sdilottmami, NöMeke, Hitzig u. a. m. 
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Landwirthschaft der alten Völker S. 56 f. Graesse, Litt. Gesch. 1, 1. 495. 
Bei den Karthagern sind bes. zu nennen die Bücher des Mago, nnd 
die des Hamilcar über Landwirthschaft, die von den Römern be- 
nutzt und z. Th. übersetzt wurden. Vgl. Varro, de re rustica I, 1. 

10. Columella I, 1. 13. Cic. erat. I, 58. Plhi. H. Nat. XVIII, 3. — 
t5)v xotväv Ipyoiv icapaSoot?. GesehichtHche Ueberlieferung. 
cfr. c. 14. — epT«» sind Tbaten, res gestae. e. 2. § 1. c. 3, 
c. 12. icpafiiaxa c. 2 § 1. — ta TtpaTTO[Aevou c. 2 § 3. c. 4. 
Sonst auch TcpdiUu. — idm. § 2. e. 2 § 2. 

§2. Die alten Juden zeigten ihre Vorsorge fOr die gleichseitigen Aut- 
zeichnungen darin, dass sie dieselben den Hohenpriestern und Pro- 
pheten übertrugen. 

Scbon im Allgemeinen war nach Analogie der antiken Eultnr- 
staaten die Pflege der Wissenschaft auch bei den Hebräern an Priester 
imd Propheten vertheilt Besonders werden die Propheten als 
Reichsannalisten erwähnt, 2 Chron. IX, 29. XH, 15. XIII, 22. XXVI, 
22. XXXII, 32. Gesenius, Einl. zum Jesaj. I, S. 24 f. Vgl. femer 
im ÄVig. 1 Kön. IV, 3. 2 Kön. XVIII, 18. 37. 2 Ghton. XXXIV, 8. 
Jesaj. XXXVI, 3. 22. 2 Makk. II, 4. Joseph B. J. Prooem. § 6. Vgl. 
den Artikel Geschichte bei Winer R. W B. Von den Priestern 
aber, und namentlich von dem Hohenpriester (lieber ap^tspsoc 
vgl. zu n, 23, 1.) sehe ich nichts dergleichen ausdrücklich erwähnt. 
Es liegt aber neben der Analogie in der Natur der Sache, dass den 
Priester und namentlieh dem Hohenpriester, dem die Leitung des 
Ganzen anvertraut war, auch diese Au&icht zum Theil zukam. Vgl. 

11, 21.^ 

Iaa>. § 1. — wpoaxaoo«, wie § 1. ^iQ^eiptCo). 11, 21. im- 
xp^io, moreocD. — xa xad' if)(i.a^. c. 3 F. xax aotov. c. 7. 
§3.5. — fiexa icoXX-^? axpißeia«. Meta ist bei Hav. aus 
Nachlässigkeit weggelassen, welche Nachlässigkeit einige nachahmten. 
Frohen, Dindorf nnd Bekker haben (ieta. Rufinus: cum multa inie- 
gritate. — dpaootepov. cfr. Barn. XIX, 3. XX, 1. Der Aus- 
druck (vgl. I, 10 dpaost?) wird eigentlich eher im schlimmen Sinn 
gebraucht, ftexpoo? im guten: Muth, Zuversicht, wie I, 9. § 2. und 
c. 10. Dem Joseph scheint es bei der damaligen Lage der Dinge 
eine Art frecher Verwegenheit zu hoffen, dass diese Sorgfalt für die 
h Schriften auch noch femer werde beibehalten werden können, 
cpoXaxftTQoexai. Joseph that für diese Hoffiiung, was in seinen 
Kräften stand, indem er nach der Zerstörung Jerusalems von Titus 
sich die heiligen Urkunden erbat. De vita § 75. ßißXitov Upwv 
iXaßov (sc. t))v atT7]oiv) ^aptaa(i£voo Ttxoo. 

CAP. vn. 

Sorgfalt der Juden für die nnvermiscbte ReiHHeit des priester- 
lichen Geschlechts. 

Im Gesetze Levit. XXI, 7. 14 ist in dieser Beziehung bloss im 
Allgemeinen den Priestern überhaupt befohlen, keine Buhlenn zu 
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heiraten, keine Geschwächte, keine Yerstossene, sondern eine Jung- 
frau von ihrem Volke, &$. Der letzte Ausdruck will offenbar nur 
sagen, sie soll eine Israelitin sein. So überhaupt nach dem hebr. 
Sprachgebrauch, als auch nach Hesek. XLIY, 22. Allein die spä- 
teren Juden verstanden den Ausdruck vom Stamm. Die LXX über- 
setzen statt Xaoc durch ^ivo^. Und Philo, de monarchia U, § 11. 
p. 827, sagt ausdrücklich, dass der Hohepriester nur aus priester- 
lichem Geschlechte heiraten durfte, wenn diess auch bei den anderen 
Priestern nicht nöthig sei. Esra II, 62. Nehem. VII, 64. Vgl. Lun- 
dius 435. No. 1. Zipser 30. Seldenus, De successione in Pontificatu 
p. 199. Schürer, N. T. Zeitgeschichte S. 401. 

§ 1. Schon von Alters her ist ^ diese Reinheit des priesterlichen Blutes 
Vorsorge getroffen. 

Inwiefern diese Behauptung einer Beschränkung unterliegt, vgL 
die Einl. zia diesem Capitel. Worin die Vorsorge bestand, folgt ia 
den übrigen Paragraphen. 

iict TOüTCDV, sc, iva^pacpSv. — dspaiceta, wie &\\jcyzzui 
§ 5, Kultus. Im N. T. ist es übergetragen auf die Pflege der 
Eraiiken. — irpooeSpeuu), assidere, bedienen, wie depaiceoco. 

1 Cor. IX, 13. T^ doaiaaT7)pi((>. Im weiteren Sinne unten c. 9, 1. 
Tivi, ad manum alicui esse. B. Jud. III, 2, 1. x^ icoXeu Sonst auch 
irapeSpeutt). — ii ofioedvoo^ Ifovaixo^, vgl. die Einl. zu diesem 
Capitel. TfovKj, Frau, Ehefrau. — icaiBoTcoieiv, Kinder erzeugen, 
Pass. erzeugt werden, abstammen. So Aelian. V. H. XII, 44. Im 
Med. hat es auch aktiven Sinn, d. h. für sich Kinder erzeugen. 

2 Makk. XIV, 27. Gewöhnl. Ausdruck, Pauly IV, 1647. Vgl. auch 
icaiSoirpitot, 4 Makk. XVII, 6. Hier also Med. — icpb« j^p-jqjiaxa. 
Nach dem Zusammenhang offenbar bei der Wahl der Ehegattin. 
Vgl. auch dicoßXiiceiv. — Ti(i.a(. Ehrenstellen, also hochange- 
sehene Eltern. — xö'yivoc* Vgl. Einl. zu diesem Capitel. — 
ix xwv ap^^aicDV Xafjißavovxa xTjv SiaSo^^Vjv, indem er auf die 
Erbfolge (Stammbaum) aus den alten Geschlechtem sieht. § 2. ica- 
xpodev, Ol ^Tcavo) icpoYovoi. Darin besteht das ^(exaCetv; Xa{JLßaveiv 
steht parallel mit airoßXiiceiv im Sinn von: einer Sache Beifall 
schenken, Matth. XIII, 20. Joh. III, 11. 32. 33. Xü, 48. XVII, 8, 
und in der Redensart icpoocDirov xivoc Xa(j.ßava>. Lat: genus ex-- 
quirere secundum antiquam successionem. Lowth wollte statt Xa(i- 
ßavovxa emendiren Xafißavov. Allein das Aktiv würde nicht passen. 
Holwerda Emend. fltw. p. 160 will corrigiren ix xS>v dpxe(o>v, e 
iabulariis» Es wäre dann mit i^xaCetv zu verbinden, wenn man 
nicht mit Paret letzteres Wort gar nicht berücksichtigt. Allein in 
jenem Falle hätte Joseph wohl eher ivaifpacpat § 5., ipyoLia Tpotfi- 
(taxa § 3., xa YP^f^fteva § 5 gesagt — (tapxopac. Die münd- 
lichen und schriftlichen. § 2 F. Vita 1 heissen die schriftüchen 
Verzeichnisse der Priester 87)(i.ootai &IXxoi. 
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§2. Diese Sorgfalt wurde nicht bloss in Judäa beobachtet, sondern auch 
in der Diaspora, namentlich in Alexandrien und Babylon. 

Aach nach dem Talmud wurde in Alexandrien durch ein steti- 
ges Gericht die Aufsicht über die Beinheit des Priesterstammes ge- 
halten. Und von Babylon brachte Hillel Geburtsregister nach Palästina. 
Zipser 33 f. 

(3ü(3T7](jLa, Bestand, d. h. BestandtheU. Daher auch als Schaar, 
Haufe erklärt. Ignat. Martyr. 2. Oefters bei den LXX und Apo- 
kryphen, cfr. ämoooraoi?. c. 20, 6. — Xl^«» Si, c. 2. § 1. 6. u. ö. 
— Si89icap(iivoi, vgl. Siaoicopdf. — oüYYpdt«|*avx8c, sie 
schrieben den Namen auf und schickten ihn nach Jerusalem. — 
iraxpodev. § 1. Sx täv ap^aCcov. In den ältesten Zeiten wurden 
die Hohenpriester nur aus den beiden aaronischen Linien Eleasar 
und Ithamar genommen. Joseph. Ant. XX, 10, 1. — olYstva- 
(J.&V01, die Eltern. Zunächst wird eigentlich dieser Aor. I. Med. 
passivisch gebraucht,. Lobeck, Phryn. 320. Aber auch im Homer 
namentlich steht in dieser Form ot Ysivap^evoi aktivisch: die Eltern. 
Und so auch in Prosa. Buttmann, Griech. Grammatik II, 95. 

§ 3. In Kriegsfällen werden neue Stammeslisten verfertigt. 

xaxejfa), obwalten, statt finden. Herod. VI, 40, xa xaxexovxa 
icpTjYfjLaxa. — Antiochus Epiphanes, seit 175 König, 170 plün- 
derte er den Tempel in Jerusalem, und richtete ein grosses Blutbad 
unter den Juden an. Dadurch wurden die Makkabäerkriege veran- 
lasst 164. — Pompejus Magnus nahm 61 v. Chr. Jerusalem 
ein nach einer dreimonatlichen Belagerung unter dem Consulat 
Cicero's und Antonius' (691 u. c). Dio. Cass. XXXVII, 16. Unten 
n, 7, 4 u. 11, 6. — Quintilius Varus war Statthalter in Syrien 
vom J. 5 V. Chr., 747 u. c. Es war derselbe, der im J. 10 n. Chr., 
762 u. c, die grosse Niederlage im Teutoburgerwald erlitt. — 
xad' YipLa^. c. 3 F. c. 6 § 2. Unten § 5. — ot irepiXenco}i.evot, 
welche der Krieg nicht weggerafft hatte. So gleich üitoXetico) in die- 
sem Sinne. — 8oxi(i.aCo>, wie vorher HzzaH^io. § 1. 

§4. Die Priester dürfen keine Gefangene heiraten« 

Davon steht im Gesetze nichts, hingegen folgt hierin Josephus 
der jüdischen Tradition, die sich auch im Talmud findet. Es durfte 
sogar keiner Hoherpriester werden, dessen Mutter in Kriegsgefangen- 
schaft gerathen war. Zipser 29. 34 f. Lundius 416 N. 17. Seldenus 
J)e success. Es galt überhaupt für einen Schimpf, Sohn einer Ge- 
fangenen genannt zu werden. 1 Makk. II, 15. Joseph Antiq. XIII, 
10, 5. 13, 5. Zipser 35. 

Sxi, wie etiam fügt nicht bloss etwas Neues bei, ausserdem, 
auch noch, sondern steigert: aber auch noch. Daher beim Compar. 
wie (jLaXXov. Winer, N. T. Gramm. § 35. 1. — xa? al^fi-aXo)- 
xoü<;. Eigentlich heisst das fem. iq aljjjxaXcöxt?, (8os, auch bei den 
LXX. De vita § 75. Aber jene erste Form wird auch femininisch 

Müller, Jos. gegen Aplon. 7 
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gebraucht. Jesaj. LH, 2. iq al'/}i.akiüxo^ du^axirip. Nnmer. XXI, 29. 
— icpocUoOai, zulassen zur Ehe mit Priestern. — aXXo<pü- 
Xo<. Hier im weiteren Sinn. Sonst auch speziell in der LXX für 
Philister vovi ägyptisohen Standpunkt ans (Hyksos). — xoivcovia. 
Verbindung, d. h. gescfalechtlicbe. So auch bei den Profanschnft- 
sfaellem. Sonst bei Josaph gewöhnlich von dem Umgange, im N. T. 
von der Mittheilung der Lebensbedttrfoisse. — ucpopocofiaji, wie 
sospicor U, 36. 

§ 5. Man hat Staijdmbäume der Priester seit 2000 Jahren , die allein zu 
priesterlichen Handlungen her echtigen. 

Das stinvnt im Ganzea mit dem A. T. tiberein. 1 Chron. Y, 17. 
2 qhron.XXXI, 16—18. Nehem. VH, 65. Esra II, 12. Der T^mud 
isetzt diese Bestimmungen ebenfalls voraus. Zipser 32. Diese Ge- 
.schleohtsregister wurden im Tempel zu Jerusalem aufbewahrt, wo 
sie einmal Herodes verbrennen liess. Euseb. H. E. I, 7, 5. Aber 
iauch in Babylon und Alexandrien fanden sich dergleichen, die aber 
mr Prüfung nach Jemaaleni gesehickt werden nmssten. Zipser 33. 
vgl. 31. Oben § 2. ^ 

oi Yoip ap^iepetc. So Frohen, die Genfer ^^dition, Dindorf, 
Bekker. ^öcp bezeichnet den Inhalt des Beweises, c. 5 § 2. c. 8. § 4. 
Statt ap^^tepetc wJU Holwerda p. 161 Upeii; lesen, weil ja von den 
Hohepriestern ^uf die Priester kein Schluss gemacht werden könne. 
Allein dem Jjpseph kommt es ja hauptsächlich darauf an, die Zuver- 
lässigkeit der Hohenpriester zu erhärte^. Vgl. c. 6 § 2. Allerdings 
zeigt fiich beji ihm Mer ein unjdares Hintiberschwanken von einem 
Bjegrjiff zum andern. Aljlein darin liegt keine Berechtigung gegen 
die Haudschriften und Bufin den Text zu ändern. — iizh 8io- 
^iXicDV §T ji)v. So Prooem. zu den Antiq. § 3. Diese Zahl hängt 
mit der c. 1 gegebenen tcsvxqixioj^iXiodv ixiov zusammen. Joseph 
rechnete hier seit der Zeit von Moses nach Numer. I, 18. Nach 
der biblischen Zeil^rechnung setzte man Mos&s 1500 oder etwas 
weniges frtiher, 2000 als den Anfang des israelitischen Aufenthaltes in 
Aegypten. — oyo|ioioToL Adj. Oft bei den LXX. Das Adv. 
heisst ovcfiaoTu Joseph Antiq. XX, 10, 1 sagt, es seien 83 gewesen 
von Aaron bis zur Zerstörung Jerusalems durch Titus. Das ganze 
Capitel han4elt von der Za]bl der Hohepriester in den verschiedenen 
Perioden, aber die Hamen der wenigsten Einzelnen sind angegeben. 
Etwas verschieden ist die Darstellung im Seder olam und im Chro- 
nicon paschale. Vgl. Seiden 1. c. — «ai86<;. Die Söhne mit 
den Namen ihrer Täter, icai^, Sohn. So Joseph Antiq. XX, 10, 1. 
lieber die verschiedene Bedeutung des Wortes bei den Hellenisten 
vgl. zu Barn. VI, 1. — ot? h\ xwv &lp7]{i.iya)V oxtoSv ifivotxo 
elc Tcapaßaaiv. So Dindorf und Bekker, Bufinus giebt: Bis autem 
qui praeßicti sunt, si guid praevariceniur, interdicHur ne etc. 
Oder wie der spätere Lateiner tibersetzt: .^2 quis adversus haec 
deliquerit, ei non licet etc. Dagegen bemerkt Bos: Perperam tSv 
&lp7)(Aivp)v pro mascuUno sumsit vetm interpres, cum sit neutrius 
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genefis et construendum cum Sie oüv. Statt letzterer Worte lesen 
Froben, Havercamp, Richter und die Tauchnitzer Ausgabe oxi ouv. 
Holwerda verbindet oxioSv, und ihm folgt Dindorf und Bekker. 
Ersterer bemerkt zu den Worten von Bos: Monuit Bosius xm slpt)- 
IJkivcov neutro genere acc^endum, et cum oxiouy coryungendum 
esse. Non dubiio, quin Josephi mentem assecuius sii. At verhorum 
raäo non constat, Fortasse legendum: xal oU Sy) (sc. xäv iepliov) 
oxiouv Y^voixo &U icapaßaoiv Ta>v 8lp7)(ji^vo>y, (toutoic) aicTjYopeoxai 
xVX'. Dindorf und Bekker nehmen oU an ohne xa{, und lesen 
ebenfalls oxiouv. Vgl. ouSoxioSv. c. 10 § 3. Welchen auch nur das 
Geringste geschieht u. s. w. Also: welchen der Yorhei^enannten (d. h. 
der Priester, die an alle jene Vorschriften gewiesen sind), auch nur 
das Geringste von einer Uebertretung geschehen mag, denen ist es 
nntersagt u. s. w. So steht xcov &lpirj(jL&v(i)v von den Leuten, c. 6 § 2. 
So hatRufinus doch Hecht. — icapiaxafjLai wie §1 icpooeSpeuo>, 
cfr. Oepaiceoü). — i^ioxBiaj Tempeldienst, heiliger Gebrauch, 
Enltushandlung, sacrum. II, 1. § 5. — elxdxcoc ouv, (iSXXov hk 
äva'ifxatcoc. Es ist dies ganz natürlich, ja vielmehr nothwendig, 
d. h. jene Sicherheit der Stammbäume und jene Strenge f(lr die Rein- 
heit des Priestergeschlechts. — oicoYpa^etv, eigentl. suscribere, 
von der Unterschrift. Dann aber von der Aufzeichnung in die Ana- 
graphen und Genealogien. Vgl. c. 15, 1. Holwerda will hier wieder 
Lesart und Wortstellung ändern. — auxeSouoiov. n, 17, 1. 
ouSiv auxe^ouoiov im xaic ßooXiQaeot xax^Xiicev. Eigenmächtig, der 
eigene Wille, die- eigene Entscheidung. 4 Makkt II, 21. aux&Eooaio- 
X11C. Vig. 168. Herodian VII, 7, 3. A^j. — Biacptovtau Vgl 
die Verschiedenheit der beiden Geschlechtsregister Jesu. — (id- 
VQ>v x(ov icpocpY)xo»v. Die Geschlechtsregister der Priester, wie 
überhaupt die Anagraphen, werden den Propheten übertragen, 
2 Chron. XII. 15. — äicticvota, inspiratio. cfr. fieoiüveooxo?. c. 8 
§ 5. öeta Z6^\MXCL Ueber ähnliche Ausdrücke bei Joseph vgl. Ernst 
Gerlach S. 23. — xa xad' aoxooc xVX. Die Zeitgeschichte 
wurde, wie sie geschah, genan aufgeschrieben, das Alte wussten die 
Propheten durch göttliche Eingebung. Mit diesem Gebrauch von 
xaxa vgl. c. 28, 6. icap' auxov. Wie hier c. 8, 2 n. 3. u. a. m. 

CAP. vm. 

Die Bücher des Jüdischen Kanons. 

Dieses Capitel enthält eine der für die Geschichte des alttest. 
Kanons wichtigsten Stellen. Sie ist daher vielfach besprochen worden; 
schon Euseb. H. E. III, 10 führt die ganze Stelle an, femer nament- 
lich die Einleitungen ins A. T., z. B. von Eichhorn I, § 38—52. De 
Wette I, § 10. 15. Hävemick II, 2. "274. Stähelrn S. 3. Bleek S. 680. 
Gehler, A. Kanon des A. T. bei Herzog VII, 249. Zipser S. 36. 
Von den Aelteren vgl. Fabricii BibL gr. ed. Hartes. V, 11. Prideaux, 
A. u. N. Test, in ihrem Zusammenhange. 2 Bde. 1721. I, 420 in der 
deutscheii Uebersetzung. Schmidt, Hist. antig. canonis V. T. § 53. 
Enarratio sententiae FL Josephi de libris V. T. 1777. Bretschneider: 

7* 
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Capita theologiae Judaeorum äogmaücae e Flavii Josephi scriptis 
coUecia, 1812. p. 5 f. cap. 1 § 1. Numerus Hbrorum divmorum. 

Es lag zwar die alttestam. Büchersammlung schon den Schrift- 
stellern des N. T., dem Philo, dem Verfasser von 4 Esra (30 v. 
Chr.) XIV, 44 f., und namentlich dem Sirach , vgl. s. Vorrede, vor. 
Allein unsere Stelle unterscheidet sich von sdlen Mheren Angaben 
und Hinweisungen auf den alttestam. Kanon durch grössere Bestimmt- 
heit der Zahlangahen, wie wir sehen werden. Was in den vorigen 
Capiteln über die Priester und Propheten bemerkt wurde, hatte nur 
den Zweck, zu unserem Capitel einzuleiten. Die Zuverlässigkeit der 
alttestam. Schriften sollte durch die Zuverlässigkeit der jüdischen 
Priester und Propheten, denen die Sorge der Schriften oblag, nach- 
gewiesen und begründet werden. 

§ 1. Die Zahl der Bücher des A. T. ist 22. 

Dieselbe Zahl giebt auch im zweiten Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung Melito an bei Euseb. H. E. IV, 26, 6, Origenes bei Euseb. 
H. E. VI, 25, und Hieronymus im Prologus galeatus. Nach Origenes 
und Hier, fusste diese Eintheilung auf der Zahl der hebräischen 
Buchstaben. Joseph wird sie also wohl vorgefunden haben. Da- 
gegen wird die Abtheilung in ^4 Bücher nach der Zahl der grie- 
chischen Buchstaben jünger sein. Sie findet sich 4 Esra XIV, und 
im Talmud, und bei den späteren Juden. Die Griechen hatten jedes 
der beiden homerischen Epen in 24 Bücher geordnet. — Hierony- 
mus 1. c führt beide Arten der Zählung an, aber die von 22 sds 
4ie gewöhnliche. Andere zählten sogar 27 Bücher des A. T. Oehler 
bei Herzog Vü, 254. Wie man nun die Bücher zusammenstellte, 
dass gerade die beliebige Zahl herauskam, namentlich die Zahl 22, 
.wird § 2 besprochen werden. 

(iuptaSec. So hatten die Aegypter neben den 42 Büchern des 
Thoth im engeren Sinne noch eine Unzahl hermetischer Schriften im 
weiteren Sinne, da alle Bücher der Priesterweisheit dem Thoth zu- 
geschrieben wurden. So schreibt Jamblichus dem Hermes (Thoth) 
1100 Bücher zu, Seleucus 20,000, Manethos 36,525. Bunsen, Aegypten 
I, 31. Und ähnlich verhält es sich mit der Sanskritlitteratur der 
Hindus. — daü(JL<p^va>v. Vgl. Siacpcoviai. — (iaxo(i.ai, wie 
unser Streiten wird von mündlichen und schriftlichen Zänkereien ge- 
braucht Jacobi IV, 2. Job. VI, 52 und ]iayrr[ öfters im N. T. — 
tot &txa(tt)c (Oeta) iceiuioTeo{xlva. Ö8ia findet sich nicht in den 
Handschriften, sondern bloss bei Euseb. H. E. III, 10, aus dem es 
Havercamp in den Text nahm. Allein es ist hier, wie Gerlach 21 
richtig bemerkt, noch nicht von der Göttlichkeit der alttestam. Schrif- 
ten die Bede, sondern zunächst nur von der Glaubwürdigkeit, die 
von ihrer Göttlichkeit (§ 5. deoS SoYjjtaxa) herrührt. Bekker hat es 
beibehalten, ebenso Dindorf. Aber auch Rufinus hat bloss quorum 
juste fides admittitur. Es ist Glossem, aber ein voreiliges. — 
Sixaiax; iceicioteü[i^va sind also Schriften, denen man mit Becht 
Glauben schenkt. Der Dativ kann im Griechischen, anders als im 
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Lateinischen and Deutschen beim Passiv ins Subjekt umgesetzt wer- 
den. Vgl. i7&ic(ox&u(iia( Ti, oder ohne Objekt wie § 4. maT&6«> Ypoift- 
fiaoi, also ypi\L\i,aixaj oder ßißXia icemoTeu|jb8va, denen man glaubt. 
Vgl. ir^x'^ifitiü. c. 6, 1. 

§ 2. Eintheilung der 22 Bücher in drei Theile nebst der Zahl der Bücher 
jedes Theils und der Jahresdauer ihres Inhalts. 

Die dreitheilige Eintheilung im Allgemeinen findet sich in 
den hebräischen Handschriften und Ausgaben, in der Vorrede zum 
Jesus Sirach, bei den LXX und dem Talmud, und bei Philo, de viia 
contempl. § 3. So auch im N. T. Luk. XXIV, 44, vgl. noch Hierony- 
mus, prolog. gal — lieber die 5 Bücher Mosis findet keine Ver- 
schiedenheit statt. Was die 13 Propheten betrififfc, so stimmt die 
Zahl mit Antiq. X, 2, 2. Vom Talmud weicht er darin ab, dass 
dieser nur 8 Propheten zählt, dagegen 11 Eetul;)im oder Hagiographen. 
Dieses vorausgesetzt, und ebenso, dass der Talmud 24 Bücher zählt, 
indem er Ruth von den Richtern und die Elaglieder von Jeremias 
trennt, kann nach dem Talmud die Zahl der 13 Propheten auf fol- 
gende Weise bestimmt werden, wie De Wette, Bleek, Oehler und 
Stähelin thun: 1) Josua. 2) Richter und Ruth. 3) 1. 2. Sam. 
4) 1. 2. König. 6) 1. 2. Chron. 6) Esra und Nehemia. 7) Esther 
8) Jescy. 9) Jer. u. Elaglieder. 10) Ezech. 11) Daniel. 12) Eleine 
Propheten. 13) Hieb. Damit stimmt auch Prideaux, nur dass er 
von 5 an die Reihenfolge anders ordnet. Ebenso Havercamp von 
8 an, nur dass er die Elagelieder von Jeremias trennt, und dafür 
den Hiob hier wegfallen lässt, und ihn vielmehr zu dem Eetubim zählt. 
Vgl. Oehler bei Herzog 1. c. S. 253. Zipser 42 f. Schürer, N. T. 
Zeitgeschichte 438 f. — Diese dritte Abtheilung bezeichnet 
Joseph ganz unbestimmt: ai hk Xoiical xeooape^. Ebenso die Vor- 
rede von Jesus Sirach: xal xcov aXXo>v xäv xa'^ auxouc iQxoXoodiQ- 
xoxtov, — xal xSv $XXo>v icaxp(o>v ßißXicoV, — xal xa Xotica xäv 
ßißXlcov. Zur Zeit des Epiphanius war der Ausdruck aYioypacpa der 
gewöhnliche, er selbst bedient sich aber auch eiaige Mal des wört- 
lich aus dem Hebr. übersetzten xa Ypacpeia. Was die einzelnen 
Bücher dieser Abtheilung betrifft, so findet auch hier consequent 
mit der Verschiedenheit bei der vorigen Abtheilung eine verschie- 
dene Bezeichnung statt. Nach Prideaux, De Wette, Bleek, Stähelin 
sind die 4 Bücher: 1) die Psalmen. 2) Sprüche. 3) Hohes Lied. 
4) Coheleth. Nach Havercamp und Zipser S. 11 dagegen: 1) Psal- 
men. 2) Hiob. 3) Sprüche und Hohes Lied. 4) Coheleth. 

Mcoüolttx;. Dass Joseph sich an diese alexandrinische Wort- 
form hielt, geht aus seinen eigenen Worten hervor. I, 31, 4. Antiq. 
II, 9, 6. Vgl Comm. zu Philo's Weltschöpfung S. 7 u. unten I, 31, 4. 
— dv&pa>iroYovia. Dieses Wort scheint sonst nicht mehr (ausser 
natürlich Euseb. H. E. III, 10.) vorzukommen. Joseph nennt die 
Menschenschöpfang als den vorzüglichsten Theil der Schöpfung (y^ve- 
oi(); denominatio fit a parte potiori. Das thut er hier um so 
passender, da es ihm in dieser Schrift auf eine Frage der Menschen- 
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geschichte ankommt. — oXtifov aicoXeiicei oder aitoXettco), so- 
wohl persönlich als unpersönlich: Es fehlt nur wenig an etwas. 
Die Sache, an der etwas fehlt, steht gewöhlich im Genetiv. So 
auch mit {iixpov. — xpioj^tXiwv ixwy. Das hängt mit den 
5000 Jahren c. 1 zusammen, 2000 seit Moses c. 7 § 5, und 3000 
bis Moses. Gewöhnlich zählt man bis Moses von Adam 2500 Jahre. 
— Artaxerxes sc. Longimanus (464 — 424 v. Chr.). Mit ihm 
sollte das prophetische Zeitalter aufhören. Joseph hielt nämlich 
den Ahasyeros des Buchs Esther für Artaxerxes L. Antiq. XI, 6, 13. 
Da dieser die letzte im Kanon deutlich bezeichnete Person ist, ist 
er der Ansicht, dass das Buch Esther die zuletzt in den Kanon des 
A. T. aufgenommene Schrift sei. Aber kuch der hier unabhängige 
Irenäus adv. haer. III, 21 (25) setzt den Schluss des alttestam. Kanons 
unter Artaxerxes L. Oehler bei Herzog VII, 246. — «PX^^ ^^^ 
ßaotXiüx;. So Frohen. Es fehlt bei Euseb. H. E. III, 10 und in vielen 
Handschriften, auch bei Bufinus. Auch Holwerda 162 will es tilgen, 
und dafür aus dem Vorhergehenden p.4xP^ '^^ *^ TeXeüxf]; denken. 
Liest man es, so ist ap^vj durch Regierung zu erklären. De "Wette 
a. a. 0. § 15. Dindorf behält es, und Bekker. — ol jAexa Mo>ü- 
o-^v irpocpTjxai. So wird Sir. XLVI, 1 Josua als Nachfolger des 
Moses im Prophetenamt bezeichnet. Vgl. Bamabas XII, 8. Mit dem 
Buche Josua beginnt ja im alttestam. Kanon die Beihe der Prophe- 
ten. Die Geschichtschreiber werden aber im Hebräischen Propheten 
genannt, d. h. Dollmetscher, weil sie die Wege Gottes mit seinem 
Volke in der Vergangenheit doUmetschen, wie die anderen Prophe- 
ten in der Gegenwart und Zukunft. — xa xax aoxoü?, ihre 
Zeitgeschichte, c. 7 §5. Sogleich § 3. — at hk Xottcai, sc. 
ßtßXoi. — xot? avOp'tt)itot?, für die Menschen. — ütcoötqxt] 
heisst Ermahnung, Lebensregel. Die Alten nannten so die Lehr- 
gedichte, z. B. Hesiods. Oic. ad Attic. II, 17, 3. Antiq. V, 6, 3. Es 
sind hier damit gemeint die Sprüche und der Prediger. 

§3. Die Apokryphen. 

Aus den Ausdrücken, deren sich hier Josephus im Gegensatz 
zu den göttlichen Schriften des A. T. bedient, welche bis auf Arta- 
xerxes geschrieben wurden, geht deutlich hervor, dass er von den 
sogenannten alttestam. Apokryphen spricht, die in den LXX sich 
befinden, im hebräischen Kanon nicht. Mann kann diese Trennung 
nicht mit Eichhorn und Bleek für eine Privatansicht Josephs halten. 
Denn es ist überhaupt die palästinensische Ansicht, wie sie sich auch 
1 Makk. IX, 27, im Talmud, Zipser 48 u. Oehler a. a. 0., und dem 
Buche Kosri findet, dass mit Maleachi der Geist aus Israel gewichen 
sei. Darum wurde auch der sonst in so hohem Ansehen gestandene 
hebräische Jesus Sirach nicht in den Kanon aufgenommen, und das 
Buch Daniel wäre nicht aufgenommen worden, wenn^^man es für ein 
Produkt der makkabaeischen Zeit gehalten hätte. Zwar redet Joseph 
von diesem Unterschied kanonischer und unkanonischer Schriften 
nicht mit der Bestimmtheit späterer Zeiten, auch lässt er prophetisches 
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Wirken des göttittchen Geistes aach noch fOr einzelne Fälle nach 
Artaxerxes zu, z. B. Bell. Jud. I, 2, 8 (Hyrkan). Aber gegen Philo 
ist seine Ansicht doch wesentlich verschieden, Herzog YU, 254 f. 
Ewald) Israel VI, 244 f. Im Ganzen und Grossen besteht ihm der 
Unterschied beider Zeiten durch das Aufhören der Snccession beim 
Prophetenthnm. Letztere Behauptung bezieht sich wohl darauf, dass 
in der Syrischen Zeit die regelmässige Succession aufhörte, und so- 
gar 160 — 153 das Hohepriesterthum ganz unterbrochen war. Aber 
auch sonst finden über die Succession der 83 Hohenpriester (nach 
Antiq. XX, 10) zwischen Joseph, dem Seder Olam und dem Ohroni- 
con paschale viele Abweichungen statt. Vgl. Oehler bei Herzog B. E. 
VI, 204 f. 

§ 4. Der Glaube an die heiligen Schriften zeigt sich darin, dass kein Jade 
an denselben etwas zu ändern wagt. 

Biese Vorschrift wurde zunächst in Bezug auf das Gesetz gegeben. 
Deut. IV, 2. XIII, 1 f. Bann aber wurde sie auf alle Worte Gk)tte8 
ausgedehnt. Prov. XXX, 6. Cohel. III, 14. Jerem. XXVI, 2. Bei den 
späteren Juden wurde die Achtung vor dem Buchstaben immer mehr 
ausgedehnt, so dass sogar die Verschiedenheit der Lesart nicht durch 
die Consonanten ausgedrückt werden durfte. Wir sehen aber, dass 
diese Aengstlichkeit schon zu Josephs Zeit bestand. 

YpafjLfiaoi iceicioT8oxa|iev. § 1. Merke die Eigenthümlichkeit 
des griechischen Perfekts. — Yap fährt auch hier den Beweis 
ein. c. 7 § 5. c. 5 § 2. — ala>v, öfters so bei Joseph. Unten U, 
11. 22. 31. Antiq. Prooem. § 3. Wie XP<>^0^- ^o^^^ ^gl- Philo's 
Weltschöpfimg, mein Oommentar S. 168. 176 f. Idee der Zeit, Ewig^ 
keit nach Plato. — v:apoiy^o\kOLi, vorbeigehen. Bei Homer und 
Herodot. AG. XIV, 6, fortschreiten, procedere und praeterire. 

§5. Jeder Jude ist bereit, nöthigen Falls für sein Gesetz zu sterben. 
Parallelstelle H, 30, 3. 

Bie jüdische Geschichte, besonders der späteren Zeit zeigt eine 
Masse Beispiele von einzelnen Märtyrern sowohl als von Erhebungen 
des ganzen Volkes für sein Gesetz. Auch der Talmud beruft sich 
auf diese Bereitwilligkeit, und spricht die Behauptung aus, diejenige 
Lehre sei die wahre, für die man sich dem Tode weihe, wie Israel 
stets gethan habe. Zipser S. 48 f. 

ou(i.(puTO(;. Oft bei den Alten, z. B. Platö, und den Hellenisten, 
z. B. LXX und Apokrjrphen. Sonst auch Sficpoxo^. Vgl. zu Barn. 
I, 2. — vofiiCetv. So Hav. etc. nach Euseb., dvop.aCatv Frohen. 
— auxa, T« i6ia 7pa{i.{i.aTa. — 08oü So^iiaTa. So Yjia, Be- 
fehl. So im N. T. — Oeoü vgl. ösict. § 1. Bie Propheten schrie- 
ben 6eou SeiSavxoc, Antiq. X, 1 1, 7., in ihnen waltet to &eiov, Antiq. 
VI, 8, 2. X, 11, 3. 5. Vm, 13, 3., sie stehen im Umgange mit Gott, 
Antiq. X, 11,. 7. B. J. I, 2, 7., sie sind Svfteot, Antiq. IX, 3, 1. B. Jw 
m, 8, 3i, sie sind iv Ö8iao)icj>, B. J. II, 13, 4. II, 22, 1., der Geist 
Gottes ergreift sie (Xa(ißav&i), Antiq. IV, 6, 5. Ernst Gerlach S. 23. 
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Vgl. c. 7 § 5. iiclicvoux. — 4(opavTau Das Perf. Pass. lautet 
sowohl 4(opa)j.ai als a){jL|j.au Battmann, Grössere Gr. Grs^mm. II, 201. 
Wenn vor dem a ein 8, i, p vorangeht, wird es nicht in t), sondern 
in ä verlängert. — axpißXTj (von oxplcpo)), Werkzeug zum Drehen, 
daher wie iormentum von torqueo, Folter, Marterwerkzeug. — 
Oavaxfov xpoicou Schon der Piur. davaxoi bezeichnet wie mortes 
die Todesarten, namentlich die gewaltsamen. Der Deutlichkeit wegen 
setzt Joseph noch xpoicot dazu, obschon die Griechen dies gewöhn- 
lich nicht thun. — iv &eaxpoic. Die Alten pflegten bekanntlich 
alles, was sie dem Volke vorfahren wollten, ins Theater zu verlegen, 
AG. XIX, 29. 31., (daselbst Eypke und Krebs) besonders Verbrecher, 
1 Cor. IV, 9. (daselbst Lösner aus Philo). So das verbum dsa- 
xptCo[i.au Vgl. Bretschneider Lex, Joseph «erzählt B. J. VI, 9, 2., 
dass Titus viele gefangene Juden in den Theatern den wilden Thieren 
und dem Schwerte preisgegeben habe. — &ici xo etc. damit, von 
der Absicht, wieSirlxt; wozu? II, 30,3. icepi. — xalxä(;(i.exä 
xooxcov äva^pacpaC) und den mit ihnen gemachten Aufzeichnungen, 
d. h. der anderen heiligen Bücher. Mexa xwv vojicov, eigentlich: mit 
den Gesetzen, heisst: neben den Gesetzen, in Verbindung mit ihnen. 

§ 6. Kein Grieche würde für ihre ganze Geschichtslitteratur das geringste 
Ungemach über sich nehmen. 

Der Gegensatz ist in einer doppelten Steigerung ausgedrückt. 
Einmal dem Aussprechen eines einzigen Wortes wird die Erhaltung 
der ganzen griechischen Geschichtslitteratur entgegengesetzt, und 
dann dem Uebersichnehmen der schrecklichsten Qualen und Todes- 
arten das des geringsten Schadens. Joseph pflegt überhaupt von den 
Griechen seiner Zeit nicht viel zu halten, während er vor den 
Bömem die grösste Achtung hat. Aber selbst dem Griechen Polybius 
aus Megalopolis erging es so. Zehn Gontrolleurs und Siegel nebst 
zwanzig Zeugen stellen bei den Griechen nicht so sicher als ein ein- 
facher Eid bei den Römern. Lib. VI, 56, 13. 

üic&p aoxou, dafür, d. h. kein Wort gegen die Gesetze und 
historischen Schriften vernehmen zu lassen. — ou5', ne quidem. 
— a(paviCo> steht gern von der Vernichtung der Bücher. Antiq. 
XII, 5, 4. — dxuxtt>v, der nächste beste, d. h. der geringste. 
Oft bei Joseph. Unten II, 4, 4. II, 19, 2. Mit dem Artikel, Din- 
dorf bei Fleckeisen J. B. 99. 1869. S. 846, wo die Stellen aus den 
anderen Büchern Josephs angegeben sind. Sonst vgl. Philo de opif, 
mundi. p. 19 M. xö xu^ov pipoc p 31 M. De agric. p. 195 J. oo^ 
d xu^wv, aXXa icpofYjXY^^. Longinus de subiimi 9 sagt von Moses: 
00^ d xi>xo>v avTffp. — ufioxafxat, sich unterziehen, subire. Antiq. 
XV, 5, 5. itav dxioüv ocptoxaoftai, wie B. Jud. IV, 7, 1. dxiouv ira&eiv. 
So Frohen II, 30, 3. — oxeStaCo), ohne Vorbereitung und Vor- 
bedacht etwas reden oder schreiben, extemporiren. II, 2. Cic. ad 
Attic, VI, 1 und so (Tf^hiaa^a eine Sache, die ohne Ueberlegung ins 
Werk gesetzt wird, subiium cmsilium ibid. XV, 19. Also leicht, 
hinwerfen, aus dem Stegreif hinschreiben. Sehr oft bei Diodor Sic. — 
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xal xouTo Sixaiox; xai etc. Diese Ansicht tragen sie billiger 
Weise aus dem Verfahren der Gegenwart auf das Altertham über. 

— irepi ToüTO)v ist durch das folgende oi; bestimmt. — icapa- 
'YiYvo(jLaiy dabei sein, dazu kommen, icapaxuY^^avo), also als Augen- 
zeuge. Im N. T. mit Präpositionen. — (piXoxi(i.lo(Aat, sich die 
Mühe nehmen, seine Ehre darein setzen, den Ehrgeiz haben, als 
Ehrensache ansehen. Vgl. 91X0x1^.(0^, c. 19. oo^i^iXoxifiiofiat, c. 17. 
vgl. (ptXoxaX^tt). — lieber die Glaubwürdigkeit der griechi- 
schen Geschichtschreiber vgl. oben c. 2—5. Namentlich aber 
in Beziehung auf die altjüdische Geschichte enthält unsere Schrift 
eine Menge Einzelheiten. Femer vgl. meine Abhandlung über die 
taciteischen Berichte über den Ursprung der Juden. Hist. V, 2 f. 
In den theol. Studien und Kritiken. 1843. IV, 893 f. 

§ 7. Besonders zeigte sich die Leichfertigkeit der griechischen Geschicht- 
schreiber in Beziehung auf deü letzten jüdischen Krieg. 

Joseph nennt hier keine Namen. Von dieser Sache spricht 
er hier nur im Vorbeigehen. Sie gehört nicht eigentlich zum Zweck 
dieser Schrift, die das Alter und die Verläumdungen der jüdischen 
Nation behandelt. In dieser Hinsicht nennt er viele Namen grie- 
chischer Schriftsteller in unserer Schrift. Aber auch in den beiden 
Schriften, die den jüdischen Krieg darstellen (Bellum jud. und De 
vitä)y fehlen solche Namen. Denn die Commentarien (uico(iV7[(jLaxa) 
Vespasians kann er nicht meinen, da er sie selbst benutzte und ge- 
wissermassen zu Grunde legte , de vita § 65 p. 31. 33. Vgl. über 
dieselben unten c. 10 § 4. Auch beruft er sich ja auf sie. Und 
sein Gegner Justus Tiberiensis war kein Grieche, sondern ein helle- 
nistischer Jude. Joseph scheint erst später solche Schriften griechi- 
scher Geschichtschreiber über den jüdischen Krieg kennen gelernt 
zu haben. Aus t solchen scheinen denn manche Notizen, auch un- 
richtige, in spätere römische und griechische Geschichtschreiber 
übergegangen zu sein, wie in den Tacitus., Dio Gassius, Sueton, Flo- 
rus, Ammianus Marcellinus. Besonders ist herauszuheben Bio Gassius 
XLIX, 22. LXVIII, 32. 

dfiiXei, sei unbekümmert, d. h. versteht sich, denke doch wohl, 
utigue, profecto, noch entsprechender scilicet, videlicei. So nament- 
lich am Anfang einer Antwort. So mehreremal bei Plato, Philo, 
de vita contempl p. 894., Sozomenos, H. E. I, 1. p. 894 F. Und 
oft bei Joseph, z. B. unten II, 15 u. 31. B. Jud. II, 18, 10. IV, 7, 1. 

— vov, in unserer Zeit, unter Titus. Doch wurde unsere Schrift 
später als alle anderen erst in Rom, und also auch ziemlich später 
als jene über den jüdischen Krieg geschrieben. — ix<pipo>, 
edere^ öffentlich bekannt machen, publiziren, z. B. ^Y)cpio(ia, icpoßou-» 
Xeu(Aa. Unten c. 19 J. cfr. II, 21. u. 31. c. 28 § 8. iroXep.ov, erklären, 
XTQV dX7]&8tav xoü BoYjjiaxo?. II, 16 F. . — irapaßaXXoi. Intr. sich 
nähern, hinzugehen. Besonders von Schiffen, adpellere, vauv eU etc. 

— i{i.icapoivia), sich wie ein Betrunkener betragen, herumtaumeln, 
herumzwirbeln. Philo, de vita contempl p. 895 F. Antiq. XX, 8, 3. 
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Tote 4«oo|iaoi. Auch vom tollen üebermuth, Antiq. VI, 12, 7. Krebs, 
obss. e Flavio Josepho, 353. Aach sonst bei Späteren, z. B. Hero- 
(Uan. — itapaxooofia, Nebenbeigehörtes. Verächtlich Daher 
icapaxouoi, schlecht hören, nicht gehorchen, überhören, c. 28, 5. 

CAP. IX. 
Joseph bemfi; sich auf seine eigene Glaubwürdigkeit in Be- 
ziehung auf seine Darstellung des letsten jüdischen Kriegs. 

Davon ist schon in der Einleitung § 3 gesprochen worden. Er 
beruft sich auch sonst auf seine Wahrheitsliebe. B. J. IV, 6, 2. IV, 
9, 10. V, 1, 3. VII, 11, 5. Hier kommt unser Verfasser auf diesen 
Punkt zu sprechen, weil sich von der Glaubwürdigkeit auf dem einen 
Gebiet auf die im andern ein günstiger Schluss ergiebt, von dem 
Verhalten bei der neuem Geschichte auf das bei der altern, c. 8 
§ 6. Beide Beziehungen werden aijch wirklich von Josephus im fol- 
genden Capitel verbunden. 

§ 1. Joseph war überall Augenzeuge, sowohl bei den Juden als Stratege, 
als bei den Römern als DoUmetscher. 

irapaxof xavo). c. 10, 4. c. 22 § 16. AG. XVII, 17. icapaYtYVO- 
jAau c. 8 § 6. — SaxpaxTQYouv. Er war Statthalter von Gatiläa^ 
und als Feldherr leitete er die Vertheidigung der Festung Jotapata, 
wie besonders in seiner eigenen Lebensbeschreibung ausMhlrlich er- 
zählt ist. — 8id (paA.ax7)^c S^®^^* So 8ta (piXCo^ ^Z^^v, 8i' IrX- 
mSoc Ix^iv. So auch mit '^i'^zobaK und acpixveto&au Bell. Jud. III, 
2, 1. IV, 7, 1. Herodian II, 1. Anderes bei Viger. 585. — icpao- 
s^peuoi, (issidere, praesto esse, ad manus, a manibus esse, c. 7 
§^1. — TÖ fiev icpcuTov — audi^ 5e. Letzteres wie to hL 
Beides aber steht absolut von der Zeit: bald, bald, — modo, modo, 
— nunc, nunc. Auch wie partim, partim. So c. 14 u. II, 31. 
Vgl. zu Bamabas V, 2. — Xudel^, als Freigelassener, übertus. 
So de vita § 75. Daher Flavius sein Vorname. — oüveicifAcpÖTjv, 
Haverc. ouv£7ce|i.<pY)v. Druckfehler, oov mit Titus, Ttxq). — Nach 
der Thronbesteigung Vespasians übertrug dieser anno 70 dem Titus 
die Beendigung des Kriegs, und liess ihn von Alexandrien aus 
mit neuen Legionen sich mit dem alten vespasianischen Heere vor 
Jerusalem vereinigen-. De vita § 75. — twv itpaxxo(i.iva>v. Vor 
demselben haben Frohen und Hav. y&vo(ji^vq>v. Von beiden will 
Hudson das eine tilgen. Dindorf tilgt letzteres, auch Bekker. Bei 
Ruün. fehlt es. — xo oxpaxoiceSov xwv ^Ptt>)j.ata>v. Im dritten 
Buche des jüdischen Kriegs giebt Joseph die genaueste (Niebuhr, 
Böm. Gesch. V, 276) Beschreibung des römischen Kriegswesens. 
Daher er wohl sagen kann iicifteXäc dvi^pacpov. — adxo- 
(ioKoi, Ueberläufer, irpoofoye^. So auxofioXiu). Milder ist atcip- 
XO{ji^u — auvtYjfj.1, verstehen. Vgl. ouvcotc Joseph war bei 
den Verhören, leitete sie, und war, wenn auch nicht der einzige, 
so doch der auch bei den Juden angesehenste und gelehrteste DoU- 
metscher. 
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§2. In Hom verarbeitete Joseph seine Geschichte des jüdischen Kriegs 
in Müsse. 

JosephuB war in Begleit des Titus nach Born gereist, vom Tiiits 
mit Gütern beschenkt, von Yespasian mit seiner frühem Wohnimg, 
mit dem römischen Bürgerrecht, einer jährlichen Pension, und vielen 
anderen Ehrenbezengnngen überhäuft worden. De viia § 75. 76. 

irpa^(taTSta wie opus, Werk, Unternehmen, von einer Schriüt. 
c. 10 § 3, sowohl von der Archäologie als dem J. Krieg. Philo, 
de viia conU J. — icapaoxeui]. Vorbereitung, Zurfistung. Vgl. 
(leXexiQ, meditatio, Studium, Vorstudium. — oovepYoic Egger 
p. 193 denkt an Gopisten und Secretärs, aber besser p. 207 an 
griechische Rhetoren und Grammatiker. Denn er gebraucht sie fOx 
die Sprache, itpo? tiqv ^EXXiQviSa ^o>vt]v. Gopiflten aber und Secre- 
tärs sah man nicht als Mitarbeiter an, sondern als Diener, uicijpdxai. 
Ueber seinen Eifer um die griechische Sprache. Antiq. II, 11, 2 
und oben die Einl. § 3. 

§3. Nach Vollendung des Werkes erhielt Josephus von den angesehen- 
sten Männern das Zeugniss der Wahrheit. De vita 65. Ueberhaupt 
beruft er sich auch sonst auf seine Wahrhaftigkeit: Unten 1, 10, 3. 4. 
B. J. Prooem. c. 10. VII, 11, 5. Antiq. Prooem. 1. 8. XIV, 4, 3. XVI, 

^9 1. A.A., o, «5. 

icepi-^v. irepfsifjLi, zu Gute haben, zum Vortheil übrigbleiben, 
Ueberschuss haben als Aktivrezess. II, 32 F. — öapoo«;. Vgl. 
dpaoo<; und öpaouc, c. 6 § 2. — xij? dXTj&eiac- lieber die 
Sache vgl. auch Bell. Jud. Prooem. § 1. Antiq. XX, 10, 2. — 
auToxpaxo>p, 1,10, 4., bezeichnet bestimmter als i^e|jia>v und t»t- 
perator den römischen Kaiser. So c. 10 § 5. vita 65. So nennt 
sich der römische Kaiser auf den griechischen Inschriften in Aegyp- 
ten aoToxpocTcDp, namentlich gern Nero. Der Plur. hier wie dort in 
der ParaUelstelle wegen Vespasian und Titus. viia 65. Bell. Jud. 
III, 8, 9. Von Gott: Selbstherrscher. Vom Kaiser sagen die Grie- 
chen auch Katoap, Heßaoxoc und ßaaiXeo^. — a^iou), also h. 1. 
nicht: für würdig halten, sondern wünschen, zu dürfen glauben, dt, 
c. 12 u. c. 13. Denn Justus Tib. rechnete es Joseph als Beweis der 
Unzuverlässigkeit an, dass er mit der Herausgabe seines Werkes bis 
nach dem Tode der beiden Kaiser wartete, vita^h. — icptoToic 
yap SiSo>xa, den Kaisem gab er das Werk zuerst, weil er es 
ihnen widmete. Das 8iSa>xa ist eine Art Latinismus, wo dare wie 
dedicare vom Widmen gebraucht wird, z. B. d. d. d. — Das Ver- 
hältniss zu Epaphroditus ist so zu denken, dass die eigentliche 
Dedication diesem galt, den Cäsaren aber Exemplare geschenkt und 
die erste Einsicht gewidmet war. — äiciicpaoxov. Es gab da^ 
mals in Rom viele Buchhändler, Bücherverkäufer, UbUüpoiae. Auch 
verschafften sich viele gebildete Vornehme, oder die den Schein der 
Bildung affektirten, um Geld Bücher. Becker, Gallus, Römische 
Szenen II, 327. Pauly, Art. lihrarii von Preller. Für die Griechen 
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vgl. Bekkers Charikles I, 206 f. — Julius Archelaus. Dieser, der 
sonst weiter nicht erwähnt ist, muss den spätem Herodianem ange- 
hört haben. Man hält ihn für den Schwager des Agrippa II. Arche- 
laos, der Sohn Herodes M., starb schon 753 u. c. Sonst gab es 
unter den Griechen mehrere Feldherren, Gelehrte und auch einen 
Bildhauer dieses Namens. — Herodes. Auch dieser ist sonst 
nicht bekannt, vgl. Cellarius, de vita Herodum Nr. 83, bei Haverc. 
II, 394. Vielleicht ist es der Sohn des jüngeren Phasael, des Bru- 
dersohns von Herodes M., wie Paret annimmt. Er muss ebenfalls 
zu der königl. Familie des Herodes gehört haben, da er hier den 
Titel o8p.voTaTo< führt. Es entspricht letzteres unserer Msijestät, 
und wird ursprünglich' von Göttern gebraucht, II, 31, 1., verwandt 
mit oißa;. Philo, de opif, mundi p. 28 F., und oeßaoto;, augustus. 
Vgl. I, 26, 13. 2 Thess. II, 4. — ßaotXeu? 'A^pUicac Das ist 
Agrippa IL, Sohn Agrippa's I., der siebente Nachkomme des Hero- 
des M., der letzte jüdische König, regierte von 50 — 100. Schürer, 
Zeitgeschichte 315 f. cfr. 322. Geboren 31. Er starb unter Trajan, 
wurde von den römischen Kaisern mit immer mehr Land beschenkt, 
und hielt es immer mit den Römern. De vita § 65. Es ist derselbe, 
vor welchem der Apostel Paulus redete. AG. XXV. XXVI. — 
^aufiaoioc von berühmten Männern. II, 12. Auch bei den Grie- 
chen, z. B. Plato. Oft in unserer Schrift. — icpoioTTjp.i mit Gen., 
einer Sache nachkommen, sich an dieselbe halten, sequi, irpocYfi'aToc, 
apex^C, xi^^vY)?. Antiq. V, 1, 24. VI, 4, 3. Vgl. irapiotap.at, c. 7 § 5. 
u<ptoxa(jiai, c. 8§6. — unooxiXXu), herunterziehen, daher nach- 
lassen, die Segel einziehen, hinterhalten, hinter dem Berg halten. 
Med, sich scheuen, geniren, aus Furcht schweigen. AG. XX, 20. 27. 
Hebr. X, 38. 39. Aehnl. oooxiXX«) bei Philo. 

CAP. X. 
Obschon Einige meine Werke angriffen, sind sie doch aus den 
besten Quellen geflossen. 

Das ist eine Fortsetzung der schon im Vorigen ausgeführten 
Behauptung. 

§ 1. Schlechte Leute haben meine Geschichtschreibung verläamdet. 
Dahin ist zunächst zu zählen der Jude Justus aus Tiberias 
am See Genezaret, ebenfalls Geschichtschreiber, Krieger und Staats- 
mann, aber fanatischer Demagog. De vita § 65. Er schrieb eine 
Chronik der jüdischen Könige bis auf Agrippa II. Dann: Ueber den 
jüdischen Krieg, welches letztere Werke auch von Photius der Ent- 
stellungen beschuldigt wird. Joseph wirft ihm namentlich vor, dass 
er zu Lebzeiten des Vespasian, Titus und Agrippa nicht gewagt habe, 
mit seinem letzten Werke öffentlich hervorzutreten, obschon er das- 
selbe schon längst geschrieben hatte. Creuzer S. 57. Der franzö- 
sische Jude Salvator dagegen nimmt sich seiner in seiner „Römer- 
herrschaft in Palästina'' sehr an. Er fasst ihn als Gleichgesinnten. 
Ausser diesem Landsmann müssen aber auch einige Griechen, die 
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er aber nicht nennt, ihn angegriffen haben. Das geht anch ans 
c. 8 § 6. 7. c. 1. hervor. Soviel ist auf jeden Fall nicht zu übersehen, 
dass Joseph in unserer Schrift viel mehr Kritik zeigt als in den Anti- 
quitäten. Er scheint sich einige Zurechtweisungen doch gemerkt zu haben. 
cpauXog, I. q. faul, paulus. Gering, miserabel, werthlos, un- 
bedeutend. Aber auch wie xaxoc, böse. Oft in unserer Schrift. 
II, 1. wie hier. — o^oXi^', c. 9 § 2. Müsse, h. 1. Schule, bezeich- 
net sowohl den Vortrag als den Ort, wo er gehalten wurde. So 
Studium, Im Mittelalter öffentlicher gemeinschaftlicher Ort. Daher 
Schule. — ']fü|ivaojjLa, UebungsstQck. Also schon damals in 
wissenschaftlicher Beziehung, exercitium, Schulexercitium von Jüng- 
lingen, wie dieselben bei den Khetoren gehalten wurden. Dem Aus- 
druck nach ist" zu vergleichen Thuc. I, 22 dYwviajia el« to irapa- 
)(pt](ia. Femer axoao(i.a, axpoafia. 

§2. Sie kamiten weder die Ereignisse aus Anschauung, noch suchten sie 
sie von den Kundigen zu erfahren. 

xaxTjYopta; etc. Genetiv des Unwillens. Mit ä c. 33, 6., 
ohne a> II, 2, 9. So überhaupt bei einem Ausdruck der Empfindung. 
So bei den Attikem, mit oder ohne w, cpeo, ovTwg. So o) toü ßtoo, 
vf\<i Toj^TjC, eoBaijjiovta?. Dindorf und Bekker verbinden die Worte 
xaxTjYoptai; irapaBoEou xal BiaßoXY]; genau mit dem Vorhergehenden 
als abhängig von ^aftvacp-a, und übersetzen ad ingenium exercen- 
dum proponi debeai ad accusationem incredibilem et cahimniam. 
Allein es passt weniger, den Vorwurf der Verläumdung auf den 
Joseph zu beziehen als auf seine Gegner, die sein Werk als ein 
Werk der Unwahrheit bezeichneten, nicht als eins der Verläumdung. 
Alle Frühem haben getrennt wie wir, nur Rufin verbindet mit dem 
Vorigen: et accusationis inspiratae atque detracUonis facientes 
opus. — itapaBoSoc, unwahrscheinlich, unglaublich, sonderbar. 
Der Gegensatz ist dXTjftTif?. Das Adv. c. 14J. — 84ov absolut: 
Da man doch sollte, cum oporteat. So bei Demosthenes und Ari- 
stides. Vig. 331. So JEov, icpoo^xov. Bemhardy 470. Unten c. 29 § 6. 
II, 5 J. 35. — icapaxoXoüÖ^o), sequi, adesse, nachgehen. Unten 
c. 23. II, 1. Luk. I, 3. Oefters auch in unserer Schrift dxoXoo&^co. 
— Tot? Ysifovootv. Neutr. Den Ereignissen selbst. Vgl. irpa^- 
(laxa, irpa^ew, irpaxTop.eva u. dgl. 

§ 3. Beides habe ich getban, ersteres im Jüdischen Krieg, c. 8 § 7. c. 9., 
letzteres in der Archäologie, c. 7. c. 1 J. 

TcpaiffiaTsta. Oben c. 9 § 2. — woiuep Scptjv. c. 1 J. — 
UpaYpa(jL(i.aTa. So nennt er die Bücher des jüdischen Kanons 
auch sonst, B. J. VI, 5, 4. Antiq. X, 10, 4., oder Ispal ßißXoi, Upa 
ßißXta c. 1., leptöv YpacpSv ßtßXot. E. Gerlach S. 21. — |jLedep- 
[iTjveuo) heisst eigentlich übersetzen, dollmetschen. Allein Joseph 
gebraucht es, wie c. 14 J. [ieTa<ppaCo> vom Uebertragen, Schöpfen 
.aus einer Quelle. So c. 26 J. von dem Verfahren des Manethos 
seinen ägyptischen Hieroglyphenquellen gegenüber. Vgl. femer Antiq. 
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lY, 8, 4. X, 10, 6 F. Schödel, über Joseph S. 17. la demBelben 
Sinne werden die Ausdrücke fjLexaßaXXo) und 4pfi.ir^v8u«d wiederholt 
vom Yerhältniss des Philo Byblius zu Sanchuniaton bei Euseb., 
Praep. evang. l^ Q. gebraucht. — (te9ep(j.T2V&oxa. So Lachmann 
und Tischendorf bei Luk. XXIV, 27. Aehnliche Unterlassung des 
Augments s. Winer § 12. F. Buttmann, Gr. Gramm. § 84. 6. N. 5. 
Bekker und Dindorf haben das Augment hier angebracht. — 
ispsu^ etc. Einl. § 1. De vita § 1 J. 'EfjLol hk xb y^vo? laxlv 
oux äoiQ(iov, aXX' in Up^v avoD&ev xaxaßeßTQxo? xVX. — 91X0- 
oof la wird von der Lehre gebraucht, namentlich in religiöser Be- 
ziehung. So icaxpioc 9* II, 14 F. c£r. 4. So cptXooocpio) vom gelehr- 
ten Geschäfte der Priester, oben c. 6 § 1. 11^ 3 ist von der Philo- 
sophie der Aegypter und Babylonier die Rede. Auch werden die 
religiösen Sekten der Juden (piXoooftat genannt. Antiq. XVIII, 1, 2. 
B. J. II, 8, 2. Joseph spricht sogar Antiq. XVIII, 1, 1 u. 6 von einer 
Philosophie des Judas Galiläus. Dieser Sprachgebrauch war aber 
der griechische der damaligen Zeit. So heissen auch bei Strabo 
XVI, 1, 6 die Magier die ^yX^P^^*' 9^^^^o(fou — auxcopfo«, 
der selbst Theilnehmer ist, auxonxiQc» Augenzeuge. Ueber ersteres 
vgl. Vig. 169. Syn.: aüxo)^sip, häufiger. Vgl. aoxoüpYto, II, 32, 3. 
Vgl. auch über auxcopY^o), Lobeck zu Phryn. 120. — x&vXejf- 
divxcov, weil er Dollmetscher war, und die beiden Sprachen verstand, 
c. 9 § 1. — oüSoxioov a']f^^''i^^€* c. 9 § 1. oux äoxiv 6 xrjv 
ijiYjv YvSwiv Stdcpüys. Ueber oxtoov c. 7, 5» 

§ 4. Diese kennen auf jeden Fall unsere Berichte nicht. 

Es ist überhaupt auffallend, wie wenig Griechen und Römer 
die LXX, die Werke Josephs und andere jüdische Werke unter- 
suchten, obgleich wenigstens den letztern diess wohl möglich gewesen 
wäre. Im Allgemeinen waren sie eben doch nicht Quellenforscher 
im modernen Sinne des Wortes. 

OpaoeT;. c. 6 §2. c. 9 § 3. — 01 xav. So Frohen, Haver- 
camp, Dindorf, Bekker. Dagegen drucken die beiden Leipziger 
Ausgaben falsch ot xai. Dagegen spricht schon der Gegensatz aXX* 
QU ye nnd der Coi^j. X^^odoiv. xav steht hier für xal iav, sogar wenn, 
licet, Rufin. — auxoxpaxopcov oirojjLVijjjLaxa, vgl. zu c. 9 § 7. 
Einl. Das sind die commentarü, acta publica u. s. w., welche dem 
Volke von allem Interessanten Nachricht geben, bulletins. Bahr, 
Rom. Litt. § 202 u. a. m. — iyxn^xdyio, lesen, librum adire. 
c. 1 J. — Xi^oxsiv. Er traut nicht recht, ob sie sie wirklich 
gelesen haben, oder es nur behaupten. — aXX' oi> ^s, so doch 
wenigstens nicht, wie aXXa y^j doch wenigstens, auch im N. T. — 
ivapaxoYXotvci). c. 9 §1. Sonst itapaYiYvofxau 

CAP. XL 
Rückblick auf den Hauptgedanken des ersten Abschnittes un- 
seres Buchs, und Ankündigung der beiden folgenden Theile. 

Ueber diese Eintheilung vgl. Einl. § 8. 
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§ 1. Der Rückblick. 

icapixßaaK, Abschweifung, Exkurs. So c. 22 M. 11,35. Es 
bezieht sich dies zunächst auf das c. 8 u. 9 über sich und seine 
Gegner Bemerkte persönlicher Natur. — Sü^^psta, wenn man 
etwas leicht zur Hand nimmt, Leichtigkeit, Leichtfertigkeit, Leicht- 
sinn. Vgl. c. 33, 6. So bei Plato, Aristoteles, Plutarch u. s. w., 
Bamabas 20, 2. Sonst o^sBiaCo), c 8 § 6. Sjiicapotvio), c. 8 § 7. 
— Ixavttx;, wie c. 1 J. — o>c oxi, pleonastisch, wie dass. Bast. 
Greg. Cor. p. 52. Jakobs A. P. p. 403. Vig. 551 a. 562. 853. Es ist 
daher nicht nöthig mit Paret «k zu streichen. 

§2. Ankündigung der Theile. 

ßooXofiau Aus dem Folgenden ist ersichtlich, dass diess (Jiixpa 
icpox&pov auch noch zum Vorigen, zum ersten Theil gehört; hia- 
key^br^vai ist also passivisch zu nehmen, wie sogleich XeXix^^^^ 
Ich will nämlich, dass einiges Weniges vorher gesagt sei gegen u. s. w. 
Die folgenden beiden Capitel gehören aber auch noch zu diesem 
ersten Theile, da sie Antwort geben über das Schweigen der Grie- 
chen. — &1Q nach ßooXo(j.ai bei Frohen and Hav. lassen Dindorf 
und Bekker nach einigen Manuscripten bei Hav. und Rnfiu weg. 
Trennt man ßouXo(j.ai vom Vorigen, so ist es nöthig: Ich will näm- 
lich, — ich will nun. Im Gegensatz zu ßouXo{Aevo<; § 1, und ia Be- 
ziehung auf c. 12 u. 13. — xaxaoxaai^, Beschaffenheit, Zustand, 
Bestehen, Bestand. Aehnlich uicooxaai^ c. 1. — &<; ^ aaiv ixeivoi, 
sie sagen es bloss, aber mit Unrecht. Denn im ganzen grossen 
22. Capitel unseres Buchs bringt Joseph eine ziemliche Anzahl Stellen, 
aus griechischen Schriftstellern über die Juden bei. — elxa hi 
bezieht sich auf den zweiten Theil des Buches, der mit c. 14 be- 
ginnt, — xai Touc (iiv ßsßX.aaf Y)fiY)xoTac auf den dritten von 
c. 24 an. — ßXao(p7][iiu>. cfr. I, 1. — AXt^Yo);, grundlos. 
Sonach das Adv. I, 14, 16, wie ako'^iaxi Vgl. aXoYta, aXoifi«>9 und 
in unserer Schrift öfters iXo^oc. Statt aXo^coc, das Hav. nach Rnfinns 
(mlla ruiione) ia den Text nahm, hatte Frohen und Codd. &v xoi; 
XoYoi^* Dindorf und Bekker lesen ebenfalls ako^m^. Joseph ge- 
braucht Xo^oi nicht von den verschiedenen Schriften, sondern ßißXia 
oder ßißXoi, dagegen Xoyo«; von einem Theile einer Schrift. 

CAP. xn. 

Gründe, warum die Juden den Griechen längere Zeit unbekannt 
geblieben sind. 

Als solche Gründe werden angeführt, einmal, dass die Juden 
in einem Binnenlande wohnten, dann dass sie keinen Handel in wei- 
tere Gegenden trieben, ebenso keine Seeräuberei. Durch den Handel 
wurden aber die Phönizier früh den Griechen bekannt, und durch 
jene die Aegypter; die Meder und Perser aber durch ihre Feldzüge, 
die Thraker durch ihre Nachbarschaft mit Griechenland, die Skythen 
durch die den Pontus befahrenden Griechen. Die Binnenländer 
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wurden überhaupt später bekannt, z. B. Rom, Gallien, Iberien. So 
ist die Ursache späterer Bekanntschaft der Mangel an Verbindung 
überall, und daher ist sich nicht zu verwundem, wenn sich dieselbe 
Erscheinung auch bei den Juden zeigte, die also kein Beweis sein 
kann gegen ihr hohes Alter. 

§ 1. Die Juden wurden den Griechen später bekannt, weil sie ein Binnen- 
land bewohnten. 

Im Westen wohnten im Ganzen am Meere nördlich von Palästina 
die Phönizier, südlich die Philister. 

icapaXioc. So § 3. Bei den LXX öfters, ist aber dreier 
Endungen, daher auch das Subst. r^ tcapaUa, Dagegen Luk. VI, 17 
r^ irapaXioc. — i(i.icopia ist der Seehandel, Grosshandel, Handel. 
Daneben steht § 3. xaicYjXeta, Krämerfli, Kleinhandel. Noch vor- 
nehmer als jenes ist der Ausdruck icpayfiaTefa, Geschäfte, negoiia, 
negoce, nigociant. Palästina entbehrt der im Welthandel gesuchten 
Naturprodukte, die überall der Handel au&ucht. Die mosaische Ver- 
fassung war auch dem auswärtigen Handel nicht günstig. Derselbe 
erhielt eine gewisse Blüthe unter Salomo, die aber nicht lange 
dauerte wegen des Verlustes der edomitischen Häfen. Dagegen be- 
förderten in der spätem Zeit die Fürsten denselben 1 Makk. XIV, 5. 
Joseph Antiq. XV, 9, 6. Vgl. Winer R. W. Art.: Handel. — äict- 
jAtSta. § 3, dv8iri[i.ixTov. § 10. Es bezeichnet auch den Verkehr der 
Menschen unter einander, Handel und Wandel. So bei Herodot u. 
Xenophon. So imfiiYvojit u. imfifoYO). 2 Makk. XIV, 3. ht xoTc t^; 
dm{iiE(ac 3(povot;. — aicoixCC«), entfemen, entfemt bauen von 
etwas. § 11. Frohen hat dvcpxiopivoi, was Hav. nach einer Hand- 
schrift änderte. Schon vorher Budäus, und jetzt auch Dindorf und 
Bekker. — X^P^ ÄYaöii}. So ist die Frachtbarkeit des Landes 
schon in vielen Stellen des Pentateuchs geschildert. Num. Xm, 24. 
Vgl. Genes. XXVI, 12. Luk. VIII, 8 und Parallelstellen, femer die 
Geographie. Tac. H. V, 6. Justin I, 36, 2. Joseph, B. J. HI, 3, 2., 
beschreibt namentlich die Fmchtbarkeit Galiläas. Unten I, 22, 13. 
Herzog XI, 23. c. 29, 5 erhebt er die Fmchtbarkeit Judäas über 
die Aegyptens. — IxicovIcd, ausnützen. Der Ackerbau wurde 
von Moses zur ökonomischen Gmndlage des Volkes erhoben. Vgl. 
diesen Artikel in den Antiquitäten und Bealencyclopädien. Noch der 
Talmud sagt: Wer kein Stück Land zu bebauen besitzt, ist kein 
Mensch. Zipser 62. — v£{j.o(i.ai, benutzen, im Niessbrauch haben, 
ürsprtlnglich von Hirten. Vgl. vljto; und Nomaden. Aber vom 
Ackerbau, vgl. die vofiai in Aegypten. Wie hier c. 22, 13. 

§2. Ausser dem Ackerbau verwendeten die Juden ihre grösste Sorgfalt 
auf Einderzucht, Beobachtung der Gesetze, auf Frömmigkeit. 

Davon ist hier die Bede im Gegensatz zum Handel, wie vorher 
vom Ackerbau. Es kommt hier dem Joseph darauf an, die ethischen 
Momente im Leben seines Volkes herauszuheben. 

iratSoxpocpia. Zipser 53 f. bezieht diess auf eine gute Einder- 
erziehung, auf die die Juden allerdings viele Aufmerksamkeit richteten. 
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Allein Joseph hat hier offenbar einen Gegensatz M d^ Griechen 
im Ange. Und was das specifisch Eigenthümliche in der jüdi- 
schen Eindererziehnng betrifft, so besteht dasselbe in der sogleidi 
genannten Unterweisung im Gesetz und in der Frömmigkeit. Die 
Griechen unterscheiden nun aber zwischen xpo^iQ und icaiSeia so<^ 
dafis ersteres mehr die physische Erziehung des kleinen Kindes 
durch Mutter und Amme bezeichnet, (unten II, 17, 1) dieses mehr 
die intellektuelle durch den Pädagogns. Friedr. Hermami, Privat* 
alterthümer der Griechen. § 33. 34. Wie mit tpocpT) ist es auch mit 
icaiSoxpocpta. Plato, Polit. V, 465 c. legg. 11, 666 e. VII, 806 a. So 
xpicpeiv und avatpicpeiv. Es ist also hier das Aufziehen vieler Kinder 
gemeint, in welche der Jude und die Jüdin ihren Stolz und ihre 
Freude setzten (cpiX.oxaXoüVTe?) wie Joseph oft die dichte Bevölkerung 
Judäas mit Stolz erwähnt, I, 22 § 8., im Gegensatz zu den Griechen 
und Hörnern der spätem Zeit. Aber auch in der altern Zeit waren 
namentlich in Sparta die Ehen nicht fruchtbar, sowohl wegen natür- 
licher Unfruchtbarkeit, als aus ökonomisch politischen Gründen, vgl. 
das numerum liberorum finire bei Tac, Germ. 19. In der s|Ätem 
Zeit der Yerderbniss kam dann noch das Abtreiben, äfißXoco (vgl. 
unten II, 14) und das Aussetzen, ixT(9ir)|jLi, der Kinder (kzu. Tgl. 
Comm. zu Bamabas X, 6. Darüber wurden bei den Römern viele 
Klagen laut. Zumpt: Ueber die Bevölkerungsverhältnisse der Alten, 
Ebenso über die Ehelosigkeit bes. der höheren Stände. Friedländer, 
Sittengeschichte Roms I, 220. — cpiXoxaXio), eigentlich das 
Schöne lieben. Dann etwas als ein Schönes lieben, wie cpiXoTi|jLlo(j.at, 
c. 8 § 6., sich eine Ehre daraus machen, seine Ehre darein setzen, 
gloriari in re. — xal xb cpoXatteiv toü? vo[jloü?. Joseph 
hebt diesen Zug ausserordentlich oft hervor, namentlich in unserer 
Schrift. So unten I, 22, 8 u. a. m. Das Vorlesen des Gesetzes ge- 
hört bei den Juden zu den icai8eü(Aaxa, II, 17 F., während bei an- 
deren oft obrigkeitliche Personen üire Gesetze nicht kennen. 11, 18. 
Das Vorlesen des Gesetzes fand in der alten Zeit bloss im Erlass- 
jahre statt, Deut. XXXI, 10., das am Sabbat wird von den Juden 
auf Esra zurückgeführt. Zu Christi Zeit wurde nicht bloss das Ge- 
setz, sondern auch die Propheten vorgelesen. Luk. IV, 16. 17. — 
euo^ßeia. Nach der ganzen alttestam. Anschauung ist die Furcht 
Gottes der Weisheit Aiiang. Psalm CXI, 10. Nach Joseph, unten 
II, 16, 19., ist die Frömmigkeit von Moses nicht als eine Tugend, 
auch nicht Kardinaltugend, sondern als Inbegriff der Tugenden auf- 
gestellt worden. Bei Philo i^ aper^c icavTlXsia. Weltschöpfung p. 36 
§ 55. De Abrah. p. 358 M. Quaest. in genesin I, 10. — irotsia- 
Öat, wie facere, sich etwas daraus machen. Daher Medium. 

§3. Bei der Abgeschlossenheit des jüdischen Volkes fehlte es an Ge- 
legenheit zur Verbindung mit den Griechen, was bei Aegyptem und 
Phöniziern nicht der Fall war. 

7cpooouo7)c, wenn, nun noch zu dem schon Gesagten dabei ist, 
dazu kommt. — tq tcepl xbv ßtov ISiotyjc, die Originalität der 

Müller» Jo0. gegen Apion. 8 
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Lebensweise, abgeschlossene Nationalität. Der Gegensatz ist xoivoc, 
iv ita9u Vgl. über die Sache 11, 86, 2. ^rfik xotvcoveTv l&£Xo{ji6v 
5taSc xax kxipav ouviQdeiav ß(oo C^v icpoatpouii^voic. — lici[i,tSia. 
Der sachliche Gegensatz zu iSioxr)?. — AlfOTctioK; etc. Aegypten 
war sdion seit den frühesten Zeiten ein Gentram des Handels. Aber 
der AßgTpter ging nicht gern ausserhalb des Landes, sondern es 
wurde sein Handel durch Fremde vermittelt, nicht bloss durch Phö- 
Bizi^ zur See, § 5, sondern auch durch Karawanen asiatischer Nomaden, 
ühlemaan, Aegjptische Alterthumskunde II, 124 £ Ebers, Aegypten 
I, 828 f. Kottgemont, Bronzezeit 179. Movers, Phönizier IH, 314 f. 
-^ ii(if6\i.Q'^0L, Herodot I, 1. Er nennt die Waaren, welche die 
Pböniäer nach Hellas brachten, Leinwand, Papier, Segeltücher, 
Kleider, Stricke, Netze, Glaswaaren, besonders Getreide. Dazu 
kotiimen noch Edelsteine, Marmor. Uhlemann 1. c. 124. 127. — 
%uX izpoi auTOo^ el9aY0fi.eva. Dahin gehören Einbalsamirungs- 
stoffe, Gel, Wein, Spezereien. Uhlemann a. a. G. Ebers a. a. G. 
Movers a. a< G. Auch metaUene Waffen. Bougemont 179. — -^ 
irapocXi^Ci § 1. — xairYjXeia und l|iicop(a. cfr. zu § 1. — 
(f\\oyiff^}kOLxiwy nach Eeichthum streben durch Handel, XPW^' 
tiafio?, •/fi'^\i,a%lf^t\,^ Die Subst. ^piXoxpiQfi'aTia, (fiKoy(pr^\LauoTr^<; öfters 
bei Plato. Das verbum Leg$f, V, 737 a. Gft auch das Adj. ^iXo/piQ- 
}jkatoc* Vgl auch Jacobi lY, 13. xod ^{jLiropeuacofie&a xal x8p8Y]Oü>(Aey. 

§ 4. Auch auf Seeräuberei verlegten sich unsere Vorfahren nicht. 

Es isit dies im Gegensatz zu den alterf Griechen, Karem und 
anderen Barbaren gesagt. Thucydides I, 4. 5, sagt, dass in den 
ältesten Zeiten vor Minos bei Hellenen sowohl als Barbaren die See- 
räuberei für nichts Schipfliches gegolten habe, und beruft sich auf 
die bei den Dichtern erwähnte Sitte sich begegnender Seefahrer, ganz 
unbefangen sich zu befragen, ob sie Seeräuber wären. Gdyss. III, 71. 
Minos habe zwar die Seeräuberei sehr zurückgedrängt, nichts desto 
wenijfer habe sie bis auf die jetzige Zeit bei den Griechen nicht 
ausgerottet werden können. Justin 43, 3 sagt sogar , dass in den 
ältesten Zeiten die Seeräuberei für rühmlich gegolten habe. Bei 
den Malayen in den ostindischen und chinesischen Gewässern scheint 
es jetzt noch so zu sein. 

Xißoxeia bezeichnet eigentlich Käuberei überhaupt, wird aber 
gern von der Seeräuberei gebraucht, wie hier, wo der Zusammen- 
hang darauf führt. Doch setzt Plato, Legg. VH, p. 823 e. xaxa Oa- 
Xaoaav dazu. Sonst ist namentlich hei den Späteren Tzeiparffi ge- 
bräuchlich, pirata. — | tb icX^ov J^eiv dSioSv, sie führten 
auch nicht Kriege mit der Absicht dadurch etwas zu erwerben; sie 
machten sich keinen Erwerbszweig daraus. 11, 37, 8. 9. H, 14, 2. 
n, 31, 5. — av5pSv odx dToX}i.o>v. H, 41, 1. dvBpetoui II, 4, 1. 

§ 5. Durch den Handel wurden die Phönizier, und durch sie die Aegypter 
den Griechen schon sehr früh bekannt. 

Beides ergiebt sich hinlänglich aus dem Vorhergehenden. Seit 
der Zeit des Psammeüch trat aber Aegypten mit den Griechen in 
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anmittelbare Handelsverbindong, welche in der« Ptolemäerzeit ihre 
höchste Blüthe erreichte. Uhletnajm a. a. 0. 125. 

eu&o( ^YV(oa&7)aav. Die Bekanntschaft der Griechen mit den 
Phöniziern in der mythischen Zeit schliesst sich namentlich an den 
Namen Kadmus. Oben c. 2 §4. Fr. Hermann, Culturgeschichte 
S. 40. Dann aber kommt auf jeden Fall Homer, Odyss. IV, 83, 84 
Phönizien und die Sidonier. — xal 8t* ixeivcov Alifoi^xiot. 
Man kann auf diese Behauptung Josephs nicht genug Nachdruck 
legen, da sie alle Einwendungen der Neueren gegen die Alten hinsicht- 
lich des uralten aegyptischen Einflusses auf Griechenland auf die 
einfachste Weise von der Welt beseitigt. Herod. II, 49. Vgl. Boss 
Hellenica 1846. u. a. m. Creuzer, Thiersch, Waltz, Movers u. a. m. 
erhärten diesen Einfltiss. — cpopxog, Fracht, Schiffsfracht. Eigentl. 
cpopxog ljjLTtoptxo(;, /. q. xb vaSXov. Vgl. cpopxia alifuicxia bei Herodot. 
AG. XXVn, 10 .sind in den Handschriften beide Formen; cpopxiov 
auch Antiq. XIV, 14, 8. — [le^aXa icsXoEytq. Damit kann hier 
nur das mittelländische Meer gemeint sein, Num. XXXIV, 6. Josua 
1, 4. Hesek. 47, 10., im Gegensatz zum todten Meer und dem gali- 
läischen See. Nach genauerer geographischer Bezeichnung nannte 
man so das atlantische Meer. Philo, de mundi opif. § 45. — 
Biaipco, sich wohin erheben, aufbrechen, x^v doXaooav, übers Meer 
gehen. So aljpa>. Polyb. IV, 44. 5iaipetv el; BuCavxvov ßooXo(ievot 
00 Sovavxai TcXeiv xax' eödeigiv xYX. 

§6. Die Meder und Perser wurden durch ihre grosse Macht und ihre 
Teldzüge bekannt, die Thraker durch ihre Nachbarschaft, die Skythen 
durch die den Pontus befahrenden Griechen. 

Meder und Perser werden bei den Griechen wie synonym 
gebraucht, oft wieder unterschieden. Joseph denkt sich hier unter 
Modem die vor den Persem herrschenden, die Perser sind aber 
die, welche die Feldzüge nach Lydien, Aegypten und Europa unter- 
nahmen. Ygl. c. 15. Medien ist das nördlichere Gebirgsland, 
c. 19 F. — x-^c'Aota?, cfr. c. 14, 15. bes. § 20. 7., ganz Vorder- 
asien, cfr. 22. üebrigens sehen wir aus dem folgenden x^? hipa^ 
i^Tcstpoü, dass Joseph Asien schon als Welttheil Europa entgegensetzt. 
So Antiq. XIV, 10, 1. So seit Herodot IV, 36. — xaxioxinaav. 
Intr. § 7. xa8eoxT]xaou c. 13, 3. — V'^XP^ '^^^ ixipa<; iQiteipou. 
Statt kzipa<; hat Frohen i^fiexipa;, das wohl durch einen griechi- 
schen Abschreiber in den Text gekommen sein wird. Havercamp 
hat mit Recht ixipa? nach Rufin (alteram) in den Text aufgenom- 
men. So Dindorf und Bekker. Joseph stellt sich, wenn er von 
uns spricht, nie auf den römischen Standpunkt, sondern immer auf 
den jüdischen, oder etwa auf den asiatischen. — Die Thraker 
im Norden Griechenlands waren kein den Griechen landfremdes 
Volk, sondern Pelasger, von denen ein Theil nach Griechenland ein- 
wanderte, und auf die Entwicklung des Hellenenthums Einfluss aus- 
übte. Orpheus, Lines und andere Sänger der Vorzeit galte^ fftr 
Thraker, die den Dienst des Apollo verbreiteten. Und unten c. 22, 3 

8* 
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wird die Behanptang von Hermippus angeführt, dass Pythagoras 
manches von den Thrakern sich angeeignet habe. PreUer. Gr. Myth. 
n, 342. Fr. Hermann, Culturgeschichte S. 41. — xai tö 2xü- 
dtxov. Daa Neutr. auf xov bei Volksnamen bezeichnet nicht bloss 
das Yolk, sondern das ganze Wesen des Volkes, das Volksthnm. 
So Thuc. I, 1. To ^EXXtjvixov, das Hellenenthum, xo Aopixov, VII, 44., 
To. ßapßaptxov, Plato, Menex. p. 289. Anderes vgl. bei Matthiä, 
§ 267. — Die Skythen fand übrigens auch noch Ovid am schwarzen 
Meer, wie die Sarmaten nach ihm dazu gehören. So ist es auch 
bei Joseph Bell. Jud. VII, 4, 3. — 6 flovioc, das Meer, wird 
vom Pontus Euzinus gesagt. So bei Xenophon Cyr. VI, 4, 1 und 
oft bei den Lateinern. Nicht nur von den Seefahrern (dico tcov 
irXeovTov) wurde das schwarze Meer und die daran wohnenden 
Skythen den Griechen bekannt, sondern durch die seit 600 hier 
gegründeten hellenischen, besonders milesischen Kolonien. Vorher 
wurde dieses Meer von den Griechen IIovxoc aEevo(; genannt. Vgl. 
die Rede von Preller: lieber die Bedeutung des Schwarzen Meeres 
für den Handel und Verkehr der alten Welt. 1842. Auch in den 
Aufsätzen über Alterthumswissenschaft. 1864. S. 441 f. 

§7. Ueberhaupt sind die Binnenländer später bekannt geworden als 
Länder am Meere. 

Dieser Satz ist schon § 1 ausgesprochen, hier nur allgemein 
ausgedrückt um auf Bom überzuleiten. § 8. 

xaxioTiQoav, % ^.intrans. — dvcoxipa). Die Binnenländer 

■ werden natürlich auch die oberen Länder genannt. So II, 22 § 7. und 

AG. XIX, 1. xd dvcoxepixd (xepiQ. Sonst auch \ ^zoo^aia. Frohen 

hatte bloss avco, was Hav. nach Codd. corrigirte, Eufin: superius. 

Dindorf und Bekker folgen Havercamp. 

§8. Auch die ältere Geschichte Borns war lange Zeit den Griechen un- 
bekannt. 

Dasselbe sagen auch Polyb. I, 3, 8 und Dionys. Halic. I, 4. 
p. 4. 18. Ich hatte früher (Studien u. Krit. 1843. IV, 901) die An- 
sicht ausgesprochen, Aristoteles sei der erste gewesen, der, wie 
Jerusalems, so auch Boms Erwähnung gethan habe. Allein schon 
Hellanicus, der, wie 'wir oben c. 3 gesehen haben, dem fünften 
Jahrh. angehörte, nennt Aeneas den Gründer Borns. Dionys. H. I, 72. 
Ebenso erwähnt Bom Damastes, ein Zeitgenosse Herodots, und Antio- 
chus aus Syrakus, ein Zeitgenosse des Thucydides. Dann erst Ari- 
stoteles nach Plutarch Camillus 22, Theopomp, Mst plant, N^ 8, 2., 
Plin. H. N. III, 9 (57). Hierauf HeracHdes Ponticus. Plut. Cam. 22. 
Vgl. Schwegler, Böm. Geschichte I, 3. Fischer, Böm. Zeittafeln I, 4. 

i% iiaxpou, seit langer Zeit, 1 Chron. XVII, 17: ix p.axpc!>v. 
— ?icoü Y8> wo wenigstens. Für Europa führt er das Beispiel 
Boms an, das ihm genügen konnte. — xaxopdoo), aufrichten, 
ins Werk setzten, zu Stande bringen, glücklich vollführen. Oft bei 
Joseph, z. B. c. 28, 3. — Herodot. Es kann dies um so eher 
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auffallen, da er den Best seines Lebens in ünteritalien sich aufhielt. 
Das StiUschweigen des Thncydides erklärt sich aber hinlänglich 
dadurch, dass seine Aofmerksünkeit eine ganz andere Richtung hatte. 
— oüTs x5)v ajia xouxot? ^evoiidvcov etc. Das ist also nach 
dem in der Einl. zu diesem Paragraph Bemerkten nicht richtig. — 
ouSi eU. Joh. I, 3. Köm. III, 10. Dionys. Hai. I, 73. Besonders 
zu n, 13, 4 unten, — SisfiipxofjLat, hindurchdringen und her- 
auskommen. In diesem Sinne nur bei den Späteren, z. B. den T.XX 
2 Sam. n, 23. Hieb XX, 25. Ezech. XU, 5. Unten c. 36 vom Durch- 
dringen durch die Wüste. 

§9. Noch grössere Unkenntniss herrschte bei den Griechen über die 
Gallier und Iberer. 

Die Gallier wurden von den Griechen häufig mit den Germanen 
verwechselt und zusammengestellt, bis die Körner, besonders Cäsar, 
dieselben scharf von einander unterschied. Was hier Joseph über 
die Iberer, das Stammvolk in Spanien, das Joseph naoh griechi- 
schem Sprachgebrauch auch noch B J. II, 16, 4 M. II, 189 unter 
diesem Namen erwähnt, und die Ansicht des Ephorus (vgl. über 
ihn c. 3) von denselben sagt, bestreitet Greazer a. a. 0. S. 66 (und 
ihm folgt Paret), aus dem Grunde, weil Ephorus über die iberischen 
Kolonisten in Sicilien ganz gut unterrichtet war. Allein in Sicilien 
können iberische Kolonisten dem Ephorus bekannt gewesen sein, 
wenn er auch dieselben für Kolonisten einer Stadt Phöniziens hielt, 
wie ja auch von der Stadt Karthago viele Kolonien ausgegangen 
waren. Das Stammland Spanien war vor dem ersten punischen 
Kriege den Griechen nur nach dem Küstenlande und den Kolonien 
bekannt. Hatte doch noch Herodot (II, 34. lY, 49) den Ister aus 
dem fernsten Westen jenseits der Säulen des Herakles herfliessen 
lassen! Und auch nachher fehlte hier Alexanders Zug. Joseph hätte 
es nicht wagen dürfen, seinen gelehrten griechischen und römischen 
Lesern und Gegnern gegenüber eine so grundlose Behauptung über 
einen so bekannten Schriftsteller auszusprechen, wie Ephorus war. 
Alle die Anführungen aus Schriftstellern in unserer Schrift lassen sich 
in denselben nachweisen, sofern sie noch erhalten sind. Mit Tharschisch 
(Tartessus) waltete eine ähnliche Unsicherheit ob. Ursprünglich ein 
Land jenseits der Säulen des Herakles, wie Movers (Phönizier II, 2, 
594. 610 f.) gezeigt hat, dem Kiepert, Knobel und Osiander (bei 
Herzog) u. a. m. beistimmen, — wurde es von den Römern für eine 
alte Stadt gehalten, die doch mit Spanien bekannter waren als Epho- 
rus. Ephorus redet von Indien, Aethiopien, den Kelten und Skythen, 
die ihm fast nur dem Namen nach bekannt waren, und zeigt nament- 
lich bei letzterem Volke grosse Unwissenheit. Cuno, die Skythen 
S. 96. Schon Timäus hatte dergleichen an ihm auszusetzen. Oben 
cap. 3. 

-^ doit£pio<; Y^i ist wie Abendland, Occident ein weiter Begriff, 
so dass auch Italien hineinfallen kann, wie Sibyll. X, 5. JL4. 128. 
XII, 133. So die lateinischen Dichter, so dass, wenn sie deutlich 
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Spanien bezeiclmen wollen, sie ultima dazu setzen. IfOr. od, I, 36, 4. 
Lange nannten griecMsche Dichter Italien Hesperia. Darum setzt 
hier Joseph dazu toü? Toaouto [Aipoc t. L xaToixoovxa*;. — [x-^qts 
Xe^ojisva. Sie kennen nicht einmal Erzählungen von den Gebräuchen 
der Iberer. 

§10. Ursache der erst späteren Bekanntschaft ist der Mangel an Ver- 
bindung. 

Daron ist schon gesprochen § 3 u. 7. Hier noch im Aligem.; 
die Anwendung auf die Juden folgt § 11. 

aveicijjLixTov. Vgl. Iirtfitlta § 1. 3. — ti icXiov xäv 
SXX<DV loTopeTv. Vgl. c. 5 §3. 

§ 11. Wie isfc sich da JO^och zu verwundern, wenn «nler diesen Umständen 
die Juden den Griechen nicht früher bekannt wurden? Schluss- 
resultat des Capjtels. 

icoXXot^. Dativus graecus. — aicotxtC«)» § 1. — x-^? 
OaXcfooTjc, Ueber die Sache vgl. § 1 u. 7. — ßioxeostv. Vgl. 
fio^ c. 2 §3. c. 12 §3. — irpoaip^o(j.at, sich herausnehmen, 
wählen, vorziehen. Oft in unserer Schrift, überhaupt bei Joseph. 
Ebenso icpoalpaai^. 

CAP. XIII. 
Mithin mttssem unsere Nftchbam für unser Alterthnm Zeug- 
Miss ablegen. 

Damit wird der Uebergang zum zweiten Theil unseres Buchs 
gemacht, der diese Zeugnisse anbringt. 

§ 1. Wie? Wenn wir dieselbe Forderung stellten wie die Griechen? näm- 
lich dass nur unser Zeugniss für ihr Alterthum gelten sollte. 

Immerhin sind aber die Griechen in den hebräischen Geschichts- 
we^ken schon sehr früh bezeugt. So Genes. X, 2 als Javan, Joel 
•rv, 6. Jes^. 66, 19. Ezech. XXVII, 13. 

(fipZj das bei Homer noch in der eigentlichen Bedeutung ge- 
braucht wird, k$itn bald in Gebrauch wie äye, wohlan, oitaYS, <pipe 
*fap, lass z.B. einmal sehen! Namentlich wie hier mit folgendem 
Jnfin. gesetzt; fac finge pone. Vgl. Reizius zu Viger. 763. Nihil 
freqitentms apud Apollonium Alexandrinum. . — a^to«), für pas- 
send erachten, c. 8. c. 9 § 8. c. 12 § 4. — T<p jxt|8Iv . . . 
elpvjoOai. Dativ des Grundes, besonders beim Inf., weil. Winer, 
Gramm. % 44. 5. — ap' oo^f, ergone? nonne igiiur. Winer, 
§ 57, 2. — TT dt VT«)?. So Frohen, Dindorf, Bekker, Rufin: om" 
nino, was ganz passt, allerdings, auf jeden Fall, besonders in der 
Antwort, wie TOvtwc BTQTtoü, utique, omnino sane, Viger. 449, also 
wie irdtvo, icavu'ye, oravo {xlv ouv. Dagegen hat Havercamp, und die 
Leipziger itrfi^Ta?, wa» ein blosser Druckfehler sein wird, oder eine 
Oocgektur, da Haverc. keine Quelle för seine Lesart angiebt. — 
auta«, gerade die Ursachen, Matth. I, 21. V, 4 f. Jaoobi II, 6. 
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Man sollte eigentlich ta« a&rac (wie urfr) erwarten. AQem gerade 
jene Stellen zeigen, wie ffiessend der Uebergang beider Bedeatnngeii 
ist, wie unser: Selber, und derselbe. Bei den Joniem steht noch 
aoxoc wie -o aoTO(;, Bemhardy 286. 380. Zudem folgt hier der 
Artikel nachher. — xofitCci, zur Abwechslung statt des gewöhn^ 
lieberen icapl^co, das sogleich im Parallelsatz folgt. — itXi}Ojt^» 
Xo>po<; ist auch seltner fftr Nachbar. Vgl. Yetxviaa), ü, 4 § 1., vgL 
YsItcüv, 6 iriXa«, 6 icXTqotov. Unten c. 22 passim doroYettcov. 

§ 2. Mithin sollen die Nachbarn für uns zeugen, die doch nicht fär uns 
parteiisch sind, wenigstens nicht die Aegypter und die Tyner. 

AIyoicx(oic* c. 14 — 16 ihre Zeugnisse, c. 26. — Oo(vt(«« 
c. 17 — 18. Diese drei Völker, die Aegypter, Phdnizier imd Ohaldfter, 
werden schon g^annt c. 2 § 2 alt Zeugen. • — ä« ^«oS^ T^-v 
[Aapxopiav, d. h. zu unsem Gunsten, parteiisch eiBgeaonunen. — 
5oofi6vmC' c. 1. oico &oo(ievela<. — SiaTtdeodat mit Adv. 
und irpoc xiva, so und so gegen einen gesiimt sein. Oft bei Jompit. 
Schon bei Plato. Sonst xp<3io[i.ai ndt Adv. c. 14,4. ij^m icfoc» 
c. 22, 10. — xoivn h. 1. im Gegensatz von «inem TbaiL VgL 
oben c. 12 § 3 zu 1&ioxy)c — aicavxac AlY^iicTtou Gap. 25, 1 
sagt Joseph, der Judenhass sei von den Aegyptem awgegan^oL 
Allein dabei denkt er an die Hyksos, die er für die Juden hält. 
Im A. T. ist im Verlauf der Gcesehichte kein solcher Hass zu sehen. 
Der Aegypter wird in der Thora eher begünstigt. Dieser Judenhass 
der gräcisirten Orientalen, Griechen und Bömer fällt in die Mitte des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr., in die sjrrische Zeit. Die ägyptischen 
Könige der Ptolemäer begüiistigten die Juden anfanglich noch sehr. 
Erst später entstand der grimmige Hass der Alexandriner gegen die 
Juden, der seinen Höhepunkt unter Ca%ula erreichte. Theol. Studien. 
1843. IV, 97 f. — Ooiv(x<i)V U Topioi. In Davids und Salo- 
mons Zeit waren die Tyrier noch sehr befreundet mit den Juden 
c. 17. Der Gegensatz entstand seit der Prophetenzeit. Tyrus hatte 
frohlockt über den Fall Jerusalems und aus demselben Vortheil zu 
ziehen gehofft. HeseMel XXVI, 2. Jesajas, Jeremias, Hesekiel ver- 
kündigten nur den Untergang der üppigen Stadt, und dasselbe thaten 
in der hellenistischen Zeit die Sibyllinen. 

§3. Dagegen zeigen die Ohaldäer, die unser enrllmen, iteine adohe 
böse Gesinnung. 

Die Zeugnisse des Chaldäers Berosus folgen c. 19 — 21. Die 
Zerstörung Jerusalems durch die Ohaldäer unter Nebukadnezar 
schmerzte allerdings die Juden tief, aber mehr in religiöser Hinsicht 
als in persönlicher oder nationaler. Immer mehr fühlten sich die 
Juden wohl in Babylon, und als Cyrus die Bückkehr aus dem Exil 
erlaubte, blieben mehr Juden zurück als heimzogen. IMeses bessere 
Verhältniss der Juden in Babylon in den spätem Z^ten zumal geht 
auch vielfach aus dem Talmud hervor. Zipser S. 58. 

xou Y^vooc '$||i(0V «px^lT^^ ^^PX'^f^^ ^ ^^^ Utahn, wie 
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c. 19 § 2. Noah. Aucji dpxiQYi'njc Jenes im N. T. vom Führer. Dass 
die Juden die aico^ovoi der Chaldäer seien, vgl. Judith V, 6. 7. 
Nach der hebräischen Genealogie stammen vom Urahn der Chaldäer 
Arpaohsad durch Peleg Terach und Abraham. Genes. X, 24. 25. 
XI, 13 f. 24. 26. — xaöeoTTjxaou Intr. c. 12 § 6 u. 7. xaxd- 

§4. Aber auch die Griechen erwähnen unseres Volkes als eines alten. 

Davon ist ausführlich die Kode c. 22. 23. 

icepi TOüTCttv. Paret schlägt die Coigektur vor irapä toütcov, 
was allerdings besser, oder vielmehr allein passt. Denn es handelt 
sieh' ja nicht um Zeugnisse über die Chaldäer, sondern von solchen, 
die von ihnen über die Juden beigebracht wurden. — Tcloxei^ 
icap^x^ty, Beweise anbringen, wie § 1 xou; (i.apxupa( icQcpd](ea&ai, 
adhibere; ic£oxk wie ftdes. Beweis. Vgl. Viger. 276 a. — aico- 
f a(va>, ans Licht bringen, darstellen, c. 11 § 2. u. ö. in unserer 
Schrift. — ßaaxaUo). Eigentlich verhexen. Dann tropisch wie 
im Deutschen. Gal. III, 1. Virg. Ecl. VII, 28. mala lingua nocere, 
und zwar aus Neid Uebles nachreden, verläumden. c. 25, 2 nennt 
er geradezu den Hass und Neid als erste Ursachen der Verläum- 
dungen und Lästerungen, xcuv ßXaocpY2(i.ia>v. 

Zweiter ThelL Cap. XIV— XXIII. 

Das Alter der Jüdischen Nation erhellt aus den Zeugnissen des 
Aegypters Manethos, der Phönizier, des Chaldäers BerosuB und 
einer Anzahl Griechen. 

Diese vierfältigen Zeugen sind schon beim Uebergange zu die- 
sem Theile im dreizehnten Capitel eingeführt worden, wo ich zugleich 
die jedem der vier Theile zukommenden Capitel angegeben habe. 

Erste Unterabtheilung. 
Die Zeugnisse des Manethos. c. 14—16. 

Ueber Manethos habe ich mich anderwärts ausführlich aus- 
gesprochen: Theol. Stud. u. Krit. 1843. IV, 921 f. — Programm 
über die Hyksos. 1864. S. 5 f. — Die Semiten in ihrem Verhältniss 
zu Chamiten und Japhetiten. IV, 2. 3. 4. 5. 9. 10. III, 7. — Weitere 
Auskunft findet man bei vielen Aegyptologen und Geschichtschreibem 
Aegyptens und Litterarhistorikem. — Die Stellen, die aus seinen 
Werken erhalten sind, finden sich gesammelt in C. Müllers Frag- 
menta hisioricorum graec. 11, 511 — 616. 

CAP. XIV. 
Drei Stellen des Manethos über die Hyksos. 

Die erste Stelle geht von § 2 — 9, die zweite von § 10 — 15, 
die dritte enthält § 16. Die Stellen von den Hyksos werden ange- 
führt, weil sowohl Manethos. als Josephus dieselben für die Juden 
halten, mit denen sie zwar verwandt, aber nicht identisch sind. 
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Ueber die Hyksos vgl. Mein Programm vom J. 1864 (Im Anhang 
die üebersetzung mit Varianten und einigen Erklärungen. S. 36 f.), 
und das Werk: Ueber die Semiten und ihr Verhältniss u. s. w. B. IV. 
ganz. Ausser den Aegyptologen u. s. w. vgl. auch Zipser S. 59 f. — 
Ueber die Hyksos werden auch I, 26. 27 von Joseph aus Manethos 
noch andere Notizen mit^etheilt in Verbindung mit der Ableitung der 
Juden von den aussätzigen Aegyptem. Die Stelle hier wird auch 
von Euseb., Praep. evang. X, 13 angeführt. 

§ I. Einfuhrung der Person des Manethos. 

Joseph führt seinen Gewährsmann nur kurz an mit der Bemer- 
kung, dass er ihn als Mittelperson gebrauche zwischen sich und den 
eigentlichen ägyptischen Quellen. Er verstand eben die Hieroglyphen 
und das Aegyptische nicht, wie denn auch in andern Fällen Joseph, 
und überhaupt die damaligen Schriftsteller sich solcher hellenistischer 
Asiaten als vermittelnder Quellen bedienen mussten. So auch die 
Kirchenväter und die Klassiker, nur letztere nachlässiger. 

MaveO(o(. Dieser Nom. ist bei Joseph, Euseb. und Plutarch 
der gewöhnliche, und so sind die übrigen Casus nach der attischen 
Deklination von den Alexandrinern bei ägyptischen Eigennamen ge- 
bildet worden, Sethös, Typhös, Manerös, Nathös, Aigeös, Tachos, 
Minös, Pherös, Apollos. Vgl. Meine Semiten IV, 3 N. 1. S. 175. — 
*EXXa<; als adj. st. 'EXXtqvixo?, findet sich gern bei den Tragikern, 
aber auch den Späteren. So auch z. B. bei Theodor zu Ezech. VIII, 
14. — (lexacppdiCtt), vgl. [i.edep(i.T]v&uo). c. 10, 3. — Herodot. 
Manethos steht über Herodot, weil jener schriftliche Aufzeichnungen 
benutzte, Herodot bloss mündliche Auskunft von den Priestern und 
dem Volke erhielt. 0. Müller, Archäologie der Kunst. S. 251. Er 
scheint eine besondere Schrift gegen Herodot geschrieben zu haben, 
Sv x<5> icpo? 'HpoSoTov im Etymol. M. Creuzer, Studien a. a. 0. 68. — 
^8a5o(irat heisst also nicht nur lügen, sondern die Unwahrheit sagen, 
auch OTT* aYvota?. 

§2. Einführung der ersten Stelle aus Manethos. 

Sie ist genommen aus dem zweiten Buche seiner ägyptischen 
Geschichte, c. 26, 1. 

XIEi<; sind seine Worte, der Wortlaut oraif/o, i, q. xa Xs^oiteva, 
xa elpTjfjL^va. So unten c. 26, 8. Die kirchlichen Schriftsteller ge- 
brauchen diesen Ausdruck von der Lesart, von dem, was gelesen 
wird, und von der wörtlichen Anführung. — xa&aTcep, insofern, 
dieweil. So im N. T. z. B. 2 Cor. III, 18. — icapaifcü steht sonst 
gern im schlimmen Sinn, vorbeiführen, falsch leiten. So Passov u. 
Viger. 651. Mit (lapxupa verbindet es auch Plato, Legg, VIII, 836 c, 
und Demosthenes p. 805. ir eU xo BixaoxiQpiov, producere reum. 
Es scheint doch das Herbeiziehen eines wider Willen zeugenden 
Zeugen anzudeuten. Sonst ffiifi^Tx {lapxooi, c. 1. c. 13, 2. icapdj^eiv 
piapxopa, c. 7, 1. c. 13, 1. Vgl. mcpcsi« %aLfijiü^ c. 13, 4. Auch 
diicof aiv<o, <pavepov icoUo>. 
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§ 3. Timaos war König von Aegypten, als die östliclien Barbaren erschie- 
nen und das Land unteijochten. 

Damit begiiint die Stelle des Manethos. 

Timaos war also letzter König des alten Reiches, cfr. 
Semiten 176 Anm. — dvtiirvdo). Vgl. umgekehrt faciirvota. 
c. 7, 2. mspiratio. Jenes eigentlich vom Gegenv^d, wie auch avn- 
irvoK], avT^irvooc, avTiicvotou — icapa&o£u>c< c. 10, 2. Wider Er- 
warten. — xaxadapOTQoavxec, voll Muth, dapoo?, c. 9, 3. dap- 
oio), n, 41. dpaou«;, c. 6, 2. c. 10, 4. &apoaXecDT8pov, c. 15, 4. — 
xh Xoiiro'V. Adv. Oft im N. T. 1 Cor. I, 16. IV, 2. VII, 26 u. v. a. 

§ 4. Die Einwohner wurden von den Hyksos aufs feindseligste behandelt. 

Ij^Opoxata 4)(piQoavTo, vgl. Staxl&Äo&at Sooftevo); icpo?. 
c. 13, 2. — Tcox; nach Adv. virie tk; bei Subst., quodam modo, 
auf eine Art. Die Alten hielten es för pleonastisch. — o<paCov- 
xs?. So steht in codd. B J. II, 13, 3. 9 aicoocpaCsxai, in den älteren 
(XTcoocpaxxexat. Dindorf zieht letzteres vor. Fleckeisen, J. Bücher. 
1869. 99. S. 830. Bekker liesst hier auch acpdtCovxei;, wie schon 
Frohen. 

§ 5. Der erste König der Hyksos Salatis residirte in Memphis, beJierrschte 
aber auch Oberägypten. 

itipac 8 i, endlich aber auch, denique, vne tcipa« S*lxi, iripa? 
Yoov, Tcipa? Y^ '^^^' Beide letzteren bei Barnabas. — •^ävcojjoipa. 
So c. 22, 7 ävtt>x^ptt). c. 12, 7. — SaojxoXoYio), Requisitionen 
machen. Vgl. a^^apeiio. Matth. V, 41. XXVII, 32. 

§ 6. SichersteUung der Ostgrenze gegen die Assyrer« 

Das ist Ansicht des Manethos, nicht des Salatis. Zur Zeit M. 
war die Ansicht wegen der altassyrischen Macht sehr verbreitet. 

§ 7. Besonders durch die Festung Avaris im Norden Aegyptens. 

Dieselbe war den Hyksos ein militärischer Stützpunkt gegen die 
Aegypter, wie es sich auch nahher erwies, nicht gegen die Assyrer. 

SeOpotxTQ. So Julius AMc. und die Aegyptoiogen. Vulg. 
SatxTQ. S. Semiten, . IV, 3. N. — dsoXo-yia, wörtlieh: Götter- 
sage, alter Mythus, Gröttererzählung. Wie hier c. 25. 26. lieber 
den Sprachgebrauch v. „Theologe" etc. vgl. zu c. 2, 7. — xa jiiv, 
xa li, theüs, theüs. So II, 31. Viger 701. Barn. V, 2. a fi^, a 84. 
Philo de opif. mundi p. 29 J. § 43 F. Oben c. 9, 1. xh jiiv, xö U. — 
atxo(jL8xp4a), cfr. II, 5, 8 frumenta meHri. Polyb. IV, 63. Genes. 
XLVII, 12. oixofjiixpiov, Luk. XII, 42. oixojjtexpfa, Diod. Sic. II, 41. 
Lobeck Phryn. 383. 

§8. Die Nachfolger des Salatis mit der Zahl ihrer Regierungejahre. 

Darüber vgb die Darstellung der ägyptischen Chronologie bei 
Herzog (Lepsius) Art.: Aegypten, Rösch, Art.: Zeitreehnmig Hbl., 
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Winer, Schenkel W. B. v. Merx), vgl. Bunsen u. s. w., Lepsins, Zeit- 
rechnung. Vgl. noch unten c. 26. 

Btjcov. Julius Afric. und die Aegyptol. Bv&v. — 'AwQt)^va?, 
J. Afric. Uayydv. — ^ATccocpK;. J. Afric. 'iiV^wßt;. — 'Iav(a(;. 
J. Afric. Sxaav, — 5^ooi?. J. Afric. 'Aoyj;. Julius Afric. bei 
Syncellus scheint die besten Namen erhalten zu haben. Vgl. oben 
Semiten lY, 3. K Hier kommt es aber bloss auf die Lesart Josephs 
an. — xij« AIyüictoü ä^aipeiv xtjv ^tCav, die Wurzel von 
Aegypten ausziehen, d. h. radicitus evellere, eradicare, delere. Sir. 
X, 15. ^(Ca? IdvSv iS^TiXev o xuptoc^ ffiob XXXI, 12. i% KS>v 
diicoXXujjiu Barn. XII, 9. ix ^iCcov ixxoirro). Daniel VII, 8. iU^^i- 
C(oöiQ tpia x^pocta. Clemens Bom. I, 6. 

§ 9. Erklärung des Namens Hyksos aus dem Aegyptischen. 

oo(i.icav auTwv fehlt bei Frohen. Rufin: omne eorum. Statt 
'Txoco^ giebt Bufin Sesos, und nachher statt Tx Se. — xaö' 
tepav ifXiüooav, xaxot xtjv xoivtjv öiaXexxov. Wie es eine 
heilige Schrift gab, Hieroglyphen, und eine gemeine, demotische, so 
auch eine hieratische altägyptische Schriftsprache, und dann seit den 
Zeiten Psammetichs eine gemeine, demotische, enchorische Volks- 
sprache, die von Memphis ausging. Bunsen, Aegypten I, 321. 372. 
Ebers, Aegypten I, 1. Vgl Sanskrit und Bengalisch u. dgl. Die Aus- 
sage Josephs wird durch die Hieroglyphen bestätigt. — ^paßa(. 
Der Gegensatz ist nicht etwa ein ausgefallenes Ooivix&c, dessen An- 
nahme ganz gezwungen ist, 'sondern das obige a<yq\koi. Die letzten 
Worte des Paragraphen sind nicht Beifügung Josephs, wie Bunsen 
will, sondern des Manethos. So Dindorf. 

§ 10. Zweite Stelle des Manethos. 

Zunächst giebt Manethos in diesem Paragraph eine andere Er- 
klärung des Wortes Hyksos als im vorigen Paragraph. Dieser Er- 
klärung ist Joseph eher zugethan hier und § 16. Damit stösst er 
aber selbst die ganze Beziehung und Verbindung der Hyksos mit 
den Jud^i um. 

avx(Ypa<pov heisst sonst gewöhnlich eine Abschrift, Codex, 
Antiq. VIII, 2, 8., wie avxfypacpeti; Abschreiber. Hier aber ist es so 
viel als § 16. ßißXoc. — alYOTtxiaoxL Dindorf und Bekker: 
alYoitxtoxi. Das ist die klassische und regelmässige Form. Die alte 
Lesart ist alyoiraacxf. — Saouvo>, sonst dichtmachen, namentlich 
von Haaren; wird von den Grammatikern gebraucht für: mit dem 
Spiritus asper, Saoeta, versehen, aspirirt. Epiphanius de ponderibus 
et mensuris. c. 2. De Wette Einl. IL § 29 c. N a. — ^tjxä;, 
genau, ausdrücklich, diserte. So 4itt ^tjxoi?, unter der ausdrücklichen 
Bedingung. Viger. 617. — IxeoOat xivo?, sich an etwas an- 
schliessen, sequi. Philo, de mundi opif. p. 29 M. § 46. x% ixo- 
Xooöta?. So x% oSou. Unten c. .19, 8. — tiiöavi«, glaublich, 
glaubwürdig. Antiq. IE, 1, 4 von Moses irXKjÄet o^iXstv ndavaixQixoc. 
Dagegen ironisch unten II, 2, 8. 
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§11. Die fünt'httndertjährige Herrschafk der Hyksos in Aegypten. 

77poxaxo)vo[j.ao(i.^vou^ ßaaiXla^. Nämlich § 8. Mit den 
SE aotSv YsvofjLlvou; sind es die Könige der 15, 16, 17ten Dyna- 
stie, des mittleren Beichs. 

§ 12. Sieg des Pharao Alisphragmutosis über die Hyksos. 

ix TT]? ÖTjßatBoc etc. Sie hatten sich z. Th. in das befreun- 
dete Aethiopien zurückgezogen. Unten c. 26. cfr. § 5. ävco. Die alten 
Aegypter scheinen aber doch nie vollständig aus ganz Oberägypten 
verdrängt worden zu sein. — iicavötoTaoK;, Insurrektion, Gegen- 
revolution. Vgl. aitoxaiaoTaan;. — oo^paY^vai, sei ausgebrochen. 
Sowohl wie hier vom Kriege, Bell. Jud. I, 13, 2. VI, 1, 7, als von 
den Kriegführenden, die gegen einander losbrechen. Bell. Jud. I. 
Prooem. 1. III, 7, 31. V*, 2, 4. — MiocppaY[i.oü&u)cji<;. So Bunsen. 
Aehnlich Euseb.; Sync. und Arm.: 'AXiocppaifp-oudüDOK;. lieber das Wort 
vgl. ühlemann, Hdb. III, 176. 177. Parthey, Aegypt. PersonaJnamen 
S. 57. Rufin giebt die gewöhnliche Lesart. — ^ Xvcfia elvai. 
lieber den Inf. im Relativsatz vgl. Matthiä Gr. Gramm. § 537. Auch 
im Latein, ist derselbe nicht unerhört. — £poupa. Eigentlich 
Ackerland. Dann wie unser Acker, Morgen, Juchart ein be- 
stimmtes Längenmaas, das aber nicht überall gleich gross war. Ygl. 
unten c. 22, 13. Die ägyptische Arura war aber nach Herodot II, 
168 hundert Ellen gross im Quadrat. Bunsen, Aegypten 11, 31. 
Lepsius, lieber die ägyptische Elle und ihre Eintheilung. 1865. 
Böckh, Metrologische Untersuchungen. 1838. 

§ 13. Die Hyksos ziehen sich in die Festung Avaris zurück. 

Avaris. § 7. — xx-^ok;, die Waare, Besitz, i. q, xrJJjjia, 
xTTQVY], pecunia. Lebwaare, ijap, mpsa. § 14. Antiq. II, 11, 2. ödsjjl- 
[laxcov, iv xoütoic y^^P T1 ''^äoa xxTjai; xb TcaXaibv -^v xoii; ßapßapoic 
xYX. — o^üpov, Festung. So in uns.erer Schrift das Adljectiv 
o^opo?, öxopoo) und oxopcop.a. — Xsta. H, 16, 1. Beute an Vieh, 
bei Livius praeda, daher oft praedam agere, aoXao) vom Berauben 
der Kleider und Waffen, exuviae, spoUae, aysiv xai cp^pstv, nehmen 
was da ist. c. 17, 7. Xacpopov. 

§ 14 Die Hyksos erhalten freien Abzug. 

Thummosis oder öouöjjwootc, Euseb. Ofioodcootv; Themusis, 
Rttfin. Ersteres 14, 2 muss c. 26 etc. statt T^dfjicoaiv gelesen wer- 
den, cfr. 15, 2. Auch Bekker und Dindorf lesen so. — upooe- 
Speoco, obsidere. Anders c. 7, 1. c. 9, 1. — dicoYiYvcoaxoi, 
entsagen, aufgeben, verzweifeln an etwas. — oufipaoi^. Vertrag, 
Uebereinkunft. Sogleich ofjLoXoYia. Vgl. c. 17. Wie hier II, 5 mit 
iroieiodai. — icavoixeotqL. So Herod. Vü, 39. VHI, 106. IX, 109. 
Philo hat icavoixif , Thucyd. TravoixiQoiq^ Mit Hab und Gut und 
Familie (Hausstand). — xtjvSpYjjjLov, ^c. y^v, oft so. Vgl. icoXs- 
jiia, olxoufiivY]. — oSoiTcop^Q). So im N. T. und LXX. irpoo- 
^(icopo^ Clem. Bom. II, 10. 
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§ 15. Die Hyksos ziehen nach Judaea und bauen Jerusalem. 

*Aooüpi€DV. Das ist zu nehmen wie § 6. — 'Aoia, c. 12, 6. 
c. 14, 15. bes. c. 20, 7. — Büvaoxeia ist bei den Alten und den 
Hellenisten Macht, Gewalt, Herrschaft, Suva^ii^, loyjk- — xooau- 
xaic |jLopidcoiv xYX. Nach Hecataeus Abderita hatte die Stadt 
seinerzeit 120,000 Einwohner, wird aber später bis zur Zerstörung 
noch zugenommen haben. Unten I, 22, 14. Joseph selbst giebt die 
Zahl der in der Belagerung Getödteten auf 1,100,000 an, die der 
am Passahfeste in Jerusalem Versammelten auf 2,700,000, Bell. Jud. 
YI, 9, 3. Dabei waren aber natürlich eine grosse Zahl von aus- 
wärts, namentlich auch Idumäer. 

§16. Dritte Stelle des Manethos. Die Hyksos würden in ihren heiligen 
Büchern als Hirten bezeichnet. Vgl § 10. Dazu giebt Joseph seine 
Zustimmung wie § 10 zu der Erklärung von Gefangenen. 

t5v AlYüictiaxSv. § 2. — i% xat? Upat? aotSv ßtßXoi;. 
Joseph lässt damit den Manethos die heiligen Schriften der Juden, 
die er mit den Hyksos indentificirt, bezeichnen. Allein Manethos 
selbst beruft sich nicht auf diese Schriften. Das ist eine blosse 
Combination Josephs. Aus dem A. T. konnte aber Manethos diese 
Notiz nicht entnehmen. Er kannte es nicht. — irpoifovoi, die 
Patriarchen führten vorzugsweise ein Nomadenleben. Daher ist die 
Erzählung von Kain und Abel schon unter ihnen entstanden, dagegen 
das Gesetz u. v. a. erst nach ihnen, die in einer ganz anderen Lebens- 
anschauung^ dargestellt werden Schweizerisches Museum. 1837. 
S. 275 f. — aXoY«>?) c. 11, 2. — 'I«ooY)iroc, al)(|jiaXa)Tov. 
Vgl. Genes. XLVII, 4. deine Knechte. Vgl. auch Genes. XXXIX, 19. 
— Wegen Hirten vgl. Genes. XLVI, 31. 34. XLVH, 3. 4. Da 
Josephus dies sagt, und nicht Manethos, so ist nicht nöthig anzu«- 
nehmen, dass letzterer diese Worte aus dem A. T. genommen habe. 
Auf den ägyptischen Gemälden werden genug gefangene Asiaten ,ab- 
gebildet, und zwar Nomaden mit rothen Haaren und blauen Augen. 
Uebrigens wollte schon Perizonius II, 344, dass die Geschichte Josephs 
der Geschichte der Hyksos den Ursprung gegeben habe. Die Kunde 
von den Hyksos beruht aber auf rein ägyptischer üeberlieferung, 
wie man jetzt sattsam weiss. — icepl toiStcov. Damit ist nicht 
die Geschichte des Patriarchen Joseph gemeint, sondern das Alter- 
thum der Juden nach Manethos. Darauf kommt er wieder zu reden 
c. 16, bes. 26. Auf diese letzteren Stellen bezieht sich iv aXXoic, 
nicht etwa auf die Archäologie, die ja viel früher geschrieben wor- 
den war. 

CAP. XV. 

Dieses Capitel enthält die vierte Stelle aus Manethos, die 
Könige, seit der Vertreibung der Hyksos, die der 18 und 19ten Dy- 
nastie angehören. Der Zweck, zu welchem von Joseph diese Stelle citirt 
wird, is^^ schon hier § 1 ausgesprochen, aber c. 16 auseinandergesetzt. 
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§1. Einleitung. Angabe des Zweckes der Anführung dieser Stelle, der 
ein chronologischer ist, indem aus derselben das hohe Alter der 
jüdischen Nation sich unbestreitbar ergiebt. 

i:apax(dejiau c. 14, 1. c. 17, 6. u. s.w. — icaXiv heisst 
nicht: zum zweiten Mal, sondern führt jede Wiederholung ein, wie- 
derum, nochmals, Matth. Y, 33. Daher man sich veranlasst sehen 
kann Ix xoo Beotipoo dazu zu setzen. Matth. XXVI, 42. — uico- 
Ypacpco. c, 7, 5. 

§2. Die ägyptischen Eegenten des neuen Reiches bis Amenophis, d.h. 
die der 18ten Dynastie, sammt der Angabe ihrer Regierungszeit. 

6oup.(i.(oai(;. So lautet hier und überall die richtige Lesart, 
cfr. c. 14, 14. So nach den Handschriften und den Aegyptologen 
(Hieroglyphen), statt TiB}uoai(;. Bunsen III, 113. Lepsins bei Herzog 

I, 145. Rufin hat auch hier Themusis. — Itt). Es kann natür- 
lich hier nicht in die chronologischen Einzelheiten eingetreten wer- 
den. Darüber haben Bunsen, Lepsius u. a. Aegyptologen ausführlich 
gehandelt. — 'AxsyxP^^« Lies 'Axe^^pi?« Die Personalendung 
1Q<; steht nie bei Weibernamen der Aegypter, und die Endung beruht 
bloss auf Itazismus. So lautete auch oben bei 'A(i8ooi^ eine Va- 
riante 'A[i.809Y){. Rufin hat Acenchies. — xou 8s, x-^c Se, sc. 
uto?, OüYaxTfJp, wie Luk. III, 23 f. 

§3. Die Gründer der 19ten Dynastie Sethosis und Ramesses. Des letz- 
teren Mitregent Annais empört sich wider ihn. 

Sethosis, auch Sethos genannt, war nach c. 26, 4. 11 der 
Vater des Rampses, der derselbe sein soll mit Ramesses. Wenn 
aber dieser c. 32, 1 und 33, 4 ein Sohn des Amenophis heisst, und 
unten § 6 Sethosis genannt ist, so müssen Sethosis und Ramesses 
nach Manethos und Josephus dieselbe Person sein, womit aber die 
Aegyptologen nicht alle übereinstimmen. Vgl. Bunsen IV, 119. 120 f. 
III, 103 f. bes. 183 So Lepsius. Ewald Israel II, 66. Was hier 
erzählt wird, kann doch nur auf Ramesses gehen, und auf Sethosiß 
nur dann, wenn dieser mit jenem identisch ist. So Rosellini u. a. 
Hitzig, Israel I, 59. Die Verschiedenheit der Auffassung findet sich 
auch in einer Glosse zweier Handschriften bei Hav. aus einer Hand- 
schrift, nach welcher Sethosis und Ramesses zwei Brüder waren, und 
Armais der Dritte. Joseph oder Manethos hätten freilich ihren 
Sinn deutlicher ausgedrückt, wenn sie geschrieben hätten: 6 xal 
'P«{i.iacjT)c. AehnlichParet: der 6 vor 'PafieooTrj; ergänzt. — Die- 
ser Ramesses ist R. II, der Grosse, hat auch auf den Denkmälern 
den Beinamen Miamum oder Miamen. Er fällt vielfach mit dem 
Sesostris zusammen, indem auf diesen mythischen König, II, 11, 5., 
viele Eigenschaften des historischen Ramesses übergetragen wurden. 
Ausland. 1854. S. 1200 nach de Roug6. Ueber Sesosl^ris vgl. Herod. 

II, 102—106. Tac. Annal. II, 60. Vgl. unten zu II, 11, 5. Busch, 
Urgeschichte I, 82 f. Saalschütz, Forschung III, 78 f. — toS 8€. 
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Demmachist SethosiB oder ßameeses der Gründer einer neuen Dynastie^ 
der 19ten. — ^Apiiaiv. c. 26, 4 heisst er 'EpiioTo;. — iici- 
xpoTcoc, Statthalter, Verwalter, wird im N. T. auch vom Oekonom 
gebraucht. Sonst auch vom Paedagogos. Wie hier oft bei Joseph. — 
icepiTidiQjii Ttvi XI, umlegen, bekleiden, induere, •^i^'iOL^ Sta&T^^ia. 
Also ertlieilen, verleihen, ßaatX&(av, iXeaOepiav, xX^o^, SoSav, d^LQ)(«.a. 
VgL c. 20, 6, — Tcov aXXfov iraXXax(8a)V. Desswegen wird 
die Königiu, ßaadi^, nicht zu den Eebsweibern gezählt. Letztere 
waren Sklavinnen, erster e wurden öfters Inhaberinnen des Thrones. 
Uhlemann, Aegyptische Alterthumskunde II, 275 f. So wird aXXoc 
oder Sxepoc exklusive gebraucht Luk. XXni, 22. X, 1. Apoc. XXI, 
27. Gal. I, 19. 1 Kön. III, 18. Philo, de opif. mmdi, § 9. Winer, 
Neutest. Gramm. § 65. 7. — aTzi-^zo^a^, xü>v aXXa>v 7caXXaxiSa»v. 
Die Aneignung des königlichen Harems galt für Anspruch auf den 
Thron. Herod. III, 68. 2 Sam. XVI, 22 f, Movers Phönizier I, 491. 

§ 4. Feldztige des Ramesses nach Norden und Osten. 

Iicl Küirpov. Wenn auch diese Insel nicht lange in dem Be- 
sitze Aegyptens wird geblieben sein, Bünsen IV, 184, so kommen 
doch auch sonst AbbüduAgen von ägyptischen Seesclüachtesn vor. 
Rosellini III, 2. p. 36 f. IV, p. 9. 36 f. 38. 42. 56. ChampoUion Briefe 
S. 237 f. Dergleichen Se^ämpfe wurden auch sonst dem Sesostris 
zugeschrieben. Herod. II, 102. 103. Diod. Sic. I, 53. Eratosthenes 
bei Strabo XVI, 4, 4. XVIII, 1, 5. Movers 11^ 1. 299, — xat 
Ootvixir]v. Da sonst nichts verlautet von einer Bekriegung des 
eigentlichen phönizischen Küstenlandes, mit dem die Aegypter immer 
im Bruderverhältniss standen, so ist hier eher an Völker im canaani- 
tischen Binnenlande zu denken, welches zu Phönizien gezählt wurde, 
oder Phönizien zu Ganaau. So Genesis X. Wir sehen aber auch 
hier nicht eigentliche canaanitische Völker bekriegt, d. h. Chamiten, 
sondern indogermanische, Hyksos, Kheter, die in Canaan eingewan- 
dert waren, wie die Terachiten. Die ersten Könige der l^ten Dyna- 
stie zeichneten sich dadurch aus, dass sie die Hyksos im Lande 
Canaan und Syrien aufsuchten, und viele Siege , über sie errangen, 
wie aus vielen ägyptischen Monumenten der damaligen Zeit ersicht- 
lich ist. — 'Aaaap too<. Damit ist nicht das grosse mythische alte 
assyrische Eeich gemeint, wovon c. 14, 6, sondern das kleine assy- 
rische Reich am Tigris, dessen auch Genes. X Erwähnung geschieht. 
Zur Zeit des neuen Reiches erscheinen die Assyrer als Verbündete 
der Kheter. Chabas, voyage 2'2t2, 225. — xal MyjSooc* Ueber 
dieselben c. 12, 6. Auch hier ist an das spezielle Bergvolk der 
Meder zu denken, das wohl auch bei den Hyksos Truppentheile 
hatte. — Sopati, mit dem Speer, d. h. durcb Kriegsgewalt, 
Heeresmacht. Der Ausdruck ist ursprünglich homerisch, Soopl xiea- 
xiCsiv, 8' TcoXtv it^pdau Damals war die Lanze die Hanptwaffe. 
Aber auch später wurde der Ausdruck in dieser allgemeineren Be- 
deutung gebraucht, wie unser Schwert. So Thuc. I, 128 öopt iXetv. 
Bei den Römern gladius, Jus gladiL — uTroj^eiptous SXaße. 
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So sagt man auch oitoj^sfpiov icoieioöaC xiva, unterwerfen. — [lÄf* 
9povetv. II, 12. 39. — suirpaYiou Diese Form findet sich wie- 
der B. J. VII, 9, 8. IX, 10, 4, und ist auch V, 6, 6 nach Dmdorf 
hei Fleckeisen J. B. 99. 1869. S. 840 statt eöirpaSta wieder herzu- 
stellen. Photius Lex. 34 sagt von diesem Worte: oi itaXatot xwjti- 
xol 8ia TOü E, 6oüXü5(S7]<; Si 8ia to3 7. Auch Plato hat nur eöicpa- 
Yia, und das oft. — dapoaXsaixepov iTCopeoeto. nop8uo(i.at 
mit Comp, hezeichnet das Weiterschreiten zu einem höheren Grade, 
€0 mit gen. procedere, progredi, venire. Also eo (ulterim) fiduciae 
processit — tok; itpb? avaToXa? icoXeic« Also noch weiter 
als Assyrer und Meder. Vielleicht hängt diese Angabe zusammen 
mit der des Diodor. Sic. I, 47, dass der ägyptische König Osyman- 
dyas (Ramesses) Baktrier besiegt habe. Vgl. Meine Semiten in 
ihrem Verhältniss etc. IV, 12. cfr. Es wird sich in der Wirklich- 
keit mit denselben verhalten haben wie mit den Assyrern und 
Modem. 

§ 5. Der Bruder des Ramesses Armais bemächtigt sich während jenes 
Abwesenheit der Herrschaft 

To S(j.icaXiv wie xot IfiiraXtv, II, 14 u. 17, das Entgegengesetzte, 
das gerade Gegentheil. Gewöhnlich aber mit gen, oder % Sonst 
vgl. Philo, Weltschöpfung. §1. — xbSiaSYjfia. Die ägyptische 
Krone war eine Doppelkrone von Ober- und Unterägypten, der obere 
Theil ist weiss, der untere roth. Uhlemann, Handb. II, 50. — 
avxalpco, sich erheben, contra assurgere, § 6. 

§6. Rückkehr des Sethosis. Er ist Aegyptus, sein Bruder Armais ist 
Danaus. 

8i xetaYiiivo? etc., der Oberpriester, Hohepriester, auch der 
Prophet an sich genannt. Uhlemann, Handb. II, 184. — ßtßXtov, 
ein Schreiben, Brief. So libeihcs bei Cic. Archias. § 25. — Aegyp- 
tus, Danaus. Hier fragt es sich, wie Manethos dazu kam, die 
beiden ägyptischen Brüder mit diesen beiden mythischen griechischen 
Brüdern zu identifiziren? Aegyptus und Danaus sind, wie schon 
aus ihren Namen hervorgeht, eponymische Heroen, und zwar nach 
griechisch mythischer Anschauung. Das geht auch daraus hervor, 
dass nach letzterer Belos ihr VatSr ist. ApoUodor II, 1, 4. An den 
Namen Danaus knüpften die Griechen den altägyptischen Einfluss 
auf den Peloponnes, namentlich auf Argos, wohin Danaus eine ägyp- 
tische Kolonie geführt habe. Herod. II, 91. Apollodor a. a. O. 
Unten c. 26, 1. Schon Pausanias II, 25 sah die Anfänge griechischer 
Kunst und Kultur in Aegypten. Und Neuere wie Hirt, Boss, Lep- 
sius, Thiersch, Walz u. a. m. sind wieder zu derselben Ansicht zurück- 
gekehrt. Der Ursprung der dorischen Säule ist ägyptisch, und die 
Psrramidenreste bei Argos, die Pausanias dort sah, und die jetzt 
noch sichtbar sind, weisen ebenfalls nach Aegypten. Darum machten 
die Griechen den Danaus zu einem Bruder des Aegyptus, aber zu 
einem feindlichen, da ihnen die Verschiedenheit des Blutes und 
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Charakters beider Völker nicht entgehen konnte. Vgl. den bekann- 
ten Mythus der 50 Kinder jedes der beiden bei ApoUodor III, 1. 4. 5. 
Manethos kam nun aber zu der Identificirung dieser beiden mythi- 
sehen Brüder mit den beiden historischen Königen der Aegypter 
auf keinem anderen Wege als dem der chronologischen Combination. 
In die Mitte des zweiten Jahrtausends v. Chr. fallen alle jene fremden 
Einflüsse auf Griechenland, welche einen mythischen Charakter an- 
genommen haben. Die Gründung einer ägyptischen Kolonie auf 
Arges wird in's J. 1600 gesetzt. In dieselbe Zeit fällt auch die 
Regierung von Sethosis. Und da er mit seinem Bruder ebenfalls in 
Zwist gerieth, so hielt man jene Combination für gesichert. — 
Statt ^pfjLal'c giebt Manethos unten c. 26, 4 ^Ep|i.ato<;. — Xl^et 
kann inpersonell gemeint sein wie oft im N. T. Winer § 39. 1 F. 
§ 49. 2 F. Doch kann auch Joseph den Manethos meinen, dem er 
jene Identificirung zuschreibt. Doch ist erstere Fassung natürlicher, 
die Worte des Manethos laufen bis an*s Ende des Capitels fort. So 
auch Dindorf. 

CAP. XVI. 
Schlnssfolgerung ans dem Obigen. Verweisung auf eine spätere 
Zurechtweisung Manethos* wegen irrthümlicher Angaben über 
jüdische Geschichte. 

§ 1. Da die Juden vor Danaos nach Judäa zogen, sind sie also älter als 
dieser uralte Gründer von Arges. 

airaXXaTTO(i.ai, sich entfernen, c. 26, 2. AG. XIX, 12, — 
Danaos gehört in die 19te Dynastie, der Auszug der Israeliten aus 
Aegypten und nach Judäa in den Anfang der 18ten Dynastie. — 
i^fx^TSpoi Sa TTpo^ovoi. Joseph setzt diese Identificirung überall 
als eine zugestandene Ansicht des Manethos voraus. Bei deü 
393 Jahren übersieht Joseph den Aufenthalt der Juden in der Wüste, 
was aber für die zu beweisende Sache keinen wesentlichen Unter- 
schied macht. Diese Zahl ü, 2. 5. — eU ^p^o? dcpixlaöat. 
Darüber vgl. zu c. 15, 6. — ap^aioxaiov. Eigentlich galt der 
ebenfalls mythische Inachus für noch älter, und bei einigen für einen 
in Argos eingewanderten Aegypter. Schol. Eurip. Orestes 920. 

§2. Zwei Hauptsachen gehen aus dem Berichte des Manethos hervor, 
einmal die Herkunft unserer Vorfahren anders woher als aus Aegypten, 
und dann das hohe Alter dieser Nation. 

xa (isYioTa, vorzüglich, hauptsächlich. So namentlich xo \ii' 
Ytoxov, poUssimum. n, 4 § 4. Vig. 23 a. Also: Hauptpunkte. — 
1fpa(ip.axa. §3, wie sonst dva^pacpat. Aber oft wie hier, doch 
allgemeiner. — xtjv dx^poidev acpiEiv eU AtYoicxov. Darauf 
legt hier Joseph ein Gewicht, weil manche, und unter andern Mane- 
thos selbst, die Juden zu aussätzigen Aegyptem machten. Dies be- 
rührt er hier vorläufig, erst c. 26 bespricht er die Sache ausführlich. 
Ebenso schon Antiq. H, 7, 4. Vgl. meine Hyksos S. 6. 9. Semiten 

Müller, Jo0. gegen ApioiL 9 
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B. IV, c. 10. Und am Ende dieses Bachs den Exkurs. — mak- 
Xa^iQ ist also im Gegensatz zu Scpi^i^ Abreise. II, 3, 1. Oft das 
verbum: gehen lassen, entlassen, oben § 1. — icpoxep£a>, voran 
sein, früher sein, voran gehen, wie c. 18 § 6. icpodtYo); von Vorzügen 
B. J. I, 21, 13. icpoxi()T)(i.a; im Bang, Antiq. 1, 18, 1 icpoxspioo. Froben: 
icpoxlpav. Andere icpoxepov. — x5v 'iXiaxcbv Ixeai j^iXiok;. 
Die Griechen zählen häufig nach Jahren der Einnahme Trojas, welche 
man in*s Jahr v. Chr. 1184 setzt. Tausend Jahr früher wäre also 
2184. Aber sowohl Danaos als Moses werden ein halbes Jahr- 
tausend später gesetzt. Die Zeitrechnung der alexandrinischen Juden 
setzt aber überhaupt mehr Jahre an, 5870 v. Chr. die Schöpfung, 
Moses Geburt 1952. 

§ 3. Verweisung auf spätere Zurechtweisung des Manethos. Vgl. c. 26—33. 

YpafijjLaxo. §2. So die alten und neuen Editionen. Der Cod. 
Hafn. giebt icpaYf^axcov. Allein die alten Schriften werden überall 
in dieser Schrift den Mythen und Volkssagen entgegengesetzt. Beide 
Worte werden in den Handschriften oft verwechselt. Wesseling zu 
Diod. Sic. I, 9. Mein Commentar zu Philo's Weltschöpfiing. Einl. 
S. 38. Rufin: Utteris. — aBeoitoxoDg, herrenlos, d. h. ohne Ge- 
währsmann, unverbürgt, sine autore, autoris expers. Cic. famil. XV, 
17, 3. Rumores irisiiores, sed aSioiroxoi. cfr. c. 26, 2. amdavo(;, 
und hier sogleich; c. 31, 5 aBioitoxo?. — (jLuöoXoYoufjL&vou c. 26, 2 
|j.o98üO}ieva. c. 26 § 3. {jLoöoXoYia. Wie hier 5, 2. 

Zweite Unterabtheilung. 
Die Zeugnisse der Phönizier, c. 17 u. 18. 

Josephus führt bloss ausdrückliche Stellen an aus den hellenistisch- 
phönizischen Geschichtschreibern Dies c. 17, 6 und Menander 
c. 18, 1. Ebenso Antiq. VIII, 5, 3, wo beide erwähnt sind. Femer 
Menaader Antiq. Vni, 13, 2. IX, 13, 2. Sonst beruft er sich noch 
auf Theodotus c. 23, 3 (vgl. über diesen Tatian orat adv. Graecos 
p. 37), und Mochus, Antiq. I, 3, 9 (Strabo XVI, 757^ Athen. III, 126). 
Unten Hieronymus I, 23, 2. Philostratus I, 20, 1. Antiq. X, 11, 1. 
Andere vgl. zu c 18, 5. Joseph beruft sich allerdings im Allgemeinen 
auf alte phönizische Schriften, ÄvaYeYpajifAdva, öffentliche Aufzeich- 
nungen, 8ir|(jioaicf Y^YpajjLjjL^va. apj^eta, c. 20, 2. Allein so wenig 
er selbst die alten ägyptischen Quellen benutzte, sondern bloss deren 
Verarbeitung durch Manethos, — so ging es ihm auf dieselbe Weise 
mit den Phöniziern. Und doch wäre es dem des Hebräischen kun- 
digen Gelehrten hier nicht so schwer gewesen, die Quellen selbst 
anzusehen. Sie standen ihm eben in Eom nicht zu Gebote. Solche 
alte phönizische Aufzeichnungen fanden sich nun in vielfachen In- 
schriften und Tempelannalen, aus denen entweder Sanchuniaton (ge- 
wöhnl. 13. Jahrh.) schöpfte, oder die auf seinen Namen als den eines 
mythischen Sammlers zurückgeführt wurden. Nach Porphyrius soll 
er auch über jüdische Geschichte geschrieben haben. Philo Byblins 
hatte diese Aufzeichnungen ähnlich wie Manethos benutzt. Philo B. 
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ist aber später als Joseph. Fragm. bei Euseb. Praep. ev. I, 9, 10. 
Sonst benutzte auch noch Ptolemäus alte phönizische Quellen, die 
dem Strabo noch nicht bekannt waren. 

CAP. XVII. 
Von der tyrisehen Geschichtschreibnng im Allgemeinen und 
eine Stelle ans Dios im Besondern. 

§ 1. Von der lyrischen Geschichtschreibung im Allgem. Von den phöni- 
zischen Quellen kennt Joseph bloss tyrische. 

irpo^dXXiQXoü?. Eine lateinische Lesart giebt: alios. Letzteres 
passt allein zu dem Gegensatz icap' aoxot«;. Es ist also gegen Frohen, 
Havercamp, Dindorf, Bekker u. s. w. aXXoo? zu lesen. So Paret. 
Doch hat Rufin bei Frohen: irwtcem, 

§2. Von der alten Gründung des salomonischen Tempels. 

Was Joseph hier aus phönizischen Quellen angiebt, das entnimmt 
er nur, wie wir aus dem Folgenden sehen, den Angaben des Dios 
und des Menander. 

Iv 'IepoaoXu{i.oi<. lieber diese Wortform vgl. Studien, 1843. 
rV, 951. Semiten IV, 6. II. Dieser Name kam bei den Griechen 
seit Hecatäus von Abdera auf, und verursachte viele Verwirrung. 
Vgl unten I, 22, 6. — daiTov, schneller, d. h. früher. Vgl. 
7cpoTep£«) und lupoaY«). — KapjciQ&ova. Die Gründung Earthago*s 
setzt man in*s J. 880 v. Chr., den Tempelbau 1012 — 1006, also um 
126 — 132 Jahre älter denn Karthago, nicht 143, wie Joseph sagt. 
Üe1}er diese Gründung vgl. Movers Phönizier II, 1. 350 f. und Z.-S. 
für Philosophie und kath. Theologie. 1842. S. 22. Bötticher, Ge- 
schichte der Karthager. S. 11. Be^, Weltgeschichte I, 778. Hitzig, 
Philistäer. S. 191 f. Unten II, 2, 6, I, 18, 4. 

§ 3. Wie Hiram, der Freund Salomo's, denselben beim Tempelbau unter- 
stützte. 

Was hier angegeben ist, nahm Joseph z, Th. aus dem A. T., 
1 Kön. V, 15 f. (V, 1 f.), 2 Chron. 11, 3. IX, 10, z. Th. aus den 
früher angeführten hellenistisch -phönizischen Geschichtschreibem. 
Ueber Neuere vgl. Movers Phönizier II, 1. Quatremere, Journal des 
Savants. 1850. 677. 

EtpQ)[jLo^. So schreibt Joseph, oder auch EipajjLoc, wie die 
LXX Xeipap.. Auch im Hebräischen finden sich beide Formen: 
üy^n und öi'T^n, auch n^i^in. Daneben scheint auch bei den Griechen 
eine aus dem Phönizischen gebildete Nebenform Zip(ü\io^ bestanden 
zu haben. Herodot VII, 98. Syncellus p. 344. Auch Soupmv. Euseb. 
Praep. ev. IX, 33. Movers I, 505 f. bes. n, 1. 327 N. 25. C. MüUer, 
fragm. hist, gr. III, 226. IV, 446 f. Joseph erwähnt dieses Verhält- 
nisses auch noch Antiq. VIII, 2, 6 — 8. VIII, 5, 3. Dieser Hiram ist 
nicht zu verwechseln mit einem spätem, unten c. 21, 2., erwähnten, 
der zur Zeit des Cyrus lebte. Letzterer ist der Sirom Herodots. — 

9* 
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^pUoc ^v etc. Nach Sirach XLVI, 18 vgl. Psalm LXXXIII, 8 scheint 
zur Zeit Samuels noch Feindschaft zwischen Tyrus und den Hehräern 
hestanden zu hahen. So nach Eupolemus. Allein diese Berichte ver 
dienen neben den gewöhnlichen kein Zutrauen. Movers 11, 1. 332. — 
icaTpix7)v (fiXlay 8ia8eSeY(j,^vo(. H. unterstützte schon den 
David zum Bau seines Palastes. 2 Sam. V, 11. 1 Chron. XIV, 1. — 
ou|if iXoTi|i£o[jLai mit einander wetteifern, mit einem seine Ehre 
darein setzen, es einem sleich zu thun suchen. Vgl. c. 8, 6 <piXoTi- 
(j.io{Aau — xaTaaxeuaa(j.a. Das bezieht sich auf tq too vaoS 
xaxaoxeoTj. § 2. Also der Glanz im Bauen. So steht xatttaxeoaC«) 
von der Gründung eines Hauses Hebr. III, 3. 4., der Welt LXX, 
des Tempels Hebr. IX, 2. 6., einer Stadt LXX, der Arche Noahs 
Hebr. XI, 7. 1 Petr. HI, 20. Das Subst. Sir. XXXII, 7. h xaxa- 
axeuaauaxi XP^^H^* ^ Makk. XII, 42. xaTaoxeoaop.aTa sie apYopioo 
8pax(iac Sio^iXiac — Xa|iicpoTir](;, fürstliche Pracht, Glanz. So 
Xa(jLirp^(; Phüo de mundi opificio, §5. p. 4 J. Joseph Antiq. XI, 3, 2. 
Cic. Attic. V, 20, 6. — uXt], Bauholz, silva. § 7 oXoTo^xi«). Das 
Subst. so wieder c. 18, 2., wo der Deutlichkeit wegen noch SoXcov 
dabeisteht. Philo Weltschöpfung § 54 P. 35 M. mit 8iv5pa. Allge- 
meiner II, 22 Stoff. — opocpo?. Dachstuhl, Dach. c. 18, 2. Antiq. 
Vni, 6, 3. oT^Yai, überh. Gebälke, coniignatio. Bei Homer heisst 
Spo(poc noch der Stoff, mit dem das Haus bedeckt wird, Dachrohr. 

§4. Unter Salomo's Gegengeschenken ist besonders das Land der 0ha- 
buler genannt. 

äXXoK; TS lüoXXotc. Nach Antiq. VIII, 2, 9 und VHI, 5, 3 
mit Getreide, Oel und Wein. cfr. Movers II, 1. 335. — xaxa 
j^cüpav T-^? FaXiXata«;. In vorexilischer Zeit kommt schon der 
Name Galiläa von einem Distrikt im Stamme Naphtali vor. — 
XaßoüXwv, bsQÄ 1 Kön. IX, 13. Dindorf und Bekker: Xaßou- 
.Xa)V, Nom. Frohen: ZaßooXwv. Vgl. Antiq. VIH, 5, 3. BeU. Jud. H, 
18, 9. m, 3, 1. Ein Distrikt von 20 Ortschaften in Nordpalästina. 
Er befindet sich in dem rauhen Gebirgsland östlich von Tyrus, wel- 
ches die natürliche Grenze zwischen Phönizien und Palästina bildet. 
Relandi Pal. 701. Bocharti Canaan II, 4. — xaxci bezeichnet 
bloss die Richtung, versics. Winer Gramm. § 49 d. AG. II, 10 x% 
Atpüt); T^; xaxa KüpTQVtjv. Das Chabulerland muss westlich von 
Galiläa und Naphtali, im westlichsten Theil des Stammes Asser ge- 
wesen sein, wo auch die Ortschaft Chabul sich befand, Josua XIX, 27, 
von der der Distrikt den Namen erhielt. 

§ 5. Im R&thselstreit zeigt sich Salomon als Sieger über Hiram. 

icpoßXijfjLaxa, Aufgaben, aufgegebene Fragen heissen § 8 
alvtYjAaxa, § 9 xa icpooxeS^vxa, Antiq. VIII, 6, 3 oo<p(o{j.axa xal Xo^oi 
alviYP'axa>Sei(. Hebr. rTj*^ri. Auch die Königin von Saba versnobte 
sich mit Salomon in der Käthselweisheit. 1 Eon. X, 1. 3, wie schon 
Simson dies mit den Philistern gethan hatte. Rieht. XIV, 14 f. Der 



Zum Ersten Buch, Cap. XVII, 5. 6. 133 

Midrasch behauptet sogar, noch einige dieser salomonischen Räthsel 
erhalten zu haben. Zipser 71. Sonst werden noch im A. T. Bäthsel 
erwähnt Proverb. XXX, 12 f. Ezech. XVII, 2 f. Winer B. R. W. Auch 
bei den alten Griechen, besonders bei den Dorem, waren Räthsel 
(Yptcpoi) ein gewöhnliches Unterhaltungsspiel bei den Symposien. 
Athenäus X, c. 15. p. 448 f. und daselbst Casaubonus, Ottfr. Müller, 
Dotier II, 392. Ueber die Räthsel des Pythagoras vgl. Plutarch, 
de liberis educandis. c. XVII (XXXVIII). Ueber die Räthsel der 
späteren Griechen vgl. Pauly Art.: Aenigmata. Bei den Arabern 
kommen die Räthselaufgaben ebenfalls oft vor. RosenmüllersMorgen- 
land in, 48. Keil, Comm. zu 1 König. 

§ 6. Joseph beruft sich auf Briefe beider Könige, die noch erhalten seien, 
und auf Dies. 

Zwei solcher Briefe giebt Jösephus in Abschrift Antiq. VIII, 2, 6. 
Und ebenso ist der Brief Salomons an den phönizischen König Suron 
bei Euseb. Praep. evang. IX, 33 an Hiram gemeint, nach dem, was 
zu § 3 zu dem Namen Eipa)(j.oc bemerkt wurde. Eusebius erwähnt 
a. a. 0. c. 31 f. eine Anzabl Briefe Salomons an andere. Sie sind 
aber alle unächt, Valkenaer Aristobulus p. 17, Alexander Polyhistor 
hatte sie aus Eupolemus entlehnt, und aus derselben Quelle wird sie 
Dios genommen haben, auf den sich hier Joseph beruft 

owCovxai hk (i&XP^ ^^^ ^^^-9 ^^^ ^^^ ^^ ^^^9 dafür beruft 
sich Joseph nicht auf seine eigene Anschauung, sondern auf Dios, 
dem er die Sache glaubt und nachspricht. Uebrigens finden wir 
dieselbe Behauptung Antiq. VIII, 2, 6 — 8. Aia(ilvei 8l äypt xr^ oi^jis- 
pov Tot t3>v äiüioToXÄv TOüTcov avTi^pacpa . . . icapa Tüptot?. Aus 
Eusebius aber erhellt, dass man sich damsds mit solchen untergeschobe- 
nen Briefen trug, die man für acht hielt. Sonst hätte auch Joseph 
sich nicht mit solcher Zuversicht auf dieselben berufen können. Vgl. 
auch Movers 11, 1. 334. — Xo^oc aüYxst[j.evo? 6ir' ijtoo, eine 
Bemerkung oder Behauptung, die von mir erdichtet wäre, eigentlich 
zusammengesetzt. Ganz so gebraucht Isocrates den Ausdruck oo|i- 
cpopal üTto 7coi7]xu)V ao^xeijAevoi. — ^oyo?, was er überhaupt über 
das Verhältniss zwischen Salomo und Hiram sagt. — Dios. Vgl. 
die Einl. zu dieser zweiten Unterabtheilung dieses Buchs. Hengsten- 
berg, die Bücher Mose*s und Egypten S. 274, hält dafür, dass das 
der Erzählung des Dioe zu Grunde liegende Thatsächliche jüdischen 
Ursprungs sei, vermehrt mit wohlfeilen Zusätzen, welche der tyrischen 
Nationaleitelkeit ihre Entstehung verdanken Auf jeden Fall sind 
aber die Königslisten den Archiven der Tyrer entnommen. Ebenso 
das über die Bauten. Auch in Beziehung auf Manethos hatte sich 
Hengstenberg einer leichtfertigen Hyperkritik hingegeben. — iteiti- 
oxeofxlvo?, dem man Glauben geschenkt hat, glaubwürdig H, 33. 
38., mit etwas betraut sein H, 22. So im N. T. Vgl. oben c. 6, 1 
lYxej(eipio}ilvot. — 7capadTQO0|i.ai. So oft. c. 14, 1, c. 15, 1. 
c. 18, 1. 
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§ 7. Stelle aus Dios über die Bauten Hirams in Tyrus. Antiq. VIII, 5, 3. 

Abibalos. Nur c. 18, 2 erwähnt aus Menander, sonst nicht 
mehr. Movers II, 1. 327. N. 24. — Hiram. § 3. — icpoo- 
/ CO wo (AI, mit Schutt {agger) verbinden. Vgl. sogleich x^^^^» 
und c. 18, 2. 6Xö>oe. So sagt man y^^^ agger. Auch Philo By- 
blius führt p. 36 Tyms als eine Insel ein. Die Heiligthümer sind 
älter als die Stadt. Movers II, 1. 127. — to äoxo, das ist die 
Altstadt. Ausführlicher ist über diese Bauten Menander, c. 18. 
Einstweilen vgl. Movers II, 1. 178. bes. 190. — to3 'OXop-irtoo 
Aiöc TO lepov. c. 18, 2. Iv toT(; to5 At6<;. Dieser Tempel wird 
c. 18 von denen des Herakles und der Astarte unterschieden, wo- 
mit auch Eupolemus übereinstimmt. Movers I, 387 f. Der hier als 
der olympische Zeus angeführte phönizische Gott ist der ältere Bei, 
bei Philo Byblius Beelsamen, der noch bildlos verehrt wurde, so- 
wohl Sonnengott als Himmelsgott. Daher Zeus. Herzog, B.-E. 
I, 641. Dieser Tempel stand also vor Hiram auf einer Insel, auf 
Inseltyrus, xad' iauxo ov Iv VYjoq). — Jv VTQO(p, das ist die 
Melkartsinsel oder die Neustadt. Movers II, 1. 198 f. — xbv 
[xeta^u TOTcov, bei Menander, c. 18, 2. eöpoj^cDpo?. — xal XP*^" 
ooi( dva&iQ[jLaatv ixoo[j.iQa&v. Aus dem folgenden Capitel geht 
der Charakter der mit Hiram beginnenden Beligionsepoche noch voll- 
ständiger hervor. Er besteht in einer viel grösseren Pracht (Xajx- 
'icpoTY);) des Kultus in allen seinen Theilen, wie ich im Art.: Baal 
bei Herzog nachgewiesen habe. Diese in Phönizien sich jetzt kund 
gebende Pracht übte auch auf Salomon überhaupt Einfluss, nament- 
lich hinsichtüch des Tempelbaues. — avaßd? 5^ etc. Diese 
persönl. Bezeichnung der Thätigkeit eines Fürsten ist antik. So oben 
§ 3. Tep.<üv. c. 18, 2. aTceXöüöV SxoiJ^ev. Antiq. VIII, 5, 3. u. v. a.. — 
oXoTOfiTTjos. Vgl. 5Xy]. § 3, und tIiavod. § 3. — twv vaSv. Die 
andern Tempel sind c. 18 genannt. — xaTadxeoTQ. So § 2, und 
xaxaoxsuaofxa § 3. 

§ 8. Räthselkampf zwischen Hiram und Salomon. Vgl. § 5. 

Tov %\ Tupavvouvxa. Auch hierin befolgt Joseph den ganz 
antiken Sprachgebrauch, nach welchem xupavvo; wie ßaaiXeo«; ge- 
braucht wird. Letzteres steht von Salomon c. 18, 2, und in den 
Antiquitäten gewöhnlich. So wird Tupavvo^ bisweilen bei den LXX 
gefanden. Habak. I, 10. Prov. VIII, 16. Sapientia VI, 21 vgl. 9. 
Sir. XI, 5 u. a. m. — iclji^l^ai und Xaßeiv. § 5 für beides dv- 
xemoT^XXo). — alv(ifjj.aTa. § 5 icpoßXiJfjwtxa. — a^ioo), wün- 
schen, bitten, für passend erachten. So oft schon. Gegensatz ofjLo- 
XoYTQoavxa. — Siaxpivo), entscheiden, damit fertig werden, ein 
Urtheil haben, auch eiasehen, durchschauen. Bell. Jud. prooem. 
§ 11 von Titus: 8taxpivo)V xa icaOr] xou 8TJp.oü xal xd? oo}j.(popd^. — 
xöv h\ [jLTj 8üV7|divxa. So Frohen, Haverc, Bekker u. s. w. Da- 
gegen xo 8e Dindorf. Gesucht. — dicoxtvetv. § 9 itpooaicoxivo>. 
— oiioXoYKjoavxa. Den Vorschlag eingehen, zustimmen, wie 
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o^ioXo^iou c. 14, 14 wie au^ißao«. Der 6.^enBatz ist aStoov, d$» 
den Yorschlag anzeigt. — to STciC^H'if^v, die Strafe (Ctifiia). 
So iiciCiQji.toa>. Deutr. XXI, 22. II, 24. to Sm-rffi-iov. 

§ 9. Abdemon löst dem Hiram die Rätlisel und besiegt den Salomon. 

eiTa Siq, nachher nun auch; so t-q bei Zeitbestimmungen, 
eigentiüch r^hri, Jam. Zeone und Hermann zu Yiger. 501. 829. cfr. 
c. 18, 1. 5. c. 14, 2. — 'Aß57]p.ovov xivo. c. 18, 2. Antiq. VIII, 
5, 3. !A.ß8Tq|jL0va xiva, d. h. bei Dios. Hier haben Rufin und die 
griechischen Editionen die Form der zweiten, die für Menander besser 
bezeugt ist — Topiov xiva av&pa. Bestimmter heisst er c. 18, 2 
nach Menander icat; vecoxepo^, aber auch mit Tic Doch wird er 
wohl dort als ein jüngerer Bruder Hirams bezdchnet sein. — Tot 
TcpoTsOivTa. § 5 upoßXir](i.aTOu Daher sogleich hier icpoßoXXu), 
proponere. — irpooaicoTioat. § 8 airoTivsiv. — ATo? |ji4v. 
M^v am Schlüsse setzt doch im Gedanken ein folgendes hi oder 
Synonym voraus. Vgl. zu Bamabas XVII, 2. Vgl. sogleich dXXa. 
Oft steht auch so (i^v bei Joseph am Schlüsse einer Erzählung. — 
Tcepl Tu>v icpo8ip'i}[j.^va>v. Ueber die Verhältnisse zwischen Salo- 
mon und Hiram. 

CAP. xviir. 

Anführung einer Stelle ans Menander über Hiram. Berechnung 
des Zeitalters Hirams, und daraus gezogener Schlnss auf das Alter 
der jüdischen Nation. 

Die bdden Hälften des Gapitels hängen so zusammen, dass die 
in § 4 gegebene Liste der tyrischen Regenten mit ihren Regierungs- 
jahren zwischen Hiram und Pygmalion von Joseph aus der Geschichte 
Menanders ins Kurze ausgezogen ist, wie auch sonst Joseph der- 
gleichen chronologische Angaben (Antiq. IX, 14, 2. cfr. VIII, 5, 3) 
aus Menander genommen hat. Vgl. Movers Phönizier II, 1. 138, bes. 
434. Schrader, Theol. Studien. 1870, ÜI, 531. 

§ 1. Einführung Menanders. 

Menander lebte bald nach Alexander M., ein Hellenist wiB 
Manethos, Berosus u. v. a., der wie Dios u. s. w. nach phönizischen 
Quellen schrieb. Nach Joseph war er aus Ephesus, dagegen nach 
Clemens Alex. Strom. I, 21. 114 aus Pergamus. Sein Werk wird 
von Joseph ai icspl tq>v ßaaiXiov icpa^eu icapa tqT^ ^E^Xy^oi xol 
ßapßapoK; Y3V0(j.£vai, oder icepl Ttt>v ßeßaoiX&uxoTcov h Topcp h^- 
zeichnet. Doch ist der eigentliche Titel eher der erstere. Frag- 
mente desselben finden sich in Scaligers Emend. tempp, Appendix 
p. ö 7. 38. Vgl. Pauly IV, 1786. C. Müller, fragm. 

aXXa, im Gegensatz zunächst zum vorhergegangenen |ilv; 
Touxq> ist masc. und auf Ato? zu beziehen. — k(f ^xaoxoo ist 
bloss auf die tyrischen Könige zu beziehen, da nach allen Angaben 
Menander bloss eine phönizische Geschichte schrieb, in die er aber 
nach unserer Stelle die Gleichzeitigkeiten bei den Griechen und Bar- 
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baren verwob. — icpoE^eic von den Thaten, Ereignissen, res gestae. 
Xenophon Cyr. I, 3, 1. ir Kupoo; Isocrates Evag. c. 7. icpaEeic Eaa- 
Y<Jpoü. Sehr häufig bei Polyb. und Joseph, z. B. unten c. 19, 3. 
Antiq. X, 11, 1. ic NaßoiroXaooapoü. So AG. XIX, 18. ir aoxwv sc, 
dicootoXcDV, woher die kanonische AG., und die apokryphischen ihren 
Namen erhielten. — iictj^wpioc, subst. c. 5, 3. c. 14, 4. — St], 
c. 17, 9. — ^[^ti^ai xaxa xiva, zu einem kommen, d. h. in 
der Verfolgung der Erzählung. So c. 19, 3 'Ka^a'^v^yto^ai i|ict Tiva. 

§ 2. Die Stelle Menanders über Hirams Bauten. 

Diese Stelle hatte Joseph schon angeführt Antiq. VIII, 5, 3. 
Sie findet sich auch bei Theophilus Antioch. Vgl. Scaliger Emend. 
tempp. p. 26. 46. Syncellus p. 682. Dann vgl. die verwandte Stelle 
aus Dios, oben c. 17, 7. 

'AßißaXo?. c. 17, 7. — Eipco(iO(;. c. 17, 3. 7. — o<; 
ßicooac STT] TievTiQxovTa Tp(a. So Hav. nach Antiq. VIII, 5, 3, 
und Dindorf, Bekker. Bei Frohen fehlte der ganze Satz. Bufin: 
gnii vixit annis triginta quatuor. — Ij^tooe. c. 17, 7. icpoo^)[o>ae 
u. jfoioa?. — •cbvsüpüjfcüpov. c. 17, 7. xöv (lexaSi^ xoirov. Wie 
hier Antiq. VIII, 5, 3. Das zwischen Inseltyrus und dem Tyrus auf 
dem Festlande ausgefällte Areal. Das Continentaltyrus hiess auch 
TQ Tzakai Tupo?. Antiq. IX, 14, 2. nach Menander, oder nach Dios 
xb äoxü, TQ iroXi?, c. 17, 7 — auch IlaXaixopo?, nach Strabo und 
Plin. Darüber hat ausfahrlich gehandelt Movers II, 1. 170 f.' 211 f. 
Der Eurychoros hiess auch die Vorstadt Movers II, 1. 190 f. Neu- 
tyxus ist die Insel, c. 17, 7. — xov xe jfpoaouv xiovo. Bei 
c. 17, 7 hat Dios bloss: xai XP^^^^'5 avaöi^fiaoiv hLoo^ipz"^. Wie 
hier natürlich Antiq. VIII, 5, 3. — xta>v ist der Pfeiler, die Säule. 
II, 2, 3, wo über den Unterschied zu oßeXoc gesprochen wird; schon 
oft bei Homer. Von der gewöhnlichem oxy]Xtq, oxüXo(; unterscheidet 
es sich so, dass ximv ursprünglich ein phönizisches Wort ißt, vgl. 
Herzog K.-E. XII, 739, von i^is, aufrichten, — diese dagegen ur- 
sprünglich griechisch. Jenes bezeichnete den G^ott E^jun nach Movers 
und Bunsen, daher es hier gewählt ist. Es ist der Satum-Baal-Zeus. 
Diese goldene Säule wurde auch noch später in diesem Tempel ge- 
zeigt. Herodot II, 44, 45. Euseb. Praep. evang. IX, 34., nach Eupo- 
lemus bei Alexander Polyhistor. Movers II, 1. 330. 336 f. — Iv 
xoic xoi5 Alb? avid'«xev. Vgl. c. 17, 7. Haverc. H, append. 
p. 3l9a. F. Dort steht 'ÖXojittJoo dabei, und xb Upov. — av£- 
dY)X8v. Damit sind die den Tempel schmückenden dva&ii](iaxa gemeint, 
c. 17, 7. — üXy], c. 17, 3. — aiceXdtbv Sxo^j/sv, vgl. avaßac 
c. 17, 7. — . oxi^ai, das Gebälk, Dachstuhl, überhaupt Stockwerk. 
S. Xpocpo? c. 17, 3. — xaOeXwv xe xa apj^ata tepa etc. Da- 
mit ist klar die neue Periode in der phönizischen Beligionsgeschichte 
bezeichnet, wovon zu c. 17, 7 gesprochen wurde. — xo xe x4|i.e- 
voc kann hier nichts anders sein als der Tempel, temphcm, wie in 
den Compositis mit diesem Worte, und überhaupt in der spätem 
Gräcität. So namentlich bei den LXX Hosea VIII, 14. Ezech. VI, 
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4. u. ö. Hesych: tsja^vt]* vaoi. Aehnlich Lex. Cyrilli und Pollux. 
Perizonius zu Aelian V. H. VI, 1. Bei Diodor Sic. ist dies Wort für 
Tempel das gewöhnliche. — dvtepsuo) wie aviepoco oder tepeuoD, 
weihen, einweihen, inaugurare, consecrare. — xoü^HpaxXeooc. 
Der tyrische Herakles unterscheidet sich vom Zeus so, dass letzterer 
die ältere Stufe des Sonnengottes Bei darstellt, ersterer die des 
mythischen Sonnengottes Baal mit seinen adonischen Jahresfesten. Vgl. 
den Art.: Baal bei Herzog. Der Tempel der Herakles war auf Palä- 
tyros nnd von dem des Zeus auf Inseltyrus unterschieden. Nach 
Lncian de Dea Syria § 2. 3. war der Heraklestempel nach ägypti- 
schem Muster gebaut. Movers I, 58. — xai tt]? 'AoxdtpTYic. 
Eigentlich entspricht das griechische Astarte dem phönizischen Asch- 
taroth, der Mondgöttin, der Juno der frühesten Periode. Schon 
vor Hiram kam aber der Dienst der Aschera auf, der üppigen Erd- 
mntter, auch Aphrodite, und durch Hiram wurde ihr Dienst wie der 
des Heräkles-Baal nur noch glänzender und üppiger. Die späteren 
Griechen geben aber auch die Aschera durch Astarte wieder, um so 
eher, da die Begriffe der beiden Göttinnen in der Folgezeit sich 
verschmolzen hatten. Vgl. die Art.: Astarte und Baal bei Herzog. 
— Iv T(p IlepiTiq) ji7]vt. Es ist dies ein Monat der Mazedonier 
und hellenistischen Asiaten. Sein Beginn wird aber verschieden an- 
gegeben, wird auch verschieden gehalten worden sein. Gewöhnlich 
ist er als vierter Monat angegeben eines Jahres, das mit dem 
24. Sept. begann. Er fing mithin mit dem 24. oder 25. Dec. an. 
So Ideler, Handbuch der Chronologie I, 419. Oettinger bei Pauly 
IV, 1825. Nach Gatterer dagegen (Abriss der Chronologie. 1777. 

5. 132 f.) fällt sein Anfang auf den 23. Januar, — nach Movers, 
Phönizier II, 1. 330 auf den 16. Februar. — Titüoi;. So lesen 
Frohen, Havercamp, Dindorf, Bekker u. s. w. auch Kufin (adversm 
Tityceos), Bloss bei Haverc. findet sich die Var. Ttxoc, und die 
Coiljectar von Lowth Tupioi^. Ersteres ist sinnlos, letzteres passt 
nicht. Movers II, 1. 331 emendirt ohne weiteres Kittier ohne seinen 
Vorschlag zu begründen. Die Tityersind freüich sonst unbekannt. 
Allein es ist kritischer, die Schwierigkeit stehen zu lassen, als sie 
auf unkritische Weise zu entfernen. — ?opo?, Abgabe, auch im 
N. T. Ein gewöhnl. Ausdruck neben &ao}i.o^ und likr^. 

§ 3. Der Bäthselkampf , in dem Abdemon Sieger ist. 

Menander erwähnt nicht der frühem Siege Salomons in diesem 
Räthselkampf. Es scheint dies bei ihm auf eine einseitige tyrische 
Quelle hinzuweisen, was seinen Bericht um so wichtiger macht. 

'AßBi^jiGVo? 7cat<; veixspoc. 'Aß8TQ[iovo? ist Nominativ; vgl. 
c. 17, 9, wo der Name da war bloss mit der Bezeichnung xiva Tü- 
piov SvSpa. Der hiesige Ausdruck icai^ vecoxepoc kann im Zu- 
sammenhange nur dann einen Sinn haben, wenn man ihn in Be- 
ziehung auf Hiram fasst, und icai; als Sohn nimmt, über welchen 
Sprachgebrauch vgl. Barn. VI, 1. AG. II, 13. 26. IV, 25. 27. 30., 
und in unserer Schrift sehr oft. Dann muss man den Abdemonus 
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als Sohn des Abibalos fassen, als jungem Sohn im Gegensatz zu 
Hiram, dem altem Sohne. ~ xi« steht dabei, weil dieser Abde- 
mon sonst gar nicht weiter erwähnt ist. — vtxSv tä irpoßXi](jLaTa. 
So Antiq. VIII, 5, 3. icavxa vixiQoac. Vgl. vixäv xa 'OXüixicta. — 
p.aoiX.so<;. So c. 17, 3. Dagegen xopaw^o), c. 17, 8. von Salomon. 

§4. Die Liste der lyrischen Könige von Hiram bis l^ygmalion mit ihren 
Regierung8Jahren, wie sie Joseph aus Menanders Werk ins Kurze 
ausgezogen hat. Vgl. die £inl. zu diesem Capitel. 

Es ist hier nicht der Ort, eine Untersuchung über diesen schwie- 
rigen Theil der Geschichte Phöniziens anzustellen. Ich verweise auf 
Movers U, 1. 340 f., wo zugleich genauere Untersuchungen über die 
Namen und deren Varianten zu treffen sind. Hier handelt es sich 
bloss um die Zahl der Jahre dieses Zeitraums, aus der dann natür- 
lich unter anderm das hohe Alter der jüdischen Nation hervorgeht. 
Ueber die Zahl dieser Regierungsjahre nach den verschiedenen 
Quellen s. Movers II, 1, 140. Ueber die Berechnung der Jahres- 
zahlen dieser Periode von Seiten Josephs wird § 5 gesprochen wer- 
den. Diese Berechnung ist nämlich, wie schon Scaliger bemerkt, 
nicht die Menanders, sondern die Josephs. 

^TjcptCd) unterscheidet sich von auva^o) § 5 so, dass ersteres 
allgemeiner ist, und jede Berechnung bezeichnet, wie ^iqcpoic Xo^^Co- 
(iai, xaxaXoYtCojAai, dvaX^Yco, — ouvd'^m aber bloss das Zusammen- 
zählen, die Addition, xaxapt&[i.lü), — x^cKap]("»]Sovocxxiot?. 
c. 17, 2. II, 2. 6. Man setzte sie ins J. 880 v. Chr. — tj xpocp^c. 
^ach Lobeck Phryn. 316 scheint bei guten Schriftstellem bloss xpo- 
<peu<; für das masc. gebraucht worden zu sein. Für Amme wie hier 
1 Thess. II, 7. — 'AoxdtpxT]. § 2. — OüYp.aXta>v, gewöhnlich 
Pygmalion. Dergleichen Wechsel hinsichtlich der Aspiration sind 
Poeni punici und Phoenices, — Phylaceum und iroXaxetov, — Phy- 
gela und Pygela u. v. a. So auch vielfach im Deutschen, und den 
indogermanischen Sprachen untereinander. Ueber Pygmalion vgl. 
Movers II, 1. 145. 364. — ri dSeXcpiQ. Diese hiess bei den Tyrem 
und Karthagem Elissa, die aber mit der mythischen Dido, Anna, 
Astarte verschmolzen wurde. Movers II, 1. 362 f. I, 609 — 616. 

§ 5. Josephs Berechnung des ganzen Zeitraums. 

Zuerst berechnet Joseph die Jahre seit Hirams Tod bis zur 
Gründung Karthago's, die ins siebente Jahr Pygmalions fällt. 
Diese Berechnung macht er nach der Zahl der Eegierung^ahre der 
tyrischen Könige zwischen beiden Terminen, welche Zahl er § 4 
aus Menander gezogen hatte. Als Summe giebt er die Zahl 155 J. 
8 Monate. Aehnlich sagt er U, 2, 7. es seien mehr als 150 Jahre. 
Diese Addition ist falsch. Die Summe ergiebt einfach J. 103, 8 M« 
Eine andere Berechnung ist die des Tempelbaues in Jerusalem, 
der im 12. Jahre Hirams vollendet worden sei, und giebt nun 
143 J. 8 M. an für die Jahre, um welche der Tempelbau in Jem- 
salem älter sei als die Gründung Karthagos. Ebenso c. 17, 2. Auch 
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diese ZaM ist falsch. Denn Hiram regierte nach § 2 34 Jahre, von 
denen 12 also abzuziehen sind. Es sind also 22 J. zu jenen obigen 
103. 8 zu addiren, so dass sich J. 125 8 M. für diesen Zeitraum 
ergeben.^ Es ist nicht wohl anzunehmen, dass Joseph bei einer so 
einfachen Addition sich sollte geirrt haben. Eher nimmt man mit 
MoversII, 1. 39 einen alten Abschreibefehler an, um so mehr, da 
ältere Schriftsteller, die den Joseph benutzten,, in diesen Zahlen 
differiren, wie dies Movers in einer Tabelle anschaulich gemacht 
hat. Uebrigens bemerkte diese Bechnungsfehler schon ein griechi- 
sches Scholion eines Christen in der heidelberger Handschrift 
No. 129. Noch bleibt eine fernere Frage übrig. Woher wusste 
Joseph, dass der Abschluss des Tempelbaus ins zwölfte Jahr 
Hirams fällt? Aus Bios oder Menander hatte er es nicht, sonst 
würde er es bei den aus ihnen angefahrten Stellen beigebracht haben. 
Nach Movers II, 1. 142. 144 entnahm er diese Notiz einer spätem 
mittelbaren Quelle, etwa einem Mochus, Hieronymus, Histiaeus, Philo- 
stratus. 

ouyd'Xio. cfr. § 4. ^if](ptCa>, bei Philo von der Addition oüvxt- 
dv)(j.i, oovdeoic. — ö 7], oft in unserer Schrift. 

§ 6. Schlusscons6queiiz der beiden Capitel über die Zeugnisse der Phönizier. 

Der Tempelbau ist älter als die Gründung Earthago's, älter als 
der Tempelbau ist die Besitznahme Kanaans durch die Juden, und 
noch älter das Alterthum der jüdischen Nation. 

a)[jLoXoYt){A^vov, c. 2, 5 ojioXoYoofxevo?. Wie hier c. 21, 4. 
Gemeint ist das hohe Alterthum der jüdischen Nation. — St^itoü, 
versteht sich, denn doch wohl, scilicet. Yig. 499. So II, 4 unten, 
und ÖTQicoüöev, c. 2, 2. II, 15. Und oft in unserer Schrift. — 
irpootY«). c. 16, 2. icpoTepio). Vgl. daxxov. c. 17, 2. — toü vecu. 
Sogleich Tov vecov. Gewöhnl. vao? bei Joseph, der neben den ge- 
meinen gelegentlich auch etwa attische Formen gebraucht. — 
xaxaaxeuiQ. Oft so, so wie xaxaax&uao[j.a, und hier sogleich xaxa- 
oxeaaCco. — icaplXaßov. Plusquamperfektisch. — äx xwv 
Upiov 7pa|jL[xdtxa)v, d.h. der Hebräer. — 8ia xyj? apjfatoXo- 
yta«;. Er meint überhaupt die ersten Bücher seines Werkes über 
die Antiquitäten, die ganze jüdische Geschichte von dem salomoni- 
schen Tempelbau. Besonders aber vgl. VIII, 2. 

Dritte ünterabtheilung. 
Stellen aus dem Chaldäer Berosus. c. 19—21. 

Die Babjlonier, und nach ihnen die Chaldäer, hatten ihre alten 
Keilschriften und Tempelarchive. Diese wurden von Berosus ge- 
lesen und benutzt. Er selber war Priester im Belostempel in Baby- 
lon, und lebte im vierten Jahrhundert gleich nach Alex. M. Er ist 
also älter als Manethos, Dies, Menander und andere Hellenisten aus 
der Diadochenzeit, die über ihre Landesgeschichte geschrieben haben. 
Die Fragmente aus ihm finden sich hier bei Joseph, und an ver- 
schiedenen Orten der Antiquitäten, dann bei Euseb., der ausser dem 
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Joseph Manches dem Berosus Angehörige aus Alexander Polyhistor 
entnahm, dann bei Syncellus. Gesammelt sind dieselben zuerst von 
Scaliger, vgl. Graesse I, 1. 37. Fabricii Bibl. gr. I, 197, — dann von 
Richter 1825, und Carl Müller, fragm, historicorum graecorum II, 
495. Er war wie andere Geschichtschreiber damaliger Zeit Euhe- 
merist. Er schrieb ein Werk über die Ghaldäer, dessen drittes 
Buch unten c. 20, 1 und in der Parallelstelle Antiq. X, 11, 1 citirt 
wird. Es heisst dort xd XaXSa'ixa. 

CAP. XIX. 
Erste Zeugnisse aus Berosus. 

Es sind hier namentlich zwei Ereignisse hervorgehoben, die mit 
der biblischen Geschichte in Beziehung stehen, erstens die Sintflnth, 
welche den gemeinschaftlichen Urahn der Babylonier-Chaldäer be- 
traf, § 2, und dann die Thaten Nebukadnezars, § 3 — 9, welcher die 
Juden ins babylonische Exil führte, nachdem er Jerusalem und den 
dortigen Tempel zerstört hatte. Diese beiden Stellen sind natürlich 
genommen aus dem angeführten Werke über die Ghaldäer, und zwar 
die Stellen über den Nebukadnezar wie die c. 20, 1 aus dem dritten 
Buche. Die Stelle über die Sinjtfluth hat Berosus in seinem zweiten 
oder dritten (wie Richter will) Buche geschrieben, wie man aus den 
Angaben des Syncellus sieht. Vgl. Eichter p. 52 f. 

§ 1. Einführung der Person des Berosus. Vgl. die Einleitung zu dieser 
dritten Unterabtheilung. 

xa icapa XaX^aioic. Ueber das Verhältniss der Ghaldäer und 
Babylonier zu einander vgl. zu c. 6, 1. c. 13, 3. Sie werden hier 
gleichbedeutend gebraucht. § 3 heisst Nabopolassar König von Baby- 
lon und der Ghaldäer, und Nebukadnezar der Babylonier, der alle 
frühern Könige der Ghaldäer und Babylonier in seinen Thaten über- 
ragt habe. Und Berosus selbst heisst in den Nachrichten über ihn 
(z. B. bei Richter) bald Babylonier, bald Ghaldäer. Richter 30. — 
6[jLoXoYta, h. 1. Uebereinstimmung. — loTopoojjLsva, bezeugt. 
c. 3. c. 12, 10. und bxopioYpacpta , c. 19, 4., und oft laxopta. — 
xal icepl Twv aXXwv, d. h. über Astronomie, fremde Völker, 
u. s. w. Der Gegensatz ist irepl iq(i(ov. — BTjpoaoo^. So lautet 
durchgängig die griechische Form, hier c. 20, 2. 4. 5. Antiq. I, 3, 9. 
I, 7, 2. X, 11, 1., und bei den übrigen Schriftstellern. Ueber die 
Wortform vgl. Richter p. 1 f. Rufin: Berosus, was überhaupt die 
gewöhnliche lateinische Form gewesen sein wird. Seine Fragmente 
bei Garl Müller, fragm. II, 495 f. — y^***P^I*^^ '^^^^ ßtc., er 
war denen bekannt, welche u. s. w. So c. 7, 7. — irai8eta. Die 
griechische Bildung und Wissenschaftlichkeit. — ävaoxp£(pouLai 
itepi etc. versari. Tropisch im N. T. iv uXavig, imdofiiaic, ol ootüx; 
avaaTpe(po(ievoi. So überhaupt bei den Spätem. — irepl aoxpo- 
vo(jLiac* Damit ist sowohl die Astrologie gemeint als die eigentliche 
Astronomie. Auf beide warfen sich die Ghaldäer. Ueber erstere 
vgl. Philo de migrat. Abrah, § 32. P. 415, die Astronomie kam von 
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den Chaldäern zu den Aegyptern. Joseph Antiq. I, 8, 2. Gallisthenes, 
der Neffe des Aristoteles fand in Babylon Anfzeichnnngen von Beob- 
achtungen über die Bewegungen der Gestirne, die über zwei Jahr- 
tausende umfassten, und die er seinem Oheim zustellte. So berichtet 
nach Porphyrius Simplicius in Comm. 46 in Aristot. de coelo U. 
p. 123. Berosus scheint ein eigenes Werk über Astronomie ge- 
schrieben zu haben. Diod. Sic. II, § 81. Cic. de divin. U, 46. Lactant. 
Instit. VII, 14. Sync. chronogr. p. 28. Richter 7. 8. 9. 17. 29b. 38. 
— . cpiXoaocpou(jL&va. Das bezeichnet nicht bloss das nachdenkende 
Streben nach Weisheit, sondern überhaupt nach der Wissenschaft, 
c. 2, 7. c. 6, 1. Theologie, Geschichte, Mathematik. — aoxö? 
eU TOü? '^EXXTjva? i^-qy&'^xe oo^YP^cpac. iY.<fipmy proponere, 
edere, öffentlich bekannt machen, z. B. f^r^<fia\ia, irpoßouXeofjia eU 
Tov ö^fiov. lieber die Sache vgl. Antiq. I, 8, 2. Da heisst es von 
der Arithmetik und Astronomie: ix XaXSaiwv Taut' IcpotTTjoev eU 
AiYOTTTov, oöev ^Xöe xal &U toix; ^EXXr^va?. Dasselbe sagt Theophi- 
lus Antioch. 1. III, ad Autolycum: Birjpcooooc, o itapa XaXSaioi<; 
cpiXooocpT^aa^, xal {jLtjvuaa? °XXXy]oiv xot XaXSal'xa -^paLiLiLaxcL Richter 
p. 4. 10. Syncellus Chronogr. p. 207. 

§ 2. Bericht des Berosus über die Sintfluth. 

Dieser Bericht ist nebst andern Traditionen alter Völker in 
den Gommentaren zur Genesis, in dem Artikel Noah bei Winer u. 
Herzog, und in vielen Monographien über die Sintfluth behandelt, 
z. B. im Mythologus von Philipp Buttmann, Bd. I, No. 8. Ueber 
indische, griechische, germanische, keltische, lettische Fluthsagen vgl. 
Busch, Urgeschichte II, 58 f. und den ersten Avatar Vischnu's. Von 
allen diesen Ueberlieferungen dürfte noch diese chaldäische den 
meisten historischen Zusammenhang mit der noachischen haben wegen 
der Verwandtschaft der Chaldäer mit den Hebräern. Vgl. c. 13, 3. 
Daher sogar Ewald, Bibl. Jahrb. VII, 1—28. Knobel, Genesis. S. 73 f. 
ed. 2. Braun, Ausl. 1861. 519 f. die chaldäische Erzählung aus der 
biblischen entstanden sein lassen. Von der Fluthsage des Berosus 
ist femer noch berichtet Joseph Antiq. I, 3, 6 cfr. 9. Euseb. praep. 
ev. IX, 11. 12. Chronic, armen. I, 31 s. 48 s. Syncellus p. 39 f. 
Richter p. 52 f. In neuerer Zeit gab George Smith mehr als 80 
neue Eeilinschriften heraus, unter denen besonders wichtig ist die 
Sintfluthinschrift. Aus dieser wird Berosus zunächst geschöpft haben 
und nicht aus den hebräischen Quellen. Vgl. Ausland. 1873. No. 25. 
S. 497 f. Messner, Neue Evang. K.-Z. 1873. No. 42. 

i7caxoXou&^a>, nachgehen, sich darnach richten, sequi, repetere. 
So c. 2, 1. — xaxaxXuofjLOC* So heisst die Sintfluth gewöhn- 
lich bei Berosus, den LXX, Philo, dem Neuen Testament und bei 
Joseph. — cpOopdE. c. 2, 3. So Philo, vita Mosis II, P. 663 von 
der Fluth. — xaOdEitep Mcdüotj;. Nicht alles ist gleich erzählt, 
aber Einiges auffallend. — Xapva^ ist ein Kasten, Gefäss, arca, 
und dann ein Schiff, das in Danzig auch Kasten heisst. Der Aus- 
druck wird von der Arche Noahs auch sonst von Berosus und Joseph 
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gebrancht; hingegen bei den LXX, Philo und im N. T. xtpcoTo?. — 
Ncüx^^' So § 3. In den Antiquitäten steht Nweo?, bei Philo, den 
LXX und im N. T. Nioe. So hier Rufin. Berosus hat dafftr bei 
Syncellus 1. c. Xisuthrus, welchen Namen Joseph desswegen unter- 
tockt, weil er der Aehnlichkeit der Erzählung schadet. — ap- 
X'^IT^^ ^- 1^5 ^ von den Chaldäem. Bei Philo vita Mosis II, § 12. 
P. 663 heissen Noah und seine Familie Seoxlpa? apyr^'^ixai icepio- 
5oü. — axp^p8la (von 8poO Bergspitzen. So Antiq. I, 3, 6., 
wo ebenfalls Armenien angegeben ist für den Landungsort der 
Arche. Man setzt diesen Berg gewöhnlich heut zu Tage nach 
Armenien, und zwar als Ararat; andere sehen in ihm den Dschudi 
in dem kurdischen Gebirge. — upooevej^&sioTj?. Antiq. I, 3, 5. 
avaoco&sioiQ^ x^^ Xapvaxo(;. 

§ 8. Erster Bericht des Berosus über die Kriegsthaten Nebukadnezars, ' 
zu denen auch die Wegführung der Juden ins babylonische Exil 
gehört. 

lieber die Geschichte dieses chaldäischen Reiches vergl. 
ausser den früher angeführten Schriften der Neuem M. Niebuhr, 
Geschichte Assurs und Babels seit Phul. 1857. Brandis, üeber den 
historischen Gewinn aus der Entzifferung der assyrischen Keilschriften. 
1856. V. Gutschmid, Beiträge zur Geschichte des alten Orients. 1857. 
Mit unserer Stelle des Berosus stimmt eine am Euphrat gefundene, 
im Ostindienhaus in London sich befindende, 1854 von Rawlinson 
entzifferte Keilinschrift vollkommen überein. Ausland. 1854. No. 52. 
S. 1245. Auch wieder ein Beweis, dass Berosus die Keilschriften 
als erste Quelle benutzte. 

xaTaX^Yo), aufzählen. Vgl. xaTocXo-yo?. — oi j^povoi, die 
Zeiten, die Zeitbestimmungen, und zwar nach Jahren, ^P^^^^ ixcov, 
wie es sogleich heisst. 3 Esra I, 42 r^ ßtßXo? täv /povcav. I, 24 
dvaY^YpaicTat Iv Totc SjAirpoodev j^povoig, bei den frühem Zeiten, 
Jahren, Jahrangaben, Annalen. Also wie die Jahre in den vorigen 
Capiteln angegeben waren. Vgl. Luc. VIII, 29. XX, 9. Diod. Sic. 
p. 44. Apollon. Rhod. -q oXu(i.ma( irXYjpoütat xaxa TSTcapac j^povoog. 
Eustath. zu Ilias I, 250. y^vea xaxa icaXaiouc ot xpiaxovxa XP^^^^ 
xaö' oü? xeXeioüxai avftpöwroc, zu Ilias II, p. 172. 9. p.exa xoo? ivvia 
Xpovooc Hemsterhuis zu Aristoph. Plutus. 1083. p. 407. Kuinöl zu 
Luc. VIII, 29. Winer, Neutest. Gramm. § 27. 4. Wie hier unten 
c. 21, 2. — TcapaYivojiai iizi xiva, in demselben Sinn wie 
c. 18, 1. Iicetxa ^evojisvo? xaxa xov etc. Unten § 4. oicoxaxaßa?. — 
NaßoTToXaaoapov. Das ist gegenwärtig die gewöhnliche Namens- 
form des Stifters des chaldäischen Reiches, des Vaters des Nebukad- 
nezars, nach dem Canon Ptolem., Alex. Polyh., Euseb.; Scaliger hatte 
diese Lesart hier hergestellt (emend, tempp. Proleg, p. 15) gegen die 
Frobens, der auch Havercamp, Oberthür und die beiden Leipziger 
folgen: NaßoXaooapov. So Rufin. Dindorf nimmt hier und § 4 nach 
Syncellus die Lesart NaßoiraXaaoapov auf. So Bekker. Auf assyrischen 
Inschriften Nabuhabalusur. Schrader, Keilinschriften. 236. — 
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icpajetc. c. 18, 1 und unten in diesem Paragraph. — acpTiY^ojjLai. 
§ 8 JETfjY^ofjLai. — im t7]v AiyoicTov. Die Chaldäer kamen da- 
mals nicht nach Aegypten, wohl aber Pharao Necho II. an den 
Euphrat, wo er aber von Nebukadnezar in der Schlacht bei Karke- 
misch geschlagen wurde, 605 oder 606 v. Chr. 2 Kön. XXIV, 1. 7. 
Das scheint die Chaldäer auf die Idee einer ünterwerfimg Aegyptens 
gebracht zu haben. Ewald, Israel III, 1. 424. 3. Erst fünf Jahre 
nach der Zerstörung Jerusalems soll N. nach Aegypten gedrungen 
sein. Antiq. X, 9, 7. X, 11, 1. Euseb. chron. arm. I, 59. — xal 
Siel XTQv Tjfxsxlpav ytjv. Die Aegypter mussten ganz Syrien bis 
an den Bach Aegyptens den Chaldäern überlassen. 2 Kön. XXIV, 7. 
— Naßoü5(o8ovdoopO(;. So lesen (nur ohne oc) die LXX, voll- 
ständig wie hier ausser Berosus und Joseph, Rufin, Euseb. und die 
Vulg. Auf den babylonischen Monumenten heisst der Name Nabu- 
kudu-ur-uzur, auf den assyrischen Nabiuvkudurriusur. Schrader, Keil- 
inschriften. 235. NaßoxoSpooaopo; bei Strabo, Alex. Polyh., 
Megasth., Abydenus. Im Hebräischen heisst der Name Nebucadnezar, 
Nebucadrezar (Genaueres siehe bei Rüetschi in Herzogs R.-E.), und 
so auch ähnlich in den persischen Keilschriften. Schrader, Theol. 
Studien. 1870. III, 530. bes. Keilschriften. 235. Benfey, die persi- 
schen Keilinschriften. 1847. S. 12 f. 20 f. und Schrader in Schenkels 
Bibellexikon. III, 511. — acpeoxwxa?. Vgl. § 4 oaxpainr]? . . . 
aTrooxax7]<; aäxoo ^1^^^^^- ^^ scheint hier doch auf einer Ver- 
mengung der verschiedenen Züge Nebukadnezars zu beruhen, da 
allerdings diese Länder vom frühem Zuge her tributpflichtig gewor- 
den waren. Vgl. Perizonius Orig. ägypt. I, 422 f. gegen Scaliger. — 
xpax^o) xivo?. Oft so, wie xopisucD. § 4. 6. — dvioxTf][ii, ex- 
cire, aufbrechen lassen. Es wird besonders gern von der Wegfüh- 
rung der Bewohner einer Stadt gebraucht, av. luoXiv. Antiq. IV, 

I, 3. Unten c. 22, 12. avaoicaoxo?. — jiexoixtCü), in eine andere 
Heimat versetzen. So im N. T. AG. VII, 4. 43, und [xexoixeota von 
der babylonischen Gefangenschaft. Matth. I, 11. 12. 17. Diese Weg- 
führung geschah erst nach dem Tode Nabopolassars, als Nebukadne- 
zar bereits den Thron bestiegen hatte. — oovIßT] mit Accus, c. Inf. 
nicht selten im N. T. Winer § 45. 2. N. 1. So i^lvexo. Doch auch 
mit Dat. c. Inf. § 5 unten. — ißSofjLnjxovxa. Diese Zahl ist an- 
gegeben von Jeremias XXV, 11. XXIV, 10. Wie hier Antiq. XI, 
1,1. X, 9, 7. Daniel IX, 1. Die wirkliche Zeit des Exils dauerte 
höchstens 60 Jahre. Cap. 21, 1 giebt für die Zeit des damieder- 
liegenden Tempels 50 Jahre an. Allein die Zahl des Propheten 
Jeremias ist eine runde symbolische, und Joseph will erst bloss die 
Zeit der chaldäischen Oberherrschaft überhaupt bezeichnen; nament- 
lich von der Zerstörung des ersten Tempels bis zur Vollendung des 
zweiten. Vgl. Rüetschi bei Herzog, Art.: Babylonisches Exil. Movers 

II, 1. 440. M. Niebuhr 90. 374. u. a. m. — Ooivtxt)«;, nament- 
lich bezwang er Tyrus, obschon er die Stadt nicht eigentl. einnahm, 
a 21, 2. cfr. c. 20, 3. — iiavxa? üicepßaXoixevov, vgl. Antiq. 
X, 11, 1. avrjp 5paoxTQpiO(; xal x&v izpo auxoS ßaoiXeoov euxü5(doxepo^. 
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Unten c. 20, 4. Bekker hat nach icavxacc noch hi in kritischer 
Klammer, Dindorf ohne dieselbe. So schon Frohen und Havercamp. 
Bufin hat's nicht. Es passt nicht. 

§4. Zweiter Bericht des Berosas über die Kriegsthaten des Neba- 
kadnezar. 

Da dieser Feldzng ebenfalls dem Kronprinzen N. gegen die auf- 
rührerischen Provinzen Vorderasiens und Aegyptens zugeschrieben 
wird, fällt er mit dem ersten zusammen. Es werden aber auch in 
diesem von Berosus Ereignisse späterer Zeit vermengt. Berosas 
macht aber zwei daraus. 2 Kön. XXIY, Jerem. XXXYII f. ist alles 
besser auseinander gehalten. 

81^ &S^c uiroxaTaßa; oXi^ov. Berosus macht also aus die- 
sem Feldzug einen etwas spätem als den § 3 erwähnten, aber eben- 
falls einen vom Kronprinzen geführten. — oicoxaxaßaivo), allmählig 
herabsteigen, im eigentl. Sinn c. 22, 7, hier in der Erzählung weiter 
vorrücken, weiter unten. Die entgegengesetzte Anschauung liegt in 
licaxoXouOio) § 2, etwas hinaufgehend verfolgen, einer Sache bis 
zu ihren Ursprüngen nachgehen. Besonders mit avcodev, Ix xcov. 
avQ>&ev u. dergl. Vgl. xaxaxoojt&co, c. 19, 4. Der Sache nach ist zu 
vergleichen § 3. irapaY^vofjLai Sic{, nnd c. 18, 1. Ytvojiat xaxo. — 
icaXtv i7apax(&exai Jv x-^ t^^; apxatoxTjxoc loxopioYpacptGf. 
Bufin übersetzt diesen und den folgenden Satz verschmelzend, kurz 
so: Ipsa vero verba, quae Berosus proiuUt, hoc modo dicta, ne- 
cessario pro/erenda sunt. Der neuere Lateiner etwas genauer hat: 
Deinde mferius paulo haec Herum refert Berosus in Aniiquitaühus. 
Da im griechischen Text das Objekt \haec) fehlt, das sonst immer 
bei irapax^Osfiai steht, wenn es als Deponens und aktivisch ge- 
braucht wird, so ist dieses verbum hier passivisch oder reflexiv zu 
fassen. itapax(&e(jLat xiva heisst einen oder etwas (xt) als Zeugen 
oder Beweis aufstellen, gebrauchen, testem adhibere, z. B. c. 15, 1. 
Ohne Objekt also : als Zeuge auftreten, sich selbst als Zeuge stellen. 
Da die aktive Form auch in der Bedeutung des Mediums gebraucht 
wird, so hindert nichts, die passive Form in der passiven Bedeutung 
zu nehmen. Also wie § 1. (lapxuc hh xouxov Bi^poDaao^. Vgl. c. 20, 5. 
Mit den "Worten Iv t^ x^<; apxatoxTjxo? loxopioYpacpfGf, die 
Bufinus also weglässt, ist auf das Werk des Berosus über die alte 
chaldäische Geschichte hingewiesen, obschon der Titel derselben ein 
anderer ist. So bezeichnet ähnlich Syncellus (chronogr. 14. Richter 
p. 3) den Berosus als 6 vrfi XaX8atx% apjjaioXoYtag oo^ifpacpeüc- 
Unter apj^atoxiQc ist zunächst ebenfalls das chaldäische Alterthum zu 
verstehen, dann aber mittelbar auch das aus diesem sich ergebende 
jüdische. — xoüxov Ij^ovxa xbv xpoTtov. Die Stelle wird eben- 
falls wörtlich citirt Antiq. X, 11, 1. Ziemlich wörtlich Euseb. Praep. 
ev. IX, 40 d. h! hier von der Mitte unseres §an. — oiraxTjp 
aoxoo NaßoicoXaaqapo^. Ueber den Namen vgl. § 3. Dagegen 
hat Joseph in der Parallelstelle sowohl bei seinen eigenen Worten 
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als in der Stelle des Berosas Naßou^oSovoaopo^ Manche nehmen 
daher zwei Nebakadnezar an, allein ohne hinreichenden Grand, 
indem diese Annahme bloss auf jener Stelle beraht, and sonst ge- 
wöhnlich, wie oben gezeigt wnrde, der Vater des berühmten Neba- 
kadnezar Nabopolassar heisst. Da nun Joseph in anserer Stelle sich 
selbst corrigirt, so ist anzunehmen, dass Joseph einen von ihm in 
den Antiquitäten begangenen Irrthum später erkannt habe. — 
oaTpairij*:. Die sonstige Geschichte weiss nichts von einem solchen 
rebellischen chaldäischen Satrapen, sondern von tribatären Fürsten, 
welche sich gegen Nebakadnezar erhoben, was aber später geschah. 
Zudem scheint von Berosas der persische Satrapenbegriff auf die 
Chaldäer übergetragen worden zu sein. Satrap ist ein persisches 
Wort, Kshatra-pavan, tuior regnu^ Aber auch Joseph Antiq. VI, 
14, 5 spricht von Satrapien der Palästinenser zu Davids Zeit; und 
Diod. Sic. n, 21 zur Zeit des altassyrischen Reiches. Das Wort ist 
eben ein indogermanisches. Vgl. noch c. 22, 11. Ueber die Sache 
vgl. zu § 3. acpeoTcüTa?. — xaxoTca&io), die für den Feldzug 
nöthigen Strapazen ertragen, durare. Unten c. 80. 11, 24, 5. 34, 2. 
Ausser der ParaUelstelle Antiq. X, 11, 1 vgl. noch Bell jud. I, 7, 4. 
Philo, de septenario. § 6. Diod. Sic. XL neben xaptepCa, II, 21 von 
Ninyas, im Gegensatz zum wollüstigen Leben^ 2 Tim. II, 3 und da- 
zu Munthe aus^Diodor, und zu Jacobi V, 10. Sonst Unglück zu er- 
tragen haben, wie z. B. im N. T. — oovioxTjjii, empfehlen, an- 
vertrauen, unterordnen, unterstellen. Vgl. oooxaTixiQ ImoroX-i}. 2 Cor. 
III, 1. — elvat Iv -fjXixicf, im kräftigsteii, reifeten Alter sein. 
Hebr. XI, 11. Joh. IX, 21. 23. Die Griechen sagen daher r^kKidn 
oxpaxeuso&at, Y^fioo u. dgl. Jugendblüthe. Hufin: aetate valenti. — 
au(jL[i.Ua(;. Oft so bei Herodot, z.B. a v^ yaint.ay(lo^ xtvl eU xyjv 
(lajjTjv. Dagegen Jm[jLi6ta, von friedlichem Verkehr, c. 12, 3. — 
icapaTaqoo|iat, c. 20, 7. ein Treffen (irapaiaSt«) liefern. Es unter- 
scheidet sich hier von oo[i.p.iSac so, dass dieses bloss den Anfang des 
Treffens bezeichnet, das Aufeinanderstossen, Aneiaandergerathen, 
Hesych: irapstaSavtc 4iroXi|i7]aav luapaxaaoexaf Iv icoXi(i.({> Av&t- 
oxaxai. Lexic. Cyr. Ms. Brem: itapaxdtooexaf icaoTg 8uvdf(i.ei icoXe(i.eu 
So oft bei den LXX, aber auch für: sich rüsten, gerüstet sein. — 
ixopieooe. § 6. Vgl. xpax^o) xtvo?. § 3. — äSaS&tc, wiederum. 
So liest Euseb. Praep. evang. IX, 40. p. 455, und Bufin: dermo. 
Dagegen 4? apX% Josephs Siss. hier und Syncellus, ix xaüXTjc x% 
°^PX%' Joseph Antiq. X, 11, 1. Diese Lesart ist § 7 ganz in der 
oirdnung. Aber an unserer Stelle hat Euseb. die richtige Lesart 
erht^en.^ 



1) Im Zend und Sanscrit bezeichnet Xatrapa ein Oberhaupt von Kriegern. 
Benfey in der hallischen Encycl. II, 17. S. 215. 

2) Bekker: iSao^c;, sogleiph, iUico. Dindorf: sSaux^c, was sogleich 
heisst, s$ «üx^c sc. a)pa<;. Diese Lesart passt weniger gut in den Zusammen- 
hang, der wegen des Itazismus einzig zu entscheiden hat. 

Müller, Jos. gegen Aplon. 1 
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§ 5. Beim Tode seines Vaters eilte Nebukadnezar mit kleinem Gefolge 
nach Babylon, indem er die Geschäfte in den besiegten Ländern 
und die Leitung des mit den Gefangenen zurückkehrenden Heeres 
einigen Freunden tibertrug. 

Dem bei den beiden vorigen Paragraphen im Allgemeinen Be- 
merkten ist hier noch die Erinnerung beizufügen, dass auch der 
erste Transport von Juden nach Babylon unter Jojakim erst nach der 
Thronbesteigung Nebukadnezars statt fand, und natürlich noch später 
.die Katastrophe unter Zedekias mit der Zerstörung des Tempels. 

a^^ooxeiv. So bei den LXX nebst a^^cüODQjio. Aber auch 
d^^oDOTia und a^^oDoxoc, von der Altersschwäche, c. 20, 5. c. 26, 2. 
— |i.STaXXa£ai xov ßtov. Gewöhnlicher Ausdruck für sterben^ 
sogar ohne ßiov. — Stiq ßeßaoiXeuxoxt etc. Statt 29 Jahre 
giebt der Canon Ptol. bloss 21. So Rufinus. Vgl. Winer und Hitzig 
bei Schenkel I, 336. — alq&op.evoc. So c. 20, 7 wie sonst 
icüdofjievo^. §3. Als er erfuhr. Ganz gut griechisch. — xadt- 
oxtjjjLi, constiiuere, praeftcere. So c. 7, 1. c. 15, 3. — xa xaxot. 
xtjv AX'^OTzxoy icpayfxaxa. Vgl. § 3. 9. — xal xtjv Xoiictjv 
y(opav. Syrien, Cölesyrien, Phönizien. — xJbv xaxa xi^v 
AiYoicxov l&vu)V ist zu nehmen wie vorher xa xaxa xy)v AtYuir- 
xov icpaYiiaxa. § 3. äicl xyjv AtYoicxov . . . AIyüitxoü. § 4. Sv xe 
AlifOTrcq). — xaxa so auch § 9. — oovxa^ac: Plusq. Davon 
ist abhängig avaxojxiC&iv. — xial xS)v flXcov. Den einen der 
Freunde übergab er die Sorge um die besiegten Provinzen, den 
andern das Heer und den Marsch mit den Gefangenen nach Baby- 
lon. — ßapuxaxT) 8uva(iic im Gegensatz zu dem folgenden 
oXtifoaxo«;, das Hauptheer, robur exercitus, le gros de Varmee, Sonst 
im Gegensatz zu den leichten Truppen. Suvafjiic wie §3. gravis 
armatura. — oDCpiXeia. h. 1. der Train, Gepäck, impedimenta. 
Xoiic^c zeigt an, dass es mit zur Heeresmasse gehört. Auch die 
Kriegsbeute gehört mit dazu. Bei Thucydides bezeichnet es über- 
haupt die Hilfleistung an Hilfstruppen, — dvaxpjtiCetv, zurück- 
bringen, zurückschaffen. Vgl. xo|tiCco, c. 13, 1. Ersteres öfters bei 
den Apokryphen und den Späteren. Neben avoiYo) und avacpipo» 
unterscheidet es sich so, dass es annähernd an ßaoxaC«) das Schwie- 
rige und Lästige andeutet. — opfxao). c. 20, 7. c. 5, 2. Med. I, 28. 
§ 9. n, 36. opp.ij', n, 34. — oXiYooxo;. c. 20, 7. Antiq. X, 
11, 1. cum paucis, selbst wenig. So icoXXooxo^, mit vielen, selbst- 
viel. Vig. 74b. — r^ ep7)(i.0(;. c. 14, 14. 

§ 6. Nachdem Nebukadnezar den Thron bestiegen, wies er den Gefaif^enen 
Wohnsitze in Babylonien an. 

lieber die Sitte Völkerschaften zu verpflanzen vgl. Gesenius zu 
Esaj. XXXYI, 16. Babylonisches Exil bei Herzog, und Meine Ameri- 
kanischen Urreligionen, wegen der Peruaner. S. 342 f. 

xaxaXafißdfvtt) xa irpa-yfiaxa, die Herrschaft übernehmen, 
in die Hand nehmen, rerum potiri, occupare regnum. So itapa- 
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Xa|i.ßav<o Tvjv ßaoiXelav. c. 20, 15. -* fiioixoofieva oiro XaX- 
Sac(ov, die verwaltet worden waren von Chaldäem, welche der 
herrschenden Nation in Babylonien angehörten. Synonym damit ist 
der folgende parallele Ansdrack xal 8iaxT)pou}i.^VY)v x^jv ßaoi- 
Xsiav oiro xoS ßeXxiaxoo aoxwv, der ausgezeichnetste nnd 
tüchtigste war nnterdessen Reichsverweser. — xopteom. § 4. — 
iZ oXoxXi^poo, vollständig, mit allen seinen TheUen, dem nichts 
fehlt. Vgl. Ottii, specmen Lexici flaviani bei Havercamp II. Append. 
321 b. Oft bei den LXX nnd im N. T. Ueber die Adverbialum- 
schreibnng mit ix s. Viger. 598 f. So 4x itXeCoxoo. Unten c. 22, 2. 
Besonders seit Aristoteles. Bemhardy Syntax 230. 329. Lobeck 
Phryn. 248. Bei Philo öfters äx xoo xat' 6X.(yov. S. Meinen Comm. 
zur Weltschöpfdng. S. 202. — xoic [a4v al^^jiaXcixoic icapa- 
YevojjL^voi?. Sa Frohen, Rnfin, Dindorf, Bekker. Dagegen Haverc. 
irapayevoftevo^, nnd so die beiden Leipziger Editionen. Die Grefan- 
genen kamen später an. — oovixaSev. §5. — aöxoi? fehlt 
bei Rnfin. adxot; in demselben Satz mit dem Namen in demselben 
Casns scheint überflflssig. Aber dieser nngeklinstelte Pleonasmus 
ist den Griechen nicht so zuwider wie den Lateinern, obschon 
anch bei diesen is sich so anhängt, z. B. bei Livins. Viger. 171 a. 
Winer Gramm. § 22, 4. — iv xoi? 4irixY)6eioxaxotc. Vgl. 
Einleitung zu diesem Paragraph. Allmählig minderten sich die Be- 
drückungen, die Juden legten sich in Babylonien auf Ackerbau, 
Handel, Gewerbe, Wissenschaft. — x-^c BaßoX<ov(a<;. Vgl. Psalm 
CXXXVII, 1. — diroSetSai, vorzeigen, anweisen. 

§ 7. Bauten Nebnkadnezars in Babylon. Tempelbauten, Stadtbefestigongen« 

Ueber diese und die in den folgenden Paragraphen angefahrten 
Bauten in Babylon haben ausser Berosus unter den Alten gehandelt 
Herodot I, 178., Ctesias bei Diodor 11, 7., Strabo XV, 5., Curtius 
Ruftis V, 1., Plinius H. N. VI, 30, 4. u. v. a. Unter den Neueren 
C. Ritter XI, 875 f., Duncker, die biblischen, historischen und philo- 
logischen Realwörterbücher, dann besonders die Werke über die 
neuem Nachgrabungen und Inschriften von Layard, RawUnson, 
Fresnel, Oppert. Vgl. noch Zimmermann, Babylon. 

Xrf<püpov. Vgl. c. 14, 13. Xe(a. Es bezeichnet die Beute über- 
haupt, wie Antiq. Xni, 14, 3. XacpopaifaJYi^oavxei; x4 äv rj X^P?* 
Hesych : Xacpupa xa ix xo)v icoX8(i.(o>v Sxi C<ovxo)v Xafißavofteva, xoc Sä 
xeOvecoxcov oxoXa. Hier aber steht es von den manubiae Mariis. 
1 Chron. XXVII (XXVI), 27. ix xäv Xacpupcov, xal rf(laa&y die auxäv 
xoo {Atj xaöooxep^aai xt^v oixoSo|iiQv xoo otxoo xoi5 deoiJ. — xo 
xo5 Bi^Xou tepov. Im alten Baalstempel in Babylon fand sich 
kein Bild, sondern bloss ein Ruhepolster im obersten Thurme. Seit 
Nebukadnezar fand sich im untersten Stockwerke eine goldene Bild- 
säule Bels. Herzogs RE. I, .639. 644. Der alte Tempel war ur- 
sprünglich ein Opferaltar wie die Tempel in Mexiko, Centralamerika 
und im vorinkaischen Peru (Vgl. Meine Amerikanischen Urreligionen). 
Eine Tempelpyramide, aber desswegen nicht wie die ägyptischen 
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Pyramiden ein Grab; das Grab Bels ist zu denken me die Gräber 
des Zeus. Doch sind die ältesten ägyptischen Pyramiden auch wie 
die babylonischen, Bnsch, Urgeschichte I, 283. Der neue Tempel 
war ein Gotteshaus fttr das Bild Bels. Wie Hiram in Tyrus, so 
schmückte Nebukadnezar die Tempel in Babylon herrlicher aus, 
xoojjLiqaa«; cpiXottficDC. — xal xa Xoiira. Von diesen anderen 
Tempeln noch erhaltene Inschriften, z. B. bei Rawlinson im Journal 
of the asiatic socieiy. XII, 2. p. 476. Herzog I, 644. — cptXoxt- 
jio)?. c. 8, 6. cpiXoxijiiojjiai, c. 17, 3. aü[jLcptXoTt[jLdo[jLai. Vgl. Xajji*- 
icpoTt]?. Statt der Wortstellung bei Frohen, hier und Antiq. X, 
11, 1., die in Hav. und die beiden Leipziger Editionen übergegangen 
ist, nach welcher xal dvaxaivioac erst hinter irpoo^^apiadtiisvo? zu 
stehen kommt, stellt mit Recht Dindorf die Wortstellung so her: 
TTQV TS üicapjfoüoav k\ <ipZ^^ itoXtv avaxaiviaa^, xal 4x4- 
pav S5<üftsv irpooj^aptoajj.evoc. So Bekker und schon die Leipziger. 
Frohen hatte noch überdiess statt avaxaivCoac den Schreibfehler 
dvaifxaoa(;, der aber durch Scaliger aus dem Text entfernt worden 
ist. Fragm. gr. p. 131. Hav. verbesserte dvaxatvi^oac nicht so gut 
wie die Neuern. — xt]v xe üitdfpj^oooav i^ «PX^^ aroXtv 
avaxaivioac, die von Alters her bestandene Stadt erneuerte er. 
Diese Altstadt stand auf dem Westufer des Euphrat. — xal 
ixipav SEcoösv Tcpoo)^aptod{i«vo(;, die Neustadt, die von Nebu- 
kadnezar auf dem Ostufer beigefügt wurde. — '^oi^l^o^ai wird 
eigentlich gebraucht für: den Wünschen eines Gottes entsprechen, 
z. B. durch reichliche Opfer und Gaben, ein Dankgeschenk geben. 
Philo de caritate § 6 steht es wie Swpetoftau So bei den Profan- 
schriftstellem, LXX, Apokryphen und imN. T. — irpooxapCCo- 
(lat, zu der Verschönerung der alten Stadt fügte er gleichsam als 
Geschenk für Götter und Menschen noch die neue Stadt hinzu. — 
icpo^ xo (jLTjxext SuvaoOai etc. Es scheint sich dies auf ein 
früheres Ereigniss zu beziehen, nach welchem wie später die Perser 
unter Cyrus die Feinde durch den abgegrabenen Fluss in die Stadt 
drangen. Herod. 1, 191. Esaj. 44, 23 f. Xenoph. Cyropädie VII, 5, 15. 
Von einem solchen frühem Ereigniss finde ich aber nichts berichtet. 
Vielleicht denkt hier Berosus an die Einnahme Ninives durch die 
Chaldäer zur Zeit Sardanapals, als der Tigris den Feinden eine 
Bresche gelegt hatte. Oder an die Königin Nitokris, die dem Eu- 
phrat einen anderen Lauf gab. Herod. I, 185. — avaoxpscpo), 
abwenden, herumwenden, nämlich durch Graben eines anderen Laufes. 
ircX XT]v TcoXtv xaxa9X6uaC&tv. Letzteres ohne Objekt. Wie 
unser: gegen die Stadt operiren, d. h. zum Sturm mit Belagerungs- 
zeug {ppera) anrücken. Von Bauten § 9, und icpooxaxaoxeuaC&tv. 
§8. — üTtepßaXXofiai, noch obendrein beifftgen, zu den schon 
bestehenden Mauern. § 3. — xpetc p.4v x-^«; Sv8ov iroXeax; 
itepißoXoüi;, xpst€ 84 x^c S^o) xooxcov, Dr. Zimmermann H, 33 
zählt zu den dreifachen äussern Mauern als dritte die am Ufer des 
Euphrat, also die äussere und innere Mauer Herodots und die üfer- 
mauern; die inneren Mauern aber umgaben nach ihm das Stadttheil, 
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* 
das die neue königliche Burg enthielt. Wenn man aber einfach 

bloss die Worte des Berosus ins Auge fasst, so kann man doch die 
Ufermauern nicht zu den äussern rechnen. Am einfachsten denkt 
man sich (nach Berosus) die inneren Mauern als die Ufermauern, 
die äussern als nach aussen gegen das Land gerichtete Mauern 
rings um die ganze Stadt. — icepißoXoc wie sonst xetxoc So- 
gleich § 8 xetxtoa?« — toü« ji£v, toü? hi, die eiiden von den 
drei Mauern waren mit gebrannten Backsteinen und dem verbinden- 
den Asphalt gebaut, die andern bloss aus gedörrten Backsteinen. 
Eigentlich ist irXtv&o? an der Sonne gedörrte Ziegel, icX* otcttq, 
gebrannte Ziegel. Diese Ziegelmauern waren von mit Asphalt ge- 
tränkten Rohrbtindeln oder Schilfgeflecht besser verbunden. Busch, 
Urgeschichte I, 283, Oppert, Assyrische Kunst, Vorlesung. 1872. 
S. 7. 8. vgl. 4. 11. Diese Bauart ist durch die Natur von Meso- 
potamien geboten, dem es an nattkrlichen Bausteinen fehlt. 

§8. Bß.u eines neiien königlichen Palastes. 

a^ioXo^o); und sogleich UpoirpsiC(i>(;. Aehnlich §7 cpiXoti- 
|ia>c. — xal xoü« TcoXtt>vac xoGfiTJoa;. Hundert Thore mit 
ehernen Pfosten, Schwellen und Flügeln zierten die Mauern, auch 
gegen den Fluss hin. — xot? icaTpixot; ßaatXetot<;. Der 
Palast des Vaters am östlichen Ufer des Euphrats. — • xö ßaoi- 
Xeiov steht auch im Plural für die königliche Wohnung. So 
II, 4. Xenophon Anab. I, 3, 7. — sxspa ßaotXeta. Der Palast 
Nebukadnezars, welcher neben dem seines Vater war. Daher ^x^" 
IJLSva Ix8ivtt)v, der sich an jenen anschloss. Ueber die Redensart 
vgl. oben c. 14, 10. . — üicepatpo), tiberragen, übertreffen. 11, 31. 
— avaoxTf][i.a, Höhe. Acc. gr. wie die folgenden Worte. — 
[jLaxpa Ss toux; eoxau Es würde lang sein, wenn u. s. w. Der 
Jndic. wie bei longus sum, si. Das Fut. wie Hebr. XI, 32. 4m- 
hx^zi [jis SiTQYOüp-evov d xpo^oc, iempus me deficiet. Winer, Gramm. 
§40. N 6. — i$Y)Yio[i.at. §3 dcp7]Yio{i.at. Er meint, wenn er 
die Pracht dieses Palastes beschreiben wollte. — icXTjvovxaYß 
eU üicepßoXijv etc. Nach uicepvjcpava haben Dindorf und Bekker 
mit Recht die Interpunktion getilgt. Die Wortverbindung ist diese: 
„Ausserdem dass der Palast zum Uebermass gross und ausserordent- 
lich war, wurde er erst noch in bloss fünfzehn Tagen vollendet." 
Nur dieses Einzige will ich herausheben. Uebrigens ist diese An- 
gabe in der oben angeführten, von Rawlinson entzifferten, Keilin- 
schrift enthalten. Was aber Abydenus über die fünfzehn Tage 
sagt, dass die Mauern Babylons nur so viel Zeit erfordert haben, 
ist demnach nach unserer Stelle zu berichtigen, da dieser Schrift- 
steller ebenfalls seine Angaben aus Berosus zog. Er sagt bei Euseb. 
Chron., ed. Aucher p. 55, und Praep. evang. IX, 41. NaßoüxoSovo- 
oopo^ 8s 6ia5s$ajjLevo<; xtjv apx'Jiv BaßuXcova ji-sv ix&iyiae xpwcX(j> 
icepißoX(|> ^v icsvxe xal hixa 7]{j.8piQai. 
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§9. Errichtung der hängenden Gärten. 

Parallel ist auch hier Antiq. X, 11, 1. Ueber d^ Yerhältniss 
der Semiramis zu denselben vgl. c. 20, 1. Oppert fand diese hän- 
genden Gärten wieder in der heutigen Rnine Amran-ibn-Mi. Die 
Grundzüge der assyrischen Kunst. Basel 1872. S. 11. 

aya\yi[i.\La von avaXa(i.3avo>, au&ehmen, aufheben, in die Höhe 
heben, Marc. XYJ, 19 (cfr. avaX7)t|/i<;), tollere, also Erhöhung, sub- 
structio. Dieselben ruhten auf steinernen Pfeilern (XiOiva), und ge- 
hörten mit zu dem neuen Palaste. Diese Erhöhung war 400 Fuss 
lang und ebenso breit, und überragte die 130 Füss hohen Burg- 
thürme. Von da hatte man einen Ueberblick über die ganze Stadt 
sammt ihrem Belostempel, der alten Burg, der belebten Euphrat- 
brücke und der Umgebung der Stadt. — xtjv o^j/iv ojiotoxaxTjv 
TOI? opeoi, wegen der Terrassen, in denen sich diese Gärten er- 
hoben. Also wie in Peru. — S^vSpeoi. Das ganze war ein 
Park und Lustgarten. — l^ep^aCofiai, ausarbeiten, vollenden. 

— xaTaoX8uaCo>. § 7. 8. c. 18, 6 u. a. m. — xpsjjLaoxo?, 
schwebend, hängend. So von diesen Gärten Diod. Sic. 11, 10. Die 
LXX gebrauchen Bicht. VI, 2 xa xp&(j.aoxa für die an Felsen hän- 
genden Burgen, Felsennester. — icapaSeioo?. Ueber dieses 
Wort und seine Herkunft sind die Orientalisten verschiedener An- 
sicht. Schon unter den Alten war dies so. Suidas hielt es für ein 
ursprünglich griechisches Wort, und leitete es ab von Seoetv, benetzen. 
Pollux IX, 3 dagegen, sagt, es sei wie so viele andere Worte aus 
dem Persischen ins Griechische übergegangen. Letzterer Ansicht 
sind Bohlen und Gesenius. Sie bringen es in Verbindung mit dem 
Sanskrit Paradeca, armenisch Pardes, Ausland. Andere wie Tuch 
zu Genes. II, 8., E. Meier, Hebr. Wurzelwörterbuch, und zu Pauly 
halten es für acht semitisch, mit der Bedeutung Baumgarten. So im 
Chald. ö-n^fi, Nehem. II, 8. Hohesl. IV, 13. Prediger II, 5., im Ara- 
bischen fardasch, Spiegel kehrte aber wieder zur alten Erklärung 
nach dem Persischen zurück (Münchner Gelehrten Anzeigen. 1850. 
No. 75. S. 604), und fahrte es auf das Zendwort j^öirt daeza, Um- 
zäunung, womit das hebr. *)&, Geschütztes, übereinstimmt, das die 
LXX und Symmachus genes. II, 8 durch irapaSetoo; übersetzten. Ihm 
stimmt Tuch bei. Damit stimmen auch die Beschreibungen der 
asiatischen Paradiese zusammen. Nach den Darstellungen bei 
Xenophon ist es ein umzäunter Jagdpark mit wilden Thieren. Cyrop. 
I, 3, 14. I, 4, 5. Vin, 1, 38. Anab. I, 2, 7. So werden die Paradiese 
beschrieben von Q. Curtius VIII, 1, 11. Weiter fasst Xenophon den 
Begriff als Baumgarten. Oecon. IV, 13 u. 14. Und auch Diod. Sic. 
n, 10 gebraucht von diesen hängenden Gärten in Babylon neben 
dem Worte irapaSeioo^ auch noch x^iroc und cpuxo)piov, Baumschule. 

— 'zr^y fiivaXxa aixoS. Sie hiess Amytis, und war die Tochter 
des modischen Königs Cyaxares. Herod. I, 74. 175. Curtius V, 5. 
Joseph Ant. X, 11, 1. Euseb. chron. p. 66. Praep. evang. IX, 41. 
Duncker I, 487. 571. Näheres über sie und ihre Namen s. bei 
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M. Niebuhr S. 197. N. 2. — 8taOeot(;, Lage, Beschaffenheit. 
Diod. Sic. II, 10. x^P^^ ISiotyj;. Biese gebirgige Ansicht (o^t? oben) 
wnrde namentlich durch das terrassenförmige Aufsteigen dieser Gärten 
erreicht. So Dio^or: tiqv hk icpooßaaiv opBivTjv xal xac olxo&o|i.iac 
SXka<; S£ aXXcDV Ij^cuv Sore ttjv icpoao({nv eivai öeatpoei^. — 
xazä MY)Siav. xaxa wie c. 19, 5. Sie war in Medien, in den 
modischen Orten aufgewachsen, nicht in den Medien benachbarten 
Gegenden. 

CAP. XX. 
Bestätigung der vorigen Berichte des Berosus durch helleni- 
stische Geschichtschreiber, welche ans vorderasiatischen, besonders 
phönizischen Quellen schöpften. Fortsetzung der chaldäischen 
Eönigsliste von Nebukadnezar bis zum Untergang des chaldäischen 
Reiches durch Cyrus. 

§ 1. Hinweisung auf noch andere Berichte des Berosus, namentlich wegen 
der Semiramis als Erbauerin der hängenden Gärten. 

loTopico, bezeugen, cfr. zu c. 19, 1 und Philo, demundi opif. 
p. 2 M. toTopst X070C. — ßaatXicoc. Nebukadnezar. — xal 
icoXXa Tcpoc Touxoic. Berosus muss also über Nebukadnezar und 
die chaldäische Geschichte überhaupt sehr ausführlich gewesen sein. 
— ^v T-J TpiTifl ßtßXq). cfr. § 5. Man nimmt an, dass das Werk 
aus drei Büchern bestanden habe. Vgl. Richter. — x&v XaX- 
Sa'ixcuv. So heisst auch Antiq. X, 11, 1 das Werk xa XaX&aixa. 
Vgl. die Einl. zu dieser Unterabtheilung, vor c. 19. — uno UejjLt- 
pofp.i&oc. Man nimmt gegenwärtig dieselbe für eine zur Königin 
euhemerisirte Göttin, ihre Umgebung ist mythisch, ihre Mutter Derceto, 
und ihr Gemahl Ninus. Nur M. Niebuhr 197, A. 2. hält ihre Persönlich- 
keit fest, nimmt aber zwei Semiramis an, die zweite sei nach Herodot 
5 Generationen älter gewesen, als Nitokris, die Gattin des Nebukadnezar, 
welche Ctesias mit der ersten S. verwechselt habe, da beiden grosse 
Bauten zugeschrieben wurden.* Auch andere grosse Werke in Vorder- 
asien trugen den Namen der S., Diod. II, 14. Strabo II, 2., namentlich 
auch die Gründung Babylons nach Ctesias, vgl. Diod. II, 8 Strabo 
II, 1. p. 84. Diese ältere gehört aber nach Assyrien, daher hier 
auf x-^c'AooopCac offenbar ein Nachdruck gelegt wird. Dass Bero- 
sus Recht hat, wenn er diese Werke dem Nebukadnezar zuschreibt, 
dafür zeugen jetzt noch eine Unzahl Backsteine in Babylon, welche 
seinen Namen tragen. — dao|jLaaia Sp^a. Ausser den hängen- 
den Gärten (Philo Byzant. de 7 mir. orbis p. 4. 72. ed, Orelli) sind 
auch noch die beiden Paläste gemeint, der Tempel des Bolus, und 
vieles andere, das von Ctesias, und denen, die ihm folgen, der S, 
zugeschrieben wurde. 



1) Die zweite S. wird nach ihm schon Herodot I, 184 erwähnt, die 
Bauten errichtete, und deren Name Sammuramit auf einer Statue gefunden 
wurde (W? 
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§ 2. Die phönizischen Berichte bestätigen die des Berosus über Nebukad- 
nezars Feldzüge gegen Syrien und Phönizien. 

xaxa Taoxa, in dieser Hinsicht, wie xaxot tooxo. Vig. 632a. 
Nicht zu verwechsehi mit xaxa xaoxa, i. q. xaxa xa aoxa, xaxa xö 
aöxo, auf dieselbe Weise, in derselben Zeit. Yiger. 167 b. 735. — 
dSioirioxo«. c. 1. — ap^eta sind obrigkeitliche Bücher, Archive, 
archia. Diese Form gehört zu ap^iq, Obrigkeit, während dp^atb? 
alt heisst, zu dpYY], Anfang, gehört. Vgl. Ignatius Phil. 8. Suidas: 
ap^eta* 2vOa ot &if](xooioi x^P^^*- d^oxeivxat xal x^^pT^o^^^axia. 
Ebenso Hesych und PoUux IX, 41. So Antiq. VIII, 5, 3. IX, 14, 2. 
Und bei Xenophon und Plutarch. Suiceri Thesaurus eccles. 8. h. v. 
Egger: Examen criäque des hisioriens anciens de la vie et du 
regne d'Augitsie. p. 192. N 3. Die Lesart Frobens ap^atot? ist also 
zu verwerfen mit Havercamp etc. Kufinus: cum archivis. — iv 
xot<; dp^etoic xJov Ootvixcov. Das ist wieder wie vorher zu 
denken durch die Vermittlung von Dies c. 17, 6 und Menander. 
c. 18, 1. Ebenso c. 2, 2. In der Parallelstelle Antiq. X, 11, 1 nennt 
Joseph auch noch einen Diocles, der über Persische Geschichte ge- 
schrieben habe. — xiqv 2üptav xal xt^v Ooivixtjv. Vgl. c. 19, 
3. 4. 5. Und hier § 3. — ixetvo?. Dindorf giebt ixetvoi?, wahr- 
scheinlich DruckfeUer, da er so accentuirt. 

§8. Bestätigung des Berosus durch des Philostratus Bericht über die 
Belagerung von Tyrus durch Nebukadnezar. 

Philostratus. Es gab viele Schriftsteller dieses Namens, 
Suidas macht mehrere derselben namhaft. Meursius schrieb eine 
eigene Disseriaiio de PMlostratis. Dieser hier wird wenig erwähnt, 
weder bei Pauly, noch von Graesse. Er schrieb über indische und 
phönizische Geschichte, wie man aus der Parallelstelle Antiq. X, 11, 1 
sieht. Er ist älter als Phil, der Lenmier, Creuzer a. a. 0. 69. Ueber- 
haupt sind aber die berühmten Phil, jünger als dieser, 

Sv xat; loxoptaK;. Antiq. X, 11, 1. iv xat; 'IvStxats auxoo 
xal Ootvixixaii; loxopJaic — x^c TupooicoXiopxiac d. h. durch 
Nebukadnezar. Davon ist bestimmter die Bede c. 21, 2. 

§4. Bestätigung des Berosus durch Megasthenes. 

Megasthenes lebte um 300 v. Chr. Er stand als Gesandter 
im Dienste des Seleucus Nicator, kam in Indien weiter als Alexan- 
der M., d. h. bis zum Ganges und dem Beiche des Sandracottus, und 
hat die wichtigsten Nachrichten über Indien hinterlassen. Seine 
Werke sind verloren gegangen, er schrieb ausser Indica auch über 
Assyrien u. a. m. Sie wurden von Späteren vielfach benutzt. Die 
Fragmente sind gesammelt von Schwanbeck. 1846. De fide Megas- 
thenis et pretio. C. Müller, Vol. II., No. 22. p. 417. Vgl. Creuzer 
a. a. 0. Graesse I, 1. 373. — äv x-^ xsxapxTfl X(ov 'Iv8ixäv etc. 
Ganz so, wie hier Antiq. X, 11, 1. — aicocpaCvco. c. 11, 2. 
c. 13, 4. — Sievtjvox^vat. Vgl. c. 19, 3. üicepßaXXojj.evov. — 
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^HpaxXlooc. So Antiq. X, 11, 1. HiBgegen oben c. 19, 3 heisst es 
bloss, dass er alle frübem Könige der Cbaldäer und Babylonier 
durch seine Tbaten übertroffen habe. Diese Vergleicbung des Nebu- 
kadnezar mit Herkules durch Megasthenes berichtet auch Euseb. 
Praep. evang. IX, 41 mit etwas anderen Worten: MsYaodivric 
8 8, cp7]ot, NaßoüxoSpoaöpov 'HpaxXioo? aXxi[jL(OTspov Yeyovoxa etc. 
Und ebenfalls aus Megasthenes führt Strabo XV, 1 J. p. 251 Fol- 
gendes an: NaßoxoSpooopov hk tov icapa •XaXSaCoic &u8oxi(iif|aavxa 
^HpaxXeoo^ fiaXXov etc. — xal AtßüT]? ti^v icoXXyfv. Dasselbe 
sagt auch Strabo a. a. 0. aus Megasthenes. c. 19, 3 sagte Joseph 
nach Berosus, dass N*. sich Aegpten unterworfen habe. Die Erobe- 
rung Libyens und Ibeiiens ist ein rein mythisches Element, das 
sich in der Sage an N. anschloss, wie ähnliches geschah mit dem 
Sesostris der Aegypter. Auch sind die Thaten der Semiramis zu 
vergleichen. Namentlich hängt sicher diese Eroberung Libyens mit 
der Sage zusammen vom Heere des Herkules, das aus indogermani- 
schen Völkern bestanden, und sich Libyens bemächtigt habe. Sallust 
Jugurth. 18. — xal *lß7]ptav. Oben c. 12, 9 hatten wir das 
Wort für Spanien ({iIpo? ttj? ioiceptoü), und darauf führt auch hier 
die Verbindung mit Libyen, so wie bei Strabo die Verbindung mit 
den Herkulessäulen, und bei Euseb. mit Libyen. Bei Sallust geht 
Herkules mit seinen Indogermanen nach Spanien. Und so steht 
unten II, 4, 2 ot^IßTjpe^ für Spanier. Megasthenes will etwas Grosses 
und Erstaunenswerthes berichten. Sonst heisst allerdings auch noch 
Iberien eine Landschaft südlich vom Gaucasus, jetzt noch Grusien 
bei den Russen, gewöhnlich bei den Europäern Georgien, bei den 
Eingeborenen Targamossianien (Karthwell). 

§ 5. Bericht des Berosus über die Nachfolger des Nebukadnezar aus seiner 
Dynastie, Evilmerodach, Neriglissoros, Laborosoarchodos. 

Nach Daniel V, 1 f. VI, 1 war der Nachfolger Nebukadnezars 
sein Sohn Belsazar, der zugleich der letzte König der Cbaldäer war, 
und während eines nächtlichen Gelages bei der Erstürmung der Stadt 
durch die Meder und Perser getödtet wurde. Dagegen folgten nach 
Berosus dem N. noch drei Könige aus seiner Dynastie, und nach 
§ 6 war der vierte Nachfolger N.'s, und letzte König der Cbaldäer 
nicht aus seiner Dynastie. 

xa hk acepl toü vaoo icpoeipY]jj.lva, vgl. c. 19, 3 über die 
Sache. — oTto tJuv BaßoXcDvfcüv, also auch gleich wie Cbal- 
däer. — •^pSaxo 8i icaXtv dvoixoSojjLetodau Die Vollendung 
geschah erst unter Darius. c. 21, 1. — icapaXa(i.ßavu> ttqv 
ßaaiXetav. Antiq. X, 11, 2. wiederholt. So it ti^v apvTqv, c. 15, 2. 
To xpaxoc, c. 21, 3. ttjv x^P^^» ^' IS, 6. xaTaXa|i.ßav(o xä izparf^ 
l^axa, c. 19, 6. — *Ao(a?. § 7. — icapaTS&^vxov. Also 
passivisch wie c. 19, 4. — 8ta xtJ? xpixT]?. § 1 steht ßißX<p dan 
bei, das aber in solchem Zusammenhang oft weggelassen wird. — 
[lexd xö apSao&ai. Vollendet wurde die von N. begonnene baby- 
lonische Mauer erst von Nabonnedus. § 6. — xsi^o^. c 19, 7 
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TcepCßoXoc« — a^^cooTia. c. 19, 5. — p.eTaXXadao)iai xov 
ßiov. c. 19, 5. — ßeßaoiXsuxo)^ Itiq T&aoapaxovxa xpia« 
Mit Berosus stimmen in dieser Zahl tiberein der Canon Ptol. und 
Alexander Polyh. bei Euseb. chron. arm. I, p. 44. Man rechnet die 
43 Jahre von 604 bis 561. Nach Creuzer 52 stimmen dieselben 
nicht mit dem A. T. Indessen vereinigte Hitzig bei Schenkel I, 337 
beiderlei Angaben. Vgl. auch Winer v. Nebukadnezar. — EostX- 
(xapa&oaxo^, Antiq. X, 11, 2 heisst der Name 'AßiXa[j.ap(0&axo^, 
hebr. tltP» b'^i«, LXX EuiaX{i.apa>&lx, OuXai[xa&a^ap. Ueber andere 
Namen vgl. M. Niebuhr 42. 108., und Winer. Er war der Sohn des 
N. nach Jerem. LH, 31., nach Megasthenes und dem Ganon Ptol. — 
Tcpooxac tSv Tzpa*^ \t.diziov, II, 16 J. ot irpoeoxtjxoxe?. de vita 17 oi 
ii^i9X(X|ievot. — ßaotXeooa? sxtq 6üo. So auch Canon Ptol. u. 
Syncellus p. 226, Nach Antiq. X, 11, 2 regierte er 18 Jahre, nach 
Alex. Polyh. bei Euseb. chron. arm. p. 21 zwölf Jahre. Winer er- 
klärt sich die Verschiedenheit durch Annahme einer Mitregentschaft 
oder einer Provinzialregentschäft. — NTjpiYXioooopo?. Antiq. X, 
11, 2. Nt^Xioapoc. Ueber andere Namensformen M. Niebuhr 42. 108. 
-^ Ixtj xäooapa. Antiq. 1. c. xsooapaxovxa. — Aaßopoaoap- 
;(Q$o^, Antiq. 1. c. Aa^oGopäa^o^. Andere Namensformen s. bei 
M. Niebuhr 43. 108. Hitzig bei Schenkel I, 338. — Die Zahl der 
Monate ist wie bei Antiq. 1. c. — i(i.<patva>, am den Tag legen, 
ti?ansitiv. — ä7coxu{iicav(C<i>- xup.icavov heisst die Handpauke, 
dßmi ein Bad ohne Speichen zum daraufspannen und martern, wie 
roia. Daher rädern. Ueberhaupt zu Tode martern, tödten, hin- 
richten, auch todtprügeln. Hebr. XI, 35. 4xo|xicaviodY2oav. 2 Makk. 
VI, 19. 28, und Bleek zu Hebr. 1. c. 

§6. Berosus Bericht über Nabonnedus, den letzten König der Chaldäer, 
der durch die Wahl von Verschwomen auf den Thron gelangt war. 

Joseph hält Antiq. X, 11, 2 diesen Nabonnedus für den Balta- 
saros d. h. den Belsazar des Daniel, M. Niebuhr dagegen sieht nach 
dem Vorgang von Marsham, Hupfeld, Hoffmann (s. Winer), in Evil- 
merodach den Belsazar der Bibel. Auch Herodot hält den letzten 
König Babylons für einen Sohn Nebukadnezars, und zwar mit Namen 
Ljabynetos. I, 188 cfr. 74. Es ist dies bei der Chronologie der 
Volkssage keine seltene Erscheinung, dass weniger bedeutende Mit- 
telglieder weggelassen werden. 

xoiv^, c. 13, 2 stand es von allen Aegyptem, im Gegensatz 
zu den Theilen, c. 23, 4 steht xoivcuc ebenso vom Ganzen, von der 
Hauptsache. Hier wie II, 21 im. Namen des Staates, cfr. II, 16 M. 
publice. Die Verschwomen bildeten eine Art Constituante. — 
itap^^TtÖTQfAU So c. 15, 3. ■— NaßovvTjSo?. Antiq. X, 11, 2 
heisst der Name NaßoavSY^Xo^. Ueber die verschiedenen Formen 
deB Namens vgl. M. Niebuhr 43. 108. Winer u. d. W. Bufin: Nabch 
nidtis. Im Allgemeinen wird dieser Name für den letzten König, 
deß chaldäischen Eeicbas bestätigt durch den Canon Ptolem., Alex. 
Polyh., Abydenus und die Inschriften. Vgl. Hitzig bei Schenkel I, 338. 
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Auch Herodot moss hieher gezählt werden. — iirtouotaotC) 
Verbindung gegen einen, Verschwörung, abstr actum pro concreto. 
Vgl. AG. XXIV, 12. oüOTaotdfoTTj?, Marc. XV, 7. Mitverschwörer, 
Empörer, Ignat. Trall. 5 auotaoei^ äp/ovrixaC, die Schaaren und 
Verbindungen der hohem Obrigkeiten. Oben c. 7,2. ouonQp.«, Be- 
standtheil, Schaar. Frohen hat iTcioxaa&coc. Jenes hat Hav. aus 
Euseb. aufgenommen. Ihm folgen Dindorf, Bekker u. s. w. Bufinus: 
ex eadem gente, also wie Frohen. — xa itepl tov icoTafiöv 
Tetj(TQ. Vgl. § 5. c. 19, 7. — xaTaxoofi^Q) steht von der Voll- 
endung im Gegensatz zu ap^aaOau § 5. xaxa in den Compositis ver- 
stärkt nur dadurch den einfachen Begriff, dass es das Hinunterführen 
bis ans Ende, das Abthun bezeichnet. So xaxaxoicxo>, niederhauen, 
xaxacpaYstv, hinunterschlucken, xaxaosio) xa xetj^T], demoliri, Vig. 
638. 861. Bei Zeitbestimmungen weist es auf das Ende. Vgl. &ica- 
xaxaßaivco, c. 19, 4. im Gegensatz zu em, z. B. iiraxoXooOio), in die 
Mhere Zeit hinaufetehen. — xo9(i.la>. Diese Mauern gehörten 
zu dem Schmucke Babylons, c. 19, 8. xeij^ioac a^toXo^o);, — 
xoo|iiQoac. 

§ 7. Des Berosus Bericht über die Besiegung und Gefapgennehmung des 
Nabonnedus durch Cyros. 

Nach diesem Bericht rückte Cyrus erst nach der Besiegnng des 
übrigen Asiens gegen Babylon, und besiegte den Nabonnedus in offe- 
ner Feldschlacht, der sich darauf in der Stadt Borsippos einschloss, 
sich aber bald dem Oyrus ergab, der den Gefangenen menschen- 
freundlich behandelte. Nach dem Buche Daniel V, 1 f. VIII, 1 f. 
wurde bei der während eines nächtlichen Festes erfolgten Einnahme 
Babylons der letzte babylonische König Belsazar getödtet. Letzterer 
Umstand wird auch von Herodot I, 191 und Xenophon Cyrop. VII, 
5, 15 berichtet, welch letzterer VII, 5, 30 ebenfalls den babyloni- 
schen König bei dieser Gelegenheit umkommen lässt. Zwischen 
beiden Berichten ist nicht leicht zu entscheiden. Aber letztere 
Berichterstatter scheinen auch einer Volkssage zu folgen, während 
Berosus sich an Monumente zu halten pflegt. Auch noch in Be- 
ziehung auf den Eroberer Babylons giebt es zweierlei Ueberliefe- 
rungen. Während nach Berosus Cyrus dem babylonischen Reiche 
ein Ende machte, thut dies nach Daniel VI, 1. IX, 1. XI, 1. Darios 
der Meder. Unter diesem versteht man entweder nach Xenophon 
den Cyaxares II., oder nach Herodot den Astyages, der ohne Nach- 
kommen dem Cyrus den Thron hinterliess. Vielleicht überrumpelte 
der König Babylon während sein Feldherr Cyrus Borsippos zur 
Uebergabe nöthigte. Uebrigens vgl. noch M. Niebuhr 214, 4. 

iv iirxaxai^exaxo) Sxei. Seit 555. Vgl. Hitzig bei Schenkel 
I, 339. cfr. unton c. 21, 3. — xaxaoxpicpojiau § 4. — 'Aola. 
C^us hatte zuerst das Reich des Krösus unterworfen, dann die übri- 
gen Klein-Asiaten, femer die Baktrer und Daken, Herod. I, 153. 177., 
und Armenier, Duncker II, 672. Ed. 2. — x^Jv Xotic-^v 'Aotav. 
Nicht bloss Kleinasien, sondern auch Babylonien gehörte also zur 
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Zeit ded Berosus zum Begriff Asien, überhaupt ganz Yorderasien, so 
weit die Herrschaft der Assyrer gereicht haben sollte. Vgl. c. 14, 
15. c. 12, 6., in welcher letztern Stelle Joseph Asien als das andere 
Festland (Welttheil) Europa entgegengesetzt wird. — aloOojxe- 
voc wie ico&ojjLSVoc c. 19, 5. cfr. 19, 3. — 7capaTaaao{jLai. 
c. 19, 4. — lieber diese Schlacht s. Herodot I, 190. Esaj. XLIII, 
17 mit XLII, 10. — oXfyooTOi;, c. 19, 5. — r^ BopatararYj- 
vibv icoXi«;, sogleich Bopaiicicoc, sonst auch Borsippa, gegenwärtig 
Birs Nimrud, eine Priesterstadt südlich von Babylon. — xa e^o 
xt}? icoXeax; xet/iQ» nach c. 19, 7 die Mauern gegen das Land. 

— xaxaaxairxo), untergraben, durch Graben umstürzen, demoliri. 

— xaxaXaß6(i.&vo<; BaßuXwva, er griff Babylon an, machte 
sich an dasselbe. Vgl. c. 19, 6. xaxaXaßiov xa itpdYjiaxa. So für 
überfallen. Job. XII, 35. 1 Thess. V, 4. corripere, deprehendere. 

— -irpaYfiaxixo«;, aktivisch: praktisch erfahren, sollers; passivisch: 
mühsam, das einem viel zu schaffen macht. Vgl. 'Kp&^^xaxaL irap£]^a>, 
S)(a), negotia facessere. Im Gegensatz dazu dirpaifji.ova)?. Dio Cass. 
XXXVII, 16. vgl. 15. — avaCeoYVüjjLi, wieder anspannen. Dann 
ebenso allgemein für: wieder aufbrechen, so dass Herodot sogar 
verbinden kann: a vtjai;. Wie hier Xenoph. Cyr. VIII, 5, 1. 28. 
u. 0. — äYXSiptoavxo;. So liest mit Recht Bekker, die an- 
dern alle seit Frohen ix/ßx^rpw^x<K- 'EYj^eiptCo) heisst: einhändigen, 
übergeben. So I, 6, 1. II, 4. F. II, 21. Antiq.VIII, 2, 3. XX, 10. F., 
construirt xtvt xu Dagegen IyX^^P^^» angreifen, in die Hände neh- 
men, immer mit Dat. Vgl. II, 4 M. Itazismus, ähnlich wie bei 
avaxaiviCtt). c. 19, 5. — cpiXav&pwicü)? yp7^oa(i.evoC) human. 
Vgl. SiaxiösaOai 8üaji.6va)<;, c. 13, 2. — Kap (la via, am persi- 
schen Meere. Nach Megasthenes in Euseb. chron. arm. I. p. 61. 
wurde Nabonnedus daselbst Vasallenfürst. — xaxaoxpicpo) xöv 
ß(ov. So Antiq. XX, 10. M. Sonst [xexaXXaooo) xov ßiov. § 5. c. 19, 5. 

CAP. XXI. 
Bestätijping der Berichte des Berosus über Nebukadnezar durch 
die alttestamentlichen und phönizischen Geschichtsqnellen. 

Durch diese Bestätigung ergiebt sich ebenfalls wieder ein un- 
widersprechlicher Beweis für das Alter der jüdischen Nation. Auf 
die alttestamentlichen Berichte verweist Joseph nur kurz und im 
Allgemeinen, hebt bloss, wie bei den Phöniziern und bei Berosus, 
die chronologischen Hauptpunkte hervor, nämlich hier die Zeit der 
Zerstörung des Tempels in Jerusalem, und dann des Anfangs und 
der Beendigung des Wiederaufbaus. Aus den phönizischen Berichten 
weist er auf die Zeit der Belagerung von Tyrus durch Nebukad- 
nezar und auf die Zahl der Begierungsjahre der darauf folgenden 
Regenten bis Hiram U., wäJirend dessen Regierungszeit Cyrus die 
Oberhand bekam, unter dem der neue Tempelbau in Angriff genom- 
men wurde. Zuletzt macht er selbst die Berechnung der Jahre, 
aus denen sich natürlich der Schluss auf das Alter der jüdischen 
Nation ergiebt. 
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§ 1. Bestätigung des Berosus durch das A. T. 

Die erste Einnahme Jerusalems durch Nebukadnezar ist erzählt 
2 Kön. XXIV, 10 f., die zweite XXV, 1 f. 

^xTtt)xaiS&xat((> Sxet. 2 Eon. XXV, 8 heisst es im hebr. 
und griechischen Text: „Das war das 19te Jahr des Königs N/' 
Josephs Rechnung stimmt mit der der neuem Chronologen zusam- 
men, nach der der Beginn der Regierung Nebukadnezars ins J. 604 
V. Chr, fällt, die Zerstörung des Tempels 686., v. Chr., also in sein 
IStes Regierung&gahr. Das Uebrige wird am besten den Chronologen 
von Fach überlassen werden dürfen. — xal ^v acpaviqc sc, 
vao?, verschwunden, zerstört, ipY)fjMi>&8i(;. So Hebr. VIII, 13 a<pa- 
vio(i.o<; von der AbschafiFung des alttestam. Gesetzes. Oefters vom 
Verschwinden bei Engelserscheinungen, Antiq. I, 10, 2. Vgl. Luk. 
XXIV, 31. — iiCi 2tt| irevTT^xovxa. Iirt von der Zahl, bis zu 
welcher (auf, bei, gegen welche) etwas hinansteigt, 4ir iq(ü, äia Y^ipa? 
n. dgl. Sogleich §2. — irevxiQxovta. So lange lag der Tempel 
in Trümmern, 70 Jahre vergingen seit der Zerstörung des ersten 
Tempels bis zur Vollendung des zweiten. Vgl zu c. 19, 3. Mit 
Unrecht wollte also hier Lowth gegen alle Textesquellen (Codd., 
Euseb., Sync.) ip8o[j.i^xovTa lesen. M. Niebuhr. S. 106 f. 

§ 2. Bestätigung der Berichte des Berosus über Nebukadnezar durch die 
phönizische Geschichte. 

Schon c. 19, 3. 5. c. 20, 3 war der Unterwerfung Phöniziens und 
der Belagerung von Tyrus Erwähnung gethan worden. Hier geschieht 
letzteres noch mit bestimmterer Angabe. 

xa)v OoivixcDv dva^fpacpac. Es ist auch hier wie c. 17. c. 18. 
c. 20, 2. Antiq. X, 11, 1 zunächst an Megasthenes zu denken, in 
welchem Joseph nach seiner Art die phönizischen Staatsannalen be- 
nutzt findet. MoversII, 1. 433 f. Doch sind Dies u. a. nicht aus- 
zuschliessen. — diicoSeidc, Darlegung, Beweis, c. 23, 3 und 
öfters airoBeixvüjtu Herod. Prooem. loxoptY); dico&ei^ic. — -Kepioo- 
oia, Ueberfluss. II, 40. F. Bell. Jud. I, 2, 6. Psalm XVI, 14. 
Aelian V. H. IV, 9. — xa>v /povcov, der Jahre, c. 19, 3. — 
xaxap(8[i7](3t?. So zu c. 18, 4. iprjcptCa). — iicl ElftwßdXoo. 
Damit ist Ithobal II. gemeint, nicht zu verwechseln mit dem viel altem, 
der noch vor Pygmalion lebte, c. 18, 4. Euseb. chron. arm. Tom. 
II, p. 72 begeht diese Verwechslung, wenn er sagt: sub Ethobalo 
saceräote u. s. w. Movers II, 3. 433. — 4iroXidpxt)oe xiqv 
Tüpov. c. 20, 3. Antiq. X, 11, 1. Die Stadt scheint nicht einge- 
nommen worden zu sein, jedoch die chaldäische Oberherrschaft an- 
erkannt zu haben, üeber den Streit wegen der Einnahme vgl. 
Rüetschi bei Herzog X, 254. — iir Sxyj xpioxaUexa. So Antiq 
X, 11, 1. Vorher war diese Zahl nicht angegeben. — iict wie 
§ 1. — Baal. Also zur Zeit Nebukadnezars, mithin nicht zu 
verwechseln mit dem zu einem babylonischen König Bolus euheme- 
risirten Gott Baal. So gab es auch einen König Astartus in Tyrus. 
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c. 18, 4. — SixaoxaL Die LXX und das N. T. gebranchen fttr 
die bei den Hebräern als Herrscher erwähnten Richter, Schofetim 
xpiTa(. Rieht. H, 16. 17 f. Ruth. I, 1. AG. XHI, 20. Dergleichen 
fanden sich auch bei der tyrischen Kolonie Karthago, welche die 
Römer bald mit dem phönizischen sufetes bezeichnen, Liv. XXYIII, 
37, 2. XXX, 7, 5. XXXin, 46, J. XXXIV, 61, 15., bald als prae-- 
iores, liv. XXVIII, 30, 4. XXXIII, 46, 3. XXXIV, 61, 15., bald wie 
die Griechen als reges, Justin XXXI, 2. Da in allen tyrischen 
Kolonien sich Sufeten vorfinden, so mttssen sie auch in Tyrus sehr 
alt sein, älter als die Gründung der tyrischen Kolonien. Movers II, 
1. 533. Schon zur Zeit der jüdischen Richter muss es dergleichen 
in Tyrus gegeben haben, von woher das Institut zu den Hebräern 
kam wie nachher das Königthum. — 'ExvfßaXoi;. Vgl. über 
ihn, so wie über die folgenden Richter, d. h. über ihre Namen, 
Movers II, 1. 463 f. Denn viel mehr weiss man über die wenigsten 
von ihnen. — apxtepeo?. So regierte ein Priester der Astarte 
schon früher als König in Tyrus. c. 18. 4. Ithobal. I. Vgl. noch 
Movers I, 359. — Mütyovoc xal repaöxpaTo<; .. . Ittq I?. 
Man muss annehmen, dass jeder derselben sechs Jahre regierte, wenn 
man die Zahl 54 J. 3 M. § 3 herausbringen vrill. lieber Mot^ovo«; 
vgl. ausserdem noch Movers II, 1. 353. — Statt FepaoTpaToc 
liest Euseb.: Gerastartus, was Movers vorzieht. Jenes Bekker und 
Dindorf. — S)v fiexa^o IßaotXsüoe BaXaxopoc ivtaoTov 
Sva. Auch dieses Jahr darf man, wenn man 54 Jahre gewinnen 
will, nicht besonders rechnen, sondern muss annehmen, dass es in 
jene 12 Jahre des Mytgonus und Gerastratus hineinfällt. Vgl. zu 
§ 3. (i.8Ta(u ist dann in der gewöhnlichen Bedeutung inter, zwischen, 
zu nehmen. Andere nehmen es für post, wie es allerdings bei 
Joseph und im N. T. sich findet. Allein bei solchen Listen bedient 
sich Joseph regelmässig der Präposition fiexa in diesem Fall. Was 
die Sache betrifft, so ist mit Movers anzunehmen, dass in diesen 
unruhigen Richterzeiten ein Jahr lang ein Nebenkönig regiert habe. 
Vgl. Movers II, 1. 438. 4B5. Dieses Verhältniss wird auch noch 
durch die folgende Angabe glaublich gemacht. — [A6xeic4fii|;avxo 
MipßaXov ix x-^c BaßoXwvoi;, sie beriefen ihn von Babylon her 
auf den Thron. Dort hielten sich die vertriebenen Könige von Tjrrus 
auf. Movers 11, 1. 465 f. vgl. I, 78. Und so verhielt es sich mit 
dem Nachfolger, seinem Bruder Hiram II., dem ]Sipa>(i.o<; des Hero- 
dot. Movers II, 1. 327. N. 25. 466. n. 95. Herodot VII, 98. Vgl. 
zu c. 17, 3. — ISüvaaxeooev, erhielt die Obergewalt, xö xpaxo^ 
icap^Xaßev § 2. 

§3. Berechnung der Jahre zwischen dem Anfemg der Belagerung von 
Tyrus und dem Regieruugsantritt des Cyrus. 

Hier ist zuerst ins Auge zu fassen die Berechnung der 54 Jahre 
und 3 Monate. Es ist schon zum Voraus bei § 2 bemerkt worden, 
dass man diese Zeit nur dann erhält, wenn man (lexa^u inclusive 
nimmt, und also das Jahr des Balatorus nicht mitzählt, — da- 
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gegen dem Mytgonus and dem Gerastratas jedem 6 Jahre zatheilt. 
Also: 
13 Jahre — Mon. der Belagerang von Tyros anter Ithobal. 
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54 Jahre 3 Mon. 

Der andere Pnnkt betrifft die Angabe, dass Nebakadnezar im 
7ten Jahre (4ß8op.(|)) seiner Regierung angefangen habe Tyrus zu 
belagern. Das wäre also 598 (597) v. Chr., Joseph rechnet näm- 
lich für N. ein Jahr zu wenig. M. Niebahr. 59. 60. 180. Denn er 
wurde König 604. Jerusalems Zerstörung ^t aber ins J. 586, ins 
achtzehnte Jahr K, c. 21, 1. Antiq. X, 9, 6., und die Belagerung von 
Tyrus beginnt später. Also eine Differenz von wenigsten 10 Jahren, 
auch nach den sonstigen Angaben Josephs, wie Movers II, 1. 438 f. 
Winer II, 144. N. 2. Hitzig zu Jes^. 274. Rüetschi zu Herzog X, 
254 nachgewiesen haben. So schon früher Perizonius. Alle diese 
nehmen nun aus verschiedenen triftigen Gründen an, dass hier kein 
Rechnungsfehler des Joseph zu sehen sei, sondern ein alter Schreib- 
fehler eines Abschreibers. Es war eben xai 5exat((> nach &p&o|ji((> 
ausgefallen. Doch hat schon Rufinus bloss septimo. — ifap nach 
ip5o(i(f> (i£v soll den Grund einführen, warum der Tempel in die 
50 Jahre in Trümmern lag. Liest man nur 4ß5o|ji({>, so wären es 
nur etwa 40 Jahre, da die Zeit vom 7ten Jahre Nebukadn. bis zum 
18ten von den 54 Jahren abzurechnen wäre. Damit würde Joseph 
sich selbst widersprechen. 

§ 4. Schluss zu den Capiteln 17 bis 21. Aus der Uebereinstimmung der 
chaldäischen und phönizischen Berichte , namentlich über Nebukad- 
nezar, erhellt das hohe Alter der jüdischen Nation. 

Sie kann nicht erst in der Diadochenzeit entstanden sein. 

XaXSaicov etc. sc. ^pd\L\L(iQu — a)jioXoYTflJi.ävTr]. So c. 2, 5. 
c. 18, 6. — avavxt^^YjTo?. Die griechische Adjectivendung 
auf Toc bezeichnet sehr gern die Möglichkeit, — bilis, unwider- 
sprechlich. Winer, Gramm. § 16, 3. Buttmann § 102. 2. N. 5. So 
opaxoc, icad7)to<;. Philo, de opif. mundi. p. 2. § 2, wozu meinen 
Comm. — itspl tS)v elp7j^^va>v, über die Zerstörung und den 
Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem. — cpiXoveixoc Antiq. 
XV, 5, 5. XV, 6, 2. B. Jud. VI, 2, 3. 1 Cor. XI, 16. So <piXoveix4a), 
unten II, 40, 1., (piXovsixia, II, 34, 2. Antiq. XVI, 8, 4. zanksüchtig, 
zankliebend. — 6icoXap.ßava), c. 1. J. c. 5, 2 u. v. a. 
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Vierte Ünterabtheilung. 
Die Zeugnisse der Griechen. Gap. 22. 23. 

CAP. xxn. 

In diesem grossen, aus 17 grossen Paragraphen bestehenden 
Capitel werden Stellen angeführt, die in älterer Zeit eine Bekannt- 
schaft der Griechen mit den Juden zeigen, aus folgenden griechi- 
schen Schriftstellern: Pythagoras, Hermippus, Theophrast, Herodot, 
Choerilus, Clearch, Aristoteles, Hecatäus von Abdera, Agatharchides. 
Zu diesen kommt dann noch c. 23, 3 eine Nachlese von blossen 
Namen solcher, welche der Juden gedachten, ohne dass die Stellen 
selbst angeführt werden. 

§1. Einleitung. 

avairXiQpoo), befriedigen. Genüge leisten. itXt|poö), ixicXY|poa>, 
icXYjpocpopla). Vgl. explere cupidiiatem, Ubidinem, desiderium, sitim. 
— iirtCTQXTiotc, Verlangen, Nachfrage, desiderium. Im N. T. 
öfters äirtCijTsa). — icape^o), gewöhnlich auch in unserer Schrift 
mit (lapxupiav, (jLapTupac, x8xp.iQpiov, iciaxeiCy anführen, beibringen, 
stellen, adhihere. comparare, sistere, praestare, adducere, dare. — 
xad' S xaipoc y{^ aoxoic Es konnte dies nämlich aus früher 
angeführten Gründen nicht so häufig der Fall sein. So c. 2. c. 4. 
c. 5. c. 12. — icapa&iadat etc. ihre Erwähnung in ihren eigenen 
Schriften hier beizufügen, d. h. die sie in ihren eigenen Schriften 
thun. Dieser Infinitiv stände besser am Ende des Satzes: (tVYj^jLO- 
veuovxa; ^v ISiotc auxwv o\y^'^fi]i)xa.a\ icapa&io&au 

§2. Pythagoras aus Samos. 

Pythagoras lebte nach der gewöhnl. Ansicht zwischen Olymp. 
49—69, d. h. 580 — 500. Man war aber schon im Alterthum über 
sein Zeitalter nicht einig, indem andere ihn zu einem Zeitgenossen 
des Numa machten, ihn also um zwei Jahrhunderte älter sein lassen. 
Vgl. Livius 1, 18, 2. Öc. republ. II, 15. Tusc. IV, 1. 3. B. G. Niebuhr 
u. a. hatten sogar seine persönliche Existenz in Abrede gestellt, von 
welcher Ansicht man indessen gegenwärtig ziemlich allgemein abge- 
kommen ist. Aber so viel ist sicher, dass, besonders in späterer Zeit, 
sich ausserordentlich viele mythische Bestandtheile an seine Person 
anschlössen. Er ist das Haupt der sog. italischen Schule der Philo- 
sophie, da er seine Wirksamkeit in Grossgriechenland, namentlich 
in Eroton, gesucht hatte, wo er den pythagoräischen Bund mit poli- 
tischen und religionsphilosophischen Zwecken gestiftet hatte. Da 
noch in späterer Zeit die Schule der Neuplatoniker sich an seine 
Prinzipien anschloss, so ist im Alterthum und in der neuem Zeit 
ausserordentlich viel über ihn geschrieben worden. Vgl. die Mono- 
graphie von D. Gerlach: Charondas, Zaleukos, Pythagoras. 1858. 
Dann Bahr bei Pauly, die Geschichten der Philosophie u. Litteratur. 
Was hieher noch sonst gehört, wird im Verlauf beigebracht werden. 
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uiieiXY)|i|Aivo(, von dem man annimmt. Vgl. oitoXajißavo). — 
euoißeta. Der ganze pythagoräische Bond hatte ein stark religiöses 
Gepräge, Pythagoras selbst trat als eine Art Priester aof, und er 
bezweckte eine sittlich religiöse Reform des gesammten Volkslebens 
durch religiöse Weihen und Speiseverbote. Nach Isocrates Land. 
Bosir. 28 beschäftigte sich P. mehr als alle übrigen mit Opfern und ^ 
Reinigungen. Unter seinen Sprüchen lautet einer, man solle alle j 
Mantik ehren. Diog. L. YIII, 1, 19 (24). Ebenderselbe führt einen : 
Vers an, dass in der Unterwelt einzig die Pythagoräer mit Plato zu- 
sammenspeisen 6i eooeßetav. VIII, 1, 20 (38). Vgl. Gic. legg. II, 11. 
Jamblichus, viia Pyihagorae, 5. 100. 122. 144. 155. — xal CiQ- 
Xq)tt]<; auTQ)v. Davon wird im folgenden Paragraph weiter die 
Rede sein. — ^'r{km'z-f[^ steht hier im guten Sinne, Nacheiferer. 
So C'H^oc. §4. — ixicXeiaxou. So ix icoXXod, ix xoo ImicXei- 
oToo. Ueber den Sprachgebrauch vgl. c. 19, 6. i\ oXoxXTjpoo. 

§8. Hermippus. 

Josephus fand die Erwähnung der Juden nicht bei Pythagoras 
selber, sondern bei Hermippus, einem seiner Biographen.^ Hermippus 
ans Smyma lebte um 204 in Alexandrien, und wird unter den Ge- 
schichtschreibem Alex. M. genannt. Plut. Alex. 54. Er schrieb 
überhaupt ßtoi, z. B. von den 7 Weisen. Namentlich werden zwei 
Bücher über Pythagoras genannt von Diogenes Laertius VIII, 10. 
Vgl. Bahr bei Pauly, wo die Litteratur. Seine Werke sind bis auf 
wenige Bruchstücke untergegangen. Schmitthenner, de rebtts judm- 
eis 20, Carl Müller, Fragm. III, 32 u. v. a. halten unsere Stelle für 
das Machwerk eines hellenistischen Juden gerade wie die des Klearch 
u. a. m. Vgl. das Urtheil über letztern. § 7. 

adxou (IIü&aYopoü) odSiv op.oXo'jfetTai ouifYpajijjLa. Schon \^/ 
unter den Alten hatten manche die Ansicht, Pythagoras habe keine - \ 
Schriften hinterlassen. Diog. Laert. VIII, 1, 5 (6), was letzterer frei- 
lich nicht will gelten lassen. Aber Porphyrius, Plutarch, Jamblichus 
lassen ihn ebenfalls nichts geschrieben haben. Auf jeden Fall kannte 
Aristoteles keine Schrift des P., und zu Galens Zeit war keine mehr 
vorhanden. Die Mehrzahl der Alten und der Neueren spricht sich 
gegen die Aechtheit der Schriften aus, die den Namen des P. an 
sich tragen. Tiedemann, im Deutschen Museum von 1776. VIII, 150. 
Geist der spekul. Philosophie. I, 88. Sonst vgl. Fabricii Bibl. gr. 
m, 495. Bahr bei Pauly. VI, 327. III, 1220. LozynsM, Hermippi 
fragm. 1832. Preller, in Jahns Jahrb. der Philosophie. XVIH, 159. 
— TcoXXoi 5i xa icepl auTov loTopiJxaou Unter denen, die 
von P. berichten und Zeugniss ablegen, sind hervorzuheben: Xeno- 
pho] ^ Heraclit aus Ephesus, Herodot, Plato, Aristoteles, Heraclitg& 
Penticus, Hermippus, Aristoxenus, Klearch, Dicaearch, Hieronymus, 
Theophrast, Neanthes Cyzicenus, Philplaus,^ Anaximander, Isocrates, 
Theopomp, Moderatus von Gades, Lycus, Sotion, CScero. Dazu kom- 
men noch die später als Joseph lebenden Biographen Diogenes 
Laertius, Porphyrius und Jamblichus. — xal toütcdv iTctoT]- 

Mjttller, Joi. gegen Apion. 11 
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(iotaxoc loTiv ^Epfiiicicoc* iiri0T)[jL0C9 bekannt. S. zn aqr^^o^ 
c. 14, 3. Joseph nennt den Hermippns den bekanntesten anter denen, 
die über Pythagoras schrieben, weil jener am aasflihrlichsten dies 
gethan hatte. — £ict(i.&Xi]c* Sorgfältig heisst Hermippns als Ge- 
schichtsforscher wie bei Athenäns ixpi^tfi. Die Neueren sind nicht 
alle mit diesem Urtheile einverstanden. Namentlich stellt ihn Meiners 
als den Urheber aller fabelhaften Geschichten über Pyth. dar. Tiede- 
mann nennt ihn Mgenhaft. — ävtipicpcDtcp etc., cfr. oben bei 
der Einl. — oovoooiaoTTQc. Als GeseÜschsrfter, familiäres, wer- 
den die Philosophenschüler bezeichnet von Plato, Xenophon, Aristo- 
phanes, Plutarch. — l'^X'^Q^ eXs-ys oovBiaxptßeiv etc. Pytha- 
goras galt für einen Geisterseher, der mit Dämonen, mit den Musen, 
selbst Göttern wie Apoll und Athene in Verbindung gestanden habe. 
So ist es sich nicht zu verwundem, wenn er mit Gestorbenen im 
Umgang soll gelebt haben, da er selbst den Hades besucht hatte, 
und aus demselben berichtete. Man schrieb ihm Ekstasen zu. Die 
Rationalisten der Alten bezeichneten ihn als einen Goeten und wun- 
/7 derthätigen Magier. Schon Xenophon hatte seine Lehre als wunder- 

haft getadelt. Euseb. Praep. ev. XIV, 12. — |i.t] St^p^eo^ai 
X01C0V, i<p' ov av ovoc oxXccoig. oxXaC<o mit und ohne eU 
Yovata, in die Eniee sinken, ingeniculo me. So (tsToxXaC«). Da der 
Ausdruck auch tropisch gebraucht wird vom Mattwerden, Unter- 
liegen, vgl. Hygin. Astron. II, 6 F. Herculem se ingeniculasse mulUs 
jam vulneribus. acceptis, — so scheint ein solches Vorkommen als 
ein böses Omen aufgefasst worden zu sein. Beispiele ähnlicher Art 
ftthrt Diog. Laert. VIII, 1, 17 (17) noch mehrere an. Bei den LXX 
wird das verbum gebraucht von dem Kniebeugen vor den Götzen. 
Dieses Omen wird sonst, so viel ich sehe, nirgends erwähnt, nament- 
lich nicht im A. T. Vielleicht haben wir hier eine thrazische Vor- 
stellung vor uns. — xal tcov Sitj^ioov uSatcov anziy^eodau 
Sitj/ioc heisst sonst durstig, dursterregend, wie avoSpo^; oder wie 
Si^YjpoC) wasserlos, vgl. Strabo XVI, 2. Offenbar ist hier dieselbe 
pythagorälsche Vorschrift gemeint, deren auch Diogenes Laertius 
erwähnt VIII, 12 (13): wore swcopiotoü«; aörot? eivai tok; xpoya? . . . 
Xtxov uSa)p lüivoootv, wenn sie nur schlichtes und unvermischtes Wasser 
trinken. Der Gegensatz ist eben dursterregendes Wasser, gemisch- 
tes, siticulosa aqua. So gebraucht man auch Si({/(oS7](;, &it};7)Tixo(, 
dursterregend. Bei den Juden war bloss den Nasiräem d«r (Jennss 
des Weines untersagt, und den Priestern im Tempel, unten § 15. 
Bufin dagegen versteht es von unreinem, schmutzigem Wasser {fecu- 
lenta, faeculenta aqua), — xal udtoT]? air^x®^^ ßXaocpYjjiia?. 
Da der Ausdruck hier kurz, allgemein und unbestimmt gehalten ist, 
sich zudem kein ähnlicher unter den erhaltenen pythagoräischen 
Lehren und Vorschriften vorfand, so bietet er für die Erklärung 
einige Schwierigkeit. Der Abscheu nämlich vor der Gotteslästenuig 
war allgemein, und konnte nicht als eine Besonderheit des Pytha- 
goras bezeichnet werden. In ßXaacpY)(ua liegt auch nicht die noth- 
wendige Beziehung auf Gott. Ist letzteres der Fall, so setzt man 
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der Deutlichkeit wegen gern dazu irpo^, sie xbv ^&ov, xaxd xou öeoS. 
Auch icaaYji; fdhrt auf eine weitere Fassung des Begriffs hin, nach 
d«r ßX. von jeder Verlästerung von Menschen gebraucht wird. So 
namentlich in unserer Schrift von der Verlästerung der Juden I, 1. 
I, 11, 2. I, 25, 1. II, 3, 3., des Moses I, 31, 1., anderer Völker I, 
24, 3. II, 13, 6. II, 33, 2., anderer einzelner Menschen II, 1. Und 
im N. T. Marc. VII, 22. Rom. III, 8. Col. III, 8. Ephes. IV, 31. 
Ferner Joseph Antiq. III, 14, 3. Bell. Jud. II, 17, 1. 2 Makk. VIII, 
4. XV, 24. u. s. w. So Clem. Rom. I, 1 u. 47. Also wie XoiSopia. 
Man könnte aber auch an die Vorschrift des Gesetzes denken, auch 
fremde Götter nicht zu lästern und zu schmähen. Denn so ver- 
standen die Juden in Alexandrien Exod. XXII, 28., wo schon vor 
Hermippus die Stelle tibersetzt wurde: Oeou? ou xaxoXoYiQoei^. Und 
so verstand sie auch Philo, vita Mosis III, p. 684. § 26. De monar- 
chia. p. 818. § 7. Joseph selber spricht den Gedanken als den des 
Gesetzgebers deutlich aus unten II, 33, 2 und Antiq. IV, 8, 10 ßXao- 
(piQ(j.8ixo> Zk )iY)Sei<; Osouc, oSc icoXei^ aXXai vojitCouau Vgl. auch 
Judae 9. 2 Petr. II, 11. Ernst Gerlach 31. — icpooTiÖTQoi. Her- 
mippus. — licpaxts. Pythagoras. Die ganze pythagoräische 
Schule war nicht bloss eine Lehre, sondern ein geschlossener Bund 
mit bestimmter praktischer Richtung, Lebensweise, discipUna. — 
xac 'Ioo8ato>v ho^a^i [jli[i.ou[i.svoc* Hermippus leitete also obige 
Ansichten des Pythagoras z. Th. von den Juden ab, gerade wie 
Herodot so vieles Alterthümliche bei den Griechen von den Aegyptem 
entlehnt sein lässt. Manche Schriftsteller Hessen den Pythagoras 
ausser Aegypten auch noch Judäa bereisen und mit jüdischen Pro- 
pheten und Priostern Umgang gehabt haben. Die Juden galten schon 
dem Aristoteles für die Philosophen der Syrier, und Abkömmlinge 
der indischen Philosophen (§ 7). Damit stimmt wieder zusammen, 
dass auch Strabo p. 716 eine gewisse Aehnlichkeit findet zwischen 
den Gymnosophisten und der pythagoräischen Lebensweise (Gerlach 
a. a. 0. S. 148). Die Juden griffen natürlich solche Behauptungen 
begierig auf, und vermehrten sie. Aber desswegen ist nicht all,es 
von hellenistischen Juden erdichtet. Hermippus Schriften waren in 
aller Händen, und er konnte leicht so etwas von den Juden sagen. — 
xal Opefxwv. Ueber die Verbindung der Griechen mit den Thrakern 
vgl. oben c. 12, 6. Wenn Orpheus und linos für Thraker gelten, so 
konnte auch Pythagoras dieses und jenes von denselban annehmen. 

§4. Theophrast. 

Dieser war ein direkter Schüler des Aristoteles und sein Nach- 
folger im Lyceum und der peripatetischen Schule. Auf ihn war die 
grosse Bibliothek des Aristoteles übergegangen. Er ist bekannt als 
eiaer der ersten Botaniker des Alterthums, und durch seine Charak- 
tere. Daneben gehörte aber auch die hier citirte Schrift itepl 
vojJKüv zu den wichtigsten der zahlreichen von ihm verfassten aber 
verlornen Schriften. Auch Euseb. Praep. evang. IX, 2 citirt eine 
Stelle über die Juden aus Theophrast. Er nennt sie Philosophen 
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von Geschlecht. Das Uebrige passt aber bloss auf die Essäer, me 
c. 3 angegeben ist. 

C^Xoc So § 2. Ctq^coty]?. — Esvixouc opxoüc ofjLVoeiv, 
wie z. B. Sokrates that. II, 37, 2. Vgl. Plato Gorgias p. 483 b (83) : 
(xa Tov xüva xbv 'AiyoirricDV Oeov. Vgl. Apol. 22 a. — xopßav, 
)sr\i^i Sfopov deoo hier erklärt Antiq. IV, 4, 4. Marc. VII, 11. Und 
so 'die LXX bei Levit I, 10. II, 1. 4. III, 1. VII, 38. XII, 13. Aber 
ein Eid war Eorban nicht bei den Juden, wie es scheint aber bei den 
T3rriem. Daher hoisst 6 xopßavSg, der Tempelschatz = 6 lepo? dir]- 
oaopoc. Bell. Jnd. II, 9, 4. Matth. XXVII, 6. Der Schlass nun, den 
Joseph zieht, dass, weil dieses Wort hebräisch sei, Theophrast die 
Hebräer erwähne, ist durchaus falsch. Denn erstens ist das Hebräische 
und das Phönizische dieselbe Sprache. Und dann redet ja Theo- 
phrast ausdrücklich von den Tyriem, oi Tupioi. Joseph sagt aller- 
dings, dass jenes Wort nur bei den Juden vorkomme. Aber schon 
lange vor Joseph waren die phönizischen Städte so sehr hellenisirt, 
dass die Bömer ihre Edikte daselbst nur lateinisch und griechisch 
publizirten. So in Tyrus Antiq. XIV, 12, 5, in Sidon Antiq. XIV, 
10, 7., in Askalon Antiq. XIV, 10, 3. 2 Makk. VI, 8 heissen die 
Judäa benachbarten Städte griechische, icoXeic 'EXXy)v(&s^. Es ist 
also anzunehmen, dass zur Zeit Josephs sich das Wort Corban 
aus der tyrischen Sprache verloren habe. — SiaXexxoc wird 
ebenso gut fär Sprache gebraucht als für Dialekt. So von Herodot, 
Thucydides, Diod. Sic, Pausanias. Aus Joseph vgl. unten § 7, II, 
2. F. Antiq. I, 1, 2. I, 4, 3. IH, 1, 6. XX, 11, 2. Phüo de lingua- 
rum confusione. p. 321. 322. 348. AG. I, 19. II, 6. XXI, 40. 
XXII, 1. 

§6. Herodot. 

Herodot H, 104 erwähnt unter dei\jenigen Völkern, die sich die 
Beschneidung angeeignet hätten, auch die palästinensischen Syrer. 
Unter diesen sind ganz richtig nach Joseph hier und Antiq. VUI, 10, 3 
die Juden zu verstehen. Denn die Philister, die auch in jenen Be- 
griff hineinfallen könnten, waren ja Unbeschnittene, und die übrigen 
Völker Syriens hatten zur Zeit Herodots die Beschneidung schon 
aufgegeben. Es ist dies mithin die älteste griechische Stelle über 
die Juden. Vgl. Theol. Studien. 1843. IV, 900. Nur muss ich die 
dortige Bemerkung, dass die Juden dem Herodot nicht selber sagen 
konnten, sie hätten die Beschneidung von den Aegyptem erhalten, 
— dahin beschränken, dass dies wohl möglich gewesen wäre mit 
Hinblick des Aufenthalts der Patriarchen in Aegypten. Die Be- 
schneidung ist bei den Chamiten zu Hause, und ging von ihnen aas. 
Hingegen ist aus andern Gründen anzunehmen, dass Herodot jene 
Behauptung nicht unmittelbar den Juden selbst verdankte, sondern 
den Phöniziern oder Syrern. Herodot nahm offenbar einen andern 
Weg als durch Judäa. Ueber die historischen Verhältnisse der Be- 
schneidung vgl. unter andern meinen Commentar zu Bamabas IX, 6. 
Meine Semiten. B. V, c. 4. 2.) c. 9. Den Herodot erwähnte Joseph 
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schon c. 3. c. 14, 1. cfr, H, 13. Antiq. VIII, 6, 2. X, 1, 4. Joseph 
weiss noch nichts davon, dass Herodot II, 159. HI, 5 anter Eadytis 
Jemsaleni verstanden habe, sonst hätte er die Stelle gewiss hier 
angeführt. 

cpaivexai, ganz klar, appareU So nachher von Herodot selbst. 

— Tpo9C(|> Tivt, nicht mit dem eigentlichen Namen. — icav- 
xcov. Herodot setzt noch daza d^v&p(oico)v. — Edd.: icspixii&vov- 
•cai. Her.: it8ptTa|j.vovtai. So Dindorf. — Thermodon, ein 
Floss in Eappadozien, der ins schwarze Meer fliesst. — Parthe- 
nius, h. 1. der Flnss in Bithynien. — Macrones, sie warden 
von Euboea nach dem Pontus übersiedelt. Plin. H. N. VH, 10. — 
aoTufsi'^tov. Eigentlich Stadtnachbar, Gassennachbar, vicinus, 
dann aber wie letzteres finitimus, Grenznachbar § 10. 2 Makk. YI, 8. 
Vgl. Xenoph. H. gr. I, 3, 2. Diod. Sic. XÜ, 19. Aeschyl. sappL 292. 

— 0VT8C, H. iovxe«. So Bekker. — vewoxt. Der Gegensatz 
liegt in atz apx^C> oben II, 34. — Edd.: ditoxepou Herod. 
oxoxepou So Bekker, Dindorf. 



§6. Choerilos erwähnt die Juden als Solymer. 

Dieser Schriftsteller ans Samos lebte nach der Zeit der Perser- 
kriege. Sein episches Gedicht üepoTjU ohne allen mythischen Stoff 
beschreibt den Krieg mit Xerxes. Die hier aas demselben ange- 
führten Verse sind einer Schilderang des persischen Heeres entnom- 
men, das der Dichter in einer Masterong vorbeidefiliren lässt Ans 
derselben Schilderang hat Strabo VH, 3. p. 303 emige Verse über 
die Saken aufbewahrt. Die Solymer erscheinen bei Homer als ein 
bedeutendes kleinasiatisches Volk, das die Späteren nicht mehr mit 
Uebereinstimmang zu bestimmen wissen. Nach Eastathius zu Homer 
p. 369. 635 wohnten sie in Lykien. Aas allen Angaben geht hervor, 
dass es Chamiten waren, die aber schon lange vor Xerxes aus der 
Geschichte verschwanden, wie das Eratosthenes bei Plin. H. N. V, 30 
bestimmt angiebt. Auch Herodot kennt 0ie nicht mehr. Bocharti 
Canaan p. 362. Movers Phönizier I, 15. Chörüus bedient sich ihrer, 
indem er sie aus Homer herttbemimmt zur Ausschmückung seines 
Gedichtes und seiner Musterung. Die Deutung derselben auf die 
Juden hängt mit der Bezeichnung Jerusalems als Hierosolyma zu- 
sammen. Diese Deutung findet sich bei Hecatäus Abd. § 14, Mane- 
thos (unten I, 26, 10), dann bei Pausanias, Martialis, Juvenalis, Taci- 
tus, aber noch nicht bei Aristoteles (§ 7), und den LXX, hingegen 
im N. T. und den Apokrjrphen, Philo und Joseph, — Studien a. a. 0. 
S. 949 f. 

apj^aioxepoc, als Herodot. Damit stimmen aber die Neueren 
nicht ttberein, die ihn zu einem Zeitgenossen des Aristophanes und 
Euripides machen. Bahr bei Pauly. — TipS'oicvOev, poetisch 
wie 2mo&ev, hinten, hinterher, ontao), eigentlich von hüiterher. Ge- 
wöhnlich ist es mit dem Genetiv verbunden. Aber der Dat. (so auch 
Bekker und Dindorf) kann auch nicht auffallen, er steht wie axo- 
XooMo», xoXXao|jiai. Aber es ist nicht unwahrscheinlich, dass die 
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Lesart Eusebs praep evang. IX, 9 tu>v die richtige ist. Beixcp hat 
man an ein Wort zu denken, des Schaar bedeutet, Abtheüong, 
Volksstamm, y^voc — Siaßaivo), vorbeimarschiren, vorüberziehen, 
defiliren, irapa^o»« — • Ootvtooav ^Xtoooav. Das ist der rich- 
tige Ausdruck för das Hebräische. Die Solymer sind fttr alte cha- 
mitische Urbewohner Eleinasiens zu halten, Verwandte der Phönizier. 

— aico oTO{i.aT(ov a(pi^VTS<;. So a9tiQji.t cpcovijv. Genes. XL V, 2. 
XXI, 16. — ^xeov . So Dindorf, Bekker, wie nachher ä<po- 
peov. Diese Contraktion von eo ist die bei den Joniem und Dorem 
übliche. Buttmann, Griech. Gramm. § 105. No. 10. Diese Les- 
art wird auch durch eine andere in Codd. bei Hav. gestützt o>xeiv x . 
Auch die Lesart Eusebs ^xouv führt hieher, indem der Abschreibe 
oder Euseb. selbst die jonische Contraktion in die gewöhnliche 
umwandelte, wie bei i<popoov. Frohen gab äxesfl^, was Hav. in 
tt>xi&T corrigirte, was die Leipziger Octavedition annahm; 2 Codd. 
bei Hstv. gaben ^xss, was die Leipziger Duodezausgabe in ^xee x' 
corrigirte. Der Plural in ^xeuv empfiehlt sich schon dadurch, dass 
er bereits vorher eingeführt ist durch acpi^vxag. — itXax^TQ ivl 
Xtp.v)ß. Statt Ivl giebt Euseb. icapa, der Kopenhagener Codex bei 
Hav. 4m. Beides sind aber Glossen um das Ivi, an, zu erklären, 
lieber letzteres vgl. Winer Gramm. § 48. I, c. Unten § 9 tq Sv raCiß 
{idfj(7]. — au^jjiaXio^i. ^. aüj([i.Y]po<, struppicht, rauch, horridtcs, 
squaMus. — xopucpt], Haupt, Kopf. Bei Herod. VII, 70: icpo- 
(isxcomSiov, Stirnhaut — xpo^oxoGpU, rings um geschoren, 
tonsurmässig beschnitten. So war es Sitte in Phönizien, Arabien 
und Nordafrika dem Kronos zu Ehren. Herod. III, 8. xal xSv xpi- 
fj^y XTQV xoupTQV (Schur, Schnitt) xeipeoöat cpaot xaxa icep aoxov 
xbv AiovuGov xexocpdau xeipovxai S^ icepixpo^aXa (ringsum), oiro^u- 
peovxsc xoü<; xpoxacpoo? (die Schläfe). Vgl. IV, 175. Hier ist die- 
selbe Sitte der Maken in Nordafrika beschrieben, welche zudem mit 
Panzern aus Straussenhäuten in den Krieg zogen. Ebenfalls Cha- 
miten, Libyer, Put. Movers I, 361. Maimonides Idol. 72. 81. Krehl, 
arabische Beligion 32 f. Wegen dieser Beziehung auf den spezifisch 
heidnischen Kultus war diese Sitte im mosaischen Gesetze verboten. 
Levit. XIX, 27. Jerem. IX, 25. Später kam sie durch buddhistischen 
Einfluss in die katholische Kirche. Movers I, 361. Bohlen, Altes 
Indien I, 334. — auxap, aber auch, doch auch, indessen. Nach 
Herodot VII, 70 trugen die indischen Aethiopen ebenso wie die So- 
lymer (Chamiten) statt des Helms die Haut eines Pferdekopfes auf 
dem Kopf, wobei der Kamm als Hehnbusch diente. — Sapxoc? 
geschunden (Slpu>, abhäuten), abgehäutet. Bei Herodot: ixSeSappiva. 

— ox^XXo), dörren. Aor. I. eoxtjXa. — ä^opeov. Vgl. oben 
bei ^xsüv. ii5h''«)v gehört zu |A8(jLV^oOai, wie gleich unten u. § 7 F. 

— x(j), dadurch dass, desswegen weil. — xa2oXü{AaXpiQ etc. 
Das wäre ein petitio principii, wenn nicht schon lange vor Joseph 
die Ansicht verbreitet gewesen wäre, die Juden seien die Solymer, 
und Jerusalem sei . Hierosolyma. — 14.ocpaXxixic Xijaviq. So 
heisst das todte Meer bei Joseph, z. B. Bell. Judi IV, 8, 2;[oder U^yt{ 
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aofaXxo<p6p(Ky Antiq. XYII, 6, 5. So bei Diod. Sic, Ptolemäus, 
Pliidus. Das ist allerdings der breiteste See in Syrien. Abgesehei» 
nun davon, dass die positiven Gründe Josephs für die Identit&t der 
Juden und Solymer nichts beweisen, sprechen zwei Hauptgründe 
gegen diese Identität. Einmal setzt Homer die Solymer in Klein* 
asien voraus, und alle späteren Geographen setzen sie dorthin, in- 
dem sie sich für dieses zu ihrer Zeit verschwundene Yolk nach der 
Lage der Dinge bei Homer richten. Und dann spricht die Tonsur 
gegen Joseph, besonders in der Perserzeit. 

§ 7. lOearch und Aristoteles. 

Eine Stelle aus Aristoteles über einen Juden wird citirt, die 
Mearch, sein Schüler, erhalten hat. Dieselbe Stelle findet sich auch 
bei Euseb. Praep. ev. IX, 5. Da die Stelle in direkter Rede ein- 
geführt wird, so ist anzunehmen, dass sie einer der verloren ge- 
gangenen dialogischen. Schriften des Aristoteles entnommen ist, und 
nicht bloss einer Erinnerung aus einer mündlichen Unterredung. 
Dass aber die Stelle einem Dialoge angehört, sieht man aus ihrer 
ganzen dialogischen Form. Elearch, der Schüler des Aristoteles, 
lebte im dritten Jahrhundert v. Chr., wird von andern als der aus 
Soli unterschieden. Neben manchen andern verlornen Schriften des- 
selben wird auch die hier genannte über die Träume angeführt. 
Andere bestreiten die Aechtheit der Schrift. Creuzer a. a. 0. S. 70 a. 
Dieselben Gründe wie bei Hermippus § 3. Davon unten bei äicoyo- 
vot etc. Am richtigsten urtheilt über diese Hyperkritik Creuzer 
a. a. 0. 77 und Carl MüUer, Fragm. II, 302. 323. Vgl. noch Fabricü 
biblioth. gr. p. 127 ed. Harless bei Hav. II, appendix 70 b. Bahr 
bei Pauly, Grässe I, 1. 437. Brandis, Geschichte der Philos. HI, 1. 
S. 389 f.^ 

iQicioxavTO. Imperf. von im<jca(jLai, bei Homer noch ohne 
Augment iicioTaxo. Die Etymologie ist unsicher. Wahrscheinlich 
hängt ^s mit rox72txi zusammen wie unser verstehen mit stehen. — 
6 üepiicaToc. Das Herumgehen. Wie nun die Schüler des Ari- 
stoteles Peripatetiker Messen, so auch abstrakt o IlepiicaToc. Auch 
Athenäus L VII erwähnt den Elearch als Peripatetiker. — o&5e- 
vois SsuTspo^, das ist nicht so wörtlich zu nehmen. Höher als 
Elearch stehen an Rang und Bedeutung die eigentlichen Nachfolger des 
Meisters im Lyceum, der schon genannte Theophrast, Eudemus, 
Aristoxenus, Dicäarchus, Strabo, Heraolides Ponticus, der mit dem 
Elearch am meisten verwandt ist. Er scheint seine Hauptaufmerk- 
samkeit auf ergötzliche Geschichten gerichtet zu haben. Brandis 
a. a. 0. — aoTov xe xbv Xo^ov AptaxoxiXei avaxtdtjoi. So 
Bekker und Dindorf. icapaxi&eU. vulg, Ersteres fordert der Dat 
'ApioxoxIXei; avaxi&if)[x( xivi, einem zuschreiben; icapaxt&7](Ai wird in 
unserer Schrift anders gebraucht und construirt. — eoxi Si ouxo> 
YS'fpafiiJ.ivov, bei Elearch. vulg. ^t'^fo.^^iia. Die Stelle d^s 
Aristoteles aus Elearch beginnt erst mit aacpS)(;, wo sie mit Eiicev 
eingeführt wird. — i^axpov av sit] X^y^^^» longm sum. c. 19, 8 



N 



168 Zum Ersten Buch, Cap. XXII, 7. 

(xaxpa hk laco; loxau — 6(toia>c. Auf ähnliche Weise wie der 
ausfuhrliche Bericht. — xcov, Gen. pari. abh. von ooa. — oo 
^eipov heisst bei Plato: nicht so schlecht, t. e. nicht so ttbel, gut, 
zweckdienlich. Fhaedon 185 a. ou ^ap x^^P^v icoXXaxtc; dxoueiv. Vgl. 
bei Livius: autor haud spemendtis, — oa<pS>( S'toOt. So Euseb., 
und ihm nach Dindorf und Bekker. — loöi von siSm; oa^o)^ 
wird gern mit verbis des Wissens und Sagens verbunden, in der Be- 
deutung verständlich, genau, aufmerksam, bei Plato neben axpißa>(. 
Mit Todi fordert es zur Au6nerksamkeit auf; wisse, merke genau, 
ecoutez! Denn ich werde dir Wunderbares und Traumhaftes zu 
sagen scheinen. So Plato Gorg. 453 b. aa^pcoc . . . eo fod' ort oux 
ol&a. Ygl. oa<pa)c axouco. Auch hier bezieht es sich auf das An- 
hören des Vorigen. Eufin scheint dasselbe, nur auf eine freiere 
Weise, ausdrücken zu wollen: die, inquit, Hyperochides, ita siplacet, 
und der neuere Lateiner: ut aperte quod res est dicam. Der Vul- 
gärtext von Frohen, Havercamp, den beiden Leipzigern giebt vor 
oafo)«; noch ax;, was bei Euseb und in mehrem Handschriften bei 
Hav. fehlt. Statt loOi giebt der Vulgärtext hk ooi, der Eopenhagner 
Codex bei Hav. S^oi. — slicev. So Bufin, Euseb., Dindorf und 
Bekker; eltceiv Vulgartext mit den Codd. bei Hav. — ^rirspoxiÖTQ« 
Dieser seltene Name ist zum Behuf des Dialogs aus Ilias XI, 673 
(672) entlehnt. — &aü|xaoTov (xi). So Vulg. und Euseb. Ich 
weiss nicht, warum es Dindorf und Bekker weglassen. Rufin lässt 
ovefpot; loa oot 5o{cd X^yetv ebenfalls wie daü|j.aoTov xt weg. Bei- 
spiele von ähnlicher Verbindung der Neutra von Acljektiven des Sing, 
und des Plur. ^iehe bei Bemhardy, Gr. Syntax 336. Nach dieseni 
Worte hat der Vulg. noch xi, das aber bei Euseb. fehlt, der in der 
ganzen Stelle einen offenbar besser erhaltenen Text bietet. — 
euXaßoufjLSvo^, voll respektvoller Erwartung vor dem Wundervollen, 
das kommen soll. — St' aoxb xooxo, eben weil es wunderbar 
ist. — icapaYY^^K-** Dafttr steht sogleich aicaY^eXia, Bericht. 
Sonst ist es bei den Rhetoren so viel als ip^iiQveia, Ausdruck, Styl- 
art, elocuiio. Hier aber Ausspruch, Vorschrift, Regel. — aitei- 
ö^ci), wie so oft im N. T. ungehorsam sein. — 8 xt oot Soxeu 
So Dindorf, Bekker. Vulg.: 8xt oot 5oxet, was fOr Dindorf spricht. 
Dagegen Euseb. ooxoc et Soxet, was Heinichen in ouxq>c el Soxet 
corrigirte. Der Eopenhagner Codex bei Hav. et xt oot Soxet. Rufin 
lässt die Worte weg. — 'looBaio? Jx x^? KotXi]^ Sopta«. 
Zu Cölesyrien im engem Sinne gehörte Judäa nicht, man nannte 
bloss das Land so zwischen dem Libanon und Antilibanon, also im 
Norden von Judäa. Allein nicht selten, und namentlich zur Zeit 
der Ptolemäer umfasste es auch Palästina (Pauly). Zudem kann ja 
ein Jude dort in der Diaspora gelebt haben. — aicoifovot xäv 
iv 'Iv^ot^ cptXoo6<pQ>v. Die indischen Philosophen werden 
sogleich Ealaner genannt. Was die Verwandtschaft der Juden mit 
den Indiern betrifft, so stellte ebenfalls Megasthenefi (Euseb. Praep. 
evang. IX, 6) die Juden mit den Brahmanen zusammen, und Theo- 
phrast (Euseb. a. a. 0.) erwähnt der Juden als eines Theüs der 
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Syrier und eines philosophischen Volkes. Es ist also kein Grand, 
an der Aechtheit des klearchischen Fragments zu zweifeln.^ Aristo- 
teles und seine Schttler berichten nicht über die Juden, wie jüdische 
(Jnterschieber dies thaten. Jene kannten bloss die Juden ihrer Zeit, 
nirgends sagen sie etwas yon deren firühem Geschichte.^ — 
KaXavou Ganz richtig wird dieser Name als appellatinsch gefasst 
Er bezeichnet so viel als Gymnosophist. Lassen, de naminilms, 
qmbus veieribics appellaniur Indorum phiiosophi, im rheinischen 
Museum für Philologie. 1833. S. 178 f. Ein solcher Ealanus be- 
gleitete den Alex. M., und als er krank wurde, endete er sein Leben 
durch Selbstverbrennung. Darüber, so wie über seine indische aske- 
tische Weisheit, wurde er von allen philosophisch Gebildeten sehr 
bewundert, sogar vom Juden Philo (quod omnis probus über § 14. 
p. 879). Man fasste im Heere den Namen Ealanus als ein nomen 
proprium. So noch Philo. Allein sein Name hiess Spinas oder 
Sphines. Plutarch Alex. 65. Ealanus ist wie gesagt appellativ. lieber 
denselben Mann vgl. Droysen, Geschichte Alex. Eraft bei Pauly, 
A. Ealanus. Ein ähnlicher war Bargosa zu Augustus Zeit. — irapa 
%k Sopoi?. So bei Theophrast, oben bei awoYovoi. — oxoX.ioc, 
krumm, daher schwierig, sonderbar. U, 36. BooxoXia. Letzteres 
von Namen Antiq. II, 7, 4. — 'IspouoaXY)|jL. Merke die alte, 
noch nicht gräcisirte. Form des Wortes. Ein späterer hätte 'lepo- 
ooXüjia gebraucht. Vgl. oben zu § 6. Theol. Studien. 1843. IV, 901. 
Dies hätte allein für Aristoteles passend geschienen. — iiciEe- 
vou(i,ai Tivi, als Gastfreund zu einem kommen, Gastfreund mit einem 
sein. So bei den LXX. — ot av(o xoicoi. c. 12, 7 ol ävo>xipa> 
xac olxT]oeic Sj^ovre«. c. 14, 5 ttqv xe avco xal xaxa> x^P*^- — 
Ol iict&aXaxxiou c. 12, 7 oi napd xiqv öaXaoaav. c. 12, 1 fjiaxpdiv 
dico daXdooT]^. = — SidXexxo<;. § 4. — oicoxaxaßatvo). 



1) Creuzer 70. Schmitthenner de rehust judaieis, p. 18. 19., die beide 
die Stelle einem hellenistischen Juden zuschreiben, also wie die des Her- 
mippus. Ein grosssprecherischer Jude sollte sein Volk von den Indiern 
abstammen lassen! 

2) Was sie sagen, geht nicht über ihren Horizont. Sie bewunderten 
die Jaden und stellten sie mit den indischen Mystikern zusammen wegen 
ihrer Charakterfestigkeit (xapxspia). Diese Stimmung herrschte gleich nach 
Alexander und noch in der ersten Ptolemäerzeit. Der Judenhass begann 
erst seit Antiochus Epiphancs, und erreichte seine Höhe zur Zeit des rom- 
pejus (Posidonius, Cicero) und in Alexandrien unter Caligula (Apion). Oben 
c. 13, 2., unten c. 2ö, 1. Theol. Studien ä. a. 0. 907. Vgl. noch Einl. zu 
§8 f. Aehnlich Dähne II, 216., dessen Gründe aber ebenso gut auf Her- 
mippus (§ 3) passen. Dähne II, 219. Diese beiden Auffassungsweisen der 
Juden durch die Griechen verbindet Strabo (XVI, 2) so, dass er die beiden 
Zeiten derselben objektivirt. Moses habe eine vernünftigere Religion ge- 
lehrt als die der Aegypter und Griechen. Eine Zeitlang seien die Juden 
bei dieser gerechten Weise und wahrhaften Gottesfurcht geblieben. Später 
aber hätten sie sich dem Aberglauben, den Enthaltungsgesetzen und der 
Beschneidung ergeben. Vgl. Theol. Studien. 1843. IV, 913. Nach jenem 
kritischen Kanon müsste man auch den Diogenes Laertius für einen Juden 
halten, weil er Prooem. 9 sagt, dass einige die Juden für Abkömmlinge der 
Mager halten. 
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c 19, 4. — *EXXY]vixoi;, h. 1. wie *EXX7)viot7jc im N. T. und 
anderswo. Sonst A^. za ^'EXXtjv. c. 1. c. 14, 1. wie^EXXötc, c. 14, 1 
oder 4XXy]v(c, c. 9, 2. — tj^üj^iq, die ganze Denkweise, Geist, gei- 
stige Bildung, Manier, Benehmen und Auffassung. § 9. tqv ^'^x^^ 
oux avoT)xo(. § 16. So steht Stotvoia und icaiSsooic dem fho^ und 
«puoic entgegen bei Isocrates Paneg. XIII, 50 F. — 'Aota hier 
wohl ebenfalls im weitem Sinn wie c. 12, 6 im Gegensatz zu dem 
in Europa schreibenden Aristoteles, cfr. c. 14, 15. c. 20, 5. — 
icapaßaXXo), anwerfen, aäpellere, landen, hinüberschiffen. AG.XX,15. 

— ivTOYx«-Vö>« So im Anfange des Paragraphs, adire. — 
o^oXasTixoc, der sich den Wissenschaften widmet, Stndirender, 
Student. Vgl o^^^^' ('X^^^^' ooXXoyoi (TftAfKy^^xfiL Letzteres 
schon bei Aristoteles Polit. V, 9, 277. Lobeck Phryn. 401. — 
icetpco^evoc auTäv t-^; oocpiac. Das Medium iceipaofjLai wird 
sowohl mit dem Genet. der Person als der Sache construirt: einen 
in einer Sache auf die Probe stellen, doch auch mit Acc. — ol 
iv icaiSstqu Die Gebildeten, Unterrichteten. Herod. ü, 82. ol iv 
icoii)oei Y^vojisvoi, die Dichter, Demosth. ep. 2. p. 111. 1. 34. ot iv 
xaii; alxtai?, die Angeklagten. Vig. 607 f. Sonst ol diicb icaiSeta«;. 
Vig. 855. Ueber icaiSela vgl. c. 19, 1. — oovoix^ojiai, Zu- 
sammenleben. — 5)v et/ev, gen. pari, von dem, das er hatte. 

— jAaXXov, mehr als die andern. — xapxepia, Standhaftig- 
keit. Ertragen, Ausdauer. Vgl. § 10 icavxa ^aoxsiv, § 11 lox^P^" 
YvcofioauvY). Wegen dieser und anderer Eigenschaften wurden die 
Juden von den Griechen, namentlich den Ptolemäem, sehr gesucht 
und herangezogen. Vgl. unten II, 4, 1 — 4. Und es ist sehr un- 
kritisch, desswegen weil die Pompejaner und Schriftsteller der Eaiser- 
zeit anders über sie urtheilen, dergleichen Stellen jüdischen Unter- 
schiebem ohne weiteres zuzuschreiben. — icapixßaoi?, das Vor- 
übergehen, die Abschweifung. § 8 icaplp^ox;. — xÖTcpoxsfjievov, 
das eigentliche Thema, der Zweck und Hauptinhalt des Dialogs. So 
c. 35, 7 und icpoxeTodai. c. 10, 1. Bei Plato to icpoxeCfxevov bi xcp 
Xe^Tfip, Gorgias 457 d. 

§ 8 f. bis § 16. Hecatäus von Abdera. 

Einleitung. Dieser lebte zur Zeit Alexanders M., als sein Be- 
gleiter, and die nächste Zeit nach ihm. Er schrieb über Aegypten, 
und hatte dieses Land besucht, Diod. Sic. I, 46, und verstand ägyptisch. 
Femer über die Hyperboräer. Ein grösseres Werk desselben erwähnt 
dem. Alex. Strom. V, p. 602 unter dem Titel: loxopiau Für apokryph 
wird schon von Origenes c. Gelsum I, 3, 2 gehalten die Schrift über 
die Juden, c. 23, 2 und auf jeden Fall ist es die über Abraham, 
Antiq. I, 7, 2., die von Suidas im Verzeichniss der Schriften des H. 
nicht mit aufgeführt sind. Es fragt sich nur, ob die hier von Jose- 
phus mitgetheilten Stellen der Schrift über die Juden entnommen 
sind, also ebenfalls apokryph wären, oder ob sie einer andern, ächten 
Schiift des Hecatäus angehören? Erstrer Ansicht sind Philo Heren- 
nius, der sich indessen unentschieden ausdrückt, J. Scaliger, R. Simon, 
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Benüey, Hody^vanDalen, Yalkenaer, Eichhorn, Schmitihenner, Grenzer, 
Movers, Paret, C. Müller II, 393 f. Für &cht halten die Stellen 
Hnetins, Spencer, Witsins, Zomins, St Croix, Dähne (II, 216), Jahns 
Jahrbücher. 1863. YIII, 532 (von Klein in Bonn), H. Ewald, Israel 
n, 74. UI, 2, 280. Ich habe schon früher darauf anfinerksam ge* 
macht (Theol. Stadien. 1843. lY, 902 f.), dass alles, was hier über 
die Juden gesagt ist, gar wohl von Hecatäus berichtet werden konnte, 
es lag im mindesten nicht ausserhalb seines Gesichtskreises. Alles 
Berichtete bezieht sich auf Juden zur Zeit Alexanders des Orossen 
und der nächsten Diadochen. Hätte Joseph hier apokryphe, tou 
Juden verfertigte Schriften benutzt, so würden Mittheilungen gemacht 
worden sein aus der alten israelitischen Geschichte, z. B. über Abra- 
ham, wie in den Antiquitäten, diese hätten für den Zweck Josephs 
in unsere Schrift ungleich besser gepasst als die von ihm hier an- 
geführten. So urtheilte schon Dähne. Man muss also zwischen die- 
sen ächten und jenen unächten Aussagen des Hecatäus über die 
Juden unterscheiden. Joseph nennt allerdings die Schrift über die 
Juden und behauptet, Stellen daraus mitzutheilen. Was er mittheilt, 
.wird aber auch z. Th. dem grösseren Werke der Historien entnom- 
men sein, in dem er gelegentlich über die Juden seiner Zeit spricht. 
Das andere Schriftchen könnte aber vorzugsweise geographischen 
Inhalt gehabt haben, wie aus den folgenden Paragraphen zu erhellen 
scheint. Unächte sophokleische Yerse, Berichte über Aristeas u. dgl. \ 
können spätere Einschiebsel sein, oder Irrthümer des Hecatäus selber. / 
Dass er die Juden lobt, spricht nicht gegen die Aechtheit. Die 
Griechen schon vor Alexander, besonders aber seit Alexander, be- 
wunderten manche Nationen, bei denen sie etwas Originelles wahr- 
nahmen, wie ich schon § 7 bemerkte. So ebenfalls Dähne. l 

§8. Erste Stelle des Hecatäus aus Abdera. Zeitbestimmungen (ixi^st^üi 

Tov ypövov). 

Joseph giebt aus Hecatäus die Zeitbestimmung an, einmal die 
des Todes von Alexander M. und dann der Schlacht bei Gaza. Diese 
Zeitbestimmung ist proleptisch gegeben wegen § 9 f., in welchem von 
den Beziehungen der Perser, Alexanders M. und des Ptolemäns zu 
den Juden die Rede ist. Der Schluss ist: Also hab^ die Juden 
schon seit Jahrhunderten existirt, schon zur Zeit Alexanders. Keine 
übertriebene Behauptung! Hätte Joseph die Schrift eines jüdischen 
Falsarius vor sich gehabt, so hätte er sich nicht mit einem so dürf- 
tigen Besultate begnügen müssen, hätte vielmehr bis Abraham hin- 
anfgreifen können. / 

av7)p <piXooo<poc, H. war ein Schüler des Pyrrho. Diog. — ^^ 
Laert. IX, 11, 69. — -reepl xa« icpageK; IxavcoTaxoc. § 9 icspl 
Xtt>v itpaYticcxcov, eiicep xic aXXoc, Ifiiceipoc. — icapipycDC* c 29, 3. 
vgL icapexßaoic. § 7 ix icap^p^ou. II, 28. Auch h icapipifcp wie 
Iv icapoScp. Nicht eine Geschichte der alten Juden schrieb Hecatäus, 
sondern eine Landesbeschreibung, cfr. Einl. zu diesem Paragraphen. 
— KxoXefiatoo icepl FaCav icpb? AY)(AiQxpiov {''^X'^^ ^^' 
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Joseph giebt nicht das Jahr der Schlacht bei Gaza an, sondern bloss 
die 117 Olsonpiade. Die Olympiaden beginnen mit 776 y. Chr. Nach 
genauer Angabe fällt diese Schlacht ins J. 312 v. Chr. — iv5e- 
xdfxq> Ixei x*^^ 'AXe^avSpoo xeXeoxrj«; etc. Also stirbt Alexan- 
der 323 Y. Chr. — q>c laxopsT Kaoxa>p. Dieser lebte im 
zweiten Jährhundert v. Chr., und schrieb }(povtxa aYvoiQjAaxa, und 
irepl &aXaaooxpaxouvxa>v. Grässe I, 1. 378. Westermann bei Fanly. 
Uebrigens vgl. Creuzer 62. cfr. unten II, 7. Bell. Jud. V, 7, 4. — 
xaxa xtva, zu seiner Zeit. 

§ 9. Zweite Stelle des Hecatäus Ftolemäus Lagi lässt eine Anzahl Juden 
unter Ezekias nach Alexaodrien übersiedeln. 

Ftolemäus I., Lagi, auch Soter, der erste Monarch seiner Dyna- 
stie, König seit 301, versetzte viele Juden und Samaritaner nach 
Aegypten, bes. Alexandrien. Dort zeigten sie sich sehr brauchbar 
wegen ihrer Treue, und erhielten griechisches Bürgerrecht. Bald 
folgten daher mehrere freiwillig. Antiq. I, 7, 2. XII, 1, 2, 4. vgl. 
3, 1. XIV, 6, 2. 8, 1. Ap. II, 4. B. Jud. I, 8, 7. Fhüo adv. Flacc. 
p. 523 f. Legat, ad Caj. p. 663. 597. 599. Forbiger bei Fauly VI, 182. 
Droysen, Geschichte der Diadochen. Carl Müller fragm. II, 393 f. 

71 iv FaCiß Jü-ax*"!' § ^ ^"^^ ^^1*^- — iYxpaxtjc. II, 4 F. 
ifxpaxä^ äpX^^^- ^^ N. T. moralisch, von der Enthaltsamkeit. — 
i^icioxT)c. Die Milde, Humanität und Zugänglichkeit werden auch 
sonst an diesem Könige gepriesen. — ouvaicatpo), zugleich weg- 
gehen. — xotVtt)vetv xcov icpaYfi^axcov, vom Antheil an der 
Gründung der Kolonie Alexandrien, theilnehmen an einem unter- 
nehmen. — 'ECexCac o dp^ttpeuc. Eigentlich war damals Hohe- 
priester Onias I. Von einem Hohepriester E. in Jerusalem ist nirgends 
sonstwo die Rede. Herzfeld, Geschichte des Volkes Israel II, 537 f. 
Wohl gab es einen Oberpriester E. in Samaria, und dieser hier 
könnte ein Verwandter desselben sein, oder er selber, so dass Heca- 
täus von der Sache nur oberflächlich unterrichtet gewesen wäre, der 
ohnehin in geographischen Dingen besser Bescheid wusste als in 
geschichtlichen. Es waren ja auch Samaritaner mit nach Alexan- 
drien ausgewandert. — d£(o>]jLa, von der Würde des Hohen- 
priesterthums. Sogleich xtimj. — ^^X'^^ ^® § '^- 3» 1^- — 
tote 9cep( vor xcov icpaY|Aax«»v hält Hav. für überflüssig, Dindorf 
f&r kritisch verdächtig. Und allerdings wird Ifiiiceipoc nur mit dem 
Gen. verbunden. Bekker lässt es ganz weg. — icpayiJLaxa, in 
Beziehung auf praktische Tüchtigkeit, in Geschäften gewandt. § 8 
icepl xac icpa^ic Ixavwxaxoc — xa xotvd Bioixouvxec* c. 19, 6. 
h. 1. von der Verwaltung des Staats, als Richter, Mitglied des Syne- 
driums. So gewöhnlich xyjv icoXiv, xa x^c icoXemc Sioix^. — 
(idfXtoxa. Bei Zahl-, Zeit- und Ortsbestimmungen heisst es: ungefähr, 
nahe bei. Eigentlich: höchstens. § 14 icevxiQxovxa (taXioxa oxaSCoiv, 
und xaxd {iioov (j.dXioxa x^c icoX£a>(. Thuc. I, 18. Vig. 416. — 
icapaXapcov, er versammelte sie, nahm sie auf, zu sich, nahm sie 
in seinen Schutz und Schirm. So im N. T. — 8ia<popd. Der 
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Vortheil der Kolonisten in Alexandrien. — av^Yv», vgl. dvdl- 
yvcooi;. II, 14, 2. Er las den Contrakt vor, die Bedingungen des 
Aufenthaltes (xaxoixTjoic) and der politischen Stellung (icoXtxela). 
Daher heisst es sogleich YeYpa|i(jL£v7)v. 

§ 10. Dritte Stelle des Hecatäus A. tiher die Juden. Lob der Jaden wegen 
ihrer standhaften Treue gegen ihr Gesetz im Allgemeinen. 

8^0) irpo^ xiva, sich gegen einen so und so (Adv.) verhalten. 
Yig. 249 a. 251. Etwas anders c. 15, 1. Aehnlich wie hier StatC- 
ftTjjii Tcpo<;, c. 13, 2., xP^^H-^t niit Adv. c. 13, 2. — icavxa 
icio)(eiv. Vgl. § 7 xapxepla. § 11 lo^opoYvmiAOOüVTQ. — xaxw^ 
axooco, male audire, in üblem Rufe stehen. So oft. Vgl. schon 
bei Herod. III, 131 mit aic(>, icpSixoi elvai 4]xouov. h. 1. geschmäht 
werden. — aaxoyeixcov. c. 22, 5. — ol 8loacpixvoo(i.evot, im 
Gegensatz zu den Nachbarn, die von der Fremde herbeigekommenen 
wie die seleuzidischen Griechen. § 11 ot a<pixvoüjievoi. — irpoitir)- 
XaxtCo>, mitEoth (mjXo;) bewerfen, schmählich behandeln, wie unser: 
im Roth herumziehen. — uico xfov üepoixwv ßa6iXia>v xal 
aaxpaittt>v. Die meisten persischen Monarchen waren den Juden 
nicht ungünstig gesinnt, doch weniger günstig Cambyses, Pseudosmerdes, 
Xerxes. Besonders aber hatten sie zu leiden unter Artaxerxes Mne- 
mon durch einen Satrapen Bagoses. Antiq. XI, 7, 1. — y^T^H'^^" 
(iivoc. Das Wort bezeichnet die Wehrlosigkeit, y^K'V^*'>? nudare. 
Zu bemerken ist die Form des Adv. von Perf. Pass, gebildet. So 
irapT)X.XaYfiivo);. Antiq. XYIII, 1, 5. Tcapaasoopfiiva);, Philo Legat, ad 
Flacc. p. 1042. Clemens Rom. I, 37 üicoxexaYfiivüx;. Andere Bei- 
spiele s. bei Buttmann II, 264. Von Präsens 6p.oXoYoo[i^Vfttc. 1 Tim. 
III, 16. 

§11. Standhaftigkeit der Juden bei dem Versuch Alexanders M. , den 
Baalstempel in Babylon wiederherzustellen. Vierte Stelle des Heca- 
täus. Vgl. unten II, 4. Vgl. die berücksichtigungswerthe Abhand- 
lung von Henrichsen: Das Verhältniss der Juden zu Alexander d. Gr. 
in den Theol. Studien u. Kritiken. 1871. III, 45Sf. 

loxopoYVcojiooüVTQ. Vgl. die Synonymen bei § 10. — 
•Kpottipiofiai, sich vorsetzen, c. 12, 11 und oft icpoaipeot<;. — 
xb xoo Bt^Xoo ic8irxo)xbc Upbv dvaxaOSpai. Xerxes hatte den 
Baalstempel in Babylon zerstört Strabo XVI, 1. p. 738. Zwei 
Monate vor seinem Tode setzte sich Alexander vor, den Tempel 
wieder zu erneuern. Strabo a. a. 0. Arrian. Anabasis III, 16. — 
avaxadatpco (xaOapo?), wieder reinigen, redintegrare. Daher 
inaufftirare. Strabo bedient sich sowohl des Ausdrucks divaoxeoaoai 
als avaxdiOapoi^. 1 Makk. IV, 36 sind von der Erneuerung des Tem- 
pels in Jerusalem die W^orte gebraucht xadaptoat xal iY^atvioau 
Vgl. Vers 41, 57 u. 56 i^xaiyiaiioij 59. Daher i'^^ial^ncL Joh. X, 22. 
— xbv x^^^y ^ö^ Schutt. Bei Strabo r^ x^S?. Vgl. x^ä^vvüfiu 
c. 17, 7. c. 18, 2. 7cpoox«»vvüfii, c. 17, 7. — icpoo^x^j beachten, 
die Aufmerksamkeit schenken, c. 1. c. 2, 1. II, 24. Unten § 16 
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iicEyo). Wie hier Diod. Sic. II, 25. ou&evo^ ik itpooe/ovto^ tou; 
xvjpu'YyAoi. — CTQftia, Strafe. II, 27. 30. 38. hier unten. — 
Mit aicoxivco, poenas dare, c. 17, 8. oder upooairoxivo), c. 17, 9. 
Unten sogleich ixTsivo). — aSeia, Furchtlosigkeit, Straflosigkeit, 
Amnestie, aCiQjiiov, dp.vY)oxsia. Unten oo^ifvcofiY] u. ooYYvovxa ohen. 
— Ta)V7e[jL'}]v(T«)v) etc. Zwei Godd. bei Hav. lesen ^icet ^e ji.7]v. 
Dindorf nimmt eine Lücke vor diesen Worten an. Bekker lässt das 
zweite xcov weg. Hudson schlägt die Emendation vor xS^v fs (iy^v 
oxpaxKoxäv. Haverc. xäv ye MaxeSovodv eU xtjv x^P*^» ?1^^ ^P^< 
auxouc etc. Bufin übersetzt: qui dum ad provinciam, inquit, pro- 
prium reversi fuissent, iempla et aliaria fäbricata omnia destru- 
xere. Der neuere Lateiner: qui quum in regionem, inquit, ad suos 
reversi fuissent, et templa et altaria exstruxissent, ista omnia dir- 
ruerunt. So viel scheint Havercamp richtig gesehen zu haben, dass 
bei xcov *(z |iT)v x\% an die Macedonier zu denken ist, bei irpoc 
auxou^ und xaxioxaicxov an die Juden. Denn das gleiche Subjekt 
kann doch nicht hier und dort statt finden. Hecatäus wird an die 
Besetzung Judäas und Jerusalems durch Ptolemäus Lagi gedacht 
haben. Doch könnte man ersteres allerdings auch auf Juden be- 
ziehen, welche die in der Zwischenzeit in Judäa (icpb; auxouO er- 
richteten Tempel zersörten. Henrichsen a. a. 0. S. 480. Immerhin 
ist der Text verderbt. Man könnte auch zur Goi\jektur versucht 
sein xaxaoxoiceuaavxtt)v satt xaxaoxeoaoavxcov. Der Genetivus absolutus 
steht nicht selten neben einem andern Gasus desselben Subjectes. 
Bemhardy, Gr. Syntax 474. Winer Gramm. § 31. 11. Anm. — 
Ueber a<pixvoi>pLevoi vgl. § 10. — xaxaoxai:xa>. c. 14, 3. 
c. 20, 7, — xal xcov jiiv C'viP'iotv xoic oaxpaitai? 4£ixivov. 
xtt>v ist neutral schon wegen des Gegensatzes icepi xivov hi, sx- 
xtvo) xivt xivo; oder irepi 'zv^<i ^7[^[(v^ i poenas dare alicui alicujus 
rei. — xoic oaxpoticaic, den mazedonischen Feldherm. Ueber 
den weiteren Begriff von Satrap vgl. zu c. 19, 4. 

§ 12. Fünfte Stelle des Hecatäus. Behauptung der zahlreichen Masse der 
Juden, besonders im Auslande. 

Joseph hebt gern die grosse Zahl der Juden hervor, und wenn 
dies auch in Beziehung auf die Zahlangaben mit Uebertreibung ge- 
schieht, oben c. 14, 15. Bell. Jud. III, 3, 2. VI, 9, 3. vita 45., so ist 
doch im Allgemeinen die Behauptung richtig. Philo contra Flaccum 
p. 971. giebt die Zahl der Juden in Alexandrien und Umgegend auf 
eine Million an. Bertheau, Zur Geschichte der Israeliten. S. 432. 
Hecatäus spricht bloss von den Juden in der Umgegend, die er 
sicher am besten kennt, § 14 giebt er die Einwohnerzahl von Jeru- 
salem sicher nicht übertrieben zu 120,000 an. 

avaoicaoxoi sind die aus den heimatlichen Wohnsitzen Yer- 
. setzten, Verwiesenen, Verbannten, Verpflanzten. Nachher ist davon 
• {A8x£ox7)oav gebraucht. Vgl. oben c. 19, 3 xbv Xaov dvaoxrjoa^ 
eU BaßuXwva (i.ex(pxio&v, wo zugleich über diese asiatische Sitte ge- 
sprochen ist. Vgl. noch Herod. III, 93. IV, 204. V, 12. 106. VI, 9. 
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32. 119. VII, 80. Die erstere und letztere Stelle haben unser Wort. 

— mpoai. Hecatäus schreibt den Persem zu, was früher unter 
den Chaldäem geschehen war. Eine solche Verwechslung konnte 
unmöglich einem Juden geschehen, am wenigsten dem Joseph. So 
verwechselt Proper t. III, 9, 21 sogar Perser und Assyrer: Persarum 
statuit Bdbylona Semiramis urbem. Movers I, 459. II, 1. 286. — 
irpoTSpov, vor Alexander M. — autwv bezieht sich auf die 
Perser, der Genetiv ist abhängig von ävaoTtaoxoi, das substantivisch 
behandelt ist. — eU Alf oirxov. Vgl. § 9. II, 4. Antiq. XIV, 7, 2. 
XIX, 5, 2. — xal OotvlxTjv. Von einer besondem Verpflanzung 
und Auswanderung von Juden nach Phönizien ist sonst nirgends mehr 
ausdrücklich die Kode. Doch ist kein Grund, an der Wahrheit die- 
ser Versicherung des Hecatäus zu zweifeln, da auch durch die Seleu- 
ziden Juden wie nach Antiochien, so in alle grösseren Städte ihres 
Reiches verpflanzt vmrden bis nach Ephesus hin. II, 4. Antiq. XII, 
3, 1. — 8ia TYjv Iv Süpicf oxdtoiv. Das bezieht sich wohl auf 
die Zwietracht und den Zwist der nächsten Diadochen gleich nach 
Alex. M. An späteres konnte Hecatäus nicht denken. 

§13. Sechste Stelle des Hecatäus. lieber die Grösse und die vielen 
Orte Judäas. 

Der Umfang und Begriff von Judäa war bald enger, bald weiter. 
Gewöhnlich setzt man Palästina zu 460 Quadratmeilen an, also nicht 
viel grösser als die halbe Schweiz (etwa 880 DM.). 

xpiaxooiac )iupia&a<;. 3 Millionen. — apoupa. c. 14, 12. 
Hufe, Morgen, Jucharte, ager, fundus. Dieselbe ist aber nicht 
überall gleich gross, die ägyptische umfasste 100 Ellen. — oxe- 
5ov, fast ganz. Vgl. fiaXtaxoc. § 9. 14. c. 23, 2. — dpioxif)? 
xai ira(i<popc0xdix'i); )((i>pa$. c. 12, 1 X^P^^ ^ aYa&YjV ve(iOfjL&vot 
xauxijv äxTTovoüjisv. — 'lepoooXufta. Von der Hauptstadt ist 
ausführlicher die Rede § 14. — xaxoixoofiev. So Frohen, Din- 
dorf, Bekker, Bufln {inhabitamus). Haverc. corrigirte nach dem 
Cod. Hafu. xaxoixoofiivTjv. Man denke aber an oxi. — icepi 
TcXTQdoo; avSpcov. Sowohl vor dem Exil, als zur Zeit Josephs war die 
Bevölkerung Palästinas relativ sehr bedeutend. Vgl. Einl. zu § 12. 

— icXaxoi;, Breite, bezeichnet überhaupt die Fläche, ist das eigent- 
liche Wort dafür. Philo Weltschöpfung p. 10 § 16. p. 23 § 34. Sonst 
auch xo icXaxu, planum, vgl. Planimetrie, auch &upo<;, was § 14 auch 
die Breite heisst. — xoS vew. Vom Tempel ist besonders die 
Bede. § 15. — o^opcüfiaxa, Festungen, wie xo oxopov, c. 14, 13, 
und das Adj. unten § 14 u. v. a. Da der Gegensatz dazu ist xa>(iai, 
Flecken und Dörfer, so steht es hier wie icoXsk;, das gewöhnlich 
jenen Gegensatz bildet. Ursprünglich war jede Stadt eine Festung, 
und mit Bingmauem und Thoren versehen. — icoXXa. Das 
kleine Galiläa allein soll 404 Städte und Dörfer gezählt haben. 
Vita 45. 
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§ 14. Siebente Stelle des Hecatäus. Von der Stadt Jerusalem und dem 
Tempelberge. 

[jLaXioTa. §9, und hier lirieder sogleich xaxa [asoov {laXioxa. 
— TcevTTQxovxa <3xa5[a)v. Diese Angabe ist zu hoch gegriffen, 
da nach Bell. Jud. Y, 12, 2 die Einschliessungsmauer des Titus nur 
39 Stadien betrug. Joseph giebt B. Jud. Y, 4, 3 bloss 33 Stadien an 
für den Umfang der Stadt. Diese Differenz ist auch wieder ein 
Grund, warum die Stellen des Hecatäus nicht von Joseph herrühren. 
Noch andere Angaben siehe bei Euseb. Praep. cv. Y, 35 f. — xi^ v 
ic8pi{i.expov. c. 14, 12. — &a>8exa [lopiaSe;. Das ist nun 
ganz massig, die Zahl der Festbesucher auf Ostern kann natürlich 
hier nicht in Betracht kommen. Joseph giebt sie B. J. auf 2,700,000 
bloss männliche Seelen an. — irepißoXo^, Einfriedigung, Mauer, 
c. 19, 9. So ireptßoXXtt), c. 14, 13. Es ist hier die Mauer um den 
Tempelberg Moria gemeint, der im Osten der Stadt lag, und zu- 
nächst die beiden Yorhöfe umschloss. — ja^ixo? wg icevxaicXs- 
dpo«, das Plethron hat 100 griechische Fuss, 104 römische. — 
eopo? 8i 7CY|5f4a)v ^xaxov. irYjj^cov, vulg. Bekker contrahirt aus 
Tvrf/itoy. .Lobeck Phryn. 246. So II, 9, 6. Dindorf bei Fleckeisen 
Jahrb. 79. 1869. 831 hält erstere Form für die ächte bei Joseph, 
wie öpicttv,' xsix^cDV. Die Elle wurde ursprünglich zu Vk Fuss ge- 
rechnet, später zu zwei. Auf jeden Fall war das Ganze ein Paral- 
lelogramm. — 8i7cXa? iruXa?. Nach dem Talmud waren es 
fünf Thore. c. 19, 8 steht die Form icoXcov. — ßcojjLÖ? xexpa- 
Ycovoc, gleich hoch, breit und lang. Das ist der eigentliche Opfer- 
altar, dootaoxiQpiov bei den LXX, gewöhnlich Brandopferaltar im 
Yorhof. Dieser Altar wurde auf dieselbe Weise nach der Entweihung 
dnrch Antiochus Epiphanes neu errichtet. 1 Makk. lY, 47. — 
xjiTjxo'c, apY©^, behauen — , unbehauen, roh. Die Sitte fand 
schon am Anfang statt. Exod. XX, 25. Deut. XXYII, 6. Solche 
Steine zog das älteste Alterthum überhaupt für den religiösen Ge- 
brauch vor. Fr. Hermann, Gottesdienstliche Alterthümer der Griechen. 
§ 18, 12. So war es bei den Cyklopenmauem. — irXeopa, 

20 Ellen jede Seite, 10 die Höhe. So war es schon beim Altar des 
salomonischen Tempels. 1 Chron lY, 1. vgl. Esra HI, 3. 

§ 15. Achte Stelle des Hecatäus. Das Tempelgebäude. 

Diese Stelle ist darum wichtig, weil gerade vom blossen seru- 
babelschen Tempel die Nachrichten sehr dürftig sind. 

otxY)(ia, aedis, ist das eigentliche Tempelgebäude, das Joseph 
sonst vsco«; oder vao^ nennt. — o5 ßojxocy damit wird der Räu- 
cheraltar gemeint sein im Heiligen, Oüjiiaxtjpiov. — XoxvCov, 
ebenfalls im Heiligen, von Gold und aus Einem Stück. — 4[i(po- 
xspa 3(püoa. Auch dieser Altar war zur Zeit des Hecatäus von 
Gold, daher ihn Antiochus Epiphanes wegnehmen Hess. 1 Makk. I, 

21 (23). Bell. Jud. 1,7, 6. — 8üo xaXavxa. Ein Talent Gewicht 
etwa ein halber Zentner. — cpJoc avaicooßeoxov. Das ewige 
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Feaer befand sich aber auf dem Brandopferaltar. Hecat&us kann 
Bich hier nm so eher geirrt haben, als dies sogar einem berühmten 
Talmndisten B. Mose Sofer passirte, der beide Altäre verwechselte. 
Zipser 85. — a^aXpia ist ein Enltusbild, elxcov ein Bild über- 
haupt. Wie ersteres £oavov. c. 26, 11. II, 26. — divdidi]{Aa, 
Weihgeschenk, das bei gewissen Gelegenheiten meist ans Dankbar- 
keit einer Gottheit geschenkt wird. Fr. Hermann, Gottesdienstliche 
Alterthümer der Griechen. § 20, 8. 9. — «poxeofi«. Pflanzen und 
Blnmen worden überall verehrt, in der Nähe der Tempel, besonders 
bei den Griechen. Vgl. Bötticher, der Banmknltos der alten Helle- 
nen. 1857. — aXocoSec« Haine and Hainartiges. Vgl. diesen 
Art. bei Herzog. Verboten Deut XVI, 21 als heidnisch. — 
aYveCoc Sühnung, dann überhaupt Eultushandlung. — olvov oo 
ictvovTS? iv T(p Upip. Levit. X, 9 f* Ezech. XLIV, 21. Joseph Ant. 
III, 12, 3. B. J. V, 5, 7. Unten II, 8, 6. neque intus Ulla epulaUo, 
. . . nulla re, quae ad cibum aut potum aitineai, in temphcm delata. 
So im Talmud, Tanith p. 17 a. Zipser S. 154. Philo de monarchia, 
n. §7. p. 825. — xai tote vüxxac Ein eigentlicher Tempel- 
dienst fand des Nachts nicht statt. Man hat also darunter die Tem- 
pelwache zu verstehen, an der nicht bloss die Leviten Theil nahmen, 
sondern auch Priester. Zipser 87. 

§ 16. Neunte Stelle des Hecatä&. Anekdote vom Juden MosoUamus im 
Heere Alexanders M. 

Dass Juden unter Alexander dienten, vgl. § 11, cfr. ü, 4, 
und dass sie sowohl besonders wichtige militärische Stellen im Einzel- 
nen bekleideten, als auch ganze Besatzungen unter den Ptolemäern 
ihnen eingeräumt wurden, vgl. U, 4 u. 5. 

icapaici(jLira> Tiva, einen geleiten, vorttberfGlhren, überhaupt 
begleiten, wie irapaxoXou&ico, comitari, ad latus ire. Zeune zu Viger. 
p. 651 a. — icapotTOYX^^***? gerade dabei sein. c. 9, 1. c. 10, 4. 
Hecatäus war gerade dabei, als in dem Feldzuge das von einem 
Juden vollführt wurde, was er jetzt erzählen will. — im ttiv 
ddfXaoaav, am Meere. Sonst mit Gen. Polyb. I, 44, 4 im x% Oa- 
X(xoo7)< lonqaav. XVIII, 27, 8 al i<p' ^EXXtqoicovtoo icoXeic. So super 
ftumen, sur. Vgl. Joh. XXI, 1. vgl. 4. Matth. XXI, 19. 2 Kön. 11, 7. 
vgl. zu Joh. VI, 19. — Moo6XXa[j.o?. Var. Mooo(ia{iO(, Moa^ 
jiavo?, Euseb. Wahrscheinlich dktöio. Ewald, Israel IV, 321. — 
tpo^TQ- § 7. 9. — [idtVTt? heisst hier der Wahrsager aus dem 
VogelJSug. Das Wort hat aber einen allgemeineren Sinn, und be- 
zeichnet jeden, der den göttlichen Willen durch äussere Beobach- 
achtungen zu erforschen sucht, auch der das Orakel befragt, c. 28, 
3. 5. 6. c. 29, 1. So ji.avTtxo;, c. 26, 7. — 6pvtOeoo|jLau unter 
den Wahrsagerkünsten, welche das Gesetz verbot, ist nicht von dem 
Beobachten des Vogelfluges die Bede. Dasselbe scheint überhaupt 
im Orient mehr zurückgetreten zu sein. Die hehr. Worte, welche 
die LXX mit olo)v(Co(iai, opviOooxoic^ u. dgl. übersetzen, bezeich- 
nen dasselbe nicht. Hingegen scheint dasselbe durch die Griechen 

MttUer, Job. geerenApion. 12 
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herübergekommen zu sein. Vgl. Antiq. XIX, 8, 2. Bei den Griechen 
war dasselbe nicht bloss sehr alt, IliasI, 69 f. XII, 1951, sondern 
.selbst die Ueberhebnng über dasselbe. So heisst es Utas II, 858 f. 
Ton einem oio>vtaxi]c er habe durch die Vogelschau doch nicht dem 
Bohwarzen Tod entfliehen können. Und Ilias XII, 238 sagt Hektor, 
er kümmere sich nicht um die Vögel. Vgl. auch Virgil Aen. IX, 327. 
Hex idem, ei regi Tumo gratissmus augur; sed non augurio 
potuii depellere pestem. Die Ansichten der spätem aufgeklärten 
Griechen und Römer s. bei Cic. de divinatione II, 33 (70) f. — 
iiciOY etv, wie iic^eiv. § 11 u. a. m. Aber hier für Halt machen, 
icpoo|jb6vetv. cfr. Herodots iizt/fiDf^ von verständiger Zurückhaltung. 
— xo ifiicpooOev, Vorwärts, xo Sicio&ev, rückwärts. Vgl. § 6. 
xS>v S>'^&8v. — icapeXxuo), spätere Form von icap^Xxo), an sich 
ziehen, anziehen, den Bogen spannen. — ßaXXo>, abschiessen, 
mittere, von allen Wurfgeschossen, namentlich von Pfeilen. Vgl. 
balHsta, hcMstarius. — icatöiaacD wie icXi^oaco, treffen, verwun- 
den. So auch im N. T. — xaxapdfofxai, verflruchen. Auch im 
N. T. — sie x^^P^^ Xa|i.ßaveiv, in die Hände nehmen, kann 
hier nichts anderes heissen als: sich der Hilfe eines bedienen, ihn 
als Mittel und Werkzeug gebrauchen. So ad manum habere, in 
manibus habere. -— SXtc, hinlänglich, genug. Das Subst. wird 
von Späteren gern im Genet. dazu gesetzt wie hier. 

§ 17. Die Erwähnung der Juden bei Agatharchides. 

A. aus Enidos lebte um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
v.Chr. Er verfasste mehrere historisch-geographische Werke, z.B. 
'Aoiaxixa, ixXoYai toxopicov, u. dgl. Joseph erwähnt unsere Stelle 
noch, wenn auch etwas kürzer, Antiq. XII, 1, 1. mit dem Beisatz 6 
Kv(5i<K, 6 xac 8iafioXü>v icpageic ou^TP^I'^P'^^^^* Seine Fragmente 
js. bei Carl Müller fragm. lU, 190 f. n. 19. Er ist oft benutzt von 
Niebnhr, St. Groix, Droysen u. s. w. Vgl. über ihn Grässe I, 2. 571. 
Panly. 

Siaaupfi^C* Das Durchziehen, Schmähen, Verhöhnung. So 
SiaotSp». Antiq. VI, 6, 1. — iic' eu7)&e(a;, wegen unsrer Einfalt 
in Haltung des Sabbats, e&iq&eia, II, 34. Wohlgesittetheit, Ein- 
falt, hat ursprünglich nur gute Bedeutung. Im peloponnesischen 
Kriege änderte sieh der Sprachgebrauch, Thuc. lU, 83. Herod. UI, 
140 J. Also wie das deutsche schlecht (schlicht) und einfältig, das 
französische bonhommie, das italienische un buono christiano. Bei 
Flato kommt das Wort noch in beiderlei Sinn vor, bei Demosthenes 
nur noch im schlimmen. Und so bei den Späteren, z. B. Aelian V. 
H. m, 17 F. Xn, 51. Xm, 38. XIV, 28. Cic. ad Attic. VI, 2. 
Hesych: eSijOcc* aicXoov, (jLcoptfv, dvo7)xov, aoovYjxov. Vgl. unten 
c. 28, 7. — Stratonice, Tochter des Antiochus I., Soter. Euseb. 
chron. arm. p. 346. Pauly II, 931. VI, 2, 1459. VI, 1, 939. — 
Dorne trins H. Sohn des. Antigonus Gonatas. Pauly VI, 1, 939. 
940. — aU DopCav ix MaxeSovlac Frohen: ix Doplac «U 
Maxe&ov(av. Haverc. emendirte nach griechischen Handschriften, 
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unter denen die Eopenhagener. So die Leipziger, Dindorf, Bekker, 
Dagegen giebt Bofinns: ex Syria de Macedonia. — Selencns IL, 
mit dem Beinamen Gallinicus (auch Beiname des Hercules). Justin 
XXVII, 1, 1 f. Unten I, 4, 2 ist von Seleucus I. die Bede. — 
T[oioa(i.£vou Ti^v aTco BaßoXiovoc oxpaTioiv, als er sich ein 
Eriegsheer bereitete von Babylon, d. h. das er von Babylon her an 
sich zog. So Arist. Wolken 186. xotc i% IToXou X7]<p&eiot xoi«; Aa- 
xcovtxotc; den in Pylos Gefangenen und von dort hieher Gebrachten* 
So ist es mit iiro. Früher sagte man dico und ha stehen ätr iv. 
Matthiä griechische Gramm. 596 giebt dergleichen Beispiele noch 
mehrere. — xa icepl x^iv 'AvTio^etav ävecox^pioev. Strotonice 
brachte nämlich die Stadt Antiochia gegen Seleucus zum Aufistand« 
— ve(0X8p(Co>, res novare, so wie v&a>xspiop,o« bei Plato und Cic. 
ad Attic. XIY, 5., sogar von Naturrevolutionen. Phüo Weltschöpfimg 
p. 18 M. § 26, und meinen Comm. dazu. Also revolutionäre Um- 
triebe versuchen. — icapov absolut wie 42ov, 4vov, (jlsxov. Vig. 330. 
cfr. icapeoxt, II, 16) 5. — eU üeXeuxeiav cpayoSaa etc. Dadiesdie 
einzige Stelle ist über den Tod der Stratonice, so ist nicht sichtlich, 
welches von den 9 Seleucia gemeint sei. Es könnte das grosse am Tigris 
gemeint sein, gleichsam S. xax' ^So^^QV. Doch liegt wohl näher, an S< 
bei Antiochien zu denken, vgl. Act XIII, 4. ^- icapa&6iYH>axi XP^" 
xai xcj) icepl T)(io>v Xo^cp, er bedient sich dieses Beispiels um von 
uns zu reden. Vgl. icapaSei^iiaxiCo), einen zum Beispiel aufstellen, 
im schlimmen Sinn, um ihn zu schmähen, verspotten und an den Pranger 
zu stellen. Matth. I, 19. — So icapa&eiYfikaxtxoc, icapa§eiYHAXto(j.oc9 
tcapaS8t']f[j.axtt>8t)c; exemplum mit siaiuere. — XeixoupYia, bei 
den Griechen von jedem dem Staate geleisteten Dienst, Geschäft, 
Amt. Im N.T. nur religiös. — PtolemäusL, Lagi, auch Soter. 
In Folge dieser Einnahme Jerusalems 320 übersiedelte er Juden nach 
Alexandrien. § 8. 9. — oicdvota, h. 1. Vorurtheil, Wahn, Ein- 
bildung. — XT^vvxauxa, iqv(x' av, alsdann, wenn, zu der Z^it^ 
wann. Wenn sonst bei -fytUa noch av folgt, so steht der Coi^j. •**- 
iiaodsyiiü, kraftlos sein. Wenn sie für die menschlichen Ueber- 
legungen in der Noth schwach sind. — [».i'^au 1 Cor. IX. 11. 

CAP. xxra. 

Einige Schriftsteller, die unser Volk wohl kannten, erwähnen 
es nicht ans Neid. Doch ist unser Alterthum hinlänglich durch die 
Zeugnisse der Fremden bezeugt. Zu diesen Vorgenannten kommen 
noch die Namen vieler anderer. 

§ 1. Manche Schriftsteller unterlassen unserer zu erwähnen aus Neid. 

ötitq;, verständig, vernünftig. So c. 22, 16. c. 24, 4 (uYtatvetv). 
Bekannt ist die Anekdote des Athenäus, YII, p. 289. Ed. Casaub.: 
Der auf seine Kunst stolze Arzt Menecrates schrieb dem Philipp von 
Mazedonien: Mevexpax7)c Z&u; OtXiTnccp j^oiipeiv. Philipp entgeg- 
nete: 6 OlXtinco^ Mevexfdix&t oYiaiveiv. cfr. sana mens in eorpore 
sano. So in den Pastoralbriefen. — cpdovo;. Das ist die Auf- 

12* 
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fBU9siuig der Jaden. Allein in dieser firühem Diadochenzeit trat im 
Allgemeinen bei den Geschichtschreibem mehr die Persönlichkeit 
der IHadochen und Epigonen in den Yordergnmd als die Völker, 
nnd die Jaden warden erst allmählig wichtig. Später worden die 
Juden gerade aus Neid wegen ihrer Verbreitung und ihres Wider- 
standes erwähnt. 

. § 2. Als Beispiel solcher wird Hieronjrmus genannt. 

Dieser Hieronymus war aus Gardia im Ghersones, und lebte 
als hochangesehener Beamter in der Umgebung Alexanders M. und 
der Diadochen. Unter seinen Schriften werden angeführt ausser der 
hier angefahrten loxopla icepl tq)v SiaSo^^v, Diod. Sic. XVIII, 42., 
auch noch 6ico{jLViq(i.ata ioropixdf und ein Leben Alexanders bei Suidas. 
Femer irpaYfiaxeia icepl t5v iiriYovcov. Dionys. Halic. I, 6. Es wird 
ihm Parteilichkeit ffir Antigonus vorgeworfen Garl Müller, fragm. 
H, 460f. 

cp(Xoc 8*(DV *AvTiY<fvoü. So nach Rufin, Havercamp, Dindorf, 
Grenzer etc. Frohen und wie es scheint die griechischen Godd. haben 
'Ayao](oo. Dieser Antigonus hatte den Beinamen Gonatas. Vgl. 
über ihn Drojrsen, Pauly, Greuzer. 73. — äicixpoiceüo) vom Statt- 
halter, iidTpoicoc c. 15, 3. — o(j.o)(, obwohl, wiewohl, während 
doch umgekehrt, — oxe8ov, fast ganz, c. 22, 9. 13. 14. c. 28, 5. 
c. 26, 3. — SiaxeTpvyo)«. So Frohen und Bekker. Dagegen 
Rufin, Haverc, die beiden Leipziger, Dindorf geben Siaxexpocpcoc. 
Hav. stützt sich bloss auf Rufin (nutritus esset). Zudem passt Sia- 
Tp(ßo), verweilen, besser für den «Beamten und Statthalter von Syrien 
als fiiatpifo), das in der Bedeutung ernähren doch gar zu gemein 
ist für den vornehmen Mann, und in der Bedeutung erziehen sich 
auch nicht schickt für den in Gardia angewachsenen. — icpoaU 
peoic. Grundsatz, Denkungsart, Verfahrungsweise, Anschauungs- 
weise, n, 16. Vgl. icpottipiofiai im N. T. ^I^o/tq. — icaöoc, 
Stimmung, c. 25, 4. — imaxoxim xivt xi, einem etwas ver- 
dunkeln, verfinstern, verbergen. 

§ 3. Trostreicher Rückblick auf die in diesem Abschnitte dargelegte Er- 
wähnung der Juden bei Fremden. Nennung von Namen anderer 
solcher, welche ebenfalls der Juden gedachten. 

Joseph hätte gewiss die Stellen letzterer auch angeführt, wenn 
er sie bei der Hand gehabt hätte. So aber ist anzunehmen, dass 
ihm, wie das Werk so gut wie fertig war. Freunde in Rom ver- 
sicherten, dass in diesen Werken die Juden ebenfalls genannt seien. 
Wenigstens wird dies so der Fall sein mit den in diesem Paragraph 
geinannten Schriftstellern. 

Theophilus, wahrscheinlich auch aus der Diadochenzeit oder 
der der Epigonen. Stephanus Byz. erwähnt dessen Periegese (Beschrei- 
bung, Gicerone) s. v. üaXixTj citirt. Vgl. auch Ptolem. I, 14. Plu- 
tarch Parall. 13. G. Müller, Fragm. III. Greuzer 75. Vossius Bist, 
gr. — Theodotus aas Tarsus, den Domitian kreuzigen Hess. 
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Nach einem Scholion zu Apoll. II, 122 schrieb er iiepl <l>poY(ac. Er 
soll phönizisch geschrieben haben und seine Geschichte von Laetus 
ins Griechische' übersetzt worden sein. Clem. Alex. Strom. I, 326; 
Panly. Yalk. 17. Alex. Polyh. benutzte ihn. Er ist nicht mit dem 
Dichter Theodotns zu verwechseln. Eoseb. Praep. ev. IX, 22. Doch 
könnte Joseph auch diesen gemeint haben, der ein Gedicht über die 
Juden schrieb, und den er so gut wie Eupolemus (§ 4) für einen 
NichtJuden könnte gehalten haben. — Mnaseas, Geograph aus 
dem zweiten Jahrh. y. Chr., erste Hälfte, schrieb über Asien und 
Europa. Antiq. I, 3, 6. Grässe 1, 1, 571. Carl Müller, fragm.in, 149, 

— Aristophanes Byzant, der berühmte Grammatiker, blühte um 
200 V. Chr. Er war Vorsteher der alex. Bibliothek. — Hermo- 
genes. Keiner der Bekannten d. N. Dieser ist citirt von Steph. 
Byz. s. V. 'Ixoviov. Er erwähnte der grossen Fluth und des Anacus 
(Henoch). — Euhemerus, der bekannte aus dem vierten Jahrh. 
V. Chr. — Conen, Mythograph aus dem ersten Jahrh. v. Chr. 

— Zopyrion, ein Grammatiker, der ein Lexicon schrieb, das 
z. Th. in den Suidas überging. 

Ta^«» leicht, vielleicht, wahrscheinlich, wohl, doch wohL — 
icaplpY«>C, c. 22, 8. c. 29, 3. 

§4. Im Allgemeinen bezeugen alle unser Alterthum, und wenn einige 
auch im Einzelnen irren, so ist ihnen zu verzeihen, weil ihnen un- 
sere alten einheimischen Quellen nicht zu Gebote standen. 

xoivS>(, im Allgemeinen, im Gegensatz zu den einzelnen Irr- 
thümem. Sonst xotvj. c 13, 2. c. 20, 6. — xa vöv wie xo vuv, 
Acc. abs., auch xo vi5v sivat, xo vuv l^^v. Vig. 9. 25. 783. — 
Demetrius Phalereus, der Bekannte, der die alexandrinische 
Bibliothek gründen half. H, 4, 4. Antiq. XII, 2, 1 u. 4. 14. Valk. 
47. 52 — 58. Er schrieb historische Untersuchungen. Man knüpfte 
aber an seinen Namen viele jüdische Irrthümer. Fritzsche bei Herzog 
1,227. — Philo der Aeltere, auch mit dem Beinamen der 
Dichter, wahrscheinlich aus Byzanz, aus dem zweiten Jahrh. v. Chr. 
Er schrieb ein Gedicht über Jerusalem, und wurde von Alexander 
Polyhistor benutzt. Er war ein Jude. Er soll auch über die Könige 
der Juden, über Mechanik und Eriegsmaflchinen geschrieben haben. 
Einige unterscheiden zwischen Philo dem Epiker und diesem. Schürer 
643. Creuzer 76. Dähne II, 216. Valk. 17. Petersen 296. Clem. 
AI. Strom. 404. ed. Oxon. Nach letzterem stimmt er nicht mit 
Demetrius. — Eupolemus, zwischen 140 — 100^, wurde eben- 
falls von Alex. Pol. ' benutzt. Creuzer 76. Kuhlmey hat über ihn 
eine Monographie geschrieben. Berlin 1840. Er schrieb ein Werk 
über die Juden in Assyrien, Euseb. Praep. evang. IX, 17. 26. 30— 
34. 39., und über die Weissagungen des Elias, nach Clemens Alex:. 
Strom. I, 343 auch eins über die jüdischen Könige. Er nahm viele 



1) Anders setzt ihn Freudenthal (A. H. W.Z.S. 1875. III, S. 440) zwi- 
schen 162—160. Vgl. 1 Makk. VIII, 17. 
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Sagen aof, die sich nachher verbreiteten, so, dass Abraham die Stern- 
kunde, Moses die Bnchstabenschrift erfanden hätten. Er mnss schon 
dieses Inhalts wegen ein Jude gewesen sein, obschon ihn Joseph hier 
nicht dafür gehalten zu haben scheint. 

Dritter Thell. Cap. XXIV— XXXV. 
lieber die Verlänmdnngen der Juden bei Manethos, Chairemon 
nnd Lysimachns, wegen Abstammung der Jnden von anssätzigen 
Aegyptem. 

Biese drei bekämpften Schriftsteller stimmen in den in diesem 
Theile angeführten Stellen darin überem, dass sie die Juden zu ans- 
sätzigen Aegyptern machen, die aus Aegypten vertrieben worden 
seien. Andere Verläümdungen folgen im zweiten Buche, zu denen 
diese den Uebergang bilden. An das erste Buch schliesst sich aber 
'dieser Theil an, und ist ein Theil desselben insofern als sein Inhalt 
mit den andern Ansichten des Manethos nnd seiner beiden Nach- 
folger über die Herkunft und das Alter der Juden genau zusammen- 
hängt. Die Aussätzigen sind, wie wir sehen werden, nur eine an- 
dere Auffassung der Hyksos. Vgl. Excurs am Schlnss dieses Buchs. 
Der Theil zerlegt sich in folgende Ünterabtheilungen: a) Ein- 
leitung, c. 24. 25. b) Des Manethos Bericht über die Aussätzigen, 
c. 26 — 31. c) Der des Chäremon. c. 32. 33. d) Der des Lysi- 
machus. c. 34. 36. ^ 

Erste Unterabtheilung. 
Einleitung, c. 24. 25. 

CAP. XXIV. 
Verläümdungen und Schmähungen sind auch schon anderen 
widerfahren. 

Davon war z. Th. schon die Rede im dritten Gapitel und im 
fünften, § 2. 

§1. Uebergang vom Vorigen zu den Schmähungen. Vgl. die Einl. zu 
diesem Theil. 

x&faXatov, eine Hauptsache. Vgl. xe^ aXaio>&tt>c* c. 22. 11, 16 M. 
xe<paXai€o&7)<;, II, 14. So caput. Die eigentliche Hauptsache war das 
Alter der jüdischen Nation. Aber zunächst war die Schrift doch 
durch die Verläümdungen des Apion veranlasst. So giebt es also 
zwei Hauptsachen für dieselbe, und daher auch zwei Titel.* — 
tS)V xaxa ttjv ap^t^v TupoxeOIvtcov, des mir von Anfang an 
wegen Apion Vorgesetzten. Vgl. c. 11, 2 F. wegen der Sache. 
— TouXofoo bezeichnet die ganze Schrift beider Bücher. Sonst 
auch ein Buch von mehreren. A6. 1, 1. Euseb. H. E. III, 9, 2. iv 



1) Die Widerlegung dieser Berichte durch Joseph ist enthalten c. 27- 
29. 33. 35. Die meine im Excurs. 
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ifictä Xo^oiCj von den 7 Büchern des B. Jnd. YgL unten 11, 13 F. 
Philo Weltschöpfting p. 10 F. 3 F. 31 F. 21 M. 27 M. Der Genetiv 
ist abhängig Yon apj^i^v. — xa&'iauta>v. Das geschieht nament- 
lich im Verlauf dieses Theils. 

§ 2. Schmähungen sind auch anderen widerfahren. 

Allgemeiner Ausdruck des (Gedankens, Beispiele folgen § 3. 
Solamen miseris socios htümisse maiorum. 

Mit Recht interpnngirt Dindorf nach Soofi^vatav, nicM nadi 
oo^ß^ß7)xs. So Bekker. — /)oica(vo>, beschmutzen, beflecken, — 
entehren. Vgl. ^utcoc, ^oicao), ^uitapoc, ^oicopla, ^oicapsoo|jicu, im 
N. T. und bei Bamabas. — euY^vsia, gute Abkunft, honnette 
Abstammung. Erste Bedeutung öfters bei Plato. Cäc. ad Divers, 
ni, 7. Der Gegensatz ist Soo^ivetou Polit. X, 618. 

§ 3 Einige der Lästerer werden namhaft gemacht. 

Theopompus lebte zur Zeit Philipps, und tadelte gern Perso- 
nen, Schulen und Staaten. So verglich er z. B. die Lasedimonier 
mit schleckten Wirthen, die zuerst guten Wein au&tellen, dann 
schlechten. Grenzer, Historische Kunst der Griechen 338 ed. 2. 
St. Croix 12. Muret Var. Lect. c. 17. Antiq. XII, 2, 14. Vgl. Job. 
II, 10. Carl Müller, fragm. LXV f. 278 f. — Polycrates. Von 
Didymus werden bei Athenäus IV, 139 d. erwähnt dessen Aaxcovixöu 
Creuzer, Studien a. a. 0. 78. will hier lieber an den athenischen 
Redner gleich. N. denken, den Feind des Isocrates. C. Müller, 
fragm. IV, 480. — TpiiroXitixo?, das Dreistädtebuch. Es waren 
nämlich in demselben die drei berühmtesten Städte Griechenlands 
schlecht gemacht, Athen, Sparta, Theben. Der Verfasser dieses 
Buchs war, wie Joseph richtig bemerkt, nicht Theopomp, sondern 
Anaximenes von Lampsacus, eüi Feind des Theopompus. Unter des 
letztem Namen hatte er mit täuschender Nachahmung seiner Schreib- 
art unter dem Titel TpixapTjvo; (Dreihaupt) oder TpncoXtux<{c öine 
Schmähschrift gegen jene drei Städte geschrieben, und an dieselben 
gesendet. Dadurch war es ihm gelungen, den Theopomp in ganz 
Griechenland yerhasst zu machen. Creuzer, Historische Kunst 338. 
Ed. 2. Studien a. a. 0. 78. Pausan. VII, 18, 5. Lucian Pseudol. § 29. 
Athenäus IV, p. 141. 0. Müller, Proleg. 98. 176. — 8iq, doch 
wohl, versteht sich. — Timäus, um 290 v. Chr., schrieb eine 
Geschichte der Sikuler. Wegen seiner Schmähsucht erhielt er den Bei-^ 
namen 'Emxi{j,aio^ Creuzer, Hist. Kunst. 312. Studien a. a. 0. 79. Oben 
c. 3. — icpo&ipir){jL^va>v, eben jener drei oben genannten Städte. 



§4. Nur bei Unverständigen erreichen die Lästerer ihren Zweck, 
aber bei Vernünftigen. 

7cpt>o7cXixo), verflechten. Med. sich verflechten, sich an einen 
machen, sich in etwas einlassen. icX£xo>, vom Flechten der Haare 
und von einem Kranze. N. T. Bei Plato ou|jLicX^xtt>, und unten n, 
2, 4. Vgl. implicari, mamcs conserere. — ydo voc^ c. 23, 1. — * 
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xaxoiQ&eia, im Gegensatz zu euifOeia in dessen erster Bedeutung. 
Also Verdrehtheit, Arglist. So Antiq. I, 1, 4 von der Schlange im 
Paradies: avaicetOst xaxoVjöcüc ttqv Y^vatxa. Bei Polyb. V, 50, 5., 
bei den Apokryphen und im N. T. Aristoteles de&iirt es: xb iiu 
To x®V^^ üiroXajißaveiv xa izdvza. Vgl. auch Rom. I, 29. — 
xaivoXoYeiv. So mit Becht Dindorf und Bekker. Rufin: propter 
verbofwn novitatem. Die alte Lesart der Edd. xavcXo^etv bei Frohen, 
Hay. u. s. w. beruht auf blossem Itazismus. Vgl. n, 31, 3. xatvoc 
imd xev^c. II, 20, 1. üeber die Sache vgl. c. 5, 3. — oYiaivoi. 
c. 23, 1. — xp(otc. So Hav. nach Codd. und Rufin: Judicium. 
Frohen dagegen: axpoaoei. xpioic, Urtheil. So bei den LXX, Philo, 
N. T.^ — |i.oxöt)pta, Bosheit, Niederträchtigkeit, schlechter Zu- 
stand. — xaxaSixaCü), oft bei den LXX. Sonst im N. T. xaxa- 
xpivo). c. 26, 7 xaxaYifvcooxo). 

CAP. XXV. 
Die Aeg3rpter waren die Urheber des Hasses nnd der Schmäh- 
ungen gegen unser Volk. 

Dass die Aegypter allgemein die Juden gehasst haben sollten, 
vgl. c. 13, 2. 

§ 1. Diese Schmähungen bestanden zunächst im Ueb ergehen unserer An- 
kunft in Aegypten von anderswoher, und im Entstellen unseres Aus- 
zugs aus Aegypten. 

Beides bezieht sich darauf, dass Manethos und seine Nachfolger 
die Juden ihrem Ursprünge nach zu aussätzigen Aegyptem machten. 
Dieser Hass fand aber, wie Joseph annimmt, schon lange vor Mane- 
thos, schon zur Zeit der Hyksos statt. Gegen die Hyksos war die- 
ser Hass allerdings in hohem Grade vorhanden, nicht aber gegen die 
Juden, selbst noch nicht bei Manethos, wie wir sehen werden. Dieser 
machte die Juden aus andern Ursachen zu Aussätzigen, die mit der 
Identifizirung der Juden mit den Hyksos zusammenfallen. Der mo- 
derne Judenhass begann in der Makkabäerzeit, hatte sein zweites 
Stadium in Alexandrien unter den Gelehrten, und bei der Partei 
des Pompejus und Posidonius in Rom, sein drittes unter Kaiser 
Caligula beim alexandrinischen Pöbel. Theol. Studien 1843. IV, 917. 
Vgl. oben c. 22, 7. 

AIyutcxioi, zunächst die in Alexandrien. II, 3. Bell. Jud. II, 
18, 7. Philo adv. Flaccum. p. 969. Merke aber das Fehlen des 
Artikels. — ^ap(Cop.ai, c. 9, 3. icpooxap(Co[i.ai, c. 19, 7. — 
icapaxpiico), verkehren, verdrehen. Etwas anders c. 35, 6. — 
a^i^K, weil jene Aegypter die Juden zu aussätzigen Aegyptem 
machen, also ihre Herkmift von anderswo und damit ihre Originalität 
in Abrede stellen. 

§2. Ursache der Schmähungen sind die frühere Herrschaft der Juden 
über Aegypten, und ihr späterer guter Zustand in Palästina. 

Ersteres bezieht sich auf die Hyksos, über letzteres 7)oSai{io- 
V7)oav. cfr. 29, 5. vgl. c. 12, 1. c. 22, 12. 13. — ü «PX*?«» 
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c. 23, 4. oQten § 3 n. v. a. — alxla^ Xa|i.ßav(o, nehmen, her- 
nehmen, repetere. — a7caXXaooo(iai, ich entferne mich, c. 16, 1. 
c. 33, 3. AG. XIX, 12. 

§ 3. Eine andere Ursache ist der religiöse Gegensatz , namentlich wegen 
der ägyptischen Thierverehrung. 

Letzterer Pnnkt wird von den Juden oft hervorgehoben, z. B. 
I, 28, 7. II, 7, 3. Phüo de decal p. 755. Orac.SibyU. V, 279. 
Dähne I, 22 N. 42. Sie hoben denselben darum einseitig heraus, 
weil sie die Griechen dabei auf ihrer Seite zu haben hofften. Vgl. 
Strabo XVI, 2. Studien 1843. IV, 913. Juvenal. Sat. XV, J. Beson- 
ders Plutarch Isis. 71. 

Toooüxov. § 4. c. 23, 2. Attische Form fürs Neutrum. — 
xoivov, vgl. xoivoK. c. 23, 4, und oft xoiv^. Hier ist der Gegen- 
satz wieder I8l(f. Sache: Gewisse Thiere wurden von allen Aegyp- 
tem verehrt, gewisse nur von einzelnen Nomen, andere nur in ein- 
zelnen Häusern oder Nomen. '• — xoufoc, leicht, flüchtig, leicht- 
sinnig. Das ist ein sonderbarer Vorwiirf, den hier Joseph den 
Aegyptem macht Herodot II, 78 schildert die Aegypter als sehr 
ernsthaft in allen Dingen. Die Thierverehrung hatte einen andern 
Grund. Aber xoücpoTt)? wird von Celsus auch den Christen vorge- 
worfen, der abstrakten Philosophie gegenüber, Origenes c. Gels. 
HI, 78., während derselbe VI, 80 die Aegypter bewundert. — 
&eoXoYia, Lehre von Gott, steht hier ähnlich wie oben euoißeio. 
Anders c. 14, 7. c. 26, 8. — ;(a>piti>, über sich gewinnen, sich 
herbeilassen, auf etwas eingehen, a se impetrare posse^ in animum 
inäucere. c. 5, 2. Vgl. auch praesumere. 

§ 4. Einige der Lästerer widersprechen sowohl ihren alten Urkunden als 
sich selbst. 

ToooüTov. § 3. — [i.ixpoij;üxta, niedrige, gemeine Gesin- 
nung. — ocptoiv aüToi? ivavxiou Sache, c. 24, 1. — icaOoi;, 
Stimmung, Leidenschaft, c. 23, 2. 

Zweite Unterabtheilung. 
Des Manethos Bericht über die Aussätzigen, c. 26—31. 

Die Kritik über diesen Bericht soll am Schlüsse dieses Buches 
im Excurs nachfolgen. 

CAP. XXVL 
Erster Bericht des Manethos über die Anssätcigen. 

£ 1. Joseph beruft sich auf den frühem Bericht des Manethos aus den 
Urkunden über die Herkunft ^der Juden (Hyksos) aus Asien. Vgl. 
c. 14. c. 16, 2. 

?aT7)[jLi Tov XoYov iirl xivo?, die Rede auf etwas (auf einen) 
abstellen, beschränken, sistere, z. B. querelas, lacrimas, pedem. Hier 
ist &vo^ tnasc. und bezieht sich auf Manethos, wegen ^xal (jLapxupi 
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und wegen des Gegensatzes des ^Plurals im vorhergehenden Capitel. 
Er will sich hier bloss auf einen ägyptischen Yerläumder beschrän- 
ken. — (i.e&ep{i.7]veutt>, c. 10, 3. cfr. c. 22, 4. [xexacppaCto, 
c. 14, 1. 

§ 2. Nun aber folgt Manethos Sagen, und macht die Juden zu aussätzigen 
Aegyptem. 

In wieweit Manethos wirklich bei Zusammenstellung der Aus- 
sätzigen mit den Juden ägyptische Sagen benutzte, wie Bunsen (I, 100) 
will, oder alles nur auf eigener Combination des Manethos beruhte, 
wie ich früher annahm (Hyksos. S. 6. Studien 923), muss einstweilen 
unentschieden gelassen werden. Doch ist ersteres wahrscheinlicher, 
da auch Chaeremon, Lysimachus und Apion mit Manethos in der 
Hauptsache übereinstimmen, ohne von ihm abhängig zu sein. Vgl. 
zu c. 33, 1. und Excurs. 

lEoüotav p.01 &iSq){ii, sich gehen lassen, sibi indulgere, — 
(pdfvai von cp7jjt[, cpavai von (paivco. So c. 32, 1. 2. Rufin nahm 
das Wort in letzterer Bedeutung (videatur)-^ allein das Fut. Ypa^};etv 
weist auf erstere. Dindorf und Bekker 9avai. — (jLudsoofieva, 
Xe^ojASva i.e. [lu&oi, Xoyoi, Mythen und Sagen. Von Mythen kann 
hier im eigentl. Sinn nicht die Rede sein. Mü&8üO[jLevo<; kommt 
wieder vor vom Sesostris, fiuOoi; 11,36 im Gegensatz zur Wahrheit. 
Vgl. unten § 3 xtva? {lü&oXoYtag, oben c. 5, 2 {ludoXo^etv, und ebenso 
c. 16, 3 im Gegensatz zu den Ispi ypai\i\ia'za und avaypacpaC, — 
T:ape(jLßaXXQ), einschieben. Vgl. ^fißoXtjio?. §5. Vgl. icpoaftek. §3. 

— Xeicpoi. Der Aussatz (kittpa) ist besonders in Aegypten ende- 
misch. Deut. XXVIII, 27. Daher lepra aegyptiaca von dem 
knolligen Aussatz, der Elephantiasis. Plin. XXVI, 1. Aegypti pecu- 
liare hoc malum. Lucretius VI, 112. Uhlemann, Handb. II, 46. 
Thoth 154. — d^pcüOTTrjjjia, Krankheit. So im N. T. a^^ooaxo?. 

— äirl äXXoi^ etc. ist mit xaxaYvcöodlvTwv zu verbinden: und die 
wegen anderer Krankheiten verurtheilt worden waren; Jict giebt den 
Grund an wie nach opifiCeodat, u. dgl. über. — xaTa^iYVCDOxo, 
verurtheilen, auch im N. T. wie xaxaStxaCö), c. 24, 4., vgl. xaxaxptvo). 

§3. Die Vertreibung der Aussätzigen sei unter Amenophis geschehen, 
nach Joseph aber 518 Jahre nach Vertreibung der Hyksos. 

Amenophis. Schon c. 15, 2 hatte Joseph nach Manethos drei 
Könige dieses Namens angeführt, von denen der erste der Nachfolger 
des Chebron A. I. heisst, und regierte von 1600 — 1588. Ameno- 
phis IL regierte von 1518 — 1510, Amenophis III. von 1478 — 1442. 
Bunsen III, 58 f. 115. V. B. 385. Wenn nun Manethos noch von 
einem Amenophis in unserm Capitel redet, der den Auszug der Aus- 
sätzigen veranlasste, und ein Nachfolger des Ramses V. oder Ramesses 
war, so muss er Amenophis IV. meinen. Bunsen III, 88. 109. 115. 
V. B. 390. Diesen kennt Joseph nicht, tind ist daher der Meinung, 
Manethos habe ihn eingeschoben. Champollion Figeac, Briefe 483. 
485,' war schon der Ansicht, dass Joseph bloss die Verzeichnisse 
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der Hirtenkönige gekaimt habe, dagegen nicht die Tafel von Abydos 
and die andern Denkmäler der ägyptischen Könige. Ihm folgten 
Rühle y. Lilienstem. S. 58 n. a. m. Allein Joseph richtete sich bloss 
nach Manethos, nnd wurde zu seiner Ansicht durch den ersten Be- 
richt des Aegypters verfahrt. 

icpoadeU, ^eu&ic ovo|ia, also in dieser Verbindung, als 
Amenophis IV., als Nachfolger des Sethosis (Aegyptos) und Ramesses 
und Armais, nach § 4. 5. und c. 15, 6 zu fassen. Nach Bunsen V. 
B. 390 regierte er zwischen 1326 — 1307. — XP^^®^ • • opJoai 
(iiQ toX(i.ij|aac. Die Zeit giebt freilich Manethos an, natürlich rela- 
tiv, indem er diesen Amenophis zum Nachfolger von Sethos und 
Ramesses macht, so dass ihn Bunsen zwischen 1325 — 1307 setzen 
kann. — licl xäv äXXcov, bei den anderen Königen. Das bezog 
sich aber dort auf die Regierungszeit, die bei der Regentenliste an- 
gegeben ist, c. 14 u. 15. Hier hingegen war keüie Veranlassung, 
die 18 oder 19 Regierung^ahre anzugeben. — [AoOcXoTfiat. § 2. 

— iiriXa&o{i8vo(. So Frohen und Rufin, Dindorf, Bekker; da- 
gegen iictXaßo(jLevoc bei Hav. Wahrscheinlich Druckfehler, den aber 
die beiden Leipziger schön mitaufoahmen. — ic&vTaxoofoi< etc. 
Die Berechnung der 5l§ Jahre kommt § 4. — icpoxepov, vor 
Amenophis IV. Also hat Manethos die Zeit dieses Königs doch 
bestimmt. 

§4. Chronologischer Beweis für diese Zeitangabe. 

Tuthmosis. Vgl. c. 16, 2. — jistaEo xVX. Von diesem 
an sind von den folgenden Königen nach ihm so und so viel Jahre. 

— xaxa mit Acc. secundum Manethon. Also: vwi ihm an regier- 
ten die nachfolgenden Könige bis Sethos und Hermäus (lieber 
diese beiden vgl. c. 15, 3. 6) 393 Jahre. Dieselbe Zahl der Jahre 
ist angegeben c. 16, 1. Zu diesen kommen noch 59 Jahre der 
Regierung des Sethos, und 66 für Ramesses. Macht zusammen 
518 Jahre. Dieselbe Zahl ist angegeben c. 31, 2. Nach Bunsen 
sollten es bloss 458 sein. III, 100 f. Erst nach Rampses regierte 
Amenophis IV. § 5. 

§5. Veranlassung 2nr Austreibung der Aussätzigen war das Verlangen 
des Königs Amenophis, die Götter zu sehen, das er einem Seher 
mitth eilte. 

irpoTspov, früher als Rampses, elxa, nach Rampses. — 
*A(jLiv(0f i^, also IV. Einl. zu § 3. — eloicoiico. So im Med. 
sich eindrängen, einmengen, auch sloitoisTv lauxov. Also wie icap- 
e^ißdfXXo) § 2, und ip.ßoXt(io^. — Oe&v Y^v^ofrat deati^v. 
§ 6 und c. 28, 1. 6. c. 33, 2 Öeob? I8eiv. Dass der Gedanke an 
ein Gpttschauon nicht blosses Bild sei für Glück, das der Sitte 
orientalischer Monarchen entnommen wäre, sich den Augen des Volkes 
zu entziehen, sondern einem mystisch-religiösen Gefühl entspringe, 
sieht man schon aus unserer Stelle. Der König wollte in unmittel- 
baren UiOQgang mit der Gottheit gelangen. Der ganze Bilderdienst 
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beruht auf einem solchen Bedürfioiss. Im vergeistigten Polytheismus, 
dem Pantheismus, zeigt sich das höchste Ziel im Gottschanen und 
Einswerden mit Gott. So beim indischen Mystiker. DenAegyptem 
aber war ein solcher unsichtbarer Gott ohne Anfang und Ende bei 
einigen Eneph (Plutarch de Iside*21), bei andern der unsichtbare 
und verborgene Amun. Plutarch a. a. 0. 9. Herodot U, 42 erzählt 
einen ägyptischen Mythus, nach welchem Hercules den Jupiter (Amun) 
sehen wollte. Letzterer bekleidete sich mit dem Fell eines Widders, 
und zeigte sich so. Diese Anschauung ging auch in die griechische 
Philosophie über, nachdem schon in der Yolksvorstellung sie sich 
angedeutet hatte. Homer Ilias XX, 130. Odyss. XVI, 661. Virg. 
Aen. iy, 358. Nach Justin M. Dial. 2 F. ist das Gottschauen (xaxo- 
<{>8a&ai xbv dsov) das Hauptziel der platonischen Philosophie. Ygl. 
Angustin de. civiL Dei. YIII, 8. Das ist wenigstens bei den Neu- 
platonikem deutlich ausgesprochen. So schon bei Philo, z. B. Welt- 
schöpfung, p. 15. § 23. YXi](opivou hk ISeiv (xov (id^av ßaotX^a). De 
migr. Abrah. p. 414 iq xoü ?vxo« ö^ou So De ebrietate. p. 262 oder 
T) oi|;ic Oeoü, dpSv xöv deov de migrat. Abrah. p. 419. legg. alleg. 
n, p. 1103 l8eTv, xaftopäv, ßXdiceiv xov ovxou Legg. alleg. II, p. 1102. 
de con/us. linguar. p. 332. legg. alleg. ÜI, p. 92. Dähne 1, 144 N. 66. 
In diesem Sinne ist im ]f^. T. von einem Gottschauen die Bede. 
Apoc. VII, 15. XXn, 4. Matth. V, 8. Hebr. XII, 14. 1 Joh. HI, 2. 
Gott wird in Christo geschaut. Col. I, 15. Joh. XIV, 9. VI, 46. 
Fürs A. T. vgl. Genes. XXXII, 31. Num. XII, 8. bes. Deut. V, 4. 
Exod. XXIV, 9. 10. Iliob XIX, 27. XLII, 5. Psalm XI, 7. XVII, 15. 
Die alten Orthodoxen brachten die fruitio Dei mit der visio in den 
engsten Zusammenhang. So Quenstedt, Gerhard, Hollaz, Calovius. 
üeber die Literatur vgl. Diestel bei Herzog, R. E. XUI, 476. — 
Horus (Her). Damit ist der letzte König der 18ten Dynastie ge- 
meint, ein religiöser Mann, wie sich auch aus seinen Bauwerken er- 
giebt. Bunsen, Aegypten HI, 77. 83. 89. IV, 118 f. besonders 163 f. 
V. B. 586. — avacplpo), mittheilen, darlegen, beibringen, vor- 
tragen. So bei den LXX. — IlaaTcio?. So Frohen. Dagegen 
nahm Haverc. aus codd. Ilaicioc auf. Allein erstere Lesart haben 
auch Dindorf und Bekker, und sie ist von den Aegyptologen als an 
das Aegyptische sich besser anschliessend gebilligt. So wird ein 
Paapis, ebenfalls ein Seher, erwähnt bei Bunsen V. B. 567. und ein 
Priester bei Anton, Diogenes in Photii Bibl. 166. p. 109 a. 30. Bekk. 
Parthey, Aegyptische Personalnamen. S. 69. — Der Gen lo? von 
den so häufigen ägyptischen Männemamen auf i kommt ofb vor. So 
noch Ilaamoc. § 11. 'Ajxevcocpio^ c. 29. c. 33. c. 32. Andere haben 
dagegen i&o^, wie IlaamSoc in der oben angeführten Stelle aus 
Photius. So gewöhnlich 'Oofpi^o^. Wieder andere ecoc, wie 'A(j.evtt>- 
9&(oc- § 11. 12. 'Oo(p&ti>c. § 14. c. 28, 12. Vgl. auch 'A(i8V(o(peu 
§ 5. c. 32, 1. ^ — ' 6e(a<; <puo&a)c jtex^x*** § "^ heisst er |xavxi- 
.xo{. Er war ein Seher, {Jiavxt^. c. 28, 5. 6. und hier: xaxa icpo- 
TVfootrV xu>v ioo|«ivtt>v. Sonst vgl. in anderm Sinn 2 Petr. I, 4. Wie 
hier von einem Seher der Zukunft Diod. Sic. HI, 55., und oft bei 
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diesem Schriftsteller. — oo(fla wie hier neben und synonym mit 
irpo^vcooK; xäv ioop.dv(ov steht wie oocpo? § 7 neben )jLavTixoc und 
c. 28, 3 ao<poc p.avTi(;. Wie von jeder Geschicklichkeit ursprünglich, 
so werden aocpia und oocpoc gern von Sehern gesagt. 

§ 6. Der Seher offenbarte dem Amenophis, dass sein Wunsch nur erfüllt 
werden könne, wenn das Land von den Unreinen gereinigt sein werde. 
Darauf wurden diese in die Steinbrüche verwiesen. 

TOüTov Tov 6(i.mvo(iov, der Seher Amenophis. — (j.tapoi| 
Befleckte, hei den LXX von unreinen Speisen gebraucht. — 
Xeirpol, Aussätzige, kam als der allgemeine Name für Unreine in 
üebung. cfr. § 2. — Xcoßao), verstümmebi, verletzen, c. 28, 6. 7. 
c. 29. ~ 80,000. cfr. c. 33, 1. — Xidotojitai, c. 28, 5. 
XaTO(i.(ai, hier unten § 8. Die Aegypter mussten zu ihren Bauten 
vielfache Steinbrüche haben, deren Steinarten Lepsius in seiner Chro- 
nologie Einl. S. 30. 31 beschreibt. Sie bestanden aus Kalkstein, 
Sandstein und Granit. Beide Thalufer bestehen aus Kalkstein, ober- 
halb Thebens beginnt der Sandstein, bei den Katarakten der Granit. 
Diese Thalwände bilden aber kein eigentliches Gebirge, sondern bloss 
den Abfall der Hochebene. Erst in der Entfernung von mehreren 
Tagereisen nach Osten findet sich das eigentliche Gebirge meist 
ans Granit und Kalk mit Gipfeln von 6000 Fuss hoch. In diesem 
östlichen Gebirge, das Herodot II, 8. 24 das arabische nennt, lagen 
nach eben demselben die Steinbrüche, die den Pyramiden von Memphis 
die Steine lieferten. Das sind die Pyramiden von Gizeh, und die 
ungeheuren Steinbrüche von Turra und Massara. Vgl. Lepsius Aegjrp- 
ten bei Herzog, ühlemann Hdb. II, 161 und die Ausleger zu Herod. 
Ueber ägyptische Steinbrüche auf der Sinaiinsel mit Hieroglyphen 
aus der ältesten Zeit vgl. Oscar Fraas im Ausland. 1873. No. 47. — 
elev X8)(o)pto(i£voi. Die Editionen seit Frohen haben dagegen 
Ol l^xe^copiaiiivoi. Das klingt hier fremdartig, daher man mit Gon- 
jekturen zu helfen suchte. Holwerda 162 schlägt vor, und ihm folgt 
Paret: eiev xe^coptaft^voi, und von den übrigen Aegyptem abgeson- 
dert wären. Also statt oi ir{ ändert er elev. So Antiq. II, 6, 2. 
iSeSiei y^P \^^ xaxeivov .... eiev aiceax&uaop.£voi, er fürchtete, sie 
möchten auch jenen beseitigt haben. Das ist einfacher als die Con- 
jektur von Hudson: i'{Y,eyzipio\t,iyoi. Rufin: simul et alios, Aegyp- 
Uos, guibus hoc erat injunctum. — X 07101, die Gelehrten. Hesych: 
Xoifio? 6 T% loToptYjc ejiTceipo^. Herod. I, 1. II, 3. 77. AG. XVIII, 24. 
Bei Joseph Antiq. XVII, 6, 2. B. J. Prooem. I, 5. — oo^x^«*» 
canfundere, verschmelzen, überschütten, eigentl. vermischen, ver- 
mengen, miscere. Sap. X, 5. In der AG. einigemal geistig : nieder- 
schlagen, perturbare, conturbare, bestürzen, verwirren, betrüben. So 
LXX. und unten § 11. Bei Plato in beiderlei Sinn, bestürzen, und 
verletzen, beschädigen. Dafür schlägt Dindorf bei Fleckeisen, Jahrb. 
99. 1869. S. 845 oüvexop.4voüc vor, wie denn B. J. IV, 4, 5 statt 
ooifxexo|j.£vov ein Codex oovexo|j.evov giebt. 
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§ 7. Bald aber förchtete der Seher den Zorn der Götter wegen dieser 
Gewaltthätigkeit, die dem Lande eine dreizehnjährige Fremdherr- 
schaft zuziehen würde. Aus Furcht, dies dem Könige mündlich zu 
offenbaren, that er es schriftlich, und tödtete sich dann selbst. 

oo<pdc xal fiavTixo«;. § 5. Ostac cpuaeox; (latea^^Tjxdvai xaxa 
TS oofiav xal icpoyvtDotv xJov lao[i.£va)V. — oicoSstoat, von 
oTcoBeiS«), er fürchtete heimlich. — Ypa<piQ. Dafür c. 28, 6 ystP^^H*- 
fjLSVY] icpo^pY](3i<;. — icpoo&d|jL8vov slirstv. Diesen Zusatz zum vo- 
rigen Ausspruch theilte er wohl anderen Leuten mit, nicht aber 
mündlich dem Könige. — xivec. Das sind, wie aus § 10 erhellt, 
die Hyksos. 

. §8. Li der Verlegenheit überlässt der König »die Stadt Avaris den Un- 
reinen. 

X45t?, die Worte, der Wortlaut, c. 14, 2. So (ppaoic. II, 2 J. 
— Xaxojiiai. § 6 XidoTojitai. — a^ico&sU, gebeten, passivisch. 
Vgl. c. 28, 7 Setjöstaiv aütoT<; iScoxe icoXiv. — xaxaXoaic, Her- 
berge. oxiiTTj, Decke, Schutz, Schirm. § 9 aicocnaot;. — Avaris. 
c. 14, 7. und c. 28, 9. — deoXoYta. c. 14, 7. c. 25, 3. — 
Svcodsv fasst Saalschütz: oberhalb, Forschungen II, 64. Das kann 
schon geographisch nicht sein. — Tücp(ovioc, Typhon war der 
Hauptgott der Hyksos. Semiten IV, 16. Programm über die Hyksos. 
S. 17 f. 

§9. Die Unreinen wählten sich den Priester Osarsiph zum Oberhaupt, 
der sogleich eine feindselige Stellung gegen Aegypten einnahm. 

aicooxaotc» Ort, in dem man etwas abstellt, niederlegt und 
aufbewahrt, Stützpunkt, Anhaltspunkt, Operationsbasis, casteUam, effvr' 
gium, refagium, receptacuJum. § 8 xaxaXooi«, ox^itiQ. — ^HXto- 
itoXixat. Oft in diesem Abschnitte, I, 28, 8. 12. u. II, 2, 2. Die 
ägyptische Stadt Heliopolis, auch Heliupolis genannt (durch beide 
Bücher variren beide Lesarten, Dindorf S. 841); ebenso sonst Antiq. 
II, 7, 6. XII, 9, 7. B. J. I, 1, 1. VII, 10, 3. unten § 14. c. 28, 12. 
II, 2, 2. ; lag im Osten von Memphis, und war berühmt durch ihren 
Sonnentempel. Daher der griechische Name. Im Aegyptisehen heisst 
sie On, Oum, Sonne (liy), wie iuT Hebräischen ttjöü-n'^a. Die dor- 
tigen Priester galten für die gelehrtesten der Aegypter. Herod. II, 3. 
Wenn Zipser 101 die Vermuthung au&tellt, dass wahrscheinlich Onias, 
der Gründer des jüdischen Tempels von Leontöpolis im Nomos HeUo- 
polis, um seinem Tempel mehr Credit zu verschaffen, den Moses 
hier geboren sein liess, so bedachte er nicht, dass Manethos ein 
ganzes Jahrhundert vor Onias lebte, cfr. zu II, 2, 3. — 'Oadtp- 
ai(pov. So Havercamp und Rufin. Diese Lesart wird unterstützt 
durch die Varianten 'Ooapoocpov, *Oaapocpov. Die Form 'OoapoY)<pov 
verdankt ihren Ursprung dem Itazismus. c. 28, 12. — «pxoxd- 
(ikYjoav. Vgl opxta x^fivü). cfr. c. 29, 2. Sonst opxioxoji.ia>. Dort 
und hier ist der Druckfehler a>pxo|A^iQaav der Frobenischen Edition 
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in die übrigen, sogar in die von Dindorf und Bekker übergegangen. 
6pxo|i.oTiü) ist kein Wort. — defiiaxeua). Sonst Gesetz geben, 
nnd anch Recht sprechen. Dann wird es aber im religiösen Sinne 
Yon den Aussprüchen der Orakel gebraucht. Fr. Hermann, Gottes- 
dienstliche Alterthümer der Griechen, § 40, 4. Daher nach altem 
Branche heiligen. Vgl. di\kiQ. Unten § 13 oeßaareuo). So hier; 
c. 28, 7 steht dpir)(7xeutt>. — itoXo^eipta, Menge von Händen, 
Helfern, Arbeitern. Hesych: «oXo^sipia* nXtj&o« 4pYaCo{j.lva>v. Thuc. 
II, 77. Xen. Cyrop. III, 3, 26. Und bei den LXX. — oovaic- 
xeodai [j.Y)§ev(, überhaupt andere zu hassen, c. 34, 6. c. 35, 6. 
Darüber spricht sich Joseph ausführlicher aus, II, 10. II, 28. 29. 36. 

§ 10. Osarsiph verbindet sich mit den Hyksos in Jerusalem. 

Touö|A(ao6(o<. ofr. oben § 4. — icpooXaßofjLSvoc Er nahm 
zu sich sowohl von den andern Priestern als den Mitbefleckten, die 
er als Gesandte schickte. — aic8XaölvTa(;. Diese bessere Form 
haben Dindorf und Bekker in den Text genommen. Hav. hat dice- 
Xaodivxag, Frohen aiu&X&ovra^, Rufin: depulsu So liest Dindorf und 
Bekker. c. 31, 1 und c. 33, 4 ouve^sXTjXafiivov für oüve^eXTjXaöjiivov. 
Vgl. Buttmann, Grössere Gramm. II, 126. und die Lexica. — ^Stoo. 
Er bat sie. Vgl. § 8 ÄEwodet?. — iitot^eiv ist mit sU zu ver- 
binden, und nach hcri'^'^eiXaxo nicht zu interpungiren. — iyi^koij 
im Plur. § 12. II, 31, 2. die Masse, mulHtudo, nicht plebs, ^(ioc. 
Daher wird bei Philo eiu scharfer Unterschied gemacht zwischen 
Demokratie und Ochlokratie. Vgl. meinen Commentar zu Philo's 
Weltschöpfung, p. 39 M. S. 422. 

§ 11. Amenophis flieht mit dem Heere nach Aethiopien zu dem dortigen 
ihm befreundeten Könige. 

'Ap.iva><pi^ Var. Mlvaxpi? Rufln. — S<po6o?, c. 14, 6. 
c. 20, 7. c. 32, ö. — oüvsj^üdTQ. cfr. zu § 6. — TrpoST)Xa>- 
ok;. lieber die Sache vgl. § 7. — xoo naaicio<;, also der Seher. 
§5. — xaicpcDta. Damit sind die hauptsächlichsten heiligen Thiere 
gemeint, die von allen Aegyptem verehrt wurden, Stier, Kuh, Ibis, 
Falke, Käfer. Diese liess er zu sich kommen, und übergab sie, be- 
vor er nach Aethiopien abzog, den Priestern in den einzelnen Nomen 
zur Aufbewahrung. So ist die Sache auch in der Kürze dargestellt 
c. 28, 10. — co; '^^ kaiixovj iq wie Sax; mit und ohne eU oder 
icpo^ wie unser bis. II, 9 F. w^ i^P'a«; avioTp8i{/&v. So oft bei Xeno- 
phon, überhaupt den Geschichtschreibem. Viger. 567 f. — (oava. 
Vgl zu (^ 22, 15. Es waren Schnitzbilder von Holz, II, 26., daher 
sie zum Heizen gebraucht werden konnten. — üeöcov. Var. 2!^&o>. 
Also dieselbe Abwechslung zwischen der zweiten und dritten Decl. 
wie bei Manethos in den Textesquellen. — xov xal 'Pa[iioo7)v. 
Vgl c. 15, 3., nur dass dort, und lö, 6 statt Sethos die Form 
Sethosis gebraucht ist. Wie hier Sethos oben § 4. — aico 
'Pa(i.^eo>^ xou icaxpb<; tt>vo(iao)iivov. Rampsis oder Rampses 
war der Sohn des Amenophis. c. 27, 1. Ramesses ist aber nach 



1^ Zum Ersten Bach, Gap. XXVI, 11—18. 

Joseph derselbe mit Rampsis, denn jener heisst auch der Sohn des 
Amenophis. c. 27, 1. c. 32, 1. c. 33, 4. — iU&eto, er brachte 
ihn in Verwahrung, versorgte ihn, seposuit. Also im guten Sinn. 
Sonst im schlimmen Sinn, aussetzen, c. 34', 5. Sonst in unserm 
Sinn xadfoTTijit. — icpoc xov iaoxoS (ptXov, d. h. dem König 
von Aethiopien schickte er schon am Anfang seinen fOn^ährigen 
Sohn Rampsis, wo wir ihn c. 27, 1 wieder finden. Vgl. auch c. 33, 6. 
— Siaßac, er setzte sich zur Wehr. Der Ausdruck ist vom ein- 
zelnen Krieger hergenommen, der mit ausgespreizten Beinen sich 
zur Wehr stellt, in gradu stat, divaricat. So Homer IL Xu, 458. 
eu Biaßa?. So wird eire en garäe auch im engeren und weiteren 
Sinn gebraucht. Vgl. stdbili gradu impetum excipere, ingenti gradu 
pantem obfinere, bei Livius. Hier steht es nun auf den Feldherm 
übergetragen, der sich mit seinem Heere zur Wehr setzte. Dieses 
steht im Dat. wie im Lateimschen im Abi. bei militärischen Marsch- 
ausdrücken ohne Präposition. — aufißaXXco, zusammenstossen, 
sich schlagen, c. 27, 1. c. 28, 13. — X^P'''^^ oico^efpio?, durch 
Grunsterweisen zum Dank verpflichtet. 

§ 12. Der König von Aethiopien beherbergt und beschützt dreizehn Jahre 
lang den ägyptischen König mit seinem Heere. 

oöev, woher, wesswegen, daher. So attisch. — ÄicoSi^^" 
(tat und uicoXap.ßava> stehen hier synonym, unterscheiden sich 
jedoch so, dass letzteres von der Aufnahme im Allgemeinen steht, 
recipere, also von der eines Beschützers, — ersteres von der gast- 
freundlichen Au&ahme insbesondere, hospiüo excipere, amplecH, 
wie ixhi'/p\i,aij iyahiyoiLau — ?x^®^* §10. — it8irpo)p.lvoc 
als Adj. bei den Späteren, doch schon bei Aeschylus Prom. 103 und 
Herodot I, 91. So unten c. 28, 13. Bei Homer bloss iriicpcütai, 
wovon bei den Späteren r^ ireirpcojjklvY), das Schicksal, also wie iq 
elfjLapjiivT), bei Homer bloss eijjLapxai. — Ixtctodoi?, Verbannung. 
So c. 28, 13 und hier § 1 ixiaicro). Var.: el? xiqv exirccoaiv. Allein 
vorher steht ja schon wp^c, 

§ 13. Die Aussätzigen verfuhren'^ unterdessen gegen die Aeg3rpter noch 
ärger als früher die Hyksos. 

Ol 2oXo(i.tTai. Vgl. zu c. 22, 6. Hier versteht Manethos 
darunter die Hyksos und unterscheidet sie von den Juden, die er 
aber c. 14 selbst zu Hyksos gemacht hatte. Davon in den folgenden 
Paragraphen und im Excurs. — icpooTjvij^&Tjoav. So Frohen, 
die beiden Leipziger, ebenso Dindorf, Bekker. Rufin: pessime ho- 
minibus usi sunt Dagegen Hav. Tcpooy]V7^)(d7]9av. Das wäre von 
icpoo^}(do(i.ai, Ix^ofjLat, verhasst sein, mit dem bisweilen vorkommen- 
den doppelten Augment bei Compositis. Buttmann, Gr. Gramm. I, 345. 
§ 86. 2 N. 5. Das passt schon sachlich nicht wegen des folgenden 
Q>oTe, und kritisch stützt Hav. seine Lesart mit keinen Autoritäten. 
Dagegen passt durchaus icpoocp£peoOai xivi, sich auf einen losstürzen, 
Hand anlegen, ago cum aUguo, tracto, utor, me gero. Eigentlich 
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vox media. Das Böse liegt in der Nebenbestimmnng ävoouiK, gott- 
los gegen einen yerfahren. Vgl. II, 32, 2. — xpaTt|ot?, Herrschaft. 
Sehr oft xpax^o), die Herrschaft erlangen und ausüben. — xpnoov. 
So Frohen und die Codd. Dagegen corrigirt Hav. nach Löwth x^t- 
ptoTiQy, weil jenes keinen Sinn gebe. Er beruft sich auf Bufins 
pessima. Ihm folgen die anderen Editionen, auch Dindorf und 
Bekker. Allein die Autorität Bufins kann hier nichts entschei- 
den, da er frei übersetzt, und einen andern Sinn giebt als der grie- 
chische Text: male adeo homines iraciarunt, ui. eoncm victoria 
pessima Ulis videretur, qui tunc eorum impietates inspiciebant Zu- 
dem heisst -^ei^vrzxi^ nicht: der geringste, kleinste, wie iXaj^ioroc, 
sondern der schlechteste, xaxKsroc, ist selbst Superl. von xaxoc, 
wie das Etymol. Magn. erklärt 810,29; fdfiaxa* xaxioxo. Philon. 
Gloss. j^etptoTos* deterior, pessimus. Vgl. Xenoph. Anabasis VH, 6, 
4. 39. Diod. Sic. XX, 57. 2 Makk. V, 23. Es ist klar, dass jene 
Lesart einen dem bezweckten entgegengesetzten Sinn geben würde. 
Stark hat in seinem Gaza S. 86 die Richtigkeit der Frobenischen 
Lesart wieder eingesehen, und will XP^^^^ oder XP^^^^ lesen. Der 
Sinn ist einfach. Die Aegypter hielten die frühere Unterdrückung 
gegen die jetzige noch für Gold oder golden. So sagt man ja im 
Deutschen auch: Das ist noch Gold (golden) dagegen. Die Griechen, 
Lateiner u. s. w. gebrauchen Gold und golden ebenfalls als Bild des 
Kostbaren, Köstlichen. Dahin gehört das goldene Zeitalter, der gol- 
dene Bogen des Zeus in den Schooss der Danaö (des Himmels in den 
Schooss der Erde), der goldene Midas. Darum werden bei Homer 
Götter (nicht Götterbilder), wie Aphrodite und Apollo goldene ge- 
nannt. Ilias III, 64. Odyss. VIII, 337. Callimachus Hymnus auf 
Delos. Vgl. auch g. Sommer, Worte, xpoowv u. dgl. Darum kann 
man auch sagen xpoomepo^. Lobeck Phryn. 234. Vgl. Plato, der 
besonders gern das Adj. so gebraucht. Horatius: aurea puella. Cic. 
aureola oraiiuncula, lihellus. Vgl. die Namen Ghrysogonus, Ghry- 
sostomus, Chrysothemis, Chrysopatros, Chrysotoxus u. dgl. — Upo- 
ouXlo). c. 35, 6. Vgl. ^fepooüXa. c. 34, 3. c. 35, 6. — Xu^iaf- 
vofiLat, verunreinigen, verstümmeln. Vgl. Xüfnrj vom verstümmelten 
oder kranken Körper. — Soava. § 11. — '- Jicxaviov von 
oTcxacD, kochen, braten, — Ort zum Braten, Kochen, Backofen, 
Küche. Hosea VII, 4. Aristoph. Fax 842 (891) n. a. m. Hier be- 
zeichnet es das Brennholz. Ich weiss nicht, wie Ewald, Israel H, 
114 dazu kam, darunter die bratbaren Stücke eines Thieres zu ver- 
stehen. — TOI? aÖTotc, eben derselben; es bezieht sich auf 
S^ava, und oirxavioK; ist Prädicat. Nicht nur verunreinigten sie die 
Götterbilder, sondern sie bedienten sich ebenderselben als Brennholz. 
Anstatt a&ToTc liest Bekker äSutoi?. Giebt keinen so guten Sinn. 
Bekker meint wohl, sie hätten die AUerheiligsten der Tempel als 
Küchen gebraucht. Bufin lässt die Worte toic aixotc 6ircavtoi? un- 
übersetzt. — oepaoxeüo). §9 Oejitareoa). Der Gen. xSv oeßa- 
crc8oo}i£va>v ist abhängig von oicravCotc, sds Brennholz für die ver- 
ehrten heiligen Thiere. — yojivbv äxßaXXo) xtva, einen nackt 

MttUer, Jos. gegen Apion. 13 



194 Zum Ersten Buch, Cap. XXVI, IS-XXVH, 2. 

gehen lassen, ihm nichts lassen, nuäum dimittere, eßeere. So Plato, 
legg. IX, 854 d. yoptvoc äxßXtj&i^ta). IX, 873 b; ixßaXXovxtov yü[j.vov. 

§ 14. Dieser Osarsiph war Moses. 

Diese Behauptung beruht auf einer synchronistischen Combini^ 
tion des Manethos. Eine andere wurde von Chaeremon angestellt, 
nach welcher der ägyptische Name des Moses Tifidthen war. c. 32, 3. 
Wieder eine andere setzt den Auszug der Juden unter Moses um 
Jahrhunderte später, unter Bokchoris. Der Bepräsentant derselben 
ist Lysimachns. c. 34. 35. 

xtttaßaXXofjLat, wie unser gründen, so mit öejA^Xiov, xosfiov, 
oirippta, ßtßXiO&i^XTqv. Letzteres 2 Msütk. II, 13. Vgl. auch xaxa- 
ßoX!^ olxiac, x^qjLOo. Wie hier mit icoXtTsiav und vo{i.ot>c c. 28, 12. 

— ^HXtOüicoXittic und 'Ooapo(cp. §9. — 'Ootpsco?. c. 28, 12. 

— Mq)üo^4' Davon ist ausführlicher die Bede c. 31. Da Moses 
an der Spitze der Aussätzigen steht, so sind dieselben schon deshalb 
im Sinne des Manethos die Juden. Uebrigens vgl. § 2. c. 28, 12. 
c. 31, 1 f. und den Excurs. 

CAP. XXVII. 
Na6h Beendigung der yoiMgen Erzählung wird die Widerlegung 
derselben angekündigt. 

Hier ist eine ganz unzweckmässige Capiteleintheilung, indem § 1 
einfach als natürlicher Abschluss der vorigen Erzählung zum vorigen 
Capitel gehört, wie die Abtheilung auch richtig am Schluss von c. 28 
gemacht ist vor der Widerlegung von c. 26, die zwei anderen Para- 
graphen sind aber als Einleitung zum folgenden Cap. zu verweisen. 

§ 1. Amenophis und Kampses brechen aus Aethiopien hervor, und schlagen 
die vereinigten Feinde bis nach Syrien zurück. 

cp^po), vortragen, vorbringen, anbringen, ßrre. Vgl. so dva- 
(pip», c. 24, 5. — lieber Eampses M., Ramesses, Sohn des 
Amenophis IV. vgl. c. 15, 3. 6. c. 2a, 4. 11. c. 32, 1. c. 33, 4. üeber 
sein Verhältniss zu Sesostris s. zu c. 15, 3. — ao|i.ßaXXo), 
c* 26, 11. c. 28, 13. 

§ 2. Manethos widerspricht sich selbst, indem nach ihm die Hyksos-Juden 
von aussenher nach Aegypten kamen. 

Also Bemfdng auf die Darstellung c. 14. 

9cpoSiaoxiXXo(i.o(i) vorausschicken, sidi vorher darttber aas- 
einander setzen, exponere, äigerere, eaplmare. Vgl. Siaox^XXw, aas- 
iBinander setzen, producere^ daber SiaoroXi), das Verlängern einer 
kurzen Sylbe, im (jegensatz zu (SuotoXiq. — ixeivo. Der Inhalt 
desselben wird durch das folgende i[dp eingeführt. II, 16, 10. So be- 
zieht sich Ixeivo auf das Folgende, c. 5, 2. c. 10, 2. c. 29, 3 u. a. m. 

— icpö« aoTov^ g^en ihn. c. 31, 1. — &Uo>p.(. wie dure, 
mgeben, concedere. U, 30. 
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§3. Moses war auch viel früher, und es geschah keine Vermischung 
zwischen den Aussätzigen und den Hyksos- Juden. Beides soll im 
Folgenden gezeigt werden. 

Tcüv AIyuicticov. Der Gen. ist abhängig von oi XeXQ>ßT)}iivoi. 
Das Subjekt von avejitj^ÖTQoav ist im Vorhergehenden aoroik u. s. w. 

CAP. xxvni. 

Erster Theil der Widerlegung des manethosischen Berichtes 
über die Aussätzigen. 

Diese Widerlegung ist nur in d^n sieben ersten Paragraphen 
dieses Capitels vollzogen. Von § 8 an bis zum Schluss des Capitels 
ist der Bericht des Manethos mit wenig veränderten Worten wieder- 
holt, und die* Widerleguiig auf d^ folgende Capitel verspart. 

§ 1. Das Verlangen des Amenophis, die Götter zu sehen, ist ein unge- 
reimtes. Vgl. c. 26, 5. 

Die Thi^rgötter koimte er ja. sehen, cUe himmlischen au sejien 
ist unmöglich. 

&7uoT(deji.ai, II, 16, 4. yva)[i.T|v xtvi. Antiq. XHI, 6, 5. (Andere 
Stellen siehe bei Bretschneider Lex. in N. T.) Angeben, auJEsteUen« 
vorlegen. Doch liegt in dem Worte eine Hindeutung auf ein Unter- 
schieben, Unterstellen, Unterlegen. — xpayoc cfr. kircus. II, 
7, 3. — xpoxoBeiXoc. II, 7, 6. In Aegypten wurde es allgemein 
verehrt. Plutarch Isis 75. Diod. I, 35. Es gab aber erst noch ein 
besonderes Crocodilopolis. Docb wnrde ^ ftuch an einige9 Orten 
verfolgt. Parthey zu Plutarch S. 267. — xuvoxi^aXo?, hnnds* 
köpfig, Hundskopf. So nannte man wegen der Form ihres Kopfes 
eine ägyptische Affengattung, den Pavian, Derselbe wurde in Aegyp- 
ten sehr heilig gehalten. Ptnta;rcli Isis 73. Er wfu: dam Tbotk 
heilige und stand in Beziehung zum Mond, iParthey 361, dßber er 
mit der Mondscheibe abgebildet wird. |^ plt fflr ein Sinnbild d^ 
Hundstems und der daran geknüpften Zeit, der Hundsternperiode 
von 1461 Jahren. — itSc iqSuvqitq; Joseph urtheilt von seinem 
philosophischen Standpunkte ans. Dass aber in der ägyptischen {Reli- 
gion auch ein pantheistisches Element sich ffuid, ditö von den spätem 
Neuplatonikem aufgesucht, schon in älterer Zeit bei einzelnen Indi- 
viduen sich geltend machte, ist bei c. 26, 5 gezeigt wordea. 

§2. Die Berofimg auf das Beispiel eines früheren Königs ist ebenfalls 
ungereimt, denn Amenophis hätte ja von demselben erfahren können, 
wie die Götter aussehen. 

A}s ob kein Unterschied bestände ^wiach^n UOr^nsagen und 
eigener Anschauung. 

ßaavXeu^ aXXo^ Horus, c, 26, 5. — iic^icuoTOi, Plusq. 
von icuv&avo^jiai. Perf. ic^^o^P'Od, lEiicoocai bei Homer, i^päter bloss 
ici7n)oat. Das a erset;?:t d^ r04iQ3^e d- Qnttms^nn, Gr. Griechisehe 
Gramm. § 98, 5 N. 11. — iroxaitot tivs«. tic bei Adj. der 

13* 



196 Zum Ersten Buch, Cap. XXVIII, 2—6. 

Qualität verstärkt nicht den Nachdruck, wie Wüier Gramm. § 26, 2d. 
will, sondern mildert einigermassen. So Bemhardy 442. 

§ 3. Wäre der Seher ein wirklicher Seher gewesen, so hätte er gewusst, 
dass seine Weissagung nicht eintreffen würde. 

Die Götter Hessen sich ja nicht sehen. Also ähnlich wie der 
weissagende Vogel, den der Jude MosoUamus erschoss. c. 22, 16. 

oocpo<; JA a Vit?, c. 26, 5. 7. Hier mit Hohn und Ironie. — 
xaTop&(S<0, zu Stande bringen, c. 12, 8. — tooto, das Götter- 
sehen. — a«oßaiva), evenire, in Erfüllung gehen. § 6 ooiißatvco, 
was überhaupt in unserer Schrift das gewöhnliche ist. 

§ 4. Die Götter zürnen nicht über Krankheiten, sondern über Sünden. 

Das ist das Urtheil eines Moralphilosophen und Juden. Nach 
antiker Anschauung ist alles körperlich unreine auch der Gottheit 
zuwider, namentlich der Aussatz. So war es selbst in Israel. 

Xoifov ?x®^^5 einen Grund haben. Vgl. § 6. soXo^oc Wie 
hier c. 35, 5. — ÄxpcDT7|ptaCo>, die Schiffsschnäbel abschlagen. 
Dann überhaupt: verstümmeln, c. 31, 3. Philo de monarchia. § 5. 
p. 823. — ^XötTTcüjjLa, Verringerung, Schmälerung, Verlust, Ge- 
brecben. So JXatTa)otc. II, 37 M. iXatroco. II, 24. 

§5. Abgesehen von der Unmöglichkeit, so viele Unreine an Einem Tage 
zu versammeln, that der König etwas ganz anderes als der Seher 
angeordnet hatte. 

Von der Versammlung an Einem Tage ist c. 26, 6 nichts zu 
lesen. Der Seher befahl, Aegypten von den Unreinen zu reinigen, 
der König verbannte sie in die ägyptischen Steinbrüche. Indessen 
verstand man unter Aegjrpten im engem Sinn nur das Nilthal, Herod. 
n, 18. Derselbe Herod. II, 8. 24 zählt jene Steinbrüche zu Arabien, 

&iax8tp.ai. cfip. II, 2 J. icpo« xiva, II, 38. — o^eBov, un- 
gefähr, einigermassen, beinahe, c. 22, 9. 13. 14. c. 26, 3. u. v. a. — 
icapaxoott), ungehorsam sein, schlecht hören, überhören. Anders 
irapaxoüo^ia. c. 8, 7. Nebenbeigehörtes. — Ijoptoai, verbannen. 
II, 41. Gewöhnlich ixßaXXco. — xaOapau §7 xa&apeoo). Wie 
hier c. 32, 2. c. 34, 3. II, 26. 

§ 6. Ungereimtheit des Selbstmordes des Sehers. 

Wusste er denn seinen Tod nicht voraus? Also ähnlich wie 
§ 3. Konnte ihm femer etwas Schlimmeres widerfahren als der Tod, 
dem er ja durch den Selbstmord nicht entging. Die Erfahrung zeigt, 
dass schon öfters zum Tod Verurtheilte sich das Leben nahmen, 
nicht um dadurch dem Tode zu entgehen, wohl aber der peinigenden 
Todesfurcht. 

7cp^^[)7]oi( '^efpa\i,^iyr^y c. 26, 7 Ifpa^p-i]. irpo^Xooat;, c. 26, 11. 
irpott'yopeooic, c. 29, 1. — icpoYiTctoTaxo, c. 3, 1. emoxajiai, 
c. 10, 2. c. 22, 1 u. s. w. — eoXoyoc, wozu man einen guten 
Grund hat. Philo's Weltschöpfung, p. 9 M. p. 16 J. cfr. Xo^ov tfx*»- § 4. 
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— icap* aoTov, zu seiner Zeit, sui temporis. Vig. 644. Vgl.' 
c. 7, 5 xa xatf aoToo?. — Bio avsXetv iaotov SoicsoBev. So 
Haverc. nach einer Bandbemerkong, Dindorf und Bekker. Frohen: 
oü5' Sv iaoTov ioic&ooev. Lowth yermuthete: äv |xiv iaoxov aico- 
xTSveiv oox Icnreooev. 

§ 7. Auch das Verfahren des Königs ist ungereimt, d^r die Unreinen 
fürchtete, und ihnen doch eine Hauptfestung einräumte, c. 26, 8. 

eoTQ&in?. c. 22, 17 eoi^deia. Das Adj. c. 33, 7. — BsTjöei- 
oiv. Vgl. dSicüöeU, c. 26, 8. Vgl. 5et|divTe«. II, 16, 7. 

§8f. 

Von diesem Paragraph an verlässt Joseph, wie schon bemerkt, 
seine in diesem Gapitel befolgte Manier, die einzelnen Punkte der 
historischen Darstellung dieser manethosischen Belation vorzufahren, 
und Stück för Stück zu widerlegen. Er führt von nun an bloss die 
einzelnen Angaben an mit wenig veränderten Worten von c. 26, 9 f. 
und lässt die Widerlegung erst c. 29 folgen. 

^^ ^^ I 

§ 8. Die Erwählung eines Priesters zum Führer der Unreinen, c. 26, 9. 

elor^fr^oaadau c. 26, 9 vo|iov i&sxo. — 0p7)oxeuo>. 
c. 26, 9 08|jLiaxeoo>. c. 26, 13 9&ßaateuo>. — oovaicTo^au So 
c. 26, 9. — *? K'^QV, auch in der Oratio obliqua nach Subst. und 
Verbis des Schwures. 

§ 9. Das Bündniss mit den Hirten in Jerusalem, cfr. c. 26, 10. 

Ix xSv ^IepoooXu(jLü)V. c. 26, 13 2oXü|j.tTau — acp' f^^ 
... xa&iEeiv. Das Fut. zeigt, dass dies nicht mehr auf die Ver- 
gangenheit hinweist, sondern als Versprechen auf die Zukunft. Ganz 
so, nur deutlicher, c. 29, 4: xoT; üiriojfvoüiJLlvoi?, oxt xiqv AtYOirxov 
xaöäEoüoiv, von derselben Sache. 

§ 10. Die Flucht nach Aethiopien. c. 26, 11. 12. 

Antiq. DI, 2, 1, wo nach der Analogie von aicoSpSvat die ge- 
wöhnliche Lesart airoSpaoavxa in das auch sonst gewöhnliche airo- 
Spdcvxazu verbessern ist. Dindorf beiFleckeisen, Jahrb. 99. 1869. S.832. 

aicoBiSpaaxo), entlaufen, entfliehen. — iepa>v C<f>tt>v. 
Hier lässt er deutlich die heiligen Thiere, und zwar die bedeutend- 
sten wie den Apis zurück. So ist's auch c. 26, 11 zu nehmen. 

§ 11. Arges Verfahren der Allirten gegen die Aegypter. c. 26, 13. 

Ol ^lepoooXofiixai. Joh. VII, 25. Marc. I, 5. Antiq. V, 1, 16. 
X, 8, 1. vita. 65. — avtoxTjfjLi icoXiv, entvölkern, zerstören. 
So avdtoxaxo^ und avdfoicaoxo;. — tep4a<;. So liest hier mit 
Becht Bekker. Ich vermuthete schon vorher diese Lesart, aus der 
besonders im Occident die andere entstehen konnte. Bufin hat 
equestres. Die frühere Lesart seit Frohen hat nämlich lincdac, was 
nach der damaligen Lage die Wagenlenker und Wagenkämpfer sein 
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mttest^k Ahet diese gehörte zum Eriegsfaeere, und Waren tnit dem 
Könige iiech Aethiopien gezogen. Zudem ist c^ 26, 18 von Beitem 
kerne Rede, und hier werd^ keine solche neuen Momente unmo- 
tiyirt eingel^Ohrt; iim&a^ kann auch gar leicht ans tepio^ entstanden 
sein. Gesuchte Erklärung Ewalds II, 113. Der Acc. e«c (attisch) 
lep&c, I, 28, 11. I, 29, 2. neben tspei?. II, 13, 4, das aber den Ab- 
schreibern zukommt. So bei Dioi\ys H. VI, 56 ^ov^ac, II, 46 u. 
VI, 74 ßaoiXiac. So schon Grävius, besonders Dindorf in Fleck- 
eisens Jfthrb. 1869. S. 821. 

§ 12. Der ägyptische Priester der Aussätzigen Osarsiph veränderte seinen 
Namen in Moses, c. 26, 12. 

xaTaßaXXo(jLat Wie c. 26, 4. — {jL£xaö^jjLSVO(;. Subjekt 
Osarsiph, daher aötov. c. 26, 14 jAStidT]. 

§ 13. !Rückkehr des Amenophis aus Aethiopien mit seinem Sohne nach 
dreizehnjähriger Verbannung, und ßesiegung der Allirten bis nach 
Syrien, c. 27, 1. 

oo|ißaXX», c. 26, 11. c. 27, 1. — iceiüpcDji^voc, c. 26, 12. 
— Sx7CT«ou<;. Frohen trennt ix irxcooecoc, und ihm nach Haverc. 
icTü)0iC9 F^, Unglück, wtIrdB am Ende noch wohl gehen, aber 
ix nicht. 

CAP. XXIX. 
Zweite Hälfte der Widerlegung des manethosisehen Berichtes 
über iiie Aussätzigen. 

Antwort auf die sechs letzten Paragraphen des vorigen Capitels. 

1 1. Der fiass der Aussätzigen gegen den König nach der Einräumung 
von Avaris, und gegen alle Aegypter ist unwahrscheinlich. Antwort 
auf c 28, 8. vgl. c. 26, 9. 

TCpo«Yop«ooi<;. c. 26, 11 icpo^Xttiaic. c. 28, 6 icpo^^T)oi& — 
Ihl^f persönlich, Gegensatz zu Sicavxa^ — Tjpavxo icoX£(j.ov, 
sie erhoben Krieg, c. 35, 5. So aipofiat oftXou § 9 oovapao&ai tou 
icoXifiöu Tov xiv^ovov, mit auf sich nehmen, übernehmen, mit einem 
tkeüen, communicare, 

§2. Ebenso der Hass gegen die Götter Aegyptens für Aegypter. Ant- 
wort auf c. 28, 8. 10. vgl. c. 26, 9. 

ofiox; Si xat, und wenn auch, gesetzt dass. — BiaYtYvc&oxo), 
entscheiden. AG. XXIII, 15. XXIV, 22. SiaYvcooK; AG. XXV, 21. 
Perf. entschieden, entschlossen sein. — läpxoxoji^oau Vgl. 
c. 26, 9 mit derselben Var. u)pxo(iot7]dav. Hier haben 6pxop.ot^oai 
ebenfalls Frohen und Havercamp, dagegen 6pxa)|jLOT^oai die beiden 
Leipziger, Dindorf nnd Bekker. Auch Rufin hat den Infinitiv. 
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§ 3. ünwahrscheinlichkeit, dass die Aassätzigen mit Fremden gegen ihre 
Landsleute sollten ein Btindniss eingegangen haben. Antwort auf 
c. 28, 9. vgl. c. 26, 10. 

SXoTfov, grandios. Vgl. eSXoYo«. c. 28, ^. Sduroft. — ixetvo 
weist auf das Folgende hin wie c. 27, 2 u. a. m. — oovapaodau 
§1 -^pavTo icoXefiov. — iiza^eodai oofiftaxtav, eine Bundes- 
genossenschaft sich y erschaffen, an sich ziehen. Anders das Aktiv 
§ 6. Und c. 26, 10 im eigentlichen Sinn: hineinführen. Von hier an 
ist bei Rufin (Frohen 1524) «ine grosse Lücke bis jki 4ie Mitte 
c. 35 § 6 F. 

§ 4. Beide waren ja von Anfang an fortwährend Feinde. 

irppuicapxö). AG. VIII, 9, und sonst im N. T. Wie in Tcpoü- 
icYipY|i^v7j<; ist das Angfoemt in tot 79poimri^\i2ha. — WaxoSoai, 
^c. TOüToo?, diiB Hirten, die nun Subjekt werden. — xaOiSouoiv. 
Vgl. c. 28, 9. — T^^ x^P^^ ifj.icstp<o< ix^^^9 ^^ Oegend-aus 
Erfahrung kennen. Da ist Aegjrpten gemeint. Uebw i^^ mit 
Adv. und Oen. vgl. Vig. 248. -^ ixicTirT®. c. 14, 12. c. 26, 1, 
und Sxirccooic c. 28^, 13. c. 26, 12. 

§ 5. Aber auch die Hirten, denen es ganz gut ging in Jud&a, hatten keinen 
Grund, sich mit Fremden und unausstehlichen Kranken zu grossen 
Gefahren zu verbinden. 

Dass die Hirten hier Subjekt sind mit Anschluss an ixiceicrm- 
xaotv, sieht man aus dem Gegensatz XeXQ)ß7)(ji£voic etc. 

ditopcDc r^ xaxQ>( icpatx«». <c. 3«5, 5 xaxco; icpaTto». Sehr 
oft so irpartö). — icapaßaXXo)i/ai, sich Hberstttrisen, in Gefahr 
Stürzen, daher icapttßoXoc, vemnfegen, tollkühn, irapajßQXioc |MCYßo&ai, 
^X^ iropo^KXXofjLevo;, Ilias iX, 822, wo Hesjrch: icotpaßaXXofi^evQC' 
ivaicoxivSüV8T>cov; auch im g«iten Sinn: mothig sein, wagen, c. 84, 6. 
Antiq. II, 6, 8. J. — icoXi? eo&aifitov, Jerusalem. S, c. 22, 13. 
Vgl. c. 25, 2 eoSaifjAV^tt). — xpeiTxco t.^c AIyi>icxou. üeber 
die grosse Fruchtbarkeit Judäa's vgl c. 12, 1. c 20, 13. — &pa- 
opLoc* Flucht. Vgl. aicoSiBpaaxo), c. 28, 10. Am Schlüsse des 
Paragraphen steht dafür «poYt]. — üicavxiaCo). So 4>icavxaü>. 
n, 9. F. — 6 icatc xoS 'A|j.evtt>^iio^ u. s. w. Dass schon bei 
•dem ersten Angriff der AUirten der iS^h^.des Ameoeopi^ mt 300^000 
Mann gegen Pelnsium vorgerückt sei, widerspricht der Darstellung 
c. 26, 11 cfr. 28, 10. 13, nach der der Sohn damals erst fÜnSährig 
war, und die 30 Myriaden von Amenophis befehligt worden. Drei- 
zehn Jahre später war der Sohn allerdings an der Spitze der Armee 
thäüg. c. 27, 1. Vgl. c. 32, 5. — ot icapaYtvofjtevot, die Her- 
beikommenden, c. 19, 3. 5. 6. II, 5, 1. Doch heisst icapaY^Yvoiiai 
auch adsum, c. 8, 6. 
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§ 6. Das arge Verfahren der Aegypter trifft ja selbst Aegypter. c. 26, 13. 
c. 28, 11. 

Es gilt dies um so mehr, da die Aussätzigen noch ärger ver- 
fuhren als die Hyksos. 

Siceixa xpaxiqoavTac. So liesst Bekker nach einer Glosse 
in einer gedruckten Ausgabe. Der gewöhnl. Text giebt olua statt 
Sicetxa. Aber vom Getreide ist in der vorigen ausführlichen Parallel- 
stelle nirgends die Bede, und dessen Erwähnung würde hier sehr 
matt erscheinen und unmotivirt. — 5evva Spav. c. 26, 3 avo- 
91CDC icpoacpipojjLG^i. — u)(j.o>|i.oxeaav. Plusq» von opi.yupLi. Per£ 
ö[jLco|jLoxa, Fut. ofjLoocD, Aor. I. a>{jLoaa. — 5^ov, abs. wie 46ov, 
u. dgl. als ob man die von aussen Herbeigerufenen anklagen dürfe, § 7 ov. 

§ 7. Der Sieg des Amenophis zeigt, wie leicht von allen Seiten her Aegyp- 
ten den Angriffen bloss gestellt ist. c. 27, 1. c. 28, 13. 

Umgekehrt sagt Diod. Sic. I, 30 icavxa^o&ev cpuoixtt)c oxüp<»Tai, 
und Bohlen, Altes Indien II, 456, leitet das Wort Aegypten geradezu 
aus dem Sanskrit agypta^, terra munita. Vgl. meine Semiten. 1, 1, Ib. 

'^Xaoev. n, 2 M. — IjjlPoXt], Zugang, aditus. Vgl. oft 
ijjLßdcXXo). — o}(upoa). Oft o)(opov, öjfüpcDjia. — 'icapaaxeoiQ, 
Ausrüstung, Mittel, Vorbereitung, c. 9, 2. — avatpdo), wie vor- 
her und c. 28, 13 xxetvwv. Wie hier c. 28, 6. c. 18, 4. c. 20, 5. 
c. 26, 7 aicoxxeivo), c. 27, 1. — djiaj^et auch ajjiajft. Sonst 
dfxaj^TQxt, c. 14, 3. c. 15, 3. — StqXovoxi oö ^aSiov etc. Ein- 
fältiger Grund. Die Hyksos waren ja auch durch die Wüste ge- 
kommen, und die Israeliten. 

CAP. XXX. 
Schlnssergebniss dieses dritten Theils* Nach Manethos selbst 
waren die Juden weder Aegypter, noch mit Aegyptem vermischt. 

Dieser Schluss ist nicht ganz richtig. Nach der einen Dar- 
stellung, c. 14, waren allerdings die Juden keine Aegypter, sondern 
als Hyksos Asiaten. Aber nach der andern, c. 26, waren sie aller- 
dings Aegypter, und zwar aussätzige. Manethos widerspricht sich 
eben. Joseph denkt hier an die erste Darstellung des Manethos. 
Woher der Widerspruch kam, soll in einem Exkurs zu diesem Theile 
nachgewiesen werden. 

xaxoTcaO^cD. c. 19, 4. — iv x-^ xeXsoxaiqi, sc. (a^X'^) 
in der sie besiegt, aus Aegypten vertrieben, und nach Syrien gejagt 
wurden. Es supplirt sich y-ixi ^ii^^ch aus dem vorangegangenen p^a/aic. 

CAP. XXXI. 
Mit Unrecht ist Moses von Manethos zum Haupt der Aussätzigen 
gemacht worden. Das ist eine Lästerung des grossen Mannes. 

§ 1. Inconsequenz der Aegypter, die den Moses verehren und sich ihn 
aneignen, und doch zum Haupte der Aassätzigen machen. 

icpo? aoxov, gegen ihn. c. 27, 2 gegen den Manethos. — 
MoDöaio)^. So lautet der Gen. durchweg bei Joseph. II, 3, 1. 
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Antiq. III, 13, 1 und dem entsprechend die übrigen Casus von Mo>uoy)& 
Bei den LXX dagegen Gen. Mwöo-^, Dat. -o^, Acc. --^v, Voc. -rL 
Erstere Formen auch im N, T. — &au}i.aoxov AI-yüictioi xot 
öetov vo[ji(Couoi. Das bezieht sich auf den Osarsiph, den Mane- 
ihos f&r den Moses hält. c. 26, 9. 14. c. 28, 12. Es ist aber von 
ihm nichts weiteres Gutes und Grosses gesagt, als dass er zu den Ge- 
lehrten (Xoifioi) gehörte. Andere geben einen anderen ägyptischen 
Namen für Moses an, c. 32, 3. Das sind willkürliche Combinationen. 
Hitzig, Israel I, 66. — irpooicoietv •aoiot?, sibi vindicare, sie 
machten ihn zu dem Ihrigen, zu einem Aegypter. — (jieTaßXaa- 
<fr\^ia^ aici&avou, indem sie zugleich ihn zu einem Aussätzigen 
machten. — ßXaofTjfita, ßXaa(p7)(jL^a), ßA.ao(pVj(io>c werden oft von 
Schmähungen gegen die Juden und Moses gebraucht, c. 1. c. 11, 2. 
c. 25, 1, aber auch in Beziehung auf andere, und zwar griechische 
Städte, c. 24, 3., verlästern. — 'RXiouiroX^TT]« etc. c. 26, 9. 
c. 28, 12. — ouveEeXYjXapLdvov. So lesen auch hier Dindorf 
und Bekker statt der gewöhnlichen Lesart QOV6|&X7)Xao(xdvov. Ygl. 
c. 26, 10. c. 33, 4. 

§ 2. Die Zeit stimmt nicht zu dieser Zatheilung des Moses zu den Aus- 
sätzigen. 

Nach c. 26, 4 ist die Zahl der Jahre zwischen Tuthmosis und 
Amenophis lY. 518. Tuthmosis vertrieb die Hyksos, die Manethos 
selbst für die Juden hielt. Mithin hätte er, schliesst Joseph, den 
Moses 518 Jahre früher ansetzen sollen. Manethos theilte aber nir- 
gends den Moses den Hyksos zu, sondern immer den Aussätzigen, 
c. 26, 14. c. 28, 12. II, 2. J. M. 

icp^xepov, früher als Amenophis lY. Das beruht aber bloss 
auf einem Schluss Josephs. 

§3. Die Zuthcilung des Moses zu den Aussätzigen widerspricht* seinen 
strengen Gesetzen gegen die Aussätzigen. 

Die Hauptstelle im Gesetze über das Yerfahren beim Aussatz 
und dessen Genesung ist Levit. XIII. vgl. XYII, 12. Num. Y. Aus 
Joseph vgl. noch Antiq. UI, 11, 3. Bell. Jud. Y, 5, 6. 

ix Tcuv XsYO(iivo>v uir' aoxou. Damit sind eben jene Gesetzes- 
stellen gemeint. — oo{i.fopa, Unheil, Uebel, Unfall. Unten steht 
es in Yerbindung mit 5oaTU)(io>. Yom Aussatz II, 2, 1. II, 10, 2. — 
6LLa>po<poc, der unter demselben Dache (opocpiq) sich befindet. — 
Tir)v aoTou (puoiv airoXapLßava>, seine eigene angeborene Be- 
schaffenheit wieder erlangen. Wie f uoic das angeborene unver- 
mischte Wesen bezeichnet, z. B. den Missgeburten gegenüber, Hero- 
dian H. I, 14, 2., so kann es im Gegensatz zu Krankheiten stehen. 
Aber die Stellen sind doch selten. Hieb XI Y, 14 übersetzt Symmachus 
iciK av eXdig r^ k'^ia fuoic (lou statt der Uebersetzung der LXX: 
SoK oiv iraXiv ^hiü^au — ayvela. Die Reinigungen im Allge- 
meinen, die in den beiden folgenden Sätzen spezificirt sind. — 
xaöapiAo«;. c. 33, 1. Im N. T. xadapiofioc» auch vom Aussatz, 
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Lnk. T, 14. Marc. I, 44. Es sind die Besprengimgen und Wftseht&gen 
gemeint, die sieben Tage dauerten. — 9oo(au Damit sind die bei 
dieser Gelegenheit vorgeschriebenen Schuld-, Sttnd- und Brandopfer 
gemeint. — äictteXico Äoota?. So II, 5, 1. Von andern gottes- 
dienstlichen Handlungen, II, 9, 4. II, 26 verrichten. — icapeX- 
öetv eU TTjv Upav tcoXiv, in die heil. Stadt hinzugehen um sich 
dem Priester zu zeigen. Matth. VllI, 4. Marc. I, 44. Luk. V, 14. 
— xatxoi, während doch, dagegen spricht II, 2, 10. elxot, 
wahrscheinlich. — tö ivavtiov clxö? -^v. Das ist ein schwacher 
Grund Josephs. Die mosaischen Gesetze gegen den Aussatz sind 
nicht aus Hass gegen die Aussätzigen so str^g, sondern um der 
Ansteckung entgegen zu treten, und dem Kranken ein Gott wohl- 
gefälliges natürliches Wesen wieder zurückzugeben. — itpovoia, 
eine Vorsicht, Sorge mit Wohlwollen, Nachsicht. AG. XXIV, 3 und 
so icpovolo). — xov iv Tj oojtcpop^ Taung ife^ovoTa. xov bei 
Frohen ist von Dindorf und Bekker wiederhergestellt, den Druck- 
fehler TTQV bei Hav. haben die beiden Leipziger nachgedruckt. — 
axpo>T7]ptaC(t>* c. 28, 4. — Der Priester musste ohne Leibes- 
gebrechen sein. Levit XXI, 17 f. Joseph Bell. Jud. V, 5, 7. Antiq. 
XIV, 13, 10. So war es im ganzen Alterthum. — (xetaEu iepco- 
fisvoc, während er Priesterverrichtungen versah, inter sacra fa- 
cienda. — lieber y.z'za^n mit Partie. Vig. 418 e. g, (ietaEö icepi- 
iraxSv, inter ambulandum, 

§4. Osarsiph ist nicht Moses. 

Joseph sagt nicht, warum die Kamen nicht zusBinmen stimaieii. 
Er hat wohl eine Erklärung des Namens Moses, aber nicht von 
Osarsiph. 

aXXa (jLiQV. So Frohen, Dindorf, Beikker. Den Druckfehler 
fi.Tj bei Havercamp haben die Leipziger Edd. beibehalten. — töv 
ix Tou SSaxoc acudivxa Modöo-^v. Das ist zunächst die Erklä- 
rung aus dem Hebr. Exod. II, 10 von n\öa, extrahere. Vgl. Simonis 
Onomasticon. Nach der Grammatik wäre genauer htao der Heraus- 
ziehende. ELitzig Israel I, 64. So würde Moses als der Better, Be- 
freier bezeichnet. Brugsch, Wörterbuch S. 698 erklärt nach derselben 
Etymologie, aber exiraxit^e ventre mairis, und verbindet damit das 
ägypt. Mes, Mesu, Kind. Ebers: Durch '€k)sen etc. 526. Joseph 
leitet aber hier den Namen aus dem ägyptischen Mcou, Wasser. Und 
so thun es auch Suidas und Hesych. Dagegen leitet Joseph Antiq. 
II, 9, 6 das Wort vom ägyptischen Mw, Wasser, und ücj-^;, gerettet, 
wobei Jablonsky opusc. I, 152 f. auf das koptische Mo, Wasser, uschie, 
uge, ooBo^s, gerettet, verweist. Ihm haben die Meisten beigestimmt. 
Noch bestimmter, aber anders, giebt Philo de vita Mosis I. § 4. p. 605 
die Form Max, Wasser, an. Den beiden von Joseph und Philo ge- 
gebenen Formen des Wortes entspreche auch ^e Varianten des- 
selben bei den Schriftstellern. Mcoo^c ist die klassische Form, die 
sich auch bei Strabo XVI, 760 findet. So bei Philo, schon wegen 
der oben angeführten Stelle. Vgl. Meinen Gomm. zu Pbik>*s Welt- 
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Schöpfung. S. 117. Bei Joseph varirt die Lesart. In den Antiqui- 
täten hält er sich noch an die klassische Form, die er aach gewöhn- 
lich in seinen Schriften gebraucht. Für die Etymologie zieht er 
aber hier in seiner kritisch genaueren Schrift die alexandrinische 
Form vor, die sich bei den LXX und den ältesten alexandnnischen 
Handöchrifben des !N^. T. findet. Diese Doppelformen zeigen sich auch 
bei andern ägyptisch-hellenistischen Worten, z. B. Thot und Thoüt, 
Philo Bybl. p. 6. t^2 ed. Orelli. üeber die Litteratur vgl. Scaliger, 
ßmend. iemp. p. 48 F. in fragm., Sturz de dialecio maced. p. 92. 
Winer Gramm. § 5. 1. c. Ed. 6. p. 42. Die Ausleger zu Exod. 
fl, 10. Kückert Rom. Bd. II, S. 81. Fritzsche zu Rom. IX, 15. lipsius, 
Untersuchungen über Neutestam. Gramm. S. 140. In neuerer Zeit 
hat Hitzig (Israel I, 6^) Erklärungen aus dem Sanskrit vorgeschlagen, 
entweder von tntish, stehlen, oder von muSj befreien. Das Wort 
müssten die Juden aus Oberasien mitgebracht haben. Aber die Ety- 
mologie ist sachlich künstlich. 

§ 5. Manethos berichtet richtig, so lange er sich an die Urkunden hält, 
unrichtig, wenn er Mythen folgt. 

Denselben Gedanken spricht Joseph aus c. 26, 1.2. Derselbe 
zeigt sich auch hier als ein richtiger. 

aS^airoTo^, herrenlos, d. h. unverbürgt, sine autore bei Ldvius 
und Cicero ad Div. XV, 17. Das Adverb, c. 16, 3. — xataStj- 
Xov. So ist nach Bekker zu lesen. Die gewöhnl. griechische Les- 
art ist xal S^Xov, seit Froben, auch bei Dindorf. 

Dritte ünterabtheilung. 
Der Bericht des Ghäremon. c. 32. 33. 

CAP. xxxn. 

Der Bericht des Ghäremon selbst. 

Chäremon war sowohl ägyptischer Hierogrammateus als helle- 
nistischer Stoiker. So nach Porphyrius de dbsiinentia. III, 4. lY, 
6 — 8. y, 10. Er lebte unter Augustus, war Bibliothekar in Alexan- 
drien, später hielt er sich in Rom auf als Erzieher Nero's (Suidas). 
Er schrieb über die Hieroglyphen, und eine Geschichte Aegyptens, 
in der er die ägyptische Religion astronomisch erklärte. Er schöpfte 
in diesem Berichte über die Juden als Aussätzige wie Manethos aus 
der Yolks^age späterer Zeit, stellte aber selbständige Combinationen 
an ohne gehörige Sachkenntniss, wie wir sehen werden. Nach Strabo 
XVn, 1 wurde ihm daher von Manchen neben seiner Grosssprecherei 
Unkenntniss zugeschrieben: icpooT:oioo[jLevo; ToiaüXTjv xiva imtfn]jiT]v • 
Y&XcDfjLsvoc ik To icXiov o>c aXaCcbv xal I&kott)^. Vgl. Fabricius 
m, 546. Yossius hist. gr. C. Müller, fragm. hisL gr, III, 495. 
Prichard Aegypt^ (deutsch). 380. Bunsen I, 128 f. UI, Urk. B. 74. 
Ewald Israel. E, 123 f. Grenzer, Studien. 1853. I, 79. Garl Müller, 
fragm. HI, 495 f. 
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§ 1. Ghäremon nennt ebenfalls den Amenophis und seinen Sohn Ramesses, 
lässt aber die Isis durch Träume den König tadeln wegen ihres im 
Kriege zerstörten Tempels. 

Die Yerschiedenheit in der Darstellung des Manethos mit der 
Chäremons wird von Joseph selbst im folgenden Capitel behandelt. 

xo Upov aoT'^c. Isis hatte in Aegypten viele Tempel. Uhle- 
mann, Handbuch II, 190. — xaxa xooc oitvooc. Isis war die 
Göttin auch der Träume und Gesichte. Pausan. Phoc. c. 32. Ovid. 
Met. IX, 685. HeUodor Aethiop. I, 18. 29. Apulej. Met. XI, 254. 
Und ihre Priester sind daher Traumdeuter, coiyectores. — äcpavirj, 
von (paivo). Dagegen § 2 cpavat von cpYjjtt. Vgl. c. 26, 2. — Sv 
x(p icoX^fj.((>. Aus der Zeit des Amenophis IV. und der nächsten 
Könige vor ihm wird von keinem Kriege berichtet. Daher denkt 
Ewald (Israel II, 123) an den Hyksoskrieg. 

§2. Der Schriftgelehrte Phritiphantes giebt den Rath, das Land von den 
Befleckten zu reinigen. 

OpixicpötvxTjv. So Frohen, Hav., Dindorf, Bekker. Var. Opt- 
xoßaTTfiv, OpixoßavxTQV. — iepoYpa{jb|Aaxeo(;. So §3 neben YP^tf*^ 
p^axeoc. Es war ein Schriftgelehrter, der dem Priesterstand ange- 
hörte. Diese Leute beschäftigten sich mit der Hieroglyphenschrift, 
Eosmographie, Geographie, Sternkunde u. s. w. Uhlemann, Handb. 
II, 184. Aber auch mit der Zukunft gaben sie sich ab. Antiq. II, 
9, 2. xa)V UpoYpa(ipAxi(i>v xi^* xal ^oip elol Ssivol icepl xo>v p.6XXov- 
xa>v X7)v akrfieuxy eliretv. Daher nennt Joseph unten c. 35, 1 diesen 
Schriftgelehrten einen Propheten. — (pavai. Vgl. zu § 1. — 
p.oXoo|jLoc, Befleckung. 11, 24. — xrl^ icxolac So Frohen, Hav., 
Dindorf,. Bekker. Dagegen ist Dindorf bei Fleckeisen 99. 1869. 
S. 846 för ircoa?. Var. ircoa?. Beide Formen sind gebräuchlich. 
Lobeck Phryn. 495. Furcht, Schrecken. Es sind die Schrecken 
der Traumerscheinungen gemeint, cfr. Antiq. XIX, 1, 17. XIX, 3, 1. 
B. J. IV, 1. IV, 9, 6. I, 30, 4. irxolojiai. Man sagt auch icxotjok. 
1 Petr. in, 6. und bei Diod. Sic. Munthe ad Luc- XXI, 11. Alle diese 
Worte öfters bei den LXX und im N. T. — lictotvi)«, der Be- 
schädigung ausgesetzt, beschädigt, schadhaft, schädlich. Vgl o(vic 
mit aktivem Sinn, Schädiger. 

§ 3. Ihre Anführer waren die Schrifl;gelehrten Tisithen und Peteseph, d. h. 
Moses und Joseph. 

Beide ägyptische Namen werden sonst nicht wieder erwähnt. 

§ 4. Sie verbinden sich mit den von Amenophis nach Pelusium Verwiesenen 
gegen die Aegypter. 

Pelusium, an der östlichen Nilmündung, wird erwähnt c. 15,6, 
und in unsrer Geschichte c. 29, 5., dagegen sonst Avaris c. 26, 8. 10. 
c. 28, 7. Das könnte die Vermuthung Bunsens IV, 133 zu bestätigen 
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scheinen, dass beide Namen Namen derselben Stadt seien. Manethos 
aber unterscheidet beide Städte, c. 33, 3. — Jicitoyxo^vo) tiv(, 
anf jemand stossen, zu ihm stossen. So z. B. bei Plato. Mit dem 
Gen, etwas erreichen, theilhaft werden. II, 4 J. II, 16. — xaxa- 
X8X8i{i(j.ivai<. Nicht einmal ein concretes Nomen wird dazugesetzt. 
üeberhaupt ist die ganze Darstellung, namentlich aber hier ausser- 
ordentlich vag. Es zeigt sich, errathet man, ein schwacher Anklang 
der Verbindung der Unreinen mit den Hyksos. — OeXeiv, Ameno- 
phis. -— ; 8taxo[i.(C&tv, transferre, trajicere, hinüberbringen, 
c. 12, 5. hinüberschaffen. Er wollte sie nicht nach Aegypten herein- 
lassen. Doch könnte es auch wie trajicere intransitiv gemeint 
sein, wofür indessen bei diesem Yerbum die Medialform gebraucht 
wird. Und in der Parallelstelle c. 33, 4 wird auch das transitive 
aYa^etv gebraucht. 

§ 5. Amenophis lässt seine schwangere Frau in Aegypten versteckt zurück, 
und flieht nach Aethiopien. Jene gebiert einen Sohn, welcher zum 
Mann geworden die Juden nach Syrien vertreibt. 

oicofiivo), abwarten. So )j.ivtt>, manere. Hingegen anders c. 29, 5. 
— xpo9CTO{jLivY)v. YaT. xpoßopiviQv. Ganz späte Form. Lobeck 
Phryn. 317. — ev xioi oicTjXatoiCy in Höhlen, welche in den 
Steinbrüchen gebildet wurden, die man zu Grüften und Grabkammem 
gebrauchte. Uhlemann, Handb. II, 151. 320. — Ta(i,looif|v, 
Gewöhnliche Lesart ist MeooYivTjv. Bekker corrigirte mit Recht 
TafilaoTjv nach einem Cod., und namentlich nach § 1 und c. 33, 6, 
aus welchen Stellen deutlich ersichtbar ist, dass Joseph bei Chäremon 
Ramesses vorfand. So auch Ewald, Israel II, 124. — icat«. So 
c. 29, 5. Dagegen c. 33, 6 oioc — xaxaS^^ao&au Var. dva- 
^d^aa&ai. Uebrigens ist jenes die Lesart bei Frohen, Hav., Dindorf, 
Bekker. 

CAP. XXXIIL 
Der Widerstreit zwischen Chäremon und Manethos wider- 
legt beide. 

Gemeinschaftlich ist beiden immerhin Amenophis und sein Sohn 
Ramesses, der Rath an ersteren, das Land der Gottheit wegen von 
den Unreinen zu reinigen, welche Juden sind, — das Bündniss der 
Unreinen mit anderen im Norden des Landes, die Flucht des Königs 
nach Aethiopien, der endliche Sieg des Ramesses über die AUirten, 
und deren Vertreibung nach Syrien. 

§ 1. Der Widerstreit ist ein Beweis der Unwahrheit. 

Die reine Wahrheit ist allerdings nur Eine. Allein einmal be- 
weist der Widerstreit doch nur, dass einer von den beiden Wider- 
streitenden Unrecht haben muss. Aber es begründen auch nicht selten 
in geschichtlichen Dingen bei Uebereinstimmung in der Hauptsache 
Widersprüche und Abweichungen in Einzelheiten diese Hauptsache. 
Denn sie weisen nicht selten auf Zeugen, di^ ypn einander unab- 
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hängig siiid, hier auf eine gemeinschaftliche Quelle^ die mter ist als 
ManethoB, eine ägyptische Yolkssage. 

auTo&ev, von daher, illinc. In der Regel wird eine nähere 
Ortsbestimmung beigefügt, so hier ix xcov 8lp7)(i.ivQ!>v, das jenes 
epexegetisch bestimmt. Sonst vgl. Vig. 394. ^- 67cox$i|iev7^<. 
Der Gen. abs. ist hypothetisch zu fassen Wenn eine Wahrheit zu 
Grunde liegt. — dSuvaxov Sia(po>vetv. Derselbe Gedanke ist 
ausgesprochen c. 3. c. 4. c. 5, 3. 

§ 2. Widerstreit zwischen Manethos und Ohäremo^ in Betreff der Veran- 
lassung zur Austreibung der Befleckten. 

Bei Manethos ist es das Verlangen des Grottschaue9s» c. 26, 5., 
bei Chäremon der Traum wegen der Zerstörung des laistempeU, 
c. 32, 1. Dort ist Vermittler der Seher Amenophis, c. 26. 5,, hier 
der Schriftgelehrte Phritiphantes, c. 32, 2. Bei Manethos ist die 
Zahl der Unreinen 80,000, c. 26, 6., bei Ohäremon c. 32, 2 sind es 
250,000.^ 

Ixeivoc, Manethos. — iSiov ivunviov oovxeOsixsv, der 
Traum von der Isis ist sein eigener Traum, den er 9elbat angelegt 
hat. — xaOapjAo«;. c. 31, 3. '-^ ouv^TY^«- IfQüi^Scb. Aehn^ 
liehe Ironien § 4. 7. 

§ 3. Widerspruch wegen Avaris und Pelusium. 

Ueber das Verhältnias beider Städte cfr. zu a 32, 1, 
XtdoTOfjLiai, c. 26, 6. — ^xßaX^v, Mai^ethos. -r- Avari«, 
c. 26, 8. — xä icpoc . . ixicoXefjkwoaC) er verfeindete sie mit 
dem ganzen ägyptischen Wesen. £xicoX8(j.ott> bei Herodot. ixicoXe(iia> 
cfr. II, 11, 6. — iiuiHOüpia, Hilfe, Beistand. AG. XXVI, 22. -^ 
oiicaXXaTTO}i.ai, sich entfernen, c. 16, 1. c. 25, 2t AG. XIX, 2. 
— Pelusium. c. 32, 4. — oxtü) xal Tptaxovxa (lop^a&aCf 
c. 32, 4. 

§4. Chäremon sagt gar nichts über die yo;l Amenophis in Pelusium 
Zurückgelassenen, ob Aegypter? oder was sonst für welche? Vgl. 
c. 32, 4. 

YsvvatoxaTov, ironisch, wie c. 3$, 6„ II, 34 M. u. a. m., treff- 
lich, splendid, nobel, fein, ausgezeichnet Aeh^Uche Ironien § 2. 7. 
Auch die Griechen gebrauchen y^vvoTq; gern ironisch. Wyttenbach 
epüt. criU p. 233. — Siaoacpeco, deutlich machen, genau an- 
geben. Sehr oft oacpcbc — ayqiY^tv, (?. 32, 4 BwxojjitC«). 

§ 5. Chäremon begeht 90ch zudem den chrojnologischen Fehler» dass er 
Moses und Joseph ^u Zeitgenossen macht, c. 32, 3- 

Nach Joseph liegt zwischen beiden ein Zeitraiim von 170 Jahren, 
oder vier Generationen. Die Generationen nahm er aus £xod. VI, 161 
Aber mit den 170 Jahren stimmt er nicht Qiit dem A. T- Nach dem 
hebräischen Text Exod. XII, 40, vgl Genes, XV, 13, dauerte der 
iaraelitische Anfentbalt. in A^gyp^en 43Q Jahre, nach d^ LX^ deip 
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samaritanischen Text und Jonathan 215 Jahre. Noch viel mehr gehen 
die Neueren auseinander. Bunsen (IV, 412 f. 439) zählt nicht weniger 
als 1426 Jahre, Lepsius, Aegypt. Chronologie 384, dem Böckh zu- 
stimmt, nur 100 Jahre. Vgl. Rösch bei Herzog RE. XVm, 442 f. 
Ist man doch darüber uneii^, ob die Israeliten im alten Reiche nach 
Aegypten kamen, oder im mittlem, oder im neuen! Semiten, B. 
IV, c. 8. 

auvsE&XvjXafjL^vov» Vgl. c. 26, 10 aireXa&ivra?. — oj^eBov, 
ungefähr. So oft, z. B. c. 26, 3. — xiooapoi Y^veat?. Ge- 
wöhnlich zählte man seit Herodot drei Generationen auf ein Jahr- 
hundert — 1x1^ ißSofitjxovxa xal ixaxov. Antiq. II, 9, 1 
spricht er noch yon 400 Jahren. Er musa, seitdem er jenes schrieb, 
durch sjnchronistisehe Studien zu dieser andern Ansicht gekommen 
sein. — Nachtrag. Hier wäre auch die Stelle gewesen, auf die 
Differenz zvrischen Manethos und Chäremou in der Angabe des 
ägyptischen Namens für Moses hinzuweisen. Manethos nennt 
um Osarsiph, c. 26, 9« 14, Ohäremon Tisithen. Also bei jedem eine 
selbständige Gombination. 

§6. Widerspruch zwischen Manethos und Ohäremon in Betreff des 
Kamesses. 

Nach Manethos (c. 26, 11. c. 27, 1) wird Ramesses in Aethiopien 
von seinem Vater bei seinem Freunde verborgen, und als sein Vater 
aus Aethiopien hervorbricht, treiben beide die Allirten bis Syrien. 
Nach Ohäremon (c. 32, 5) wird die mit ihm schwangere Mutter von 
Amenophis in Aegjrpten zurückgelassen. Nachdem Ramesses ein 
Mann geworden, besiegt er die Allirten allein. 

oüvexirticTSi, in Verbindung mit ^oycdv sU ttjv Alöioirfav 
kann nichts anderes heissen, als dass der Sohn mit dem Vater nach 
Aethiopien dorthin flieht. So wird überall ixirdcxco, c. 14, 2. c. 26, 1. 
c. 29. II, 4 J., und Sxtctoxji? gebraucht, c. 26, 12. c. 28, 13. Und 
also muss nach unserer die Stelle c. 26, 11 erklärt werden. — 
oBto? hi. Ohäremon. c. 32, 5. — -reepl [lopiaSac efxoaiv. 
c. 28, 10. c. 32, 6. — eux^peta» Leichtfertigkeit, c. 11, 1 Nach- 
lässigkeit. Genetiv des Unwillens, überhaupt des Affektes bei Aus- 
rufungen. Aristoph. Wolken 153. t% Xsictottjto? twv cppeviov, des 
Scharfsinns! w direpavtoXoYia^ air]Boo;. Oic. ad Attic. XII, 9. a> 
TrpaYfJ'aTcüv aooifxXaxjTcov, der unentwirrbaren Verhältnisse! Ibid. 
VI, 1. 0) icoXX% aif&vsia«;. X, 15. w icpa^cDc xo(X% (tiv, aTsXoSc 
8e! XIV, 12. Clemens Rom. I, 53. m ji.e'yaXT]? aYairtjc! Ohne & oben 
c. 10, 2. II, 2, 9. — al Tpiaxovxa xal dxxJb piopiaSsc* § 3. 
— al oxxü) xal §&xa. So ist zu lesen nach Rufln: neque quo- 
modo CLXXX millia perierint Die gewöhnl. Lesart der Editionen 
seit Frohen ist: al xeooapaxovxa xal xp$ti; ((^upiaSec), nach den Hand- 
schriften Haf , Big. Diese letztere Zahl ist $tber nirgends im Vorigen 
angegeben, während sich doch Joseph in diesem Oapitel, wie es bei 
einer Widerlegung in der Natur der Sache liegt, überall auf Zahlen 
im Vorhergehenden beruft. liest man dagegen mit dem alteu 
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Lateiner 180,000, so ergiebt sich diese Zahl ganz einfach ans dem 
Vorigen: 380,000 befanden sich (nach § 3) in Pelusium, 200,000 
wnrden nach Syrien getrieben. Was ist, firagt Joseph, aus den diffe- 
rirenden 180,000 geworden? — (i.eTaßaXXo(i.at, übergehen, 
ir andre, mit ix, c. 35, 4, statt auxofxoXeiv, nur dass ersteres ein all- 
gemeiner Ausdruck ist. So [i.exaßaXXQ!> et«; xi, lupo^ xi, in einen 
andern Zustand übergehen. 

- §7. Chftremon sagt nicht einmal, welches die Juden seien, ob die von 
Amenophis in Pelusium Gelassenen, oder die Unreinen? 

Würde man bloss seine Darstellung vor sich haben, so wären 
es die Unreinen, denn über diese setzt er die Juden Moses und 
Joseph. Dagegen bezeichnet er nicht wie Manethos ihre Verbündeten 
als Solymiter aus Jerusalem. 

Oao[xaoio^xaxov. Ironisch. Vgl. § 1. 4. II, 22, 7. 8. — 
Tai5 etxooi irevxe (xoptaai. § 2. — xat? öxxJb xal xpia- 
xovxa. § 3. 6. — eSriOs«, c. 28, 7. eöiQÖeia, c. 22, 17. — 
{xexpKDxepov. 11, 2, 1. 

Vierte Unterabtheilung. 
Der Bericht des Lysimachus. c. 34. 35. 

Lysimachus. Dieser war ebenfalls ein Alexandriner aus dem 
zweiten oder dem Anfang des ersten Jahrhunderts v. Chr., dessen 
schon Varro de re rustica I, 1. 9 gedenkt, später auch Plin. H. N. 
Er schrieb über Aegypten, Thehaica, vooxov, und ein Buch über die 
Landwirthschaft. Er gedachte der Juden nur gelegentlich in seinen 
Schriften. Joseph erwähnt ihn noch in xinserer Schrift. 11, 2, 5. 8. 
II, 14, 1. II, 33, 1. Am meisten stimmt mit ihm Tacitus überein 
Hist. V, 3 J., auch Apion, unten II, 2, Vgl. über Lysimachus: 
Heyne, Excurs V. ad Virg. Aen. II, p. 411. ad ApoUod. II, 360. ad 
Homerum. Bunsen I, 234. IV, 220. Mein Aufsatz in den TheoL 
Studien. 1843. IV. 914 f. Creuzer, ebend. 1853. I, 80. Ewald, Israel 
II, 124. Graesse Litt.-Gesch. I, 1, 156. Seine Fragmente bei Carl 
Müller, fragm. in, 334 f. 

CAP. XXXIY. 
Der Bericht des Lysimachus selbst 

Die Einwendungen gegen diesen Bericht giebt Joseph selbst 
in Cap. 35. 

§1. Vorwort. Lysimachus übertreibt noch die böswilligen Unwahrheiten 
der anderen. 

uTro&eotc, Stoff, Gegenstand, Thema, argumentum. II, 31, 1. 
II, 35, 2. mit Xa(jißavü>, suscipere, übernehmen, II, 31, 1. — 
xoü ^euofiaxoc Der Codex Hav. fligt noch bei: icepl xSv Xeicpwv 
xal XeXtt>ßY]{jL8va)v. Ein gutes Glossem. — OTcepicalo), wie das 
deutsche üebertreffen, — aitexOeia. Auch II, 14, 1 und II, 33, 1 
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wird Lysimachns als ein böswilliger Yerlästerer des Moses nnd der 
Jaden genannt. 

§2. Unter dem Könige Bocchoris entstand wegen einer Masse unreiner 
Jaden in Aegypten Unfruchtbarkeit des Landes. 

iid Boxxopeox;. Var. Box^copecoc, Bocchoridae, Böckh, 
Manethos 325. Dieser König kommt bei Herodot nicht vor, wohl 
aber bei Diodor, Aelian, Plutarch, Athenäns, Manethos. Nach letz- 
teren gehört er in die vierondzwanzigste Dynastie, also ins achte 
Jahrhundert v. Chr. Damit stimmt auch im Allgemeinen Apion, wenn 
er unten II, 2, 5 diesen Auszug in das erste Jahr der siebenten 
Olympiade setzt. Auch Tacitus a. a. 0. lässt die Juden unter Bocchoris 
ausziehen, — nnd wahrscheinlich auch Posidonius u. v. a. Ich habe 
an einem anderen Orte mich über die wahrscheinliche Ursache dieser 
Differenz ausgesprochen, Theol. Studien. 1843. lY, 916f. Bunsen 
(lY, 123. 221) nimmt dagegen einen altem Bocchoris an, Bocchoris 
sei nur ein anderer Name für Menephtha. lY, 221. Dieser regierte 
nach Bunsen 1325 — 1307, der Auszug sei geschehen 1320. Nach 
einer Angabe bei Theon (Bunsen III, 124. lY, 83) verflossen zwischen 
Menophres (i. e. Menephthah) bis Ende August's 1605 Jahre. Damit 
würde die Angabe des Lysimachus unten II, 2, 6 besser stimmen, 
nach welcher der besagte Bocchoris 1700 Jahre vor Joseph gelebt 
hat. — ^cupoc, krätzig, räudig, schäbig. Nur hier. Bei den LXX 
Levit. XXII, 22 (|)u)pa']fptu>v. — eU toi Upa — jAexaiTsTv xpo- 
(p7]v. Es war Sitte bei den Alten, dass die Bettler sich bei den 
Tempeln aufhielten, sowohl weil sie dort am bequemsten die Leute 
beisammen fanden, als weil sie da am ehesten in der Nähe der 
Götter das Mitleid zu erregen hofften. So war es in Rom nach 
Martialis I, 112. Das alte Choluta, das mexikanische Rom, war 
durch die Menge der Bettler bekannt. Amerik. Urreligionen. 540. 
In Jerusalem fand zur Zeit Christi dieselbe Sitte statt. AG. m, 2. 
3. 10. Im christlichen Rom bei der Peterskirche schon in früher 
Zeit. Procop. hist. arcana. 26. Und so war es Sitte im ganzen 
Mittelalter. — ica(j.icoXXa>v. II, 2, 8 wird diese Zahl von Lysi- 
machus und Apion auf 110,000 Mann angegeben. — vo97)Xiop 
ic&piicticTo), einer Eorankheit anheimfallen, c. 35, 2 xm 'loo&aiiov 
ToT? vooiffiaoi icepiiieoovTtt>v. 

§ 8. Auf die daherige Anfrage bei Ammon ertheilt das Orakel die Ant- 
wort, man solle die Unreinen von den Tempeln weg in die Wüste 
jagen, die Aussätzigen und Krätzigen versenken. 

8U^(i{j.o>vo^ So Bekker und die Handschriften bei Hay., 
und ebenso c. 35, 1 cod. Hafn. Die Editionen bis Bekker dagegen 
seit Frohen haben eU ^[i^icova. Das Orakel des Ammon war das 
bedeutendste in Aegypten. Herod. I, 46. II, 83. Uhlemann, Handb. 
n, 216. Auch Tacitus Hist. Y, 3 lässt den Bocchoris das Orakel des 
Ammon befragen, Diodor ecl. 40 nur etwas unbestimmter: aviirep.icov 
Ol icoXXoi Tr]v alxiav xiov xaxS>v im xb Saifioviov, die Menge hätte 

Müller, Jos. gegen Apion. ],4 
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die Ursache der Uebel der Gottheit zugeschrieben. — jiavTeoo- 
jiat, h. l, das Orakel befragen. Vgl. II, 16 M. jtavTeTov, das Orakel, 
(lavTsiai, die Orakelsprüche. Femer vgl. [agcvtk; und {lavTixo?. — 
äva^vo«;, unrein. Nur hier. Es steht im religiösen Sinn wie so- 
gleich a^vioai, c. 31, 3 aYVStat, und sonst aifvei5a> und aYtoTSia. — 
Büoaeßi^'c, nur hier. Es ist stärker und positiver als aoeßijc, und 
natürlich auch im religiösen Sinn zu nehmen. Es ist hier nicht zu 
übersehen, dass zwischen den Juden als Unreinen und Gottlosen, die 
in die Wüste getrieben wurden und unter Moses Jerusalem gründe- 
ten, — und zwischen den Aussätzigen und Krätzigen, die man ins 
Meer versenkte, ein bestimmter Unterschied gemacht wird, der 
bei Manethos und Chäremon sich nicht findet. Aber auch Diodor 
ecl. 48 unterscheidet zwischen den ausgetriebenen Fremden (Edvot, 
aXXo(poXoi, aXXosövsu), die die Gottheit auf andere Weise verehrten, 
und der dazu getretenen Seuche. Wegen dieser letztem wurde die 
Gottheit befragt, und auf ihre Weisung hin die Fremden vertrieben. 
Der Kern ging unter Danaos und Cadmus nach Griechenland, die 
grosse Masse unter Moses nach Judäa. Vgl. auch Tac. Eist. V, 3. 
— TOü T^Xfoü. Die Sonne wurde in Aegypten sowohl unmittelbar 
als personifizirt verehrt. Hauptsitz des ägyptischen Sonnendienstes 
war Heliopolis, On. c. 26, 9. In allen drei ägyptischen Götterreihen 
ist der personifizirte Sonnengott ein Hauptgott. Herzog, ^R.-E. XIV, 
532. — 4 Y VI Ott t, reinigen. Vgl. oben ävayvo?. Vgl. äifxaivtCo), 
^Y^aivia, instaurare, inaugurare. 

§4. Bocchoris vollzieht den Orakelsprach. 

Too<; ^pTjojjioi^c Xaßdvta. Xaßcov steht so veranschaulichend 
bei einem verbum finitum oder Imperativ: er nahm das Orakel, und 
rief zusammen, d. h. auf das Orakel hin, Vig. 352, in Folge dessel- 
ben, er hielt sich an das Orakel, nahm es an, an der Hand der 
örakelsprüche. — iTCtßcojttxTf)?, Altardiener, i. q. o lux ßofi.^ 
Der war bei den Griechen ein sehr angesehener Mann. Fr. Her- 
mann, Gottesdienstl. Alterth. der Griechen. § 55, 24. Bei den Juden 
vgl. Ol xq) düoiaaTT)piq> irapsSpeoovxec. 1 Cor. IX, 13. In unserer 
Schrift TtpooeBpeoü), und c. 7, 5 icapioxaodat xoT? ßcojxou. — jioXiß- 
Btvoi )(dpxai, dünne Bleiplatten. — xa&äoiv. xadCTjjJti, hin- 
ablassen, wie ßüÄtCa). c. 34, 3. 35, 3. Man namite dies xaxaicov- 
xiojio?. II, 34, 3. cfr. Matth. XVIH, 6. Jerem. LI, 63. 

§ 5. Die in die Wüste Getriebenen errichteten in der Nacht Feuer, be- 
wahrten sich, und sühnten durch Fasten die Gottheit. 

xoo<; äXXoo^, xoüc dva^voo; xal Sooaeßet;. — ßooXeuoa- 
aOai itepl lauxa)v. Tacitus sagt dagegen: caeteris (im Gegensatz 
zu Moses) per lacrimas iorpentibus, — «poXdxxetv iauxoo?, 
sie hätten sich bewacht, bewahrt, erhalten, geschützt — xtjv 
iitioSaav vuxxa, die kommende, nächste Nacht, das ist keine an- 
dere als die, deren Anfang angegeben ist mit voxxö^ S^iiaYevopLew)«;, 
die auf diesen Anbruch folgende, nächste Nacht. So ist imoooio^ 
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Matth. VI, 11. Luk. XI, 3 vom bevorstehenden, nächsten Tagesbrot, 
vom Brot des bevorstehenden Tages zn verstehen. So übersetzen 
nach diesem Sprachgebrauch die LXX Prov. XXVII, 1 di*« durch r^ 
imoSoo, das sie dem aSpiov entgegensetzen. Man denke sich das 
Grebet am Morgen gebetet. So steht auch bei den Griechen o Imcov 
wie 6 To^cüv, der nächste, der jedesmalige erste beste, der gerade 
da ist. — VT|OT8ooavTac. Von einem solchen Fasten bei dem 
Auszuge weiss die biblische Erzählung nichts, wohl aber Tacitus, 
Hist. V, 4, 3, und Justin XXXVI, 2, d. h. Trogus Pompejus und 
Nicolaus Damascenus. Unrichtig wird hier das Fasten am Sabbat, 
das gar nicht statt fand, mit diesem Fasten in der Wüste in Ver- 
bindung gesetzt. Vom Sabbatfasten reden auch Petron. fragm. 35, 6. 
Martialis IV, 4, 7. Von den alten Völkern wird namentlich das 
Fasten der Aegypter erwähnt. Herodot II, 40. IV, 186. Und dieses 
ist hier auf die Unreinen, resp. Juden übergetragen. 

§ 6. Darauf fassten die Juden Muth auf die Ermahnung des Moses, mit 
Göttern und Menschen zu brechen. 

icapaßaXXo(jLau c. 29, 5. Hier im guten Sinn: Muth fassen, 
sich Muth zusprechen lassen. Auch Tacitus Hist. V, 3 lässt den 
Moses den Juden Muth zusprechen. Vgl. icapaßaXXo) (xe xivSuvcp. 
Clemens Rom. 55. xaxoTi; 4 Makk. VI, 14. Med. wie hier B. J. HI, 
8, 7. VI, 1, 5. — [liav oSov, einen Tagemarsch, iter, c. 35, 4 
irope^Gu — T^jAVo) oSov wie ävaxifxve» wird im Griechischen auch 
in der Prosa gesagt für einen Weg zurücklegen, eigentlich durch- 
schneiden, nicht nur von Wasserstrassen, sondern von Landwegen. 
Philo Weltschöpfnng. p. 15 M. und dazu meinen Gomm. Im Latei- 
nischen ^ecarß oft bei Dichtem. — iceptxoYX^v®' n, 31, 1. — 
jii^Ts . . euvonjoeiv. Vgl. die Antwort c. 35, 5. Auch Apion macht 
den Juden diesen Vorwurf. Unten 11, 10. Ebenso Tacitus Hist. V, 5. 
Diodorus Sie. XL, 1. XXXIV, 1. Justin XXXVI, 2. 

§ 7. Die Juden befolgen die Vorschriften des Moses, und gründen Jerusalem. 

xa Soxöevxa t. q. xa 8oY|i.axa, Befehle, Gesetze, Verordnun- 
gen. Vgl. &OX&U Hingegen xö 8o£otvxa, c. 33, 1, was beliebt. — 
lxavtt)<;, hinlänglich, aliquänium, so ziemlich genüg. Vgl. ixavo^. 
Oft in unserer Schrift. — Soxo. c. 17, 7. — 'lepoooXa. Vgl. 
IsooouXso), c. 26, 13. — StaÄeot?, h. 1. Gesinnung, Stimüiung, 
wie SiaxtOso&at itpo<; xivot. c. 13, 2. Cic. ad Attic. XIV, 3. HM- 
gegen von der physischen Lage einer Gegend c. 19, 9. — äici- 
xpaxe<D, c. 2, 4. Hier aber absolut, zu Kräften, zu Macht kommen. 
— irpo? xö jit] &v6t8iCe9&ai. [x^ fehlt bei Frohen. Der Sinn 
ist dann: Wegen, in Hinsicht auf die Schmähungen, die sie zu er- 
warten hätten. Hav. hat (aiq nach dem Latein, aufgenommen. So 
Dindorf und Bekker. Der Ausdruck ist einfacher, dem Joseph an- 
gemessener. — Hierosolyma. c. 22, 6. Theol. Studien. 1843. 
IV, 951 f. 

14* 



212 Zum Ersten Buch, Cap. XXXV, I. 2. 

CAP. XXXV. 
Die VtTiderlegnng des Lysimachns durch Joseph. 

Diese Widerlegung beschäftigt sich wie die des Chäremon haupt- 
sächlich mit dem Nachweis der Unvollständigkeit und Mangelhaftig- 
keit des Berichtes. 

§1. Lysinfachus unterscheidet sich von den andern darin, dass er einen 
andern König nennt, und den Ammon befragen lässt. 

iQopev, er machte ausfindig. So schon bei Homer &6pioxa> 
ovo(i.a. Vgl. sogleich oovxd&eixsv, er stellt auf, was ebenfalls die Erfin- 
dung bezeichnet. Ueber letzteres vgl. c. 33, 1 mit xa tj/£ü8^, und 
c, 33, 2 ivüirviov. — xaivoTspov. Das ist die gewöhnliche An- 
sicht über Bocchoris, den bekannten, wenn man xaivo<; für neu 
nimmt, d. h. später, jünger, vgl. i^ xaivt] Sia&TQXYj. Vgl. zu c. 34, 2. 
An diese Ansicht schliesst sich dann Joseph an^ Lysimachus selbst 
aber macht den Bocchoris viel älter, scheint einen frühem B. als 
den bekannten anzunehmen. U, 2, 5. Vgl. zu c. 34, 2. xaivox&po«; 
kann aber auch einen neuem König in dem Sinne von: noch nicht 
dagewesen, noch nicht Ton andem angeführt, noch nicht gehört, 
— bezeichnen. Rufin: recentms nomen. Doch ist das weniger 
natürlich. — äviJicviov, der Isis. c. 32, 1. c. 33, 1. — irpo- 
cpT^XY)?, c. 32, 2. der UpoYpa|jL(j.ax8u^ Phritiphantes. — eU ^Aji- 
(icovoc* c* 34, 2. — aiceXiQXü&e. Man lässt den Schriftsteller 
das thun, was er andere thun lässt. So oft in unsrer Schrift. — 
otocDV. <p4pco steht wie das lat. ferre, in responsum ferre, repul- 
sam ferre, davontragen. Daher XP'^^K'^T^P^^» orakelbringend. So 
xp^xoc (fipa>j Sieg davontragen, (iio&ov, xSSoc; (ito&o^popio). 

§ 2. Lysimachus ist in Bestimmung des Begrifis Juden sehr unklar. Sind 
es die ägyptischen Kranken? oder sind es Fremde? 

icX^Oog 'looSaioov. c. 34, 2 Xao(, und hier sogleich; oft 
Idvo?. — oüXX^Yeoöat, sich versammeln, c. 34, 2 xaxacpeoYov- 
xag eU xa Upöf. Hingegen c. 34, 4' SmXoYiQV iroiYjoajjLivoog. — 
apdt Ye xouxoi? xot? Xsicpoic xYX. Joseph wirft dem Lysima- 
chus die Frage entgegen: Sind nach deiner Auffassung die Aussätzigen 
di6 Juden bei den Tempeln? oder heissen die Aussätzigen Juden, 
weil nur diese mit dieser Krankheit behaftet waren? Abör die 
Hauptconfnsion bei Lysimachus besteht nicht in diesem untergeord- 
neten Punkte, sondern darin, dass dieser einen Hauptunterschied 
macht einerseits zwischen Unreinen und Gottlosen, und anderseits 
zwischen Aussätzigen und Krätzigen. Letztere werden ins Meer 
versenkt, erstere in die Wüste vertrieben, durch die sie unter Moses 
nach Judäa und Jerusalem ziehen. Nach Lysimachus (c. 34, 4. 5 f.) 
sind also nicht die Juden die Aussätzigen und Krätzigen, wie er doch 
selbst § 2 gesagt hatte. — (lovcov xS)v 'Ioi>8aio>v xVX. Gen. 
abs. oder, weil bloss die Juden in diese Krankheiten verfielen? 
sc. werden die Aussätzigen überhaupt -Juden genannt, ß^nommaäo 
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ß a parte poUori. — I-kyiXü?, ein hinzugekommener Fremder. 
Joseph bedient sich dieser Älteren Form, Antiq. VIII, 4, 6. VIH, 12, 2. 
X, 10, 1. Bell. Jud. III, 10, 5 n. 10. Es steht auch bei den Griechen 
wie Eivo? dem ij/Apio^ entgegen. Vgl. auch d^Xa^oOev. § 4. üeberh. 
s. den Commentar zu Bamabas III, 6. Davon aber, dass die Juden 
anderswoher gekommen seien, und etwa die Hyksos sein könnten, 
ist bei Lysimachus keine Spur angedeutet. 

§3, Wenn so viele versenkt wurden, wie konnten noch so viele übrig 
bleiben und sich nach ihrem Marsche durch die Wüste so mächtig 
zeigen? Vgl. c. 34, 4. 

Joseph bedenkt auch bei dieser Frage nicht, dass Lysimachus 
zwischen beiden einen scharfen Unterschied gemacht hatte, üebri- 
gens' ist allerdings die Verwunderung über eine so grosse Zahl, falls 
sie Aussätzige waren, die mit solcher kriegerischer Kraft und Be- 
deutung auftraten, natürlich, und eine Haupteinwendung gegen die 
Geschichte der Aussätzigen. 

Tooouxoi To icX-^^o«;. Nach II, 2, 8 waren es hundertzehn- 
tausend nach Apion und nach Lysimachus, xov dipi&fxov tov autov 
Auotp.a)(((>. — icepißotjToc, berühmt, scheint in dieser Bedeutung 
bei den altem Griechen nicht vorzukommen. Dagegen 2 Makk. II, 22 
TO Tceptßo7]Tov xad' oXtjv olxoofxevTQV tepov, vom Tempel in Jerusalem. 
Plutarch AgesUaus c. 24 vom Pelopidas. 

§4. Lysimachus unterlässt es zu sagen, wie Moses zu solchen Gesetzen 
konmien konnte, sei nun sein Volk Aegypter oder Fremde gewesen. 
c. 34, 6. 7. 

ahixla wie injuria, c. 34, 7 ußp(C<i>, Gewalt anthun. — 
xaxä T-i^v icopeiav. Nach c. 34, 7 geschah diess eigentlich erst 
nach dem Marsche, o&o(. — {AsxaßaXXojjiai, tr^nsire. c. 33,6* 
II, 11 u. 15. 

§5. Der Hass gegen alle Menschen ist bei solchen ganz unwahrschein- 
lich, die der Menschen Hilfe so sehr bedurften. Gegen den König 
und seine Gehilfen wäre er noch motivirt. c. 34, 6. 

Apion gab vor, die Juden schwören einen Eid, keinem Fremden 
wohlzuwollen, namentlich nicht den Griechen. Darauf giebt Joseph 
II, 10 die Antwort. Wohlwollen selbst gegen Aegypter ist im Gesetze 
anempfohlen. Deut. XXIII, 9. Für den Fremdling soll dasselbe Recht 
gelten wie für den Eingebornen. Levit. XXIV, 22. Deut. XV, 15. 
XVI, 20. Vgl. noch Exod. XXffl, 9. 1 Kön.VIII, 41 f. Vgl. auch 
unten 11, 28 u. 29. 

irepl Twv ISeXaoavTCttV, in Betreff des Bocchoris und deren, 
die ihm bei der Austreibung behilflich waren. — Xo^ov Sx®^^> 
einen Grund haben, c. 28, 4. — axTQpoxxo?, sowohl unangekün- 
digt, als auch bei dem keine Friedensanerbieten angenommen werden. 
Ueberhaupt: ein erbitterter Krieg. Bell. Jud. I, 13, 9. Plato legg. 
I, 626 a. icdfoai^ icpbc icaoa^ xac iroXei^ ael ic6X&(i.ov dx'^poxTov xaxa 
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cpootv elvai. Also wie tc äonovSo^ Philo, Weltschöpfung. p. 37 F. 

— aipo{xat icoXejjLov. c. 29, 1. — xaxS)<; icpaxT«), c. 29, 5. 

— avoiav icapi<3TY)(jLt, eine Dummheit aufetellen, darstellen, vor 
Augen stellen. Sonst vom Aufstellen von Behörden, oder Priestern, 
z. B. c. 7, 1 und im Med. c. 7, 5 aufgestellt sein zur Besorgung, 
TZ Toi(; ß(0(i.oi<c. Von avoiav an hört die Lücke Bufins bei 
Frohen auf. 

§ 6. Verkehrtheit wegen des Namens Hierosyla. c. 34, 7. 

itapaTplico), umkehren, verändern, verdrehen, c. 25, 1 ttjv 
aXTQÖetav. — UpoooXta kommt auch bei Xenophon Apol. 25 
vor. lieber lepoooXeo) vgl. c. 26, 13 und xa lepa ooXävtac c. 34, 7. 
Vom Verbum werden gebildet lepoooXYjfAa und lepoooXifiow, — lepooo- 
Xia dagegen von UpoauXo^. Beim Simplex ist ooXao) die übliche Form. 

— alayovTQv y^peiv, davon tragen, sich zuziehen. Vgl. xXioc, 
xaxov iroXejxov (pepeiv. cfr. c. 35, 1. — xoofiiQoeiv undfewaTo; 
sind ironisch. lieber letzteres vgl. c. 33, 4. — dxpao(a von 
xpato?, impotentia im Sinn von impoiens irae, Unmässigkeit, Ueber- 
maass, Zügellosigkeit. 11, 34 icepl xa«; {iiUic axpaoiai. Ueber die 
Wortbildung vgl. Philo, Weltschöpfung p. 36 M. 37 F., und meinen 
Commentar. So 6)(Xoxpaota. 

§ 7. Schluss des Abschnittes und des Buchs. 

oü[x{iexpo(;, 11, 2 J. F. — xo icpoxetfjLsvov, das Thema, 
das Angestrebte, oir(Jdsou, Vorliegende, propositum. c. 22, 7. Vgl. 
auch irpox8io&ai. c. 10, 1. 

Kritisclier £xkurs 

über die in den letzten sehn Gapiteln des ersten Buchs besprochene 
Identifizining der Juden mit Aussfttzigen der Aegypter. Verhält- 
niss dieser Aussätzigen zu den Hyksos. Vgl. Meine Semiten. S. 202 f. 

Mit den Darlegungen des Manethos, c. 2ß — 31, des Chäremon, 
c. 32, und des Lysimachus, c. 34. 35, stimmt im Wesentlichen über- 
ein der von Joseph erst später (II, 2. 3) berücksichtigte Bericht des 
Apion. Die beiden letzteren unterscheiden sich von den beiden 
ersteren dadurch, dass sie die Vertreibung der Aussätzigen um viele 
Jahrhunderte später ansetzen als erstere, nämlich unter Bocchoris 
im 8. Jahrb., während sie jene in*s 14. Jahrb. verlegen unter 
Amenophis. 

Unter den Griechen und Römern ist die Ansicht des Lysi- 
machus und Apion besonders durch Posidonius verbreitet worden, 
am meisten von allen Angaben über den Ursprung der Juden. So 
bei Diodor, Strabo, Plutarch, Trogus Pompejus (Justin), Tacitus. 
Zu diesen von mir früher^ behandelten ist hier noch die nicht un- 
wichtige Notiz des Periegeten Polemon^ beizufügen, dass zur Zeit 



1) Theol. Studien. 1843. IV, 906 f. Programm Ober die Hyksos. 1864. S.6f. 

2) Etwa 200 V. Ohr. Verhältniss der Semiten u. s. w. S. 203. 
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des Apis, des Phoronäos' Sohnes, also in der mythischen Zeit, ein 
Theil der ägyptischen Yolksmasse aus Aegypten vertrieben sich im 
palästinensischen Syrien, nicht weit von Arabien, niedergelassen habe, 
und dies seien offenbar die Leute des Moses gewesen. Später sprach 
diese Ansicht vom ägyptischen Ursprung der Juden auch Celsus aus. 
Vgl. Orig. c. Celsum 1. III. I, 2, 26. IV, 31. Keim Celsus 34. 

Schon Joseph hatte in den vorigen Capiteln die Unwahrschein- 
lichkeit und Undenkbarkeit jener Berichte über die Herleitung seiner 
Landsleute von Aegyptem, und das erst noch von aussätzigen, mit 
allem Nachdruck zurückgewiesen. Besonders hob er die chronolo- 
gischen Widersprüche hervor. Schon das Nationalgefühl musste sich 
bei ihm verletzt fühlen. Wegen dieser Parteilichkeit mochten seine 
Gründe bei vielen Neueren gar zu wenig angesehen worden sein. 
Aber es ist auch seine bessere Geschichtskenntniss und Quellen- 
forschung, welche ihn das Unhistorische jener Angaben leicht er- 
kennen und widerlegen liess. Was also den negativen Theil jener 
Berichte betrifft, können hier füglich die Widerlegungen derselben 
durch Joseph als genügend vorausgesetzt werden, wenn auch manche 
derselben nicht konnten gelten gelassen werden. 

Hingegen soll uns hier die Aufgabe noch gestellt sein, den 
Ursprung dieser Berichte positiv zu erklären, woraus sich voll- 
ständig die unhistorische Natur derselben ergeben wird. Es ist dies 
um so nothwendiger, da bedeutende Gelehrte die Grundlage des 
manethosischen Berichtes über die Aussätzigen für historisch halten, 
und zwar Air eine, wenn auch getrübte, Erinnerung an den Auszug 
der Hebräer unter Moses. Dahin gehören Lepsius, Bunsen, Ewald, 
Israel ü, 110 ff., Scheuchzer,'Chabas, Eisenlohr, letzterer im Aus- 
land, 1872. No. 46. S. 1097. Ich würde mich scheuen, der Autori- 
tät dieser Gelehrten zuwiderzuhandeln, wenn mir nicht das Resultat 
meiner Untersuchung zu deutlich vor Augen läge. Ich verlasse mich 
getrost auf eine strenge Prüfung der Sache selbst. Uebrigens haben 
schon vor mir Prichard, Saalschütz (Forschungen II, 51. IH, 103), 
und Vaihinger die historische Grundlage jener Berichte geleugnet. 
Ich selbst halte sie für nichts anderes als für das Produkt einer ver- 
fehlten Gonjekturalkritik aus der alexandrinischen Zeit, entstan- 
den aus einer missverstandenen Combination einer ägyptischen Volks- 
sage combinirt mit ebenso missverstandenen Angaben der Monumente. 
Wie die ägyptische Volkssage sich auch sonst an die Monumente 
anschliesst, aber mit freier Willkür nach Sagenart über sie hinaus- 
geht, sieht man aus den Sagen von Sesostris und Philitis. 

Meine Gründe für die völlige Abweisung der manethosischen 
Relation über die Aussätzigen schliessen sich an die des Josephus 
über die Unmöglichkeit der ganzen Geschichte an. So viele 
Myriaden Aussätziger und anderer Kranken sollten nicht bloss für 
Kriege, Märsche und Verproviantirung durch die Wüste feldtüchtig 
gewesen sein, sondern die Aegypter, und selbst die Hyksos über- 
troffen haben? Femer werden von den Vertretern dieser Ansicht 
die Juden zu Aegyptem gestempelt, was weder je die Ansicht der 
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Juden, noch der Aegypter, noch der älteren Griechen war. Sie 
widerspricht zndem diametral dem anderen Berichte des Manethos, 
der aus den Monumenten geschöpft ist, dem über die Hyksos, die 
mit den Juden identifizirt, mit den Aegyptern in den grellsten Gegen- 
satz gestellt sind. Denn die Aussätzigen sind bloss dem Namen 
nach Aegypter, der That nach gleichen sie in allen Theilen den 
Todfeinden der Aegypter. Ihr ganzes Verfahren ist qualitativ das 
der Hyksos und streng antiägyptisch, nur quantitativ noch in ver- 
stärktem Grade. Wie die Hyksos zeigen sie den erklärtesten Gegen- 
satz gegen die Religion der Aegypter, gegen ihre Tempel, Priester 
und besonders die heiligen Thiere. Bei Landsleuten wäre dies im 
Alterthum ein unerhörtes Verfahren. Beide, Aussätzige und Hyksos 
stützen sich zudem auf dieselbe ägyptische Hauptfestung Avaris, 
welche auch jetzt nach der Besetzung durch die Aussätzigen eine 
typhönische Stadt heisst, d. h. eine Stadt der Hyksos, deren Haupt- 
gottheit Typhon war. Dass die Hyksos eiue Festung in Aegypten 
als Stützpunkt bauen, ist ganz natürlich. Dass aber den vertriebe- 
nen Aussätzigen, die so feindlich gesinnt waren, von den Aegyptern 
selbst dieselbe Festung auf ihre blosse Bitte eingeräumt wird, klingt 
doch gar zu naiv. Auch dieselbe Hauptstadt in Syrien haben die 
Aussätzigen wie die Hyksos, nämlich Hierosolyma. Beide nehmen 
Aegypten ohne Schwerdtstreich ein, beide werden nach einiger Zeit 
von Süden aus vertrieben. So sehr verschwimmen Hyksos und Aus- 
sätzige in einander, dass man gar nicht mehr unterscheiden kann, 
welche von beiden nach der Ansicht des Manethos die Juden sind. 
Bald werden die einen so genannt, bald die anderen. Schon aus 
der Masse dieser Gemeinsamkeiten in wesentlichen Dingen er- 
giebt sich die ursprüngliche Identität zwischen Hyksos und Aus- 
sätzigen. Die Monumente selbst bezeichnen, wie wir sogleich sehen 
werden, die Hyksos als Pestleute und Unreine. Die Idee der Juden 
als Aussätziger ist aus der der unreinen Hyksos entstanden. Die 
Geschichte des Einfalls, des Verfahrens und der Vertreibung der 
Hyksos hat sich in der Geschichte der Aussätzigen wieder gespiegelt 
in einem Reflex und zweiten Regenbogen. Es sind zwei Relationen 
desselben Ereignisses, wobei die Einförmigkeit des Parallelismus durch 
blosse Steigerung des zweiten Gliedes sollte vermieden werden. 

Diese Auffassung der Sache aus dem Schlüsse derselben wesent- 
lichen Attribute wird sich zur Evidenz erheben durch den Nachweis, 
wie die ägyptische Sage darauf kam, aus der Geschichte der Hyksos 
auch noch die der Aussätzigen hervorgehen zu lassen. Dieser Nach- 
weis wird zugleich zeigen, wie neben den gleichen Attributen auch 
noch die Verschiedenheiten zwischen den ursprünglich identischen 
Hyksos und Aussätzigen entstehen mussten. Die ägyptischen Monu- 
mente, die doch so oft der Siege über benachbarte asiatische Völker 
erwähnen, melden von einem so zahlreichen Auszuge und einem so 
verderblichen Kriege aussätziger Aegypter gegen einen Pharao durch- 
aus nichts. Denn auch der Papyrus Harris, der von Syrern (Chal) 
spricht, die von RamsesIU. besiegt wurden, meint ja damit keine 
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Aegypter oder Juden, sondern die Hyksos. Ausland. 1872. Nr. 46. 
S. 1097. Bei den gewaltigen Dimensionen, welche dieser Krieg hätte 
annehmen müssen, wäre dieses Schweigen rein nnerklärlich, wenn 
den Berichten über denselben irgend eine historische Begebenheit 
zn Grunde läge. Dagegen sagt der bedeutendste und ehrlichste Ge- 
währsmann dieser Berichte, Manethos, geradezu, dass er dieselben 
Sagen und Mythen entnommen habe. Oben I, 26, 2. Nur die Iden- 
tifizirung der Hyksos mit den Juden ist seine Sache, die der Aus- 
sätzigen mit den Juden wird er in der Sage vorgefunden haben, da 
sie sich auch bei anderen von ihm unabhängigen Gewährsmännern 
findet, die in den Hauptsachen mit seinem ersten Berichte im grell- 
sten Widerspruch stehen. 

Auf den Monumenten werden nun aber, wie schon bemerkt, 
nicht selten die Hyksos, jene oberasiatischen Hirtenvölker, Unreine 
genannt Das wird aber im religiös-ceremoniellen Sinne, wir würden 
sagen, im levitischen gebraucht. So gelten dem Aegypter für Un- 
reine Bärtige, Meerfischesser und Hirten. Vgl. die Semiten lY, 7. 
S. 189. Ebenfalls von den Hindus werden in diesem Sinne sowohl 
ihre niedem Kasten als die fleischessenden Europäer genannt, ohne 
dass dabei im Entferntesten an eine Krankheit gedacht würde. ^ 
Natürlich galten aber auch den Aegyptem wie dem ganzen sowohl 
polytheistischen als monotheistischen Alterthum auch die Kranken 
für religiös unrein, besonders die Aussätzigen. Bei den Juden galt 
der Aussatz als die höchste Stufe der Unreinheit, und sogar als 
Symbol der Unreinheit. Hitzig, Israel 1, 18. Wenn aber die Kranken, 
und besonders die Aussätzigen, für religiös unrein galten, so sind 
nicht umgekehrt alle religiös Unreinen auch Kranke oder gar 
Aussätzige. Dies ergiebt sich aus dem soeben Gesagten. Die beiden 
Begriffe decken sich nicht. Der Begriff des religiös Unreinen ist 
weiter als der des medizinisch Unreinen. Aber zur Zeit der helle- 
nistischen Aufklärung und des einseitigen Moralismus war die An- 
schauung des reUgiös Unreinen auch m Alexandrien immer mehr 
abhanden gekommen. Wenn von Unreinem die Rede war, so konnte 
man die Sache nur noch medizinisch denken, und somit auch, wenn 
in den Monumenten von unreinen Menschen geschrieben ist. 

Manche Ausdrücke bilden noch den Uebergang von der einen 
Anschauungsweise zur anderen. Am häufigsten wird in den helle- 
nistischen Berichten, die hieher gehören, der Ausdruck Unreine 
(axadapTot) gebraucht, namentlich von Manethos. Dieser Ausdruck 
schliesst sich auch am einfachsten an den in den Monumenten an, 
und. auch in der alexandrinischen Bibelübersetzung wird er in die- 
sem rein religiösen Sinne von Heiden und Unbeschnittenen gebraucht. 
Dasselbe gilt von andern allgemeineren Ausdrücken in jenen Bela- 
tionen: Unheilige (ava^voi). Unfromme (SooaeßeTc), Befleckte 



1) Bohlen, Altes Indien. I, 44. Im A. T. ist der Ausdruck Greuel 
(n^n) in diesem Sinne vom Essen mit oder von Unreinen gebraucht. 

Genes. XLIII, 32. XLIV, 34. Deut. XIV, 3. 
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({iiapoi), welcher Ausdruck bei den LXK auch in Beziehung auf un- 
reine Speisen gesagt wird, bei Lucian von den dies ne/asti. Vgl. 
auch p.e(i.iaa(j.&voi. Bei Lysimachus (Oben I, 34, 3. 4. 5) wird sogar 
noch ein Unterschied gemacht zwischen den unfrommen Un- 
reinen und den Aussätzigen. Letztere werden sammt den 
Krätzigen ins Meer versenkt, sind also nicht die Vorfahren der Juden, 
sondern dies nur die unfrommen Unreinen. Es ist hierin bei aller 
Unklarheit doch wenigstens noch ein Bewusstsein erhalten, dass der 
Zwiespalt und die Unreinheit eigentlich religiös waren, nicht sani- 
tarisch. Dasselbe Bewusstsein spricht sich aus in dem Berichte des 
Di oder von Sizilien (fragm. 3 von Buch XL, XXXIV, 1 ed. Bekker), 
der geradezu nichts von Aussätzigen weiss, sondern bloss von Leuten 
in Aegypten von anderer als der Landesreligion, welche die Vor- 
fahren der Juden gewesen sein sollen. Diodor schöpfte hier aus 
Nicolaus Damaacenus. Vgl. Theol. Studien. 1843. IV, 921. 914. 
Scheuchzer, Z. d. D. M. Gr. XIV, 640. Und ebendahin führt auch 
der Bericht Strabo's (XVI, 2), der auch nur von religiösen Diffe- 
renzen in Aegypten weiss, die den Moses an der Spitze vieler ver- 
nünftige Aegypter tav Trennung veranlasst hätten. Dies bezieht sich 
noch bloss auf die Hyksos und ihre Identifizirung mit den Juden, 
die aber weit mehr in den Vordergrund treten als bei Manethos. 
Sie waren dem Diodor und Strabo, wie überhaupt den Griechen 
und Bömem, bekannt geworden, die Hyksos nicht. ^ Auch die 
oben angeführte Stelle aus Polemo weiss nur von einem Theile der 
ägyptischen Volksmasse (axpaxou), welcher nach dem palästinensischen 
Syrien zog. 

Andere gingen nun aber noch um einen Schritt weiter, und 
machten aus den Unreinen der Monumente Kranke, da ihre mo- 
derne Auffassung jener kaum einen andern Sinn zuliess. Diese 
Kr9]iken mussten natürlich mit ägyptischen Krankheiten Behaftete 
sein. Dahin gehören sowohl die allgemeinen als die speziellen Aus- 
drücke: Kranke (Ix^vis? vooTQjtaxa, a^po)(3XY|fiaTa, vooTQXia?), am 
Körper Schadhafte (xa ao^jjLaxa X&X.u)ßY2{i.^voi, ^moivei«;, {jLoXuofj.ou(; 
l^ovre;), — dann spezieller und grausenhafter: Krätzige (<|>ü)pot), 
an den Füssen Verstümmelte, mit Drüsen an der Schaam, Blinde, 
besonders aber Aussätzige (Xeicpot), welch letzterer Ausdruck im Ver- 
lauf der Zeit immer mehr bis jetzt als die allgemeine Bezeichnung 
für die unreinen Aegypter und angeblichen Ahnen der Juden in 
Uebung kam. Jetzt wurde natürlich die Scheidung der Unreinen 
von den Hyksos nothwendig. Die Unreinen waren andere als die 
Hyksos. Und doch behauptete die ursprüngliche Identität beider 
auch nach ihrer Trennung noch so sehr ihr Recht, dass man beide, 
trotzdem dass man die Aussätzigen sich hatte verschwören lassen, 
mit keinen Anderen zusammenhalten, eine, wenn auch noch so 

1) Diess gründet sich aber auf die Hyksos und ihre Identifizirung mit 
den Juden, die den Griechen und Hörnern, besonders dem Diodor und 
Strabo, bekannter geworden waren, als die üirem Gesichtskreis entrückten 
Hyksos. 
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uttuatttrliehe, Bundeflgenosseoschaft eingehen Hess, und dass man 
beide, wenn auch auf die unklarste Weise, 9U Vorfahren der Juden 
machen musste. 

Die Lostrennung der Unreinen von den Hyksos brachte aber 
auch die nothwendige Folge der Trennung der Zeiten mit sich, 
in denen beide aus Aegypten sollten vertrieben worden sein. Dass 
die Zeitangaben für die Geschichte der Aussätzigen nicht auf den 
Monumenten beruhen, ja nicht einmal auf der Sage, sondern auf 
Combination alexandrinischer Greschichtaforscher, sieht man schon 
aus dem gänzlich yerschiedenen Resultat der verschiedenen Zeitr 
bestimmungen. Da die Monumente überhaupt nichts angeben, und 
die Sage wenigstens über die Zeit schwieg, musste sich die Combi- 
oation von sich aus, so gut es eben ging, nach einer einigermassen 
passenden Zeit in der ägyptischen Geschichte umsehen, in welche 
der Auszug der Aussätzigen sich einreihen lassen konnte. So wurde 
nach Polemo dieser Auszug in die mythische Zeit des Apis ver- 
legt Manethos glaubte keine passendere Zeit zu finden als die 
Zeit des siegreichen Sethos I. oder Ramses des Grossen, aus dem 
der Sesostris der Sage entstanden ist (vgl oben I, 15, 3. unten II, 
11, 5). Diese Zeit musste aber in die der Hyksos fallen. Diesen 
einzig schien man so grosse, bis nach Asien reichende Kriegsthaten 
zuschreiben zu können, welche zugleich nach der Zeit der Hyksos 
fallen mussten. Die religiösen Differenzen konnte Manethos in der 
Zeit des Am^ophis lY., des Vaters von Sethos I., finden, der den 
Dienst der Sonnenscneibe einfUirte, was als eine religiöse Neuerung 
aogesehen wurde. Bunsen, Aegypten. Y. B. 387. Lepsius, über den 
erstjon ägyptischen G^tterkreis, Scheuchzer a. a. 0. Dem Manethos 
folgte in der 2^itbestimmung Chäremon. Dagegen setzen Lysi- 
lAachus und Apion mit den Griechen und Römern den Auszug der 
Aussätzigen Jahrhunderte später, nämlich unter Bocchoris. Aus 
dieser Zeit wird ebenfalls auch sonst von religiösen Differenzen und 
Beschädigungen an Tempeln und Monumenten berichtet* Ygl. TheoL 
Studien. 1843. lY, 918 f., nach Diodor, Aelian, Plutarch, Athenäus. 
Anch der ägyptische Name des Moses in diesen Darstellungen von 
d^ Aussätzigen beruht auf solchen Gombinationen, indem man sich 
nach einem angesehenen Priester aus den Aegyptem umsah, den 
man mit Moses vergleichen konnte. Jeder verfiel auf einen anderen 
als den passenden, Manethos auf den Osarsiph, Chäremon auf 
Tisithen. Yom Dienste des Osiris, dessen Priester Moses nach 
diesem Berichte gewesen sein soll, findet sich in den mosaischen 
Einrichtungen keine Spur. Uebrigens hält man ja den Namen Moses 
selbst für ägyptisch. Oben I, 31, 4. 

Noch muss hier eine Ansicht berücksichtigt werden, die, falls 
sie richtig wäre, die unsere sehr erschüttern würde. Der franzö- 
sische Aegyptologe Ohabas (M^laoges p. 29. 36 s. Papyrus 63. 79. 
Ygl. Ebers, Aegypten. I, 204. 218. Yaihinger bei Herzog. XI, 564. 
Semiten im Yerhältniss o. s. w. lY, 7) glaubte nämlich früher, in 
den Aatu (d. h. pesies, Pestmenschen) der Monumente eine Bezeich- 
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nmig der Anssätzigeii erblicken zu sollen. Es werden wohl die 
Alexandriner bei diesem Worte an Kranke gedacht haben, an Pest- 
kranke im medizinischen Sinne, an Aussätzige, die in Aegypten 
so häufig sind. Allein das ist nicht der urspröngliche Sinn des 
Wortes, den die alten Aegypter damit in den Monumenten aus- 
drtkcken wollten. Denn die yerhassten oberasiatischen Hirten oder 
Hyksos, zu denen die Aatu gehören (Papyrus Sallier. I, 1. Ebers: 
Durch Gosen zum Sinai. S. 549. Meine Semiten in ihrem Verhält- 
niss u. s. w. IV, 7), erscheinen nirgends als Kranke, oder von Pest 
und Aussatz Ergr^ene, als kränkliche und schwächliche Leute, son- 
dern als verderbliche und verhasste, als Verderben und Pest brin- 
gende, als Landplagen, Geissek der Menschheit, die mit Recht von 
den französischen Aegyptologen durch fleaux übersetzt werden. 
Chabas, Les pasteurs. p. 17. 20. 24. 29. 30. 45. De Roug6, Memoire 
sur les aitaques etc. p. 10. Dttmmichen, Inscriptians hisL pl p. 4. 
37 s. Nach letzterm hat Ghabas seine Mhere Ansicht über die 
Aatu zurückgenommen. Daher werden die Aatu mit dem Determinativ 
des schlagenden Mannes geschrieben. 

Wenn die Aegypter femer als Hieroglyphe der Pest sich des 
Zeichens der Maus bedienen (Bocharti, Hierozoicon. I, 3, 34. Aristot. 
H. N. VI, 37. Leyrer bei Herzog XI, 411), so geschieht es nicht 
desswegen, weil ihnen etwa die Maus als ein krankes Thier vor- 
käme, sondern weil als ein verderbliches, als eine Pest der Felder, 
wie Oken sie nennt Bei Homer (Ilias I, 39, vgl. Aelian, Hist. anim. 
XII, 5) heisst der Pest und Verderben bringende Apollo der Mäuse- 
gott, 2){jLiv&eu;, so genannt vom kretischen und mysischen Wort 
0|jLtvdo?, Maus. Strabo XIII, c. 1. p. 604 B. (613 A.). Neben seinem 
Mde wurde darum auf Münzen und Statuen eine Maus beigefügt, 
wie Strabo angiebt Er hiess aber nicht so, weil er von Mäusen 
errettete, sondern weil die Maus sein Symbol ursprünglich war, wie 
die Fliege das des Beelzebub. Herzog RE. I, 769. Hieher gehört 
der Parallelismus der beiden Erzählungen von Sanheribs Untergang 
im Alten Testament, 2 Kön. XIX, 35. vgl. 1 Sam. VI, 4. V, 6. und 
bei Herodot II, 31. Dort wird derselbe der Pest zugeschrieben, bei 
diesem den Mäusen, dort haben wir die ursprüngliche Relation, hier 
eine auf einer missverstandenen Hieroglyphe beruhende. Wie miss- 
verstandene Hieroglyphen den Anlass zu der Erzählung von den 
Aussätzigen boten, so zur herodoteischen Fassung der Niederlage 
Sanheribs. Aehnliches siehe bei Strabo XHI, 1. p. 613 cfr. 604. 
Aristot. H. N. VI, 37. Plin. H. N. X, 66. Bocharti Hieroz. I, 3, 34. 
Wahrscheinlich ist auf dieselbe die Erzählung vom Könige der 
Hiangnu zu deuten, welcher bei seinem Einfall in Khotan den Ratten 
opferte, die das Lederzeug der Feinde zerfrassen. Bastian, Ethno- 
logische Forschungen. I, 189. Bei den LXX wird femer der Aus- 
druck Pest (Xoi|i(^0 für einen verderblichen und schlechten Sünder 
gebraucht. Siehe meinen Comm. zu Bamabas X, 10. Und so redet 
Demosthenes vom Pestmenschen, und Cicero von pesies, pestes 
patriae. 
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Zum Schlüsse bemerke ich noch, wodurch meine Ansicht nicht 
wenig gestützt wird, dass derselbe Chabas {Les pasteurs. p. 45. 5) 
an der Hand der Monumente nachgewiesen hat, wie nach der Ver- 
treibung der Hyksos durch Abmes (Aahmes) in der achtzehnten 
Dynastie dieselben keinen Versuch mehr machten zur Eroberung 
Aegyptens. Und dies hätten sie doch thun müssen, wenn die mane- 
thosische Erzählung von den Aussätzigen sich auch nur auf einige 
Wahrheit gründete. Auch die hebräische Erzählung vom Auszug 
der Ahnen weiss nichts von einem Versuche derselben zur Eroberung 
Aegyptens weder als Hyksos, noch als Aussätzige. Scheuchzer a. a. 0. 
S. 648. Bunsen, der den Bricht über die Aussätzigen in seiner 
Grundlage für historisch hält, muss den Auszug derselben viel später 
setzen als die Bibel den der Israeliten. 



Buch%II. 



CAP. L 
Vorwort, Thema. 

Vorwort gegen den Apion, von dem aber bloss c. 2 — 13 
die Rede sein wird. Der Titel: „gegen den Apion'^ scheint nicht 
von Joseph selbst, sondern von Grammatikem oder Abschreibern 
herzurühren, die durch diesen Anfang des zweiten Buchs dazu ver- 
leitet wurden. Der andere Titel: „vom Alterthum des jüdischen 
Volkes'^ ist dagegen von dem Hauptinhalte des ersten Buchs ge- 
nommen. Der Inhalt beider Titel wird hier von Joseph selbst ein- 
ander entgegengesetzt: icepl xric apyaioT7]Toc mäv, und icepi rnc icpoc 
Amcova avnppiQoeQ)^. 

§ 1. Rückblick auf den Inhalt des ersten Bachs. 

Joseph hebt zwei Theile desselben hervor, einmal die Zeug- 
nisse der Phönizier, Chaldäer, Aegypter, Griechen für das Alterthum 
der jüdischen Nation, und dann seine Gegenrede gegen die Ver- 
läumdungen des Manethos, Ghäremon u. a. m. Da erst von I, 14 
an von den erstem die Rede ist, von den letztem von I, 24 an, so 
hätte genauer auch auf den ersten Theil des ersten Buchs, I, 2 — 13 
ein Blick geworfen werden sollen, in dem das Schweigen der altem 
Griechen erklärt wird. 

Ti|jLi(DTaTs. Dafür war I, 1 das üblichere xpaxiore avSpcov 
gesagt. — Epaphroditus. Vgl. Einl. § 1 F. — xyJ? vor ap- 
XaioTQToc Dafür hat Frohen xoTi;, ein den Handschriften gewöhn- 
licher Itazismus. — iTzihei^a icepi, ich habe die Nachweisung 
gegeben über unser Alterthum. — Phö'nizier, Chaldäer, 
Aegypter. I, 14 — 21. — Hellenen. 1, 22. 23. — Tctoxoo- 
p.ai, glaubwürdig machen, Glauben verschaffen. Antiq. X, 2, 2. — 
avTi^^Tjoiv, die Entgegnung gegen die Verläumdungen. Von die- 
sem Ausdmck stammt wohl in einigen Handschriften die Ueberschrift 
Xoifo; dvTi^^ir)Tixoc 8eüT8poc, und der Ausdmck bei Euseb. H. E. III, 
9, 2 4v otc xal dvTt^^T^oei<; icpöc 'Amwva xVX. iceicotr^Tai. — icpoc 
MaveÖcov. I, 26 f. Die Edd. haben MavedSvo. I, 14, 1. — 
Ghäremon. 1,32. — xiva^ ^xipooc Lysimachus. 1, 34, 1. 35, 1. 
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§ 2. Man könnte anstehen, ob es der Mühe werth sei , auf die geringen 
Angriffe Apions zu antworten. Vgl. II, 13, 2. 

Apion. Vgl. Einl. § 6. — iicTJXÖ^ jiot, subiii, succurrit, 
fiel mir der Gedanke ein. I, 2, 1. — oicouBaC&tv, sich Mühe 
geben, die Sache im Ernst nehmen. Unten § 3 oicooBiij. — tote 
uTc' aXXcov elpt2(i.dvoi^ oftota. So namentlich in Betreff des Aus- 
zugs aus Aegypten, wie da& dem Apion Eigenthümliche hier gleich 
c. 2 u. 3 folgt. Aehnlich wird o^toiot § 4 gebraucht, d{j.otoi ISio. — 
ij>uxpa>(;, frostig, nüchtern, armselig, kläglich, geistlos. So das Actj. 
n, 36, 1, und besonders oitfrigidm. — icpooxiOstxev. Nament- 
lich geht dies auf das von Apion über die Verhältnisse der alexan- 
drinischen Juden Gesagte. Vgl. II, 4 — 6. — ßcüjioXoxta, wird 
eigentlich von denen gesagt, welche an den Altären auflauem um 
etwas vom Opfermahl aufzulesen und zu erschnappen. Dann über- 
getragen von Speichelleckerei, Possenreisserei, Spassmacherei. So 
nach Suidas und Hesych. Aelian. var. hist, I, 13 'ApioTo©avYiv tov 
Tfi^ xcoficpSiag TcotTiTYjv, ßö)[xoXo)fov avSpa xai '^tkoXov ovta xVX. 
Plutarch cur Pyth. etc. 25 von den Cybeledienem: ßtojtoXoj^oov ^^voc 
Also wie airepjioXoYo«; AG. XVII, 18. Philo, legrat ad Cajum. 
p. 1021. § 30. Vgl. auch Plato, Pol. X, 606 ßa)p.oXoxta, dicacitas 
scurrilis. Der Sache nach bezieht sich dies auf die Verläumdungen 
des jüdischen Kultus und Gesetzes, c. 7 — 13. — cpaoXoo tbv 
tpoitov. Vgl. II, 12, 2 xot T(p ßt(p xal T(p Xo'ycp 8t£cpdapp.lvoc, eben- 
falls von Apion. — oj^Xa-ycoYoc, Pöbelverführer, Pöbelschmeichler. 
Dann wie unser Comödiant, Schwätzer. Ebenfalls II, 12, 2 von Apion, 
mit -TTOVTjpoc. Ueber den Unterschied von Demokratie und Ochlo- 
kratie vgl. Philo, Weltschöpfang. p. 39 M. § 61, und meinen Com- 
mentar dazu. Dem füge noch bei Polyb. Vi, 4, 5 cfr. 10. VI, 57, 9. 
Philo de confus, ling, p. 335. § 23 setzt die Ochlokratie (allgem. 
Stimmrecht der Aufenthalter) der Demokratie (Bürgerherrschaft) in 
dem Sinne entgegen, dass jene die schlechteste Verfassung sei, diese 
die beste. Vgl. noch Hermann, Griech. Staalsalterthümer. § 52. 15. 
§ 59. Pauly, RE. Art.: iroXiTsta. 

§ 3. Da indessen die Menschen eine Freude an SchmaHungen haben, 
anderseits auch wieder an den Zurechtweisuögen der Lästerer, so ist 
auch dieser nicht zu übergehen. 

OL icoXXot, die grosse Masse, die Menge, Mehrzahl. — 5ta 
T7]V avotav. 8ia tyjv aoxi^v avoiav, cod. Hafh., 8id ttqv auxcov 
avoiav, Mss. bei Haverc. — aXioxop-ai, gern mit Ipcaxt, amore 
capi, sich fangen lassen, eingenommen werden. So von einer Stadt, 
l, 22, 17. — Giro ü 5 7]. § 2 oirooSaCo). — a)(9op.ai, sich ge- 
drückt fühlen, vom Neide, graviter ferre. Von hier an, von mor- 
deniur ist in Rufin bei Frohen eine Lücke bis c. 4, 2. nihil horum. 
— ävTtxpo?, schnurstracks, ganz klar, ohne weiteres. Philo, de 
mundi opif. p. 17 F. Die alten Grammatiker erklären es durch 
cpavepwc, öia^prjÖYjv, und so ist es auch bei Philo zu nehmeu. — 
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a>c iv S(xiQ YeYpacpoxa, wie wenn er nns vor Gericht anklagte. 
Die Klage, Sixt], nimmt die Form einer öffentlichen oder Schrift- 
klage, Ypacpij, an, wenn sich der Staat in seinem Interesse beein- 
trächtigt hält Friedr. Hermann, Lehrbach der griechischen Staats- 
alterthümer. § 135. Joseph betrachtet die Sache nicht als eine 
private, sondern als eine nationale. — irapaxoXoodouv, die dem 
Menschen anhaftet, ihn begleitet, und ihm gleichsam angeboren ist. 
%pXO|i.ai mit Inf. bezeichnet nicht bloss den Anfang, sondern das 
Unterfangen, wie iicv/zipim, — icpooovxa xaxd[,die Uebel, die 
ihn auch noch treffen, noch hinzukommen, d. h. zu seinen Lästerongen. 
Der Nachdrock liegt auf icpoc. Vgl. I, 12, 3. Daher in Geldsachen 
xb icpoo^v, xö Tcpoc, der Ueberschnss. Viger. 159. Aktivrezess. 

§4. Eintheilmig des ersten Theils des zweiten Buchs, der sich auf den 
Apion bezieht. 

Joseph macht in diesem Paragraph selber drei Unterabtheilongen 
dieses ersten Theils (c. 2 — 13), die erste handelt von dem Auszog 
aus Aegypten, c. 2. 3., die zweite von den Yerläumdungen der alexan- 
drinischen Juden, c. 4—6, die dritte von den Lästerungen über jüdi- 
schen Kultus und Gesetz, c. 7 — 13. 

Xo^oc, die Grundansicht Apions, seiner Angriffe gegen die 
Juden. — o^^eSov, ungefähr, im Allgemeinen, im Gegensatz gegen 
die vielen vereinzelten Behauptungen gegen die Juden. — xapaj^iQ, 
Verwirrung, Durcheinander, und o6'c/^\)oi^ sind hier völlig synonym, 
YerschmeLzung. — o^oia ihia. Vgl. § 1. 3. ISia, Anschauung, 
bei den Bhetoren das Thema, das Motiv der Rede. — xoic 
icpo&giQxao(i^voic* üeber die Sache vgl I, 24 — 35. — jxex- 
avaoxa<3i(, Verpflanzung, Entsendung in ein anderes Land. Vgl. im 
N. T. {iexoix£o(a und {j.exoix(C<o* Vgl. avaaicaoxoc* 1, 22, 12. Sache: c. 2. 3. 
— dv 'AXeSavBpetqu Sache: II, 4 — 6. — a^*'^'^®^^» Tempeldienst, 
Kultus, heilige Gebräuche. I, 7, 5. Frohen: ar^iozia^. Man sagt 
beides. Ueber die Sache vgl. 11, 7 — 13. — xaxtiYopio. Frohen: 
xaxY)Yopiac, was von einem leichtsinnigen Abschreiber herrührt. 

Erster Theil. Cap. II— xm. 

Gegen den Apion. 

Erste ünterabtheilung. 
Ueber den Auszug aus Aegypten. c. 2. 3. ^ 

CAP. n. 

Verschiedene Behauptungen Apions über den Auszug der Juden, 
und den mosaischen Kultus in Heliopolis. 

§ 1. Hinsichtlich des Auszugs und der ägyptischen Herkunft der Juden 
beschränkt sich Josephus hier bloss auf dasjenige, was Apion den 
Angaben der andern beifugte. 

Al^uicxioi xb Y^voc '^oav. Apion theilt mit Manethos, 
Chäremon, Lysimachus u. a. m. im Allgemeinen die Ansicht, dass die 

1) xept xf}^ i5 AiYüircoü xdiv ^jjisxipcov icpof övwv jiexavaoTocogu)^. II, 1, 4. 
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Jaden ans kranken Aogyptem entstanden seien. Vgl. oben I, 24 1 
Semiten IV, 10. — ^^(^'^9 Veronreinigung, wie hier von Krank- 
heiten, Aussatz, n, 40, 2. Sonst auch von gewaltsamer Yersttlmme- 
lung des Körpers. II, 32, 1. Von letzterer auch Xufxaivo|&ai Antiq. 
XII, 5, 4. Sonst auch von Verunreinigung und Verstümmelung der 
Götzenbilder, oben I, 26, 13, oder von Verheerung der Gegend, Bell. 
Jud. in, 14, 1. IV, 9, 7. — icÄpa, Praep. mit Gen. Antiq. I, 
prooem. 3. icipa icioxeioc. Die Griechen sagen icipa xoS ^xpoo. 
Sonst uicip, icapa, |jl6iCov r^. 

§2. Moses, der Heliopollte, führte Gebete im Freien ein. 

iv t{ "cpttiQ t5>v AlYoicTiaxäv. Apion schrieb filnf Bücher 
über Aegjpten. Einl. § 6. — icapa xcov icpeoßüx^pcov, von 
Greisen, die ihm dies sagten. Moses galt schon dem Manethos, oder 
der von ihm benutzten ägyptischen Volkssage, für einen Priester und 
Schriftgelehrten aus Heliopolis. Oben I, 26, 9. 14. I, 28, 8. Sein 
ägyptischer Name habe Osarsiph geheissen, und er sei ein Priester 
der Isis gewesen. I, 28, 12. Nach Ghäremon war sein ägyptischer 
Name Tisithen. I, 32, 3, und auch Lysimachus machte ihn zu einem 
Aegypter. I, 34, 6. Also konnten gar wohl ägyptische ältere Jänner 
das hier Folgende dem Apion mitgetheilt haben. — Ueber die 
Lesart *HXioüicoX(xy]? u. s. w. Vgl. zu I, 26, 9. — iraxpCoi? 
lOeoiv xax7]YYüY][x4vo<;. Falsch Movers Phönizier I, 196: wohl 
unterrichtet; xaxeyYoaa) heisst verbürgen, Med. sich verbürgen, 
spondere, verpflichtet auf etwas sein, vadaium esse. Einige Male 
bei Plato. — Bei icaxpiotc kann Apion an nichts anderes denken 
als an Heliopolis. — aidptoi icpoaeuj^at sind Gebete im Freien, 
aidpioc steht wie iv aldp(qi, sub dio, oder iv uica(Op<p. Ueberall 
wurden in den Urzeiten des Alterthums und in Amerika die Gebete 
wie die übrigen Kultushandlungen im Freien gehalten, auf Bergen, 
Höben, lichten Plätzen im Walde. Aber auch nach Einführung des 
Tempeldienstes erhielt sich an vielen Orten diese Kultusart Auch 
die Gebetstätten der Juden, icpoo8uxa(, waren nach Art der Theater 
unter freiem Himmel errichtet. Epiphanius, haer. 80, 1. Schürer, 
Zeitgeschichte. S. 470. Falsch dagegen erklärt Movers I, 196: Gebete 
in Beziehung auf den Aether, also an den Aether. Allein das hier 
und auch im folgenden Paragraph Bemerkte ist dem Sonnendienste 
in Heliopolis entnommen, wo der Sonnengott Ea verehrt wurde. 
Manethos macht daher den Moses zu einem Priester auch eines Son- 
nengottes, des Osiris. Oben I, 28, 12. — avaYco. Wie man sagt 
iopxi]v, Ouoiav, x^P^^ avecYStv, begehen lassen, begehen, so natürlich 
auch itpo(38uxac. — eU 0^00^ e^X^^ ^ itoXi^ icepißoXoo^. eU, 
er brachte sie dorthin, führte sie dort hinauf. EU oTooc, in solche, 
dergleichen die Stadt hatte. Haverc. qualia urbs habebat — 
irepißoXoc ist die Ringmauer. Oben I, 19, 7. I, 22, 14. Antiq. UI, 
6, 2. Vin, 6, 1. XV, 11, 5., in welcher letzten Stelle es von der 
BJngmauer um dem Tempelvorhof gesagt ist im Gegensatz zum Tempel- 
gebäude (vao;). Der Sinn ist mithin: Er liess die Gebete im Freien 

Möllert Jofl. gegen Apion. 15 
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abhalten auf so vielen Eingmauem als die Stadt hatte. Dagegen 
Movers I, 196: Er bestimmte die Anzs^l der Gebete nach der Zahl 
der Ringmanem dieser Stadt. Abgesehen von der Sonderbarkeit 
des Gedankens ist derselbe auch gar nicht den Worten angemessen. 
Es müsse statt otooc nothwendig heissen oaou^, und zwar in diesem 
Falle mit vorangegangenem Tocoütouc Zipser S. 93 führt von Whi- 
st on (1857) folgende Erklärung an: Moses hielt seine Gebete im 
Freien, gegen die Stadtmauern ab. Dem widerspricht icpo; dcpTjXto»- 
T7|v. Ebenderselbe gibt die Erklärung von Fränkel (Monatsschrift. 
1852. S. 86): Moses ffthrte ein, dass innerhalb der Mauern der 
Stadt (Jerusalem) Gebete unter freiem Himmel sollten abgehalten 
werden. Schwerlich steht icspCßoXot wie moenia, und Zipser bemerkt 
mit Recht, dass in Jerusalem keine Gebete unter freiem Himmel 
gehalten wurden. Zudem ist hier von Heliopolis, nicht von Jeru- 
salem die Rede. Wieder eine andere Version theilt Zipser (94) mit 
aus der Bibliothek der griechischen und römischen Schriftsteller über 
Judenthum. II, 1867. S. 148: Moses verlegte die Gebete unter freiem 
Himmel in die Gebäude der Stadt. So die alte Strassburger Ueber- 
setzung von 1535: „Moses fahrte die Gebete, die unter freiem 
Himmel geschahen, in die Zwingel der Stadt ein." Allein nirgends 
ist ein Gegensatz im Texte angedeutet zwischen Gebeten unter freiem 
Himmel und solchen auf den Ringmauern. Es müsste in diesem 
Falle wenigstens vor al&p(ou? noch xa? gesetzt sein, wo nicht xa? 
icpotepov Ysvop.lvac. Zipser, indem er sich an diese Erklärung an- 
schliesst, geht noch weiter, indem er erklärt, dass vor Moses die 
Gebete im Freien ausserhalb der Stadt verrichtet worden seien, 
Moses fahrte sie in Gebäude oder Tempel ein. Dagegen spricht 
was soeben gegen die letzte Version bemerkt wurde, und ebenso 
die Bedeutung von icsptßoXoc — itpo(;a(pY|Xta)tifiv, gegen Osten; 
gewöhnlich sagt man attisch ain)Xta)T7j<;, subsolanm. Der Gramma- 
tiker Apion wird die attische Form vorgezogen haben. Joseph selber 
sagt dvatoXiQ. — luaaav« So die alten und neuen Editionen. Die 
Lesart des Cod. Hafh. iraoa? ist ein gutes Glossem. — aiuioxps- 
cpev, er gab ihnen die Eichtung nach Osten, die Betenden sollten 
das Antlitz nach Osten gerichtet haben, wie das namentlich beim 
Sonnendienst der Fall war. Der Theil des Tempels mit dem Götter- 
bild, zu dem man betete, befand sich auf der Ostseite, und so noch 
war das Chor im christlichen Mittelalter gegen Osten. Bei den alten 
Mexikanern betete man ebenfalls gegen Osten gerichtet. Nicht ohne 
bewusten Gegensatz zu dieser heidnischen Sitte war bei der mosai- 
schen StiftshOtte und dem salomonischen Tempel das Allerheiligste 
gegen Westen, Deut. IV, 19. Ezech. VIII, 16. Und auch bei der 
Prozession des Laubhttttenfestes hatte man das Angesicht gegen 
Westen zu wenden. — äße fotp xal'HXioü xeixai icd^t«, d.h. 
gegen Osten. Das bezieht sich darauf, dass die Aegypter die Haupt- 
Btätte ihres Sonnenkultus in den Osten ihres Landes verlegten, gegen 
Arabien hin. 
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§3. Moses errichtete ebenfalls Sonnenuhren. 

Zwischen ißeXoc und xiwv wird hier ein bestimmter Unter- 
schied gemacht. 

oßeXoC} dim. oßsXloxoc, von denen die erstere die bei den 
(kriechen gewöhnlichere ältere Form ist, die letztere die spätere und 
bei den Körnern ttbliche, bei denen aber die Diminutivbedeatang 
gar nicht im Bewusstsein lag. Denn auch die Obelisken werden als 
sehr hoch geschildert. Plin. ffist. Nat. XXXVI, 8—10. Zoega de 
oheL Uhlemann, Handb. der ägyptischen Alterthnmsknnde. lY, 55 f. 
Obelisken nennt man die ägyptischen Spitzsäulen. Der Name ist grie- 
chisch, und bedeutet eigentlich Bratspiess, oder auch die eiserne 
Spitze am römischen pihtm. Der ägyptische Name soll maein, Denk- 
stein, gelautet haben. Die Obelisken waren gewöhnlich. Den grie- 
chischen Namen haben sie von der Pyramidalform, in welche diese 
Tiereckigen Pfeiler auslaufen. Der x(ü)v ist auch ein Pfeiler oder 
Säule, pihim. Vgl. I, 18, 2, wo ein solcher goldener Pfeiler im 
Tempel des Zeus (Baal) in Tyrus erwähnt ist. Das Wort ist ein 
ursprünglich phönizisches, wie dort gezeigt wurde. Der eigentlich 
griechische Ausdruck ist axT^XT], bei den LXX (3tüXo(;. Aber der 
phönizische Ausdruck ist auch ins Griechische aufgenommen worden. 
Beide, die Obelisken und die Eionen, haben das gemein, dass sie 
Sonnensäulen sind, sogenannte Herkulessäulen, solis numini sacraii, 
Plin. H. N. XXXVI, 15, die als Gnomonen oder Schattenzeiger dien- 
ten, wie auch in Uramerika. Aber warum lässt Apion den Moses 
die Obelisken und Kionen vertauschen? Es geschieht dies offenbar 
in der Ansicht, dass Moses etwas Aegsrptisches mit etwas Vorder- 
asiatischem vertauschte. So gebraucht anch Josephus xia>v fär Säulen 
bei der Stiftehütte, beim Tempel Salomons, beim Tempel des Herodes. 
Antiq. DI, 6, 3. VHI, 5, 2. XV, 11, 5. B. J. V, 6, 3. Niemals da- 
gegen ansser für Aegyptisches oßsXo?. Denn B. J. V, 6, 6 hat dieses 
Wort die Bedeutung Spiess, veru. Auch Philo gebraucht xtcov von 
Säulen der Stiftshtitte neben ottJXy) und oroXoc, viia Mosis III, p. 668 J. 
Dass diese Veränderung durch Moses auf besagte Weise dem Apion 
zuzuschreiben sei, sieht man daraus, dass es zu jeder Zeit in Helio- 
polis Obelisken gab. Herodot II, 111 nnd Ammiän Marc. XVII, 4 
erwähnen dergleichen daselbst, nnd bis in die neueste Zeit fand man 
solche. Parthey zu Plutarchs Isis S. 162. ühlemanns Handb. ni, 190. 
Sie waren dem dortigen Sonnengott Ra heilig. — 69' ol;, unter 
welchen, am Fusse derselben. — ixxüicoijjLa, det Abdruck, die 
Arbeit, das Kunstwerk, auch Abbild. Hesych: ixtüicoDfAtt* dlXXot(0{ia, 
6(j.oi(i>(ia. — oxdfcpv);. So seit Havercamp. Frohen hatte oxacpi], 
das als Opposition zn lxToic(D(j.a gefasst werden müsste. Das Wort 
bezeichnet eine Wanne und einen Nachen. Es ist hier das grosse 
Zifferblatt gemeint, der Schattenmesser, oxiadiQpa«. Mythisch ist 
daraus der Sonnenkahn geworden, auf dem der Schatten die Sonne 
in ihter jährlichen (und täglichen) Bahn begleitet. Von dieser oxacpiQ 
her nannten die Griechen die Sonnenuhr auch oxatpic neben a>poX^- 

16* 
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710V, TiiAiocpalptov und oxiaOtjpa?. Vitruv IX, 9 schreibt ihre Erfin- 
dung dem Berosus zu, was ebenfalls ausser dem Gebraucli des 
Wortes xtcov auf Vorderasien hinweist. Vgl. auch Herod. U, 109. 
Gesenius zu Es«ö. XXXVIH, 7. 8. Th. HI. S. 983. Pauly, v. horo- 
logium. — diit' axpcov, von der Spitze der Säule. Frohen hat 
die sonderbare Variante S'av5pog, — lit' auxT^v, im ttjv oxacptiv. 

— u><; ov iv al&ipt, sc, xov Sp6(iov icepticoXeu Frohen hat statt 
ov — oTi. — xoüTov, hunc quem. Es stände vielleicht deut- 
licher xov aixo'v, Haverc. eundem cursum quem. — aofiirept- 
icoXet, IQ oxia. — cppaoi?. Seine Darstellung, Xoyoc, Gerede, 
XaXia. — &au(iaoxiQ, ironisch, wie so ofb. 

Zipser S. 97 f. schreibt die Veranlassung obiger Behauptung 
Apions dem Onias bei, der in Leontopolis im Nomos Heliopolis 
unter Ptolemäus Philometor einen jüdischen Tempel errichtete. ^ Joseph 
Antiq. XIH, 3, 1. B. J. VII, 10, 2. 3. Nach Zipser habe Onias die 
Sage verbreitet, dass Heliopolis die Heimat Mosis sei. Darüber vgl. 
oben zu I, 26, 9. 

§4. Dergleichen hat aber Moses weder bei der Stiftshütte angebracht, 
noch für den Tempel verordnet. 

Josephus kann sich einfach für seine Behauptung auf den Pen- 
tateuch berufen. 

X6y«)V ist natürlich von Beojievov abhängig. — xtjv icpö)XY]v 
(3X1QV1QV, die sogenannte Stiftshütte. Dagegen heisst so Hebr. IX, 
2. 6. das Heilige, und Vers 8 der alte Tempel mit seinem Dienste. 

— ixxuTco)(i.a. §3. Es ist der allgemeine Ausdruck: Kunstwerk, 
Gebilde. — xovoSxov. Diese Form des Neutrums war sogar bei 
den Aelteren die gewöhnliche und auch bei den Späteren nicht un- 
üblich. So ist gebräuchlich xooouxov neben xooouxo, xaoxov neben 
xaüxo. Buttmann, Grössere Gramm. II, 414. Wie hier unten § 9. 
H, 31, 2. Viger. 163. — sU aoxiQV. So Haverc. und die Fol- 
genden. Vorher las man eU auxov* — ävxiÖTf][jit ist nicht nur 
bei Homer üblicher als eiox(&if)|xt, sondern auch bei den Prosaikern 
(z. B. Plato) und den Hellenisten (z. B. den LXX). — icepiepYia, 
unnütze, überflüssige Arbeit. So im N. T. Vgl. oben I, 3 icspiep- 
Yoc — oujxitXixo). So bei Plato, oben icpooicX^xojiai I, 24, 4. 
Bekker nahm die Form auf oo^jiiciirXaxev. Dieses a gehört wohl 
dem Aor. 2. Buttmann § 100, 4. § 114, S. 219. Aber selbst bei 
Aor. 2 hat Bekker in den bessern Handschriften immer litX^xTjv ge- 
funden. Alle andern haben hier ou|Aic^icX8xev, und so scheinen alle 
Handschriften zu geben. 

§5. Schlechte Quelle Apions, der seine Kunde von Moses von den Ael- 
testen seiner Zeit her habe, er, der nicht einmal das Vaterland 
Homers und des Pythagoras bestimmt angeben konnte. 

lieber die Sache vgl. § 2. 

ByjXovo'xi, scilicei, videlicet, versteht sich. Unten S^Xov yotp 
oxu Es steht gern ironisch, und so hier. Die Ironie besteht U 
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der Urginmg des Gegensatzes von Ttpeoßuxipcov and ot^'^^B'^o- 
(j.dvoi(;. Das ist ein gewaltiges Alter, wenn Apion mit diesen Alten 
selbst verkehrte, von denen er die Sache gehört hatte. Allein Apion 
wollte bloss sagen, dass diese Erzählung schon vor ihm existirte, 
was auch wie mit den ähnlichen wohl der Fall war. — StjXovoti 
vewTepoc (jL^v a>v auxo^, ixeivoi^ ^^ etc. Apion war zwar jünger 
als jene Aeltesten, sonst hätte er sie nicht so nennen können; aber er 
lebte doch noch zu ihrer Zeit, so dass sie altershalben (Siat ttjv 
iqXixiav) ihn wohl kennen konnten, Imota^ivoi^ auxov. — irepl 
'Op.iQpoo. Die Schwankungen aber Homer waren damals allgemein. 
In Beziehung auf die Zeit schwankte man zwischen dem zehnten, 
neunten und achtön Jahrhundert v. Chr. Noch bedeutender war die 
Differenz über das Vaterland desselben. Nicht nur stritten sich 
nach dem bekannten Yers bei Aulus Gellius lU, 11: 
^'Eirca iroXeig SteptCoüoiv icepl ^tCav 'OjiT^pou, 
üfAupvo, TdSoc, KoXocpcov, 2aXafi.iv, Xio^, ^PY^C) 'A&tjvat 
sieben Städte um die Ehre dieses Bürgers, sondern auch noch Ithaca 
und Thessalien. Dem Joseph fiel diese Unsicherheit, die sich aber 
ja nicht bloss bei Apion vorfand, um so mehr auf, da sich dieser 
gelehrte Grammatiker (Philolog) vielfach mit dem Homer beschäftigt 
hatte, und sogar als sein letzter Herausgeber genannt wird. Vgl. 
oben Einl. § 6. Ueber Homer nach Joseph vgl. oben I, 2, 5. — 
e^stv mit Infinitiv cfr. I, 22, 5. — Siaßeßaioofiai, bestimmt ver- 
sichern, n, 40, 2. So Biaßeßatmot?, bestimmte Versicherung. — 
icpott^o). Oft so bei Joseph. — Pythagoras. Vgl. zu I, 22, 2. 
— fiovov oix, iantum non, fast. Viger. 422. — S^Ä^c xat 
itpcpTQv. I, 2, 1. n, 15, 3. — axoi}, das Hörensagen, die gehörte 
Bede, mit Bezug auf das obige axooo). Antiq. V, 2, 9. VI, 5, 2. 
VIH, 6, 5. Krebs zu Matth. IV, 24. 

§ 6. Apions chronologische Angabe der Zeit des israelitischen Auszugs 
aus Äegypten widerspricht denen des Manethos, Lysimachus u. s. w. 

xäv j^povcov. Cod. Hafn. tbv XP^^^^9 wogegen schon äv oic 
spricht, und zudem hebt Joseph im Folgenden überall die Zahl der 
Jahre hervor, worauf gern der Plur. XP^^*^*' hinweist. Vgl. 1, 19, 3. 
I, 21, 2. — Ta<; ßaoei«, die Füsse. Philo, munäi opif, p. 27 M. 
§ 40. quod deterius p. 170 F. de agric. p. 198 M. Loesner ohs. 170. 
AG. IV, 7 und dazu Munthe aus Diod. Sic. Philo legg. alieg. I, 42 M. 
ird88<;. Exod. XXVI, 19 ßdiosi<; äp^opac. Sophocl. Philoct. 691, wo 
der Scholiast ßaöiv durch tcoSa erklärt. — icTjpi«), verstümmehi, 
verletzen. Das W^ort wird sonst in diesen Schilderungen der Aus- 
sätzigen nicht gebraucht, hingegen von Verstümmelungen am Körper 
der Priester, die zum Priesterthum untauglich machen. Bell. Jud. V, 
5, 7. VI, 16. iciQpa>oi( und TCiQpoü). Es ist bei den Hellenisten nicht 
gebräuchlich. Vgl. Clem. Rom. H, 1. — " o<po8pa &7) x'tX, wie- 
der ironisch, wie auch das axDißloraxo^, wofür einige Godd. matt 
für unsern Schriftsteller bloss axpißi^? geben. — Mave&a>?. Vgl 
I, 15, 2. — Tsdjitoaioc. Genetivendung wie I, 26, 4, und wie 
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bei vielen Nom. propria generis masc. ans dem Aegsrptischen. Dieser 
König ist Tethmosis III., anoh Tnthmosis. Es gab vier dieses Namens. 
Der unsrige war der fOnfte König der ISten Dynastie, und regierte 
nach Bunsen (III, 12. 37. 75 f. IV, 135 f. 143. V. B. 286) 1544— 
1519 v.Chr. — icpo it&v — Tt)<; eU^p^oc AavaoS cpo^^c 
393 Jahre vor der Flacht des Danaos nach Arges. Darüber vgl. 
zn I, 15,6. I, 16, 1. — Auot(i.axoc 8i xaxa Box)(opiv. Vgl. 
I, 34, 2 f. I, 35, 1. Dort versteht Joseph, wohl auch Lysimachns 
selbst, darunter den gewöhnlichen Bocchoris ans dem achten Jahr- 
hundert. S. Theol. Studien. 1843. IV, 914 f. So Tacitus Hist. V. 
Da aber hier von icpo ixäv ^iXioiv ^icxaxoaioov die Rede ist, 
so muss hier entweder an einen altem Bocchoris gedacht sein, 
worüber vgl. zu I, 34, 2, oder man streicht mit Böckh (Manetho 325) 
und Lagarde (Gesammelte Abh. S. 13. 296) x^Xicov hier als unächt 
Aber alsdann wären die 700 Jahre entweder zu viel, oder zu wenig, 
je nachdem man icpo auf Lysimachus oder auf Joseph bezöge. Die 
Annahme eines altem Bocchoris ist immer nicht so gewaltsam als 
die Streichung von x^^^^* — MoXa>v S^, gewöhnl. Apollonius 
/ Molo. Er wird oft in unserer Schrift angeführt als solcher, der viel 

/ Falsches über die Juden mittheüte. Aber von seiner chronologischen 

Ansicht über der Juden Auszug aus Aegypten sagt Joseph sonst 
weiter nichts bestimmteres. Er war ein berühmter Bhetor und Bedner, 
der unter Sulla nach Rom kam, und unter andern auch von Cicero 
und Cäsar gehört wurde. Bmtus 69—91. Später hielt er sich in 
Rhodus auf, wo ihn Cicero und Cäsar wieder besuchten und hörten, 
daher ihn Cicero Molo Rhodius nannte, Bmtus 70. 89. 91. cfr. Plut. 
Cic. 4. Er hatte über Aegypten, namentlich über Alexandrien ge- 
schrieben, ebenso über Homer. Von seinen Schriften sind bloss 
Fragmente erhalten, die Carl Müller in s. fragm, hist graec. III, 
208. 212 gegeben hat. Sonst vgl. über ihn Salmasius praef. ad 
Achillem Tatium, Casaubonus ad Sueton, Jul Caesar c. 3. Huetius 
Demonsir, evang, IV, § 33. Fabricius bei Havercamp 11, 70 b. 
appendix. Pauly I, 628. Grässe I, 2. 692. Creuzer in den TheoL 
Studien 1853. 1,83 f. — irioxoc, glaubwürdig. So oft im N. T. 
— 'Aicifov gab für die Zeit des israelitischen Auszugs aus Aegypten 
das erste Jahr der siebenten Olympiade an. Das wäre also das 
Jahr 751 (752) v. Chr. Das würde nun ziemlich zu Bocchoris dem 
jungem passen, dem einzigen Könige der 24sten Dynastie. Bunsen 
V. B (a) 412 giebt ihm die Regierunggahre 740—735 v. Chr. üeber 
die Gründung Karthagos vgl. oben I, 18, 4. — T^T'^i? ^9 ^^) ^ 

§ 7. Er widerspricht sich aber auch selbst, weun er den Auszug für gleich- 
zeitig mit der Gründung Karthagos angiebt. 

Denn Hiram, der Zeitgenosse Salomons, lebte 150 vor der 
Gründung Karthagos, und Salomon erst noch 612 Jahre später als 
der Auszug geschah. 

ToSxo icpoai&7)xe. Erst Apion hat die Gründung Karthagos 
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mit dem Auszug der Israeliten in Beziehung gesetzt, was I, 18, Ö 
nicht geschehen war. — x6 KapjftjBova. xo, sc, to3to; zu xo 
ist dann Kap/iq^ova Apposition. Kop^^Eova abgekürzt für xt^v xxioiv 
KapxTQ^ovo<;, wie nachher dicoixia^, sc. Kapx* — äictoicaoji^at, 
sich zuziehen, wie sibi contrahere piaculum. — auoixia^. Der 
Cod. Hafn. hat dmoxiac — xat? Ooivlxoiv dva^pacpal«;. I, 18, 5, 
überh. vgl. das ganze Gapitel, besonders die Kinl. zu § 5. — icev- 
xijxovxa xal dxaxov. I, 18, 5 giebt er seit Hirams Tod bis zur 
Gründung Karthagos die Zahl bestimmter an auf 155, 8 Monate. 
Merke übrigens hier das icXsioai. Es ist schon dort in der Einl. zu 
§ 5 bemerkt worden, dass die Rechnung Josephs unrichtig sei. £s 
ergeben sich bloss 103 Jahre, 8 Monate. — xa^ icIoxsk;, die 
Beweise, wie fides im Sing. Philo, de rmmäi opif. p. 19 J. p. 19 M. 
u. a. m. Oben II, 1, 1 maxoco. lieber die Sache vgl. I, 18, 4. Da- 
her avoDxip«). — icapijfo). So sagt Joseph fiaptopac ir'., [Aap- 
xopiac, xexjjLTjpiov, und wie hier irioxei?, I, 13, 3. ictoxiv, II, 30, 2. 

— oxi zoXofjLcovi. Haverc. glaubte noch xai vor ott setzen zu 
sollen. Nicht gut. Es soll nicht etwas Zweites und Neues angeführt 
werden, sondern der Inhalt der rnoxetc, die nähere Erklärung von 
icepl 00. — ou(jLßG(XXo(iat icpoc oder eU, zu etwas beitragen, 
behilflich sein. Antiq. XI, 1, 2. AG. XVUI, 27 und bei den LXX. 

— Bm^sxa xal 4£axoaioic Ixeaiv. Biese 612 Jahre seit dem 
Auszug aus Aegypten bis zum Beginn des salomonischen Tempelbaus 
machen den Chronologen sehr viele Schwierigkeiten. Es ist hier 
nicht der Ort, sich in alle die Schwierigkeiten der Chronologie ein- 
zulassen, wie sie besonders durch die Bichterzeit geboten werden. 
Winer hat in seinem biblischen Bealwörterbuch (Ed. 3. T. II, 327. 
Ed. 2. T. II, 387.) kurz auf dieselben hingewiesen; ebenso Zipser 
S. 105. Rösch bei Herzog XVm, 421 f. Art.: Biblische Zeitrech- 
nung. Schon die biblischen Angaben, die obendrein sehr unvollstän- 
dig sind, widersprechen sich. Nach 1 Kön. YI, 1 dauerte besagter 
Zeitraum bloss 480 (LXX: 440) Jahre, welche Angabe aber mit andern 
alttestamentlichen im Widerspruch steht. Vgl. Winer, Zipser und 
Bosch a. a. 0. 443 f. Uns kann es hier bloss darauf ankommen, 
die Ansicht Josephs darzulegen. Dieselbe Zahl 612 gibt er eben- 
falls an Antiq. XX, 10, 1. Dagegen rechnet er bloss 592 Jahre für 
denselben Zeitraum; Anüq. YIII, 3, 1 vgl. X, 8, 5. Die Zahl 612 
scheint mit AGr. XIII, 20 zusammenzustimmen, wonach von Josua bis 
Samuel 450 Jahre vergingen, zu denen 40 Jahre in der Wüste kom- 
men, 25 unter Josua (Antiq. V, 2, 29), 12 fUr Samuel (Antiq. VI, 
18, 5), 40 für Saul, 40 für David, und 8 für Salomon, 2 unter den 
Aeltesten nach dem Tode Josuas, — macht zusammen 612 Jahre 
zwischen dem Auszug und dem Beginn des Tempelbaus. Zipser 108. 

§ 8. Apions Erklärung des Wortes Sabbat vom ägyptischen Worte Sabbo. 
Die Zahl der Ausgezogenen. 

Tov äpi&(iov Tov auxov Aooi[jLaxq>9 Lysimachus hatte also^ 
eb^falls die Zahl 110,000 angegeben, und Apion war ihm hierin 
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gefolgt. § 9 ist dieselbe Zahl angegeben. Dagegen war I, 35, 3 bloss 
von einer grossen Zahl die Rede gewesen. Statt xov auxov hat ein 
Ms. auT(p. — ox^^^^^^' hinsndeln. 1, 8, 6. — daojjLaoTtjv 
etc., wieder ironisch, and ebenso indavo<;, was I, 14, 10 im vollen 
Ernst gebraucht war. — ßoußcDv heisst zunächst die Schaam, 
inguen. So bei Homer, Lucian, Alexander Aphrödi^ps, PoUux XII, 
4. 39. Dann Drttsen an der Schaam. So ebenfalls bei Alexander 
Aphrod. und Pollux IV, 24. Suidas erklärt: ßooßciv aico xoo fiÄya- 
Xa>< ßaiveiv ot6ir)(i.a (Geschwulst). Davon wird gebildet ßooßa>viaa>« 
§ 9, und ßooßcüvtov, eine gegen dieses Uebel gebrauchte Asterart 
Plin. Eist. N. XXVII, 5. Dioscorides IV, 115. — oaßßÄtwoic 
Das ist die griechische Form des ägyptischen Sabbo. § 11, wo zu- 
gleich die Widerlegung folgt. 

§ 9. Unwahrscheinlichkeit, dass eine so grosse Anzahl Kranker in so kurzer 
Zeit den Weg zurücklegen, und zugleich Feinde besiegen konnte. 

XY]? cpXuapCai;, Genet. des Unwillens wie I, 10, 2. xaxriYoptac, 
und ndt cd. I, 33, 6 u. a. m. — <p Xoapia, Geschwätz, II, 9, 3. 
cpXuapv]{i.a. nugae, Flausen. So sagt man cpXoapicD, (pXuapoYpacpico, 
f Xuapoxoiclo), f XuapoXoifitt), cpXuapo^, cpXoapcoSTjc u. dgl. — Statt 
r[ vor xaxaYeXaoeie hat eine Variante bei Haverc. oo. — xo 4vav- 
xlov. Acc. abs. adv. Sehr oft in dieser Schrift. — dvatSeia, 
Schamlosigkeit. So § 11, und dvai&o)«;, I, 8, 7. II, 40, 1. — 8f)- 
Xov tdp, d. h. nach der Darstellung Apions. — Sv&exa fiopid- 
Ssc. §8. — dXX* el iiiv -^oav xYX. Vordersatz zu dem Nach- 
satz ou5' av (iiac etc. Sind sie wirklich so krank gewesen, wie 
Apion sagt, so hätten sie nicht einen einzigen Tagmarsch zurück- 
legen können. — xuyXot etc. § 6. — iqBüVTJdiQoav. üeber 
dieses Augment (II, 35, 1) vgl. Buttmann, Grössere Gramm. § 83. 3. 
Winer, Neutest Grammatik. §12. Ib. — &i 5*oiot ßaSlCetv 
xVX. Der Fall wird umgekehrt: Haben sie aber wirklich sechs 
Tage in der (schwierigen vgl. I, 29, 7 F.), Wüste zurückgelegt, und 
noch dazu den Widerstand der Feinde besiegt, und zwar alle ohne 
Ausnahme (der Nachdruck liegt auf icavxe;), — so folgt daraus, dass 
nicht alle zusammen (adpooi) nach sechs Tagen die Drüsenkrankheit 
bekamen. Dies wird nun in den etwas undeutlichen letzten Sätzen 
dieses Paragraphen gezeigt. Durch die beiden o8x8 werden zwei 
verschiedene Fälle gesetzt und einander entgegengehalten. Im ersten 
steht (pooei, natürlicher Weise, wie (p6o8i oft bei Plato gebraucht 
wird, vgl. auch <puaiv ^x^iv, (pooei ist zu verbinden mit ^^vexai, 
wie Plato legg. VII, 8, 20 C. mit fi'^oift, oder wie Pol. VII, 515 C. 
mit oü}ißa£v8i aüxotc, res ita fert ut eis coniingat. — Dem ent- 
spricht beim zweiten ouxe alsdann elxo^ oSxa> oufiß-^vai, ist wahr- 
scheinlich, dass es so geschehen sei. — xo xoiouxov, d.h. ßoo- 
ßcDVtSv. Ueber die Form des Neutr. auf ov vgl. § 4. Muss nun 
das Verhältniss der Sätze auf besagte Weise gefasst werden, so folgt 
daraus, dass iS ava^xt); und. xax' aoxtffiaxov einander gegenüber 
stehen, und aus diesem Gegensatz zu erklären sind. — ii iyd^xr^^ 
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ist dann mit fivexai zu verbinden, gerade wie xat auto(j.axov mit 
ao{iß^vai. Wenn nan xax' aoTop^tov, wie wir sehen werden, das 
bezeichnet, was von selbst geschieht, so muss sich IE ava^xirj^ anf 
etwas Grewaltsames und Ausserordentliches beziehen. Und wirklich 
heisst ava^xT) nicht bloss die Nothwendigkeit, sondern auch die 
Noth und Bedxängniss, auch der Zwang, der einem durch Menschen 
widerfährt, wie II, 13, 6. Antiq. U, 9, 3. VI, 5, 6. IX, 3, 2. Luc. 
XXI, 23, und dazu Krebs, unten ü, 6, 4 ex necessUaie et violentia, 
II, 8, 2 necessiias. Antiq. XVIII, 1, 4 dxooaCcD^ jiiv xat xax avaifxac. 
Die Bedrängniss ist nun hier gemeint, die die Israeliten von den 
Aegyptem und andern Feinden zu erfahren hatten. Auch Leute, 
die in grosser Bedrängniss, und in Folge davon, in grossen und 
schnellen Tagreisen marschiren, werden nicht wie Apion will, natur- 
gemäss in solchem Grade allemiteinander von einer solchen Drüsen- 
krankheit befallen. — iXXa iroXXai {jLupia&e(; xVX., und erst 
noch machen so starke Eriegsheere in der Begel nur massige Märsche. 
Der Ausdruck xb 9U(A|j.sxpov weist darauf hin, dass im vorigen 
i% dvGiYXT)^ eine Beziehung angedeutet liegt auf unmässige Märsche. 
— oxpaxrficeBov bezeichnet im Plur. auch die Truppen, Soldaten, 
Jerem. XLI, 12 für ö^tbj«. Luc. XXI, 20. Vgl. copiae, Truppen und 
Trupp. Auch bei Plato. — xax' aoxojjLaxov, von selbst, ohne 
äussere Ursache, ohne menschliche, göttliche oder natürliche Ein- 
wirkung. So steht aoxoftaxo^ gar häufig von der ohne Ackerbau 
Früchte tragenden Erde. Antiq. I, 2, 1. III, 12, 3. Philo, Welt- 
schöpfung, p. 18 M. § 26. p 38 F. § 60. Diod. Sic. I, 8. Levit. XXV, 
5, 11. Arrian Anab. VII, 4, 8. Besonders häufig bei Plato. Von 
einer Thüre, die sich selbst öfl&iet, AG. XII, 10. Plut. Tim. 12, vom 
Feuer, das sich entzündet Antiq. III, 8, 6. Sapient. XVII, 6 von 
einem Thiere, das stirbt ohne getödtet worden zu sein, Antiq. III, 
11, 2. auxo(iax(0c wird in Gegensatz gesetzt zu 5ia x^^P^^ aXXo- 
xpiac* Bell. Jud. 1, 19, 4. Dann im Gegensatz zur göttlichen Vor- 
sehung, Antiq. IV, 3, 2, also vom Zufall, der auxo(JAxi(3(xo; heisst, 
Antiq. X, 11, 7 F., wie man denn auch eine Zufallsgöttin annahm, ^') 
AuxofjLaxia, Fors(>. Fortuna, Dass von selbst so viele Menschen, , 

und zwar bei massigen Tagmärschen, ohne äussere Veranlassung, ^ 

von solchen Krankheiten sollten befallen worden sein, ist nicht nur 
nicht wahrscheinlich (elxoc), sondern ganz unvernünftig (itavxcov aXo- 
Ycüxaxov) anzunehmen. Dass die Israeliten aber nicht in sechs Tagen 
durch die Wüste zogen, darin widerlegt sich Apion selbst § 10. 

§ 10. Während der sechs Marschtage lässt Apion den Moses vierzig Tage 
auf dem Sinai zubringen I 

daoftaoxoc, wieder ironisch, wie § 3 u. 8. — Siät 15 'hV'^" 
ptt>v auxou^ IXdeiv. § 8 oSeuoavxe^ 8£ iQ^iepS^v o&ov. Sta, nach 
Verlauf, post, Gal. II, 1. AG. XXIV, 17. Winer, Gramm. § 47. 
Eigentlich während, unten iv iQpipaK; S£. — Sivaiov. So immer 
bei Joseph. Antiq. II, 12, 1. II, 13, 2. III, 1, 1. III, 5, 1. lU, 13,1. 
Dagegen bei den LXX, dem N. T., dem Bamabas u. s. w. 2!iva oder 
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2iva. Hebr. '^i'^o. — xaixoi, und doch, spricht dagegen, I, 31, 3. 
— T^^ipai;, So Frohen, eine Var. bei Haverc, Dindorf, Bekker; 
iQ)jLipaig, Haverc. — xoo? auxoo?, dieselben, die in sechs Tagen 
den Weg zurückgelegt hatten, Moses und die Israeliten, denen er 
sogleich nach seinem Herabsteigen vom Sinai das Gesetz gab. — 
SpTQfio?. § 9 ipYjji.ia. — avüBpoc. I, 29, 7. U, 16, 1. — xyjv 
jjLexaSü iradav. yt) wird oft bei Adj. weggelassen, ir| lp7]p.o^, olxet(x, 
UvT], Stipa, cpiXta, icoX&p.ia u. s. w. Aber nicht häufig bei icac. Aehn- 
lich ist Aristoph. Eccles. 588 Tfecop^etv itoX^T^v. Hier führt der Zu- 
sammenhang von selbst auf das richtige Supplement. 

§11. Gegen Apions Erklärung des Wortes Sabbath. 

(iexadeoic, Versetzung, wird gern von einer unrichtigen Inter- 
pretation gesagt, von einer Verdrehung. I, 31, 4, und so (jLSxaxi&r^fjLi, 
I, 31, 4. II, 9, 3, und das Med. I, 28, 12. — 7pafi.[i.axtxi({, in 
demselben ironischen Sinn wie § 2. 3. 5. 6. — avaiSsia. § 9. — 
5eivo«, sonst wie öovaxoc, stark in etwas, gewaltig, H, 31, 2, wird 
auch von gewaltigen Uebeln gesagt, I, 22, 10. I, 29, 6. ü, 13, 6, 
oder ironisch von etwas Schrecklichem, II, 4, 1. — oaßßo». Hier 
steht die ägyptische Wortform, § 8 die griechische oaßßaxcoai«;, Das 
Wort wird unten erklärt durch xö ßoüß(üvo(; aX^o?. — 'IouSaio>v. 
So Var. bei Haverc. und Bekker; 'Ioo5a(av, Hav., Bindorf. Ersteres 
ist auf jeden Fall gewöhnlicher. — oaßßaxov wird auch Antiq. 
I, 1, 1 durch dvdtiuaüoi; erklärt, und ebenso bei Philo, J)e Abrahame. 
p. 353. § 5. Diese Erklärung ist auch die richtige, n^^, Sabbath, 
kommt her von ra^^ aufhören, ruhen. Nach diesem Vorgange Josephs 
und Philos hätte Lactantius opera VII, 14. es nicht von ^^^^ sieben, 
ableiten sollen. Weniger zu verwundem ist sich darüber, dass wie 
Apion aus dem Aegyptischen das Wort Sabbath ableitete, Plutarch 
an eine griechische Etymologie denkt. Sympos. IV, 6, 2, p. 671 spricht 
er von der Verwandtschaft der jüdischen Eeligion mit dem DioAysos- 
dienst, und bemerkt beiläufig: olfiai hi xal xiqv xcov oaßßaxcov eop- 
X1QV (iY) icavxaicaoiv aTrpoaSiovuoov elvai. Ilaßßoui; y^P ^^'^ vuv Ixt 
icoXXol xooc BoLxypiiz xaXoSai, xal xaoxTQv acpiaot xtqv cpo>V7]V, oxav 
opYiaCcoai x(f) de<f>. Mit letzterm spielt er auf Ausdrücke an wie 
oaßaCtt), das Fest des Sabazios (Bakchus) begehen, sich bakchantisch 
geberden, oaßaofjLoc, oaßaxai, aaßou Von dieser Vermengung der 
jüdischen Eeligion mit dem Dionysosdienst spricht auch Tacitus Hist. 
V, 5 F. : Sed quia sacerdotes eorum tibia iympanisque concinebant, 
hedera vinciebantur, vitisque aurea templo reperta, Liberum 
Patrem coli, domitorem Orientis, quidam arbitraii sunt, nequaquam 
congruentibus insiitutis. Quippe Liber festos laetosque ritus posuit; 
Judaeorum mos absurdum sordidusque. Damit mag auch zusammen- 
hängen, was Pausanias IV, 36 F. berichtet, dass auf dem Wege von 
Pylos nach Cyparissia eine Quelle entsprang, als Dionysos mit seinem 
Stabe den Erdboden geschlagen. Ebers: Durch Gosen zum Sinai. 338. 
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CAP. III. 
Apions Verhältniss zu den Aegyptern. 

Apion war ein gebomer Aegypter, verleugnete aber sein Vater- 
land, und gab sich für einen Alexandriner ans. So sehr schämte 
er sich, ein Aegypter zu sein, dass er die, welche er schmähen will, 
zu Aegyptem macht. 

§ 1. Apion schämt sich so sehr seiner ägyptischen Herkunft, dass er die 
Juden, um sie zu schmähen, zu Aegyptem macht. 

aicaXXaYT], Entlassung, Befreiung, dann überhaupt Abreise. 
I, 16, 2 wird es einfach der acpi^ic, der Ankunft;, entgegen gesetzt. 
Oft steht so in unser Schrift das Yerbum. — xaivoicoi^co wird 
von neuen Erfindungen gesagt wie xaivoicoiTj'njc bei Xenoph. Oyrop. 
YIÜ, 8, 16, es steht parallel mit ael xaiva lm|AY)xavS»vxau So sagt 
man auch xaivonotoc. Vgl. auch xaivoopyto, II, 35, 2, und vecotepiCtt», 
I, 22, 17, letzteres von thatsächlichen Neuerungen, sowohl im poli- 
tischen Sinn als im phjrsischen, Naturrevolutionen. — iicvvoico 
wird ebenfalls wie iic(vota von Erfindungen, und im schlimmen Sinne 
von Erdichtungen gebraucht 1, 29, 2. 11, 22, 2s II, 35, 2. AG. VIII, 22. 
Vgl. sogleich ^su&atai. — icapa xou«; äXXooc, neben den an- 
dern, d. h. mehr als die andern. II, 38, 4. Winer Gramm. § 35. 2. 
Vig. 649. 862. — auTou; elvat xo y^vo? AiYüicxtoo«. II, 2, 1. 
&v 'Oaaei. In der afrikanischen Wüste, so weit sie zu Aegypten 
gezogen wird, gab es drei Oasen, d. h. Inseln mit Quellen und Vege- 
tation, ägyptisch Auasis, Uahe, d. h. Ort mit Trinkwasser. Diese 
drei Oasen sind die grosse, die kleine, die des Jupiter Ammon, 
Paoly, Forbiger, — Uhlemann, Handb. II, 32. A. Humboldt, An- 
sichten. Ed. I. Th. I, 67. Wenn nun die Griechen von einer Oase 
xax' ii,oy(T^v reden, so ist die grosse gemeint, die zu Oberägypten 
gehört. Dazu passt 11, 4, 2 äv xcp ßaduxaxcp x^c AlyoicxQü. — 
XT)c AIyuicxoo. Namentlich gehörte die grosse Oase zu Aegypten, 
und zwar zu Oberägypten, cfr. II, 4, 2. — icavxwv AIyoic- 
xicov icpa>xo( o>v. icpäxoc ist der vorzüglichste vor allen. 1 Tim. 
I, 15. 16. Vig. 141 führt aus Lucian im Timon an: ^'lo&t x&v 'A&tj- 
vauov xa icpSka; ferner xq>v ou[i.{i.a&T)x&uovx(ov xa icpcoxa. Er war 
vor allen andern ein Aeg3rpter, ein ächter, kein Mischling; wenn 
einer ein Aegypter war, so war er einer. Vielleicht liegt darin auch 
eine Beziehung auf den Umstand, dass die grosse Oase, der Geburts- 
ort Apions, 71 icpmxT) hiess. — a><; Sv eiicoi xi;. I, 1, 1. Nur 
ist dort eine Beziehung auf eine bestimmte Stelle gegeben, hier ist 
der Ausdruck allgemein, wie unser: so zu sagen, u>c elnetv, ok iicoc 
eliceiv. — &SopLvup.i, abschwören, ejurare, schwörend verleugnen, 
sich lossagen, wie aicofxvt^vai, iio\im<3la. Nachher steht für die Sache 
Icpo^ev. — 'AXeEavSpeo? 8i elvat xaxat|/eü8ofAevo(;. 'AXe- 
EavSpeoc ist die gewöhnliche griechische Form auch bei Joseph. 
Die lateinische Alexandrinus findet sich später auch bei den Griechen. 
Die AG. hat beide Formen. Selbst Cicero bedient sich des erstem 
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Wortes ad Attic. XI, 6, 7. lieber das Verhältniss der Aegyp- 
ter zu Alexandrien, d. h. artim alexandrinisch-mazedonischen Bür- 
gerrecht vgl. II, 4, 2. Ob nun Apion auf irgend eine Weise das 
alexandrinische Bürgerrecht sich zu erschleichen wusste, oder ob er 
nur kurzweg sich einen Alexandriner nannte, ist aus unserer Stelle 
nicht zu ersehen. In den Worten § 2 xffi So^eiav]; auxcp iroXiTSia^ 
ist eher ersteres angedeutet, und Joseph will mit xaTa<j^8ü5oji.evo? 
sagen, dass Apion von Haus und Geburt aus doch ein Aegjrpter war, 
was er gar nicht sein wollte. Auch II, 4, 2 fahren darauf die Worte 
el Se TOüxov dcpaipeixai tov xpoirov r^? iroXiTefa? 'Airfcov, itaooaoöco 
X^Y<i>v auxbv AXe^avSpio. Vgl. aber II, 4, 1 xyiv oü icaxpi8a jiiv etc. 
und II, 4, 2 F. tt>v xoj^eiv SxwXuexo. Vielleicht nahm man es auch 
mit der Erwerbung bei einem griechisch redenden und schreibenden 
Gelehrten nicht so genau. Die Eömer waren gegen die Anmassung 
des Bürgerrechts sehr streng, wie man aus Cic. pro Archia sieht. 
Vom Kaiser Claudius sagt Sueton Claud. 25: Civitatem Romanam 
Hsurpantes in campo Esquilino securi percussit Bei den alten 
Griechen fiel jeder falsche Bürger (irapeififpai^'coi) dem Staate als 
Sklave anheim, wobei ihm jedoch die Appellation an ein Volksgericht 
offen stand. Friedr. Hermann, Staatsalterthümer. § 123 F. Wie es 
sich damit unter den Ptolemäem verhielt, darüber finde ich nichts 
Genaueres angegeben. — (jLOxö'yipta ist nicht Schlechtigkeit, son- 
dern elender Zustand, I, 24, 4, p.oxd>]po<;> miser, p-oj^ölCo), lahorare, 
Ixoj^Ooc, labor, mühevolle Arbeit, welcher letztere Ausdruck dem 
Apion beigelegt wurde. Einl. § 6. Wenn Apion kein Aegypter sein 
will, so muss es um die Aegypter schlecht stehen. Und in demsel- 
ben Sinn ist nachher — cpauXoxaxouc» gering, levis, zu nehmen, 
wie es bei den Attikem gebraucht wird. Sonst steht es allerdings 
auch im moralischen Sinn, wie II, 1, 2, wo aber xov xpoicov dabei 
steht. — (i)c o7 Ys, so die Edd. o)? oI(iai, Var. bei Haverc. — 
(le^aXocp poviu), einen hohen Sinn, Muth und Stolz zeigen. Im 
guten Sinn. Antiq. XIX, 7, 3. Getrennt unten ü, 12, 2 [li^a itppovei. 
So (i.eYaXof povtt)(, Antiq. VH, 9, 8. iie^aXocppov, B. J. I, 20, 3. [18^«- 
Xo^pooüVY), Antiq. XII, 3, 2. 3. — osjtvüvojtat, -sich rühmen, 
gross thun. I, 2, 4. B. J. VII, 5, 7 mit im xivt. Sogleich § 2 im- 
os(ivo{i.&voi. — f^pr^^axl^iü aico xivo^, sich nach einem nennen. 
AG. XI, 26. Rom. VII, 3. In diesem Sinne bei den Spätem von 
Diodor und Polyb. an, bei Joseph öfters. Polyb. V, 72, 2. Diod. Sic. 
I, 44. XX, 54. Phüo Leg. ad Caj. p. 1040. Joseph Antiq. VIII, 6, 2. 
Xin, 11, 3. BeU. J. II, 18, 7. — aSfx«?. Var. bei Hav. d5(xoü«. 
— avxiiroiio(jLai, arrogare, sibi vindicare, tmtrpare, sich an- 
eignen. II, 5, 2. II, 39, 4. Unten § 2. I, 31, 1 icpooiroi4o|j.au 

§2. Apion verlästert uns den Alexandrinern zu Gefallen. Aber damit 
verlästert er im Theile das Ganze, alle Alexandriner, von denen die 
Juden einen Theil ausmachen. 

ireirov&aaiv. izdoyto lupoc oder iici, sich gegen einen verhalten, 
so und so gegen ihn gestimmt sein. Vig. 278. XI. So bei Plato. 
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Vgl. S>iaxei{jLai, II, 38, 3. — 5ooiv daxepov. Von beiden Eins: 
Entweder machen die Aegypter die Juden zu ihren Verwandten, 
weil sie darin etwas EühmUches sehen, — oder aber sie machen 
uns schlecht, und dann beschimpfen sie in einem Theile das Ganze, 
in den Juden die Aegypter. — i7rtos|jLVü[jL8voi. §1 osjjlvuvov- 
xai. — irpooicoioüVTai. § 1 avxiicoioofi^vooc. — iTCioiuaojiai, 
sibi contrahere, II, 2, 7. — xaxoBoSia, schlechter Ruf. So xaxo- 
5oSda), male audio. Xenoph. Mem. I, 7, 2. Plato Pol. III, 401 c. — 
Ifevvatoc, ironisch, wie oft in unsrer Schrift. — [itoööv 'AXe- 
^(Xv^peSoi. Darnach scheint Apion wirklich das alexandrinische 
Bürgerrecht erlangt zu haben. Vgl. oben zu § 1 'AXe{av8peac 54 
elvai xaxaij^eoSojtevoc. — itoXixeta, civitas, ue.jits civitatis, Bürger- 
recht. II, 4, 2. So gewöhnl. im Griechischen. Bell. Jud. I, 9, 5, de 
Vita 76. AG. XXII, 28. Polyb. VI, 2, 12. 3 Makk. III, 21. 23. — 
xal x^v oLTziyibziaL'^ aoxcov 4ictoxaji,evo?, die Feindschaft der 
Alexandriner gegen die Juden. Vgl. oben I, 13, 1. Bell. Jud. II, 
18, 7. 8. Dähne, alexandr. Reügionsphüosophie. I, 22 N. 43. Philo 
in Flacc. p. 969. — iicl x^? 'AXeEavBpeta?. iizi mit dem Gen. 
eines Stadtnamens bezeichnet sonst gewöhnlich die Bichtung nach d^r 
Stadt. So bei Xenophon und Joseph. Es kommt freilich aufs Verbum 
an. Am ähnlichsten sind noch im BpcfXYjc, in Thrazien, Herod. III, 

I. 10 im jA^poü? x^? IleXoicovvi^aou, in einem Theile. Aber mit einem 
Stadtnamen ist mir kein Beispiel in diesem Sinne bekannt. II, 4, 1 
steht in der ganz gleichen Stelle iv 'AXs^avSpetqL. — icpoxl&ei- 
xau So Frohen, Cod. Ha&i., Bekker. icpoüxidexo, Haverc, Dindorf. 
— ixstvot? XotSopeTo&ai, jene (die Juden) zu verlästern. Das 
Activ hat den Acc. bei sich, das Med. den Dativ. Ersteres I, 24, 2. 

II, 3, 1. II, 4, 1. II, 5, 2. II, 13, 5. II, 33, 1. II, 40, 2. II, 14, 4. — 
ou(i.icepiXa{jLßaveiv, vgl. ii&piXa[i.ßavtt>, II, 15, 4, mitumfassen, mit- 
zusammenfassen, miteinbegrelfen. Indem er die alexandrinischen 
Juden ausschimpft, beschimpft er im Theile das Ganze, und somit 
alle Alexandriner. — xal xoi)<; aXXou; aicqtvxac, alle übrigen 
Alexandriner, xoix; olxoövxa? 4m x^c 'AXe^avSpeiac. — Iv aficpo- 
xipot^ (|/8uSofi.evo;, indem er sich selbst zu einem Alexandriner 
macht (§1 'AXe£av&p8uc elvai xaxa<]>euBo[ievo<;) , und dann indem er 
die Juden aussätzige Aegypter sein lässt. 

Zweite Unterabtheilung. 
Verhältnisse der alex. Juden zu ihren alex. Herrschern, xaxrjjopia xwv 
£v 'AXsSavBpei^ xotoixoüvkdv 'loüBawov. cfr. II, 1, 4. c. 4 — 6. 

CAP. IV. 
lieber das alexandrinische Bürgerrecht der Jaden. 

§ 1. Apions Verhöhnung der alexandrinischen Juden wegen ihres Quartiers 
daselbst. 

Von dieser Verhöhnung nimmt Joseph Anlass, sich ausführlicher 
über die ehrenvolle Stellung der Juden in Alexandrien auszusprechen, 
besonders Über ihr dortiges Bürgerrecht. 
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Beiva, Gewaltiges, Schreckliches. 11, 2, 11. — ovixXia, 
Arges, Ungeheures. 2 Makk; XV, 5. — airo 2üp(a? äXdovxe?. 
Palästina wird von den Griechen zu Syrien gerechnet. So von Hero- 
dot in der oben I, 22, 5 angefahrten Stelle II, 104. cfr. III, 5, 91, 
so von Manethos, I, 14, 14. I, 27, 1. I, 28, 13. I, 29, 7, von Ohäre- 
mon, I, 32, 5. I, 33, 6, von Apion ü, 5, 1. Arrian Anab. II, 25. 
Plin. H. N. V, 12 f. Pomp. Mala I, 11. und von Joseph fttr die Zeit, 
in der Judäa eine syrische Provinz war, I, 23, 2, ebenso von den 
Apokryphen des A. T. Hingegen macht Joseph wie das A. T. ge- 
wöhnlich und natürlich einen Unterschied zwischen Juden und Syrern. 
Ebenso Berosus, I, 19, 5. — (pxTjoav Aoristus inchoatwus, die 
Wohnung beziehen, nachdem sie die Wohnung bezogen hatten. Vgl. 
ixa&ioa, ^icCoteuoa, ißaoiXeooa, TJ^ainjoa, iicXouTy]oa. So im N. T. 
— irpbc aXi|jL8vov OaXaaaav. Das bezieht sich auf das alexan- 
drinische Judenquartier, das an einem hafenlosen Meerestheil im 
Osten der Stadt lag. Im Allgemeinen galt allerdings der nördliche 
Theil Aegyptens, und so Alexandriens, für hafenlos. Strabo XVII, 1 
airb fiiv Ta>v Spxxcov äXi(j.ivq> icapaMCf xal ireXa^ei tq> AIyoictC({> 
^poopoojjLivy). Dagegen befanden sich westlich die andern Stadttheile 
ndt den beiden trefflichen Seehäfen, dem grossen in der Mitte und 
dem Hafen Eunostu im Westen. In späterer Zeit waren allerdings 
von fttnf Theilen der Stadt zwei von Juden besetzt, und erst noch 
waren viele in den andern Quartieren zerstreut. Philo contra Flaccum 
p. 978. Aber ursprünglich war das Judenquartier jener kleine Theil 
im Osten am hafenlosen Meere, an den eiamal in späterer Zeit der 
alexandrinische Pöbel die Juden aus ihren übrigen Wohnungen 
wegjagte, welche er ausplünderte. — yeiTviao) heisst bloss: 
Nachbar sein. Philo, Weltschöpfung, p. 7. § 9. Vgl. YSitovta oben 
I, 12, 6. — xai; Ta>v xa{jLaTQ>v ixßoXatc, der Brandung der 
Wogen. Das hatten die Hafenorte nicht zu fürchten. — Xoi8o- 
ptav 2x®^^ ^^^ gesagt wie Sx^iv xtjiiijv, SdEav u. dgl. — iq oo 
itatplc {iev. Das ist eine Eedeweise wie Deut. XXXII, 21 ö5-Ki, 
oüx lOvo?, Hosea II, 23 (26), ^a? iS>, Rom. IX, 25 töv od Xaov 'jaoo. 
Vgl. Psalm XLIV, 13. ^itr^, ein Mchtgeld, Spottgeld. Aber auch 
bei den Griechen wird oo so vor ein Substantiv gesetzt, Viger. 460 a. 
QU Ccoa, Philo de mundi opificio. p. 14 J. Im Gegensatz dazu steht 
Xe^otiivYjv hij das zwar Vaterland nicht ist, wohl aber so genannt 
wird, d. h. von Apion. Er meint natürlich Alexandrien. — ixef- 
V7]<;, 'AXe6avSpe(a?. — irapaXioc «. q, icdtpaXo^, icapaXla, am 
Meere gelegen. Der Theil von Alexandrien, der am Meere lag, ist 
z. Th. das Judenquartier. — eU xaxotxtjoiv xb xaXXtoxov. 
Im Allgemeinen ist das richtig, dass der am* Meere gelegene Theil 
Alexandriens der zur Bewohnung gesuchteste war. Doch bezieht sich 
das zunächst auf die Strecken an den Häfen. Joseph scheint den 
Spott Apions nicht verstanden zu haben, oder er wollte ihn nicht 
verstehen. Nicht weil das Judenquartier am Meere lag, spöttelt 
Apion darüber, sondern weil es sich am hafenlosen Theile des Strandes 
befand, der der Brandung ausgesetzt war, die häufig das Landen 
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hinderte. — et ßiaaafievoi xaxiojfov, wenn die Juden die Ge* 
walt hatten, sich am Uferland zu behaupten, das ja zum Bewohnen 
das schönste war, u. s. w. — ßiaCo|jLat, Med., das sonst von der 
offensiven Anwendung der Gewalt gesagt wird, entspricht im Particip 
mit einem andern Yerhum verbunden unserm: mit, durch Gewalt, 
also auch defensiv. — l^coxs xoirov 'AXi^av^po^. Das ist un- 
genau, und widerspricht andern genauem Angaben Josephs. Nach 
Bell. Jud. II, 18, 7 war die Anwoisung des bestimmten Judenquartiers 
(i6io<; TOTO)?) eine Gabe der Diadochen. Alexander Hess sie bloss in 
der Stadt (xata tiqv ir^Xiv) wohnen mit gleichen Rechten wie die 
Griechen. Daher heisst es unten II, 6, 3 bloss: Nos quidem Alexan- 
der introduxit etc. Uebrigens war Alezander allerdings den Juden 
geneigt wegen ihres zuverlässigen und disciplinirten Betragens, II, 4, 3. 
Manche Juden hatten in seinem Heere Dienste genommen, und sich 
als sehr brauchbar bewiesen, I, 22, 11. Antiq. XI, 8, 5. Die Erzäh- 
lung Josephs Antiq. XI, 8, 3 — 6 von dem freundlichen Einzug 
Alexanders in Jerusalem, die sich bei keinem andern Geschicht- 
schreiber mehr findet, namentlich nicht bei Arrian und Curtius, ist 
seit van Dale (Dissertatio de Aristea c. 10. 11) von vielen als un- 
wahr bestritten worden. Neulich nahm sie aber Henrichsen (Theol. 
Studien. 1871. III, 459 f.) in Schutz. So viel Gutes er auch an- 
bringt, hätte er doch die Emwendung Creuzers (Theol. Studien. 1853. 
I, 51) gegen diese Erzählung genauer berücksichtigen sollen, dass es 
auffalle, wenn Joseph in unsrer Schrift II, 7, 4 Fürsten und Feld- 
herm nennt, die den Tempel in Jerusalem betraten, den Theos, 
Pompejus, Licinius Crassus, den Titus, und des Alexander keine Er- 
wähnung thut, den er doch in jener Erzählung im Tempel hatte 
opfern lassen. Da ist doch die Annahme natürlich, dass Joseph in 
späterer Zeit die Sache nicht mehr geglaubt, wenigstens ihr nicht 
soweit getraut habe, um mit ihr seinen gelehrten Gegnern gegenüber 
einen Beweis führen zu können. Es ist bekannt, dass Joseph in sol- 
chen Dingen in unserer Schrift sich vorsichtiger zeigt als in der 
Archäologie. — xal foTjc icapa xot? MaxeBooi xifiTJ? Jxci- 
Tü^ov. Vgl. Bell. Jud. II, 18, 7 'AX^EavSpo? f^P*? '^^ oofxjiaxta? 
iSiDxe To (leTotxeiv xara t7)v ttoXiv &S laoTifiiag irpo^^EXXiQva;, Antiq. 
XII, 3, 1 looTifjiouc aiclfiei^e. Antiq. XIY, 7, 2 heisst es nach Strabo 
von dem jüdischen Ethnarchen in Alexandrien : ox; av itoXixetac ^px<i>v 
aötoTsXoü«;, Sonst sagt man auch laovopLta, Antiq. XVI, 6, 1. looiro- 
Xtxat, Antiq. XII, 1. toY] iroXtxeta, XIX, 5, 2. In den zwei erstem 
Stellen werden mazedonisches und griechisches Bürgerrecht für 
gleichbedeutend genommen, cfr. II, 6, 2. So war es seit Alexander. 
Antiq. XII, 3, 1 looxifiooc MaxeBooi xal ^'EXXiqoi. icapa bei Adjek- 
tiven der Gleichheit ist selten, aber leicht begreiflich: Gleich neben 
einem i q, mit. Häufiger steht es im Sinne von prae. B. J. II, 18, 7 
icpo?. — NexponoXi; ist der Theil der Stadt mit den Häusern 
zum Einbalsamiren von Verstorbenen von ägyptischer Herkunft nebst 
Gärten mit Begräbnissstätten. Er lag im äussersten Westen der 
Stadt, also auf der dem Judenquartier entgegengesetzten Seite. — 
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el irpbc T-^ etc. Joseph meint, wie würde Apion in diesem Falle 
diesen Wohnsitz der Todten zum Anlass schlechter Witze gegen die 
Juden ergriffen haben! — TaßaoCXeia. I, 19, 8 der königliche 
Palast in Babylon. Hier ist der Eönigspalast gemeint, auch die 
Königshäuser (bei Parthey) im Nordosten der Stadt neben dem Jaden- 
quartier, westlich desselben und westlich der Landzunge Lochias. 
Joseph hält es fär eine Ehre für die Juden neben dem königlichen 
Palast ihr Quartier zu haben. — iq cpoXi] kann hier nur das 
Quartier bezeichnen, S^jio«;, regio, wie tribtis ursprünglich eben- 
falls. Die Stammverwandten wohnten gern beieinander. So bezeich- 
net cpuXai in Sparta, Athen, Elis sehr oft die örtlichen Abtheilungen. 
Fr. Hermann, Staatsalterthümer. § 24. § 93. 1. Pausanias V, 9, 5. 
i(jLcpuXioc steht II, 5, 2 von Alexandrien und Aegypten. — Maxe- 
&ove(^ Das ganze westliche Quartier sammt dem der Juden scheint 
diesen Namen getragen zu haben, weil sich hier ausser dem könig- 
lichen Palaste auch noch die Zelte der Mazedonier befanden, und 
andere den griechischen Sitten angemessene Anlagen, der EKppodrom, 
das Stadium, die Eeitbahn, das Gymnasium, das Museum, die Biblio- 
thek. Dieses Quartier hatte auch den Namen Eönigsstadt. — xac 
iiriaxoXa^ 'AXe^avBpou. II, 5, 7 tesiimonia sub Alexandra fcLcta. 

— xal xa? nxoX8{j.aiou xoo Aa^oo. üeber sein Zutrauen zu 
den Juden vgl. unten § 4 Er hatte zuerst eine Anzahl gefangener 
Juden nach Aegypten verpflanzt, denen er aber bald wegen ihrer 
Zuverlässigkeit das mazedonische Bürgerrecht gab. Antiq. XII, 1, 1. 

— xal x3)V jjLSx' dxsivov. Vgl. § 4. 11, 5, 1. 2. 3. — xoi; 
Ypstitifiaau In dieser Hinsicht heisst es vom Hohenpriester EzeMas, 
I, 22, 9 €iyit Yoip XQV icoXixeiav '^t'{oaL^^i'rr[^, Antiq. XIX, 5, 2 xadcoc 
favepov ä^ivexo ix xSv YpafxfxaxoDV xSv icap* auxoiic. — X7]v 
axi^XiQv. Man pflegte auf Säulen Verträge, Verordnungen, Gesetze 
n. dgl. anzubringen. So war in Rom auf dem Aventin eine solche 
eherne oxi^Xt) aufgestellt, welche die Bundesbeschlüsse und die Namen 
der verbündeten Städte enthielt. Dionys. Hai. IV, 26. So gewöhn- 
lich war dies, dass man sogar die ehernen Gesetzestafeln der Römer, 
die aera legum (Cic. Cat.111, 19) ox^Xai nannte. Dio Cass. XXXVIII, 9. 
In Asien und Aegypten war dasselbe der Fall, wo von Semiramis, 
Sesostris nnd aus Tyrus dergleichen erwähnt werden, und zwar als 
Siegesdenksäulen. Von den ägyptischen Stelen nennt Herodot 
(II, 106) drei, die von Sesostris (Ramses Miamum) im palästinensischen 
Syrien und in Jonien errichteten. Nach Ammianus Marc. XXII, 15 
ed. Bip. pflegten die ägyptischen Priester ihre Weisheit auf Säulen 
zu schreiben, lieber andere vgl. A. v. Humboldt, Kosmos U, 407. 
Movers Phönizien II, Is 279. 300. 330 u. v. a. im Bd. I. und in Bunsens 
Aegypten. — Slxal^(J.axa, Rechtsame, Rechte, statuta, prae- 
cepta. Bell. Jud. VII, 5, 2 y(aihA^ 84Xxoo< (Tafeln), Jv alc Tfifpaicxai 
xa Sixaicofiaxa xwv 'Iot>Sa(tt>v. Suidas: Sixaicofiaxa* vo(i.oC) ivxoXa(. 
Oefters bei den LXX, im N. T. und im Bamabasbrief. Vgl. Antiq. 
XII, 3, 1 xa Stxata x^(; iroXtxe(ac« Ebenso Antiq. XIX, 5, 2. 3 Btxaia 
und 5ixai(0(iaxa. — Katoap 6 (i^iyac. II, 5, 6 maximo Caesare, 



Zorn Zweiten Bach, Gap. lY, 1. 2. 241 

Sonst heisst er auch hei Joseph o icpSoto«;, prinms Caesar, II, 5, 5. 
n, 18, 7. Eigentlich hatte bekanntlich Pompejus jenen erstem Bei- 
namen, I, 7, 3. II, 7, 4. II, 11, 6. Aber den Juden war Cäsar lieber, 
n, 5, 6. üeber die de er et a Caesaris wegen der Juden vgl. 
Erebs, decreta Romanorum pro Judaeis. p. 161 f. Die Glaubwür- 
digkeit Josephs hinsichtlich dieser decreta wurde u. a. von Egger, 
Examen des historiens d* Auguste, p. 193 f. sehr bestritten. Er wirft 
ihm grosse Ungenauigkeit und Nachlässigkeit vor, bezweifelt aber 
nicht die Aechtheit der decreta an sich. Das ist auch im Allgem. 
die Ansicht von Erebs. In neuerer Zeit Ritschi, Neues Rheinisches 
Museum. XXVIII (1873), S. 686 f. Mendelssohn, de senatum consul- 
tis Romanorum ab Josepho Ant. Xin, 9, 2 relaiis. 1874. — IxoX- 
fiTjoe. Var. bei Haverc. JToXjia. — icovTjpo?, von Apion. II, 12, 2. 

— aica(8eüT0<^ II, 4, 1. 2. 11, 11, 3. 

§ 2. Apion findet ganz unrichtig einen Widerspruch darin, dass die Juden 
einerseits Juden seien und anderseits Alexandriner. 

Die Lücke des alten Lateiners zwischen n, 1, 13 und 11, 4, 1 F. 
hört hier auf. Joseph hat hier dem Apion gegenüber vollkommen 
Recht, was er auch in diesem Paragraph beweist. 

'AXeEavSpetc Antiq. XIX, 5, 2 toü<; h 'AXsEavSpetcf 'Ioü8aioo<;, 
xal 'AXsEavSpeti XeYOfidvooc« — xaxaxaXetv, einladen, zuziehen. 
Der Gegensatz sind die ursprünglichen Gründer. — olxioxat, 
sogleich xt(ox7j?, und I, 2, 1 xxtoeic xSv iroXeiov. Gewöhnlich ver- 
steht man darunter den Anführer. Hier aber sind die olxioxa( die 
Mazedonier, die Alexandriner, die Alexandrien gründeten. olxiaxVjc, 
aedificator, der Bauherr, xx(oxt]g, conditor. So der Lat. — xyjv 
'Avxioxeiav, "Avxioxetc Antiq. XII, 3, 1. XIV, 12, 6. Bell. Jud. 
II, 18, 5. Vn, 3, 3. Sie hatten ebenfalls einen eigenen Ethnarchen. 

— 2iXeüxoc L, Nicator, geboren um 353, war der Stifter des 
Seleuciden-Reiches und der G!ründer von Antiochien. Dagegen ist 
Seleucus II Callinicus I, 22, 17 erwähnt. — äv 'E<p£o(p. Juden 
in Ephesus Antiq. XIV, 10, 11 f. 25. Ueberhaupt hatte Seleucus I. 
im ganzen syrischen Reiche Juden mit griechischem Bürgerrecht ver- 
pflanzt. Antiq. Xn, 3, 2. XIV, 10, 24. XVI, 2, 3—5. XVI, 6, 4—7. 
Gic« Flacc. 28. Antiochus IL (Theos) hatte den Juden in Ephesus 
erlaubt, sich Ephesier zu nennen. — xaxa xtjv aXXiQV 'Ia)vtav. 
Antiq. XVI, 2, 3 'Iwvtav . . . irX^do? 'IoüSa(a)v, o xok: icoXsi? cdxsu 
cfr. xn, 3, 2. Schürer 632 N. 5. Der Lat. hat in Lycaonia. — 
ao&iYsviQ?, ebendaselbst geboren. — d[jLa)VO(i^o>, den gleichen 
Namen haben. I, 26, 6 o(icovufio;. Vgl. ouvu>vu(ioC) ouvo)vu(j.(a, ouvo- 
}ia)VO|jiO(;, oovo[jLtt>vü(jL£Q), liccovufjLO«;, ^l8pu)V0(jL0^ u. v. a., auf dieselbe 
Weise von ovo^ia gebildete Composita. — StaSoxot, absolut, von 
den Nachfolgern Alexanders. So insgemein bei den spätem Schrift- 
stellern, im Deutschen seit Droysen. — -f^ Tcojiatcov cpiXav- 
dpcoicia, die Liberalität und Weitherzigkeit der Römer wird von 
Joseph überall mit diesen und andern Ausdrücken in Beziehung auf 
diese jüdischen Verhältnisse gerühmt, so die (piXav&ptouia Antiq. 11, 

Müller, Job. gegen Apion. 16 



242 Zum Zweiten Bach, Oap. IV, 2. 

36, 5. Xn, 3, 3. XIX, 5, 3. BeU. Jud. VI, 6, 2., die . fieYoXo^uxCa, 
nnten II, 11, 1, die (iefaXocppooovir) Antiq. XII, 3, 2. 3, die iirietxeioc, 
Antiq. XII, 3, 3, magnanimitas, modesUa^ unten 11, 6, 4* — {iixpoS 
8eTv. Sehr oft in unserer Schrift. Joseph setzt ^esen restringirenden 
Atisdruck bei wegen der Aegypter, die, wie wir aus dem Schlnss 
des Par^^aphen sehen, eine Ausnahme machen. Yar. bei Hav. ou 
(iixpoS Eeiv. — TY]c aoTtt>v irpoo7)Yopta^, sie gaben andern 
den Namen Bömer, und römisches Bürgerrecht. — oo |i.ovov 
ävSpaoiv, nicht bloss einzelnen, singuUs (Lat.); Beispiele fahrt 
an Cicero pro Archia 10, pro Balbo 9. Schon zur Zeit der Könige 
fand dergleichen statt. Es gehörte Joseph selber zu diesen einzelnen 
Männern. De vita 76 icoXitetcf xe Tcü^talcov ixi^iias (Yespasianus). — 
dXXä xat (iSYaXoK; S&veaiv oXoic Dahin gehören ausser den 
sogleich genannten die Albaner, Lateiner, Itoliäner. Im Allgem. vgl. 
Dio Gassius LXI, 24 u. 36. Sueton August. Pauly A. civitas. — 
^ßiQpec. Sind eigentlich die Urbevölkerung Spaniens im Gegensatz 
zu den später hinzugekommenen Gelten, dann bei Joseph die Spanier 
überhaupt. I, 12, 9. I, 20, 4. Sonst gab es noch Iberer in Gallien, 
AMca und beim Gaucasus. Pauly 1, 1391 etc. — Tu^^yjvoL Es 
gab in Bom einen besoudem vicus Tuscus. Seit den ältesten Zeiten 
wurde der Mona Gaelius von Etruskem bewohnt. Das waren die 
Iiuceres nach Niebuhr. Ganz Etrurien erhielt das römische Bflrger- 
recht 91 v. Ghr., 663 u. c. — üaßivot. Das geschah schon unter 
Romulus, und ist aufgedrückt in der Sage vom Baub der Sabinerinnen, 
und von Numa. Das waren die ur^rttnglichen Quirites und Titienses. 
Als Biber die Sabiner mit den Römern, verschmolzen waren, nannten 
sie sich selbst Quirites^ populus Romanus Quiriäum. — &l hl 
tooxov äf aipettai tov xpoirov t^? iroXiTe(ac, L e. xaxa Sootv, 
00 xaxtx fivfK. Ueber des Apion alexandrinisches Bürgerrecht vgl. 
n, 3, 1. Nach unserer Stelle scheint er wirklich dieses Bürgerrecht 
erlangt zu haben, nach dem Schlüsse unseres Paragraphen, tt>v toxsiv 
ixioXoexo, wird dies wieder zweifelhaft. Joseph ist über die Sache 
offenbar selbst nicht klar. — iv x<p ßaöuxaxq) xtJ? AIyutcxoo. 
n, 3, 1 4v 'O^aei tflc Alqfrfflcxoo» — xtjc xaxot 8ooiv icoXtxeCac* 
11,3,2 x^c So^(oY2c aoxcp TroXtxeta^. — a>^ auxöc icp' iQp.iov 
'^^(cDxev, wie er es an uns passend hielt. — (lovoi^ AlYOirxiot^ 
— &iV8ipi{xoecriv. Die Aegypter konnten nicht eher römische Bürger 
werden, als bis sie die Mittelstufe des alexandrimschen Bürgerrechts 
erhalten hatten. Plin jun. X, ep. 4. ö> 12. 22. 23. Isidorus Pelusiota 
I, ep. 489. p. 123 fl. Boecking guaest juris Romani. 1838. Walter, 
G'eschiehte des röm. Bechts. I, 329. Dass es so schon die Diadochen 
hielten, geht aus II, 6, 3. II, 11, 6 hervor. — -vjoxtvooouv. Das 
bezieht sich wohl a«f die verschiedenen Arten des römischen Bürger- 
rechts. ooxKMov, noch öfters in unserm Buche. — tt>c (texl^eiv 
d^^tfttv atyxoc etc., dass er sich würdig haltend dessen theilhaftig zu 
werden, was zu erlangen er verhindert wurde. Hier besteht ein 
Gegensatz zvöschen (Aexixsw und xuxetv; ersteres bezieht sich auf 
die Anmaassnng des Bürgerrechts, letzteres auf die wirklidie gesetz- 
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liehe Erlangung desselben. lieber die Sache vgl. zu II, 3, 1. — 
Stxa[tt>c im Gegensatz zu n, 3, 1 F. 

§ 3. Alexander schon ehrte die Juden auf diese Weise. 

Die Hauptsache war schon ausgesprochen oben § 1. Hier wer- 
den noch einige Nebenumstftnde beigefügt, die Treue der Juden, das 
Zeugniss des Hecatäus, die Ertheilung samaritanischen Grebietes. 

To T^pac, vom Ertheilen des Bürgerrechtes xaxa Sooiv. Bell. 
Jud. II, 18, 7. — x'Jjv jteta aitou&7]? oit' auToo icoXiv xtt- 
Cop'^VYjv. Alexandrien galt wegen seiner glttcklichen Lage, der 
Grossartigkeit seiner Bauwerke, der Zweckmässigkeit der Privat- 
wohnungen für die trefflichste aller Städte, vertex omnium civitatum. 
Ammianus Marc. XXII, 16. Der ausgezeichnete Architekt Dinochares 
hatte den Plan entworfen, und ihn hatte Philo offenbar im Auge in 
seiner Schilderung eines gelehrten Architekten, der den Plan einer 
herrlichen Stadt entwirft, de mundi opif. p. 4. § 6. — dpet-^c 
xal iciotecDc. Der Genetiv hängt ab von 8oxt|jLaC«>, erproben, 
würdigen. Der alte Lat. sed omnes approhans diUgenter ex viriuie 
et fide dignos mveniens. Die Yerba des Würdigens, zu denen 5oxtp- 
(idCco gezählt wird, haben wie a&o< den Genetiv bei sich. Winer 
Gramm. § 30. 10 F. 8oxi(i(xCo> wird ausser durch approbo auch noch 
durch dignum habere, magni aesiimare, in pretio habere, laudare, 
erklärt. — 'Exataioc, t. e. Abderita. I, 22, 8 f. I, 23, 2. Antiq. 
Xn, 2, 3. Er hatte ein ganzes Buch über die Juden geschrieben. 
-r~ iict8(x8ia. Sonst Milde. Hier guter, anstelliger Charakter, 
disdplinirtes Betragen, probitas. — xiqv DafAapetxiv ^^P^v. 
Frohen: Za^ioptTtv. Zur Zeit des Königs Alexander (Balas) hatten 
nach Joseph Antiq. XHI, 15, 4 die Juden noch Samaria besetzt. In 
den makkabäischen Zeiten gehörten wenigstens drei samaritanische 
Bezirke zum Lande Juda. 1 Makk. X, 30. 38. XI, 34. Henrichsen, 
Studien 1871. IE, 577 will unsere Stelle bloss nach dieser letztem 
Beschränkung für historisch fassen. — dlcpopoXoY'y)Toc, abgaben- 
frei. 1 Makk. XI, 28. Esra IV, 60. Diod. Sic. XVII, 24. 

§4. Wie Alexander der Grosse, so thaten seine Nachfolger Ftolemäus 
Lagi und Ftolemäus Philadelphus. 

Von ersterem ist schon die Rede gewesen oben § 1; I, 22, 
8. 9. 17., doch nur im Vorbeigehen. Aber eine Hauptparallelstelle 
zur unsem ist Antiq. XII, 1, 1. Er war seit 301 König von Aegypten, 
vorher Statthalter. — o)j.oia hk 'AXeSav5pq>. So Bekker. Da- 
gegen haben Frohen, Haverc, Dindorf 'AXe^avSpoo; ofioioc wird aller- 
dings auch mit dem Genetiv construirt; aber der Dativ ist das 
Gewöhnliche, und zwar auch bei Joseph, besonders in unserer Schrift. 
— i^povTjos, war gesinnt. So oft, auch «ppovijou. — xa xaxa 
T-^v AiYonTov, Umschreibung des Genetivverhältnisses wie I, 19, 
6. 9. — Syx8*'PKo>9 einhändigen, anvertrauen. Oft so. — 
(ppoopiov, Präsidium, Posten, vom Orte. So Antiq. XII, 1, 1. üeber 
die Sache vgl. Antiq, XIV, 6, 2. XIV, 8, 1. Dass damit hauptsächlich 
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die Bewachung der Flussmündungen gemeint sei, sieht man aas der 
Stelle unten 11, 5, 9. Es sind gemeint Pelosinm, Parätonium, Alexan- 
dria mit dem Pharus nnd Akrolochium, die den Eingang zum grossen 
Hafen beherrschen. Dagegen yon der Besatzung desselben cppoopo« 
I, 14, 5. — YevvaicD<; h, l tapfer. So II, 30, 2. ßuhnken Tim. 
p. 67. Sonst häufig in unserer Schrift ironisch: vortrefflich, nobel. 

— i^inffiXiA^ ap^etv, mit fester Hand beherrschen. Vgl. I, 22, 9 
Iy^vsto tS)v icepl Soptav toitcdv iyxpaTiJ?. — KopiQVTj. Die Cyre- 
näer hatten mit Alexander dem Grossen ein Bündniss geschlossen. 
Als aber Thimbro aus dem Gefolge Alexanders sich der Stadt Oyrene 
bemächtigt hatte, suchten aus derselben Vertriebene Hilfe bei Pto- 
lemäus, der durch seinen Feldherm OpheUas Besitz von der Stadt 
nehmen liess. Diod. Sic. XVIII, 19—21. XX, 40. Justin XIII, 6. 
Seitdem blieb es im Besitz der Ptolemäer. Liv. XXIII, 10. Joseph 
Antiq. XIV, 7, 2. Doch hatte nodfci der zweite Ptolemäer (Philadel- 
phus) bedeutende Schwierigkeiten mit Cyrene zu bestehen. Juden 
wurden dorthin verpflanzt durch die Ptolemäer und machten einen 
Viertheil der Einwohner aus. — Iv x-g AiPo-jq icoXscov. Der 
Lateiner fügt noch non bei: et nan in aliis Libyae dvitatibus, was 
aber widersinnig ist. Libyen steht bei Joseph von Nordafrika 
überhaupt. I, 18, 4. I, 20, 4. Antiq. VIII, 13, 2., besonders I, 6, 2. 
I, 15. Hier steht es aber wohl wie Bell. Jud. U, 18, 8 bloss von 
der Pentapolis Cyrenaica, in der Cyrene die erste Stelle einnahm. 
Hier befanden sich damals Juden, westlicher wohl schwerlich. — 
Ptolemäus 11. Philadelphus, seit 285 König, der zweite ptole- 
mäische König von Aegypten, war eine Zeit lang Mitregent mit seinem 
Vater. Ueber seine Bemühung um die alexandrinische Gesetzes- 
übersetzung wollen wir am Schlüsse <Jes § reden. — st xivs; 
-^oav, Wendung wie oben I, 2, 6. I, 7, 2. Cic, pro Archia. § 6. 

— al^fiocXoTou Das unter Ptolem. I. eroberte Palästina war von 
Seleucus eingenommen worden, daher es von Ptol. wieder in Besitz 
genommen werden musste. Daher die Gefangenen. — aicoöi- 
Sü)jjLi heisst sonst, wenn von Sklaven die Rede ist, verkaufen, von 
den zu Sklaven verkauften Gefangenen. Aelian V. H. XIH, 7. Hero- 
dian ü, 8, 8. Allein hier steht es nach dem Zusammenhange vom 
Freilassen der Gefangenen, wie äXeoftepoco, IXetidepov icoi^o), xadt- 
0TT)ji.i, dimittere, mannmittere, oder, wie der alte Lateiner übersetzt: 
ahsoMt. In der Parallelstelle Antiq. XII, 2, 1 heisst es: aiciXooe 
T% SoüXeia?. § 3: ÄicoXü&ir]oo|i.ivcDV, — äicoXo^xcoaav. Nach der 
Erzählung des Pseudoaristäus, von der wir unten reden werden, 
verwendete Ptolemäus Philadelphus auf diese Befreiung mehr .als 
1000 Talente. — iScopiQoaTo. Er sendete auch Geschenke an 
den Tempel m Jerusalem. Pfau bei Pauly VI, 195. Joseph Antiq. 
Xn, 2, 7 f. — xal To ^i'^ioio'^, acc. dbs. wie so oft to ivav- 
ttov, Lat. quod maximum est, — iici&üji.t)TTj; — vo^iouc. 
Antiq. XH, 2, 1 [AotAtoxa yap icept tyjv oüXXoyV xäv. ßißXlov elve 
(piXoxaXoK u. s. w. Praef. Ant. § 3 ila\.pixa><i äcptXoxtjnQ&Tj xov t^jU- 
xepov vo|i.ov etc. — xal. tat? tSv iepcov ^pa^pcov ßißXoic Iv- 
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Toxetv. Damit ist nichts anderes gemeint als das Gesetz, denn 
sowoM Psendoaristeas als Philo and Joseph reden überall nur vor 
der Uebersetzong des Gesetzes anter diesem Könige. — ivxuY- 
Xaveiv, wie Itbrum adire. Oft in anserer Schrift. — d^täv, 
rogans Lat., nämlich die Jaden, oder den Hohenpriester in Jeru- 
salem, was in Sire(ji(|/e liegt. — xouc ipiiYjveuaovxa^, damit 
meint er die Uebersetzer der alexandrinischen Bibel, wie Eoseb. 
Praep. evang. VIII, 1 &p(j.72V8ia von den LXX gebraucht ist, and 
Hist. eccles. III, 39, 8 von der Uebersetzang des hebräischen Matth. 

— To5 Ypa<p^vai xauTa ist abhängig von xiqv imjiiXeiav. xaoxa, 
das Uebersetzte. — ou xoic xu^^^^^^» wM den nächsten 
besten. I, 8, 6. 11, 19, 2. — Demetrias Phalereas, der 
Bekannte. I, 23, 4. In unserer Geschichte spielte er eine Haupt- 
rolle, und war zwischen dem Könige und den Juden die Mittels- 
person. Antiq. XH, 2, 2 etc. Prae£ 3. Schon unter Ptol. I. legte 
er den Grund zu einer Bibliothek in Alexandrien. Parthey, Alex. 
Museum. S. 35 f. Er war gleich nach dem Tode des Ptolem. Lagi 
gestorben. Diog. Laert. Y, 5, 8. Gic. pro Bab. Posth. 9. Pfau bei 
Pauly VI, 192. — Andreas war nach Antiq. XH, 2, 2 nebst 
einem gewissen Sosibius Anführer der Leibwache, äp^tov xa>v ocopba- 
xocpoXaxcov, ibid. § 4 'AvSpiav xov apj^iocojAaxocpuXaxa, § 10 xou^ 
TcpeaßsK;. — 'AptoxÄav. Obschon Frohen, Haverc, Dindorf^ 
Bekker 'Apioxla geben, so ziehe ich doch jene Lesart vor, da 
'Apiaxeo<; sonst gar nicht vorkommt, aber gewöhnlich 'Apiox£ac. 
Joseph sagt sonst 'Apioxato;, Antiq. XH, 2, 2. 3. 4. 10. 11. Beide 
letztere Formen sind gut griechisch, und kommen oft vor. Der alte 
Lateiner hat Ansteum. Aristeas war als Verfasser einer Schrift 
über die Juden bekannt, die von Alexander Polyhistor bei Euseb. 
Praep. evang. IX, 26 erwähnt wird. An diesen Aristeas schloss sich 
die ausführliche Sage von dem Ursprung der alexandrinischen Ueber- 
setzung an, von der wir sogleich reden werden. — A'y^fi'^'cpiov 
xov OaX.7)p^a, icai&etqi ^la^lpovxou D. aus Phalerum war aus- 
gezeichnet als Bedner und Staatsmann, als Philosoph und Polyhistor. 
Gic. Brutus 9 nennt ihn eruditissimus oratorum aniiquiorum omnium. 
Vgl. Diog. Laert. V, 80. — x&vxax'^aoxov, seiner Zeitgenossen, 
n, 1, 2. n, 11, 2. — xoüc hk xTjv xoü ott>(j.axo( etc. vgl. oben 
beim Andreas. Dagegen sagt in den Parallelstellen Joseph nichts 
der Art von Aristeas, sondern nennt den Sosibius. — i^-z^zifl" 
Cofiai, I, 6, 1. — oux av Stq tcoü, doch wohl nicht. I, 18, 6. 

— xYjv Tcaxpiov iQ[xu)v (piXooocptav, Joseph bezeichnet gern den 
Griechen gegenüber die jüdische Lehre und die Gesetze als eine 
Phüosophie. I, 10, 3. 7. Antiq. XVIH, 1, 2. 

Sache:. Joseph hat hier und in den Parallelstellen sich an den 
Bericht des Pseudoaristeas über das Entstehen der LXX, oder 
doch des Theils derselben, welcher den Pentateuch enthält, ange- 
schlossen. Ebenso schon lange vor ihm Philo vita Mosis H, § 5 — 7. 
p. 657 f. Es existirte nämlich schon vor Christi Geburt, wie 
man aus Philo sieht, ein dem Aristeas zugeschriebener Brief an 
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seinen Brader Philocrates, in welchem in aller AasfOhrlichkelt d^r 
Urspmng jener Uebersetzang erzählt ist. Nach dieser Erzähhmg 
sendet Ptolemäus Philadelphns veranlasst dnrch Demetrins Phalerens 
eine Gesandtschaft, an der auch Aristeas Theil nahm, an den Hohen- 
priester in Jerusalem mit der Bitte, ihm kündige Leute zum Ueber- 
setzen des jüdischen Gesetzes zuzusenden. Dieser schickt aus jedem 
Stamme sechs Gelehrte nach Alexandrien, wo sie in 72 Tagen die 
üebersetzung des Gesetzes zu Stande bringen. Sie wird von den 
Juden gebilligt, und vom Könige der Museumsbibliothek einverleibt 
Dieser Brief ist zuerst im Druck erschienen in Basel 1561, dann in 
Oxford 1692, dann in dem Werke von Humphry Hody, de BibHo- 
rum textitms, Oxf. 1793. p. 1. vgl. Hody, diss. contra historiam 
Aristeae. 1686., in van Dale, Diss. super Aristea. Amsterd. 1705. 
p. 231 f , in GaUandi Bihlioth. Patrum. ü, 771 f., Fabricü Biblioih. 
graeca. HI, 660 f. Vgl die Sälleitungen ins A. T. von De Wette, 
Bleek u. s. w. und Rosenmüllers Handb. für die Litteratur der bibl. 
Kritik, ü, 377 f. Aristeas bei Pauly von B&hr, Schürer 641. Die 
neuem Kritiker seit Joseph Scaliger, Hody und van Dale verwerfen 
die Aechtheit dieses Briefes aus inneren Gründen. Die aLexandri- 
nische Bibelübersetzung muss von alexandrinischen Juden verfasst 
sein, nicht von palästinensischen, das geht mit Nothwendigk^t aus 
ihrer ganzen Beschaffenheit hervor. Femer ist ^e solche Berück- 
sichtigung der zwölf Stämme für die damalige Zeit nicht möglich. 
Weniger spricht gegen die. Aechtheit des Briefs die Rolle, die der- 
selbe dem Demetrins Phalerens zntheüt. Dieser starb allerdings bald 
nach dem Tode des Ptolemäus Lagi. Allein sein Sohn war eine 
Zeit lang zu des Vaters Mitregenten angenommen worden. In die 
Zeit dieser Mitregentschaft nun müsste jenes Ereigniss fallen, wie 
schon Anatolius bei Euseb. H. E. YII, 32 annahm. Vgl. auch Pfau 
bei Pauly VI, 196. Art.: Ptolemäus I. üeberhaupt nehmen die be- 
sonneneren Kritiker, wie Bleek, Pfau u. s.w. an, dass der Schrift 
des Pseudoaristeas trotz aller unwahrscheinlichen Uebertreibungen 
und Ausschmückungen Wahrheit zu Grunde liege, nämlich, dass das 
Gesetz, das auf jeden Fall zuerst übersetzt wurde, in jener Zeit 
der Mitregentschaft, und zwar auf Betrieb des Demetrins in Alexan- 
drien übersetzt worden sei. Es ist diese Annahme nicht bloss dem 
Charakter des Demetrins angemessen, sondem auch der Wissbegierde 
des Philadelphns. Strabo p. 789. Aelian V. H. IV, 15. Athenäus XH, 
536 e. Xm, 576 e. f. Droysen, Diadochen 285. Pfau a. a. 0. Nament- 
lich berichtet Plutarch in den Apophthegm. Reg. T. VIII, p. 124 ed. 
Hütten, Artikel AYj(j.7|Tp(ou, dass D. Ph. den Pt. ermahnt habe Bücher 
über ßaaiXetac xal :^Ye(iov(a( zu kaufen und zu lesen. Die Juden 
mussten schon ihrer grossen Zahl wegen interessiren. Bleek bemfE 
sich auch noch auf das Zeugniss des Aristobulus aus dem zweiten 
Jahrhundert v. Chr., welcher ebenfalls von der Thätigkeit des Deme- 
trins Phalerens ftlr die unter Ptolemäus Philadelphns verfertigte Üeber- 
setzung des jüdischen Gesetzes spricht. Euseb. Praep. ev. XIII, 12. 
lieber die Aechtheit der Schrift des Aristobulus ^if^'fynvi r^c 
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MiuüöicDC YP^9^ der dieses Zengniss entnommen ist, vgl. Yalkenaer, 
Dkitribe de Aristohulo Juäaeo, § YIII, p. 22 f. Aristobtdos war 
yermuthlich der Lehrer des Ptolemäus Fhüometör, 2 Makk. 1, 10, 
auf jeden Fall widmete er ihm seine allegorischen Commentare über 
den Pentatench. 

CAP. V. 
lieber die politischen Verhältnisse der alexandrinischen Juden 
von Ptolemäus Euergetes an bis Germanicus. 

Die Ptolemäer sowohl als die Bepräsentanten des römischen 
Volkes bezeigten den alexandrinischen Juden ihre Gewogenheit, und 
erhielten ihre politischen Rechte. 

§ 1. Ptolemäus ni. Euegertes I. opferte in Jerusalem Dankopfer. Antiq. 

XII, 2. xm, 3, 4. B. j. vn, 3, 3. 

Ptolemäus lü. seit 247 König. — tS>v iTpoifov<t>v aoToo. 
Joseph stellt sich auf den Standpunkt Apions, nach welchem seine 
Vorfahren Alexandriner sind. — &iati&e[Aai olxeioxaxa icpoc, 
oder Adv. II, 37, 4. I, 13, 2. So oder so gegen einen gesinnt 
sein, sich verhalten. Oft bei Plato, überhaupt bei den Attikem. — 
tpixoc. Man nennt ihn wirklich auch Ptolemäus III. — xat^x^) 
gewöhnlich: im Besitz halten, der Lateiner forUter ohtinens. I, 2, 3. 
II, 4, 1. Aber auch in Besitz nehmen, oca^are, I, 26, 1. I, 28, 9» 
I, 29, 4. So bei den Griechen, LXX und im N. T. Doch kaum der 
Begriff des Beginnens auch im Aorist liegen wie bei itclatsoqa. Vgl. 
Katoixiti). — SXiQvlloptav» Er durchzog siegreich gegen Seleucus IL 
ganz Vorderasien bis nach Thrazien und bis nach Baktrien hinein, be- 
hielt aber nur wenige Theile, worunter Syrien, für sich, weil ihn 
ein Aufstand nach Aegypten zurückgerufen hatte,, Droysen, Diado- 
chenll, 342f. — od xoic &v AIyi>icx<{> deoic, das mochte Josephus 
glauben, weil er auf seinem Standpunkte sich nicht vorstellen konnte, 
dass einer dem einigen Gott und zugleich andern auch opfern konnte. 
Euergetes nahm den Gott der Juden wie einen andern Landesgott. 
Von anderen Opfern wird Joseph eüi Vierthalb Jahrhundert nachher 
nicht gewusst haben. Auch Ptolemäus Philopator opferte sowohl dem 
Helios als dem fA^ytoxo^ deo^ zu Jerusalem. 3 Makk. I, 9. Von 
seiner Gemahlin Berenice wird bestimmt berichtet, dass sie den 
Göttern ihr reiphes Haupthaar in einem Tempel der Arsinoe-Aphro- 
dite weihte. Athen. VII, 318 b. XI, 497 d. e. Mythographi graeci, 
ed. "Westermann p. 363. — x^P^'^'^^P^^» sowohl Dankopfer als 
Weihgeschenke, avad7](ikaxa. Hesych: x^pioxiqpia' ^optivxa ^äpa. 
Fr. Hermann, Gottesdienstliche Alterthümer. § 20. N. 9. Hier sind 
es aber erstere wegen l&uoev. 2 Makk. XH, 45. Xenophon, Cyrop. 
IV, 1, 2. VII, 2, 28. Diod. Sic. V, 32. Doch können hier, wie man 
aus dem folgenden Parallelsatz sehen kann, auch Weihgeschenke mit 
inbegriffen sein. — xtJc vixtjc Die Ptolemäerheere wurden also 
nicht immer geschlagen, wie Mebuhr will. Es gab auch x^pioxiQpia 
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T% iXeodepia?. Hermann a. a. 0. § 56. n. 3. — iicixeXla) öüöCa?. 
Vgl. vorher söooev, der Ausdruck wftr da I, 31, 3. — vo(j.i(iO(;. 
Sehr oft in unserer Schrift. 

§ 2. Ptolemäus Philometor überlässt den Oberbefehl über das Heer den 
jüdischen Feldherrn Onias und Dositheus. 

Ptolemäus Philometor ist Ptol. VI. 181—145. Er hatte 
bereitwillig die vor Antiochus flüchtigen Juden aufgenommen. — 
TfüVT^, ist die Ehefrau, mulier, also gleich tixor, icapaxoixi;, ^«1^6X7], 
aXo^o?, nicht Weib, femina. So immer, auch im N. T. — Cleo- 
patra. Es gab sehr viele im Ptolemäergeschlecht. cfr. § 3. Hier 
ist Cleopatra IV. gemeint, Tochter des Ptolemäus V., Schwester und 
Gemahlin von Ptolemäus VI. u. VII., Philometor und Physkon. Schürer 
Zeitgeschichte. 121. 633. — Süvap.i<;, Heeresmacht. I, 15, 3. 
I, 19, 3. 5. I, 20, 7. I, 22, 17. I, 27, 1. I, 29, 7. — Onias. Man 
hält diesen Feldherm Onias für Onias IV., den Gründer des Tempels 
von Leontopolis im Nomos Heliopolis, Sohn des Hohenpriesters Onias III. 
Er hatte von Ptolemäus Philometor «nd Cleopatra IV. die Erlaub- 
niss dazu erhalten. Antiq. XIII, 3, 2. 160 v. Chr. — Dositheus 
wird sonst nicht weiter erwähnt, wohl aber andere Krieger und 
Feldherm in der Makkabäerzeit, die diesen Namen tragen. 2 Makk. 
XII, 19. 35. Var. Acoaideoc. — Andere jüdische Feldherrn 
unter den Ptolemäem mit andern Namen werden erwähnt Antiq. XIII, 
10, 4, deren Treue Strabo dort lobt, Fragmenia commentariorum 
3. p. 491 ed. Didot. Creuzer, Theol. Studien. 1853 I, 82, und die 
namentlich in den syrischen Feldzügen gute Dienste leisteten. Pfau 
bei Pauly VI, 221. — wv 'Aictcov oxcoicxei xa ovofxaxou Er 
leitete offenbar den Namen Onias von ovoc» Esel, ab, der bereits 
anders als in den Urzeiten als Symbol der Dummheit galt. Dem 
Apion ist dieser Namenswitz, allerdings die schlechteste Witzgattung, 
nicht zu verargen. Er entspricht seiner ganzen Art. Aber was 
soll man dazu sagen, wenn der grosse Bearbeiter der römischen 
Geschichte Niebuhr in seiner gelehrten Abhandlung über den histo- 
rischen Gewinn aus der armenischen üebersetzung der Chronik des 
Eusebius (Schriften der Berliner Akademie. 1819. S. 62. Kleine 
Schriften historischen und philologischen Inhalts. 1828. Bd. I. S. 219), 
sich nicht schämt, dem Apion denselben Witz nachzusprechen? Ge- 
setzt der Name sei von Svoc abzuleiten, und mit Niebuhr durch 
Eselmann zu deuten, so konnte ihm doch nicht unbekannt sein, wie 
auch Römer solche Namen ursprünglich in ehrenvollem Sinne bilde- 
ten und gebrauchten, Asellio, Asiua, Asinius u. s. w. üeber solche 
ehrenhafte Auffassung des Esels im früheren Alterthum vgl. Meine 
Semiten in ihrem Verhältnisse u. s. w. B. IV. Cap. 16. Freilich in 
der Diadochenzeit war dies anders. Aber eben desswegen ist an- 
zunehmen, dass Onias nicht vom ovo«; den Namen erhalten habe, 
sondern von der ägyptischen Stadt On, Heliopolis (vgl. oben zu I, 
26, 9), in deren Nomos Onias den Tempel in Leontopolis errichtete, 
und von der er ganz natürlich den Beinamen des Oniaden erhielt 
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Von diesem chamitisclien Namen On hatte anch der ganze helio- 
politanische Bezirk den Namen Onion erhalten, Antiq. XIV, 8, 1. 
Bell. Jud. I, 10, 4, nnd der Tempel mrd auch der Oniastempel ge- 
nannt. Ebenso wenig begründet ist der Aassprach Niebuhrs, dass 
die ptolemäischen Heere gewöhnlich geschlagen wurden, natür- 
lich wegen ihrer jüdischen Anführer. Wir haben § 1 gesehen, wie 
Pt. Philadelphos ausserordentliche Erfolge erlangte, and ohne innere 
Unrahen das ganze Seleuzidenreich erobert hätte. Unter Ptolemäus 
Philometor schwankte der Sieg zwischen ihm und seinen Gegnern 
bald anf diese, bald auf jene Seite, and auf jeden Fall wird nir- 
gends berichtet, dass die jüdischen Feldherren geschlagen worden 
seien. — -^c «o? icoXdTjg avTiicoieixai, deren Mitbtlrger zu 
sein er sich anmasst. Ueber avTiicoilo|tai, sibi vindicare. cfr. 
n, 3, 2. II, 39, 4. Ueber die Sache II, 3. — icoXepLooyxcov 
^ap aoTcüv T^ ßaoiX(oaiQ KXeoicaxpGjL. itoXefjieTv xivi, gegen 
einen kriegen. I, 29, 2. — Die Cleopatra ist die vierte dieses 
Namens. Ich finde aber nirgends berichtet, dass die Alexandriner 
gegen sie Krieg geführt hätten Herzfeld in seiner Geschichte Israels 
II, 443 nimmt an, dass die Alexandriner gegen diese Cleopatra einen 
Aufstand erregten, vielleicht als 162 v. Chr. Philometor auf Betreiben 
seines Bruders Physkon landflüchtig werden musste. — otSp^ßoioic, 
Vertrag, Bündniss, Uebereinkunft, Vergleich. I, 14, 4. — i(jif 6- 
Xio<; i. q, Ifi^puXoc, intestinm, domesUcus vgl. <poX7), II, 4, 1. Mit 
xaxo, Bürgerzwiste, Bürgerkriege. 

§ d. Des Onias Treue an Cleopatra IV. gegen Pt. Physkon. 

In der Mitte dieses Paragraphs beginnt die Lücke in allen 
bekannten griechischen Handschriften, die bis in die Mitte des § 2 
cap. IX sich erstreckt. 

aXXa p.8xa xauxa. Da das Folgende sich noch auf Cleopatra IV. 
bezieht, so ist dasselbe von § 2 anzunehmen. — 'Ovtac äitl xtJv 
itoXiv etc. Onias suchte den Thron für die Cleopatra und ihre 
Kinder nach dem Absterben ihres Gemahles zu erhalten. Aber 
Alexandria musste sich dem Physkon ergeben, und Cleopatra ihrem 
Bruder Thron und Ehe anbieten. Pfau bei Pauly VI, 222 J. — 
ovxo^ ixei 6ip(ioo xo5 icapa ^Pti>(jia(Q>v lupeaßeuxoo xal 
itapovxo(;. irapovxoc, gut aderai, zur Hülfe und Vermittlung. — 
Bdp^oü. Es gab mehrere bekannte Bömer aus der gens Minucia, 
die diesen Namen führten. Dieser hier ist der Lucius Thermus, 
den Polyb. fragm, Hb, XXXm, c.*5. unter den in damaliger Zeit 
^on Bom nach Aegypten beorderten Gesandten erwähnt. Thermus 
war aber schon früher nach Aegypten gesandt worden Herzfeld, 
Geschichte Israels n, 443. N. 3. — Oooxcov, der Fettwanst, 
Ptolemäus Vm , EuergetesII., König seit 145 v. Chr., Bruder des 
Philometor, dem er nach dessen Tode in der Begierung folgte. — 
Äicodav({vxo? aoxtp xoü d^eXcpoS etc. Philometor starb im 
Jahr V. Chr. 145. — aico Küpnjvij? etc. Philometor hatte seinem 
Bruder Cyrene überlassen. Sobald letzterer aber jenes Tod erfuhr, 
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eUte er herbei, am sich des ägyptischen Thrones zu bemächtigen, 
was ihm auch gelang. 

Yen hier an ist bloss der alte lateinische Text erhalten. 

et filios regis, es waren die beiden Söhne Fhilometors und 
Cleopatras, nämlich Ptolemäus YIII. Latharus und Ptolem. IX. oder 
Alexander!. — r^^^^^ die königliche Familie wird gern so be- 
z^chnet, namentlich König und Königin der Ptolejnäer. So bei 
Livius XXXYU, 3, 9 Legati a Ptolemaeo et Cleopatra, regibus 
Aegypti. XLY, 13, 7 regibiu Aegypti, Ptolemaeo Cleopatraeque. 
Hirtius, Bell. Alex. 33. Aber auch von der römischen Königsfamilie. 
Liv. I, 39, 2. n, 2, 7. II, 9, 5. 

§4. Physkon, der die Elephanten gegen die Juden loslassen will, wird 
daran von Gott verhindert und bestraft. 

Physkon Ptolemäus. Dazu bemerkt Havercamp: Pro Philo- 
patore male Physconem nominat Josephi interpres. Ptolemäus lY. 
Philopator, 221 — 204, nämlich wollte alle Juden, die die Theilnahme 
an heidnischen Opfern verweigerten, von Eihäuten zerstampfen 
lassen. Da erfüllen zwei furchterregende Engelsgestalten König, Ge- 
folge und Elephanten mit Schrecken. Letztere richten unter den 
Truppen des Königs ein Gemetzel an, und der König ändert seinen 
Sinn, und wird den Juden wieder günstig. So nach 3 Makk. Y n. YI. 
Es ist nun wohl anzunehmen, dass diese Erzähluiig auf Physkon 
Übergetragen worden sei, aber nicht vom lateinischen tJebersetzer, 
sondern von Josephus selbst. Ygl. Herzfeld, Geschichte Israels I, 458. 
II, 444. Einmal erzählt Joseph bei den Ereignissen des Philopator 
nichts der Art, und dann ist bei allem fabelhaften Charakter des 
dritten Makkabäerbuchs diesem alexandrinischen Werke immerhin 
in dieser Beziehung mehr Glauben zu schenken als dem drei Jahr- 
hunderte nachher schreibenden Nichtatexandriner. — omnes 
Judaeos in civitate positos cum filiis et uxoribus. Das 
sind die in der Stadt wohnenden bürgerlich^i Juden im Gegensatz 
zu dem Kriegsvolk Onias, das er nach § 3 gegen die Stadt führte, 
i«l TT)v icoXiv YJYaye. — cum filiis i. e. cum liheris, Quintiliani 
Inst. IX, 3, 63 l]ov8C&oYp.£vov jungit et divereos sexus, ut quvm 
marem /"eminamque filios dicimus, Aul. Gellius XII, 1, 21 quo (m- 
ciclo) parentes cum filiis natura consociat, — deficere heisst 
in der spätem Latinität auch sterben. Calvini Lexicjurid. I, 439 b. 
Deficere, id est, ammam agere, exspirare^ mori. — inebriare. 
Man pflegte die Elephanten, wenh man ihre Wuth erregen wollte, 
mit Wein und Weihrauch zu berauschen. 3 Makk. Y, 2. 10. Aelian 
H. An. XÜI, 8. Winer Art.: Elephanten, Krause bei Paoly III, 79 f. 
— aspectum terribilem contemplatus est. Das ist wohl 
eine Uebertragung jener beiden Engel, die dem Philopator und den 
Elephanten erschienen waren. 3 Makk. YI, 18 &uo (poßepoei&ei^ än^- 
Xoi. Man schrieb dergleichen wunderbar scheinende Ereignisse Engeln 
zu, wie im Mittelalter Heiligen. — concubina, Ithaca, Birene 
(elpiJvYi). Davon finde ich weiter nichts angegeben. — haue 
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diem Judaei Alexandriae constituii ceiebrare noscuntur. 
S MaldE. YI, 35 f. wird der Ursprung dieses Festes in die Zeit des 
PMiopator versetzt. Die alexandriiiischeii Jaden hätten nfimlich nach 
jener Errettung von den Elephanten ihre Freude durch Tflnze, 
Schmaosereien und Danksagungen kund gegeben, und beschlossen, 
alljährlich auf dieselbe Weise, ein vierzigtftgiges Fest zu feiern, und 
zwar vom 25ten Pachon bis 4ten Epiphi (April bis Juni). Es ist 
möglich, dass wir in jener Erzählung einen aitiologischen Mythus 
▼or uns haben, der den Ursprung des Festes auf ein historisches 
Factum zurftcki&hren, und so erklären sdl. Wahrscheinlich übten 
aber die Bacchusfeste des Phüopator (vgl. Pfau bei Pauly VI, 211 f.) 
länfliiBs auf die alexaadrinische Bevölkerung, auch die jttdische in 
Bedehung auf die iftussere Form, me das bei andern Festen auch 
geschah. (Vgl. den A. Artargatls bei Herzog). Von dieser äussern 
Form des jtldisch-alexaadrinischen Festes mag es herrOhren, dasis 
manche Griechen und Bömer den Juden Bacchusdienst zuschrieben. 
Plutarch Sympos. 4. p. 671. Tacit. Hist Y, 5 F. quia sacerdotes 
eorum {Judaeorum) tibia tympanisgue concinebant, hedera vihcie- 
bantur, vitisque aurea templo reperta, Liberum Patrem coli, domi" 
tarem Orientis, quidam arbiirati sunt Ueberhaupt gaben die Juden 
gerne einem Naturfeste eine historische Beziehung, oder schlössen 
letztere an erstere an. 

§ 5. Apion nUnmt sdch der letzten Cleopatra an gegen die Juden, da jene 
doch eine Yerrätherin ihrer eigenen Freunde war. 

Mit dieser Gharakterigirung der Cleopatra ist zu vergleichen 
Antiq. XY, 4, 1, womit zusammenstimmen Plutarch Antonius 25 — 29. 
Dio CassiusXLn, 34. L, 15. — ulHmae Cleopairae. Das ist 
die bekannte Cleop. Die Tochter von Ptolemäus XI. Auletes, die 
von 51 bis 31 Am Buder war. Eigentlich war ihre Tochter die 
letzte Cleopatra, die aber, weil ohne geschichtliche Bedeutung, nicht 
in Betracht kommt. — improperare, vorrücken. II, 6, 2. — 
quoniam circa nos fuit ingrata. ingratus kann hier nicht 
heissen undankbar, denn Joseph weiss nichts davon, dass die Juden 
Yerdienste gegen sie sich erworben hätten, — sondern ungnädig, 
ungünstig, unangenehm, d^aptcrtoc. Sie Hess ihnen kein Getreide 
zukommen. § 6. Das mag nmi in Alexandrien geschehen sein, aber 
auch einen Theil von Judäa* hatte ihr Antonius abgetreten. Antiq. 
XY, 4, 2. *-^ circa generis necessarios. Sie gerieth schon 
am Anfang ihrer Regierung in Streit mit ihrem altem Bruder und 
Glatten. Dann vergiftete sie ihren jungem Bmder, Hess ihre Schwester 
tödten und den Yerwandten Lysanias. Antiq. 1. c — circa ma- 
riios, ihre Brüder, und den Antonius, den »e verrieth. -— qui 
etiam dilexerint eam. So Antonius. — contra Romanos 
omnes. Doch nicht gegen den Cäsar und seine Partei nach dessen 
Tod.' — benefactßres suos imperatores. Weiügstens den 
Antonius. — quae etiam sororem Arsinoen occidit in 
templo. Das geschah in Ephesus. Eigentlich that es Antonius auf 
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den Wunsch der Cleopatra hin. Appian Bell. civ. V, 9. Joseph Antiq. 
XV, 4, 1. — peremit et fratrem insidiis, ihren jöngem 
Bruder, der nach ägyptischem Gebrauche ihr Ehemann und Mit- 
regent war. — paternos deos et sepulcra progenitorum 
depopulata est. Antiq. XV, 4, 1, wo zugleich ihre grenzenlose Hab- 
sucht geschildert ist. — percipiens regnum aprimo Caesare, 
lieber Julius Cäsar und seine Bezeichnung bei Joseph vgl. zu 
II, 4, 1. Sie wusste ihn durch ihre Beize so einzunehmen, dass er 
ihr das Reich Aegypten übergab. — ejus filio et successori 
rebellarey indem sie es mit Antonius gegen Octavius hielt. — 
praesumere, sich herausnehmen, II, 6, 2. — Antonium cor- 
rumpens amatoriis rebus. Bekannt ist, dass, als er sie wegen 
Unterstatzung des Cassius zur Verantwortung beschied, sie als Aphro- 
dite vor ihm erschien, und ihn fttr immer bestrickte. Antiq. 1. c. — 
dicere. So Hav. u. s. w. nach Ms,, vorher dicu — tradere 
principatum, sc. Octavio. 

§ 6. Cleopatra war überhaupt grausam und erlitt dafür die gebührende 
Strafe. Die Juden aber erlangten der Römer Lob, namentlich Cäsars 
und August's. 

Alexandria capta. Anno 47 v. Chr. nach dem bekannten 
alexandrinischen Kriege, dessen Darstellung unter anderm in den 
Werken Cäsars sich findet. — si posset ipsa manu sua Ju- 
daeos perimere. Davon finde ich weiter nichts berichtet. Man 
konnte es ihr leicht zutrauen eo quod circa omnes crudelis et 
infidelis exstaret, wie der vorige § gezeigt hat. — putasne 
gloriandum etc. Bei diesem Charakter der Cleopatra ist es für 
die Juden eher ein Ruhm, wenn ihnen diese kein Getreide zukom- 
men liess. Anders verhsdt sich die Sache mit Germanicus. § 8. 
Jene that dies, weil sie circa nos fuit ingrata, § 5, dieser aus Mangel 
an Getreide. § 8. — Judaeis triticum non est mensa. Die 
römischen Getreidevertheilungen an die armem Leute fanden schon 
in den ältesten Zeiten der Republik statt. Liv. II, 34. 54. Plin. 
H. N. XVIII, 3. Bei Cicero ad Atticum II, 19 wird eine besondere 
lex Rosda frumentaria erwähnt. Damals war die Zahl derer, die 
in Rom auf diese Weise ernährt wurden, 320,000, die Cäsar fiwf 
150,000 beschränkte, Augustus wiedes auf 200,000 erweiterte. Sueton 
Cäsar 41, Dio Cass. XLI, 25. LV, 10. Monum. Ancyr. Diese Schwan- 
kungen dauerten lange in die Eaiserzeit hinein. Bekannt ist des 
Juoenal (X, 81) panis et Circenses. Fronte sagt Princip. Mst. V, 11: 
popuJum Romanum duahus praecipue rebus, annona et spectacuiis 
ieneri. Vgl Rein bei Pauly IV, 777 f. Dass auch bei den Alexan- 
drinern in der Römerzeit dergleichen Getreidespendungen statt- 
fanden, und noch in späterer Zeit, sieht man aus Dio Chrysostomos 
orat. XXXII, p. 370, 18 M.: to U 'AXegavSpiwv «X^o? xt äv. eiitoi 
Tt^ otc (iovov Sei icapaßaXXeiv xov icoXuv äpxqy [ouxco ^ap elp^odat 
icoXo ßeXxtov] xal biav lonciov. — triticum, § 8 frumenta. tri' 
Ucum, 6 icopo?, Weizen, wird auch im AUgem. für das Getreide 
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gesagt, 6 Otto?, frumentum. — auxilii ei fidei contra Aegyp- 
tios. Im alexandrinisclieü Kriege unterstützte der idnmäische Fflrst 
von Jndäa Antipater den Cäsar, and liess 3000 Jaden za dem Hilfs- 
heere stossen, das Mithridates aas Pergamas dem bedrängten Cäsar 
zuführte, überredete auch die ägyptischen Jaden, ebenfalls mit Cäsar 
za halten. Antiq. XIY, 8, 1. Bell. Jad. I, 9, 3. Daher begünstigte 
Cäsar sowohl die Jaden überhaupt, erlaubte den Wiederaufbau der 
Maaem von Jerusalem, erweiterte bedeutend das jüdische Gebiet, 
and nahm ihnen manche beschwerliche Kriegslasten ab, als auch be- 
stätigte er den alexandrinischen Juden ihre alten Privilegien. Bell. 
Jnd. II, 8, 7. Krebs decreta ^. 161 cfr. Antiq. XVI, 10, 2—8, wo- 
nach er Aehnliches auch den kleinasiatischen Juden zutheil werden 
liess. — senatus consultis. Aus damaliger Zeit sind mir keine 
dergleichen bekannt. — epistolis Caesaris Augusti, Dieser 
beschenkte den Tempel in Jerusalem. Philo, Ugat ad Cajum, p. 1014 
§ 23., gewährte ihnen die Vergünstigung, dass bei den Gretreidever- 
theilungen der auf den Sabbat fallende Theil ihnen am folgenden 
Tag gegeben wurde. Philo a. a. 0. Den alexandrinischen Juden be- 
stätigte er die Privilegien, Antiq. XIX, 5, 2, und ordnete eine ^epoocia 
für sie an. Philo contra Flaccum. p« 976. § 10. 

§ 7. Apion ignorirte alle diese Verhältnisse von Alexander dem Grossen 
an bis zu den Römischen Imperatoren. 

maximis Romanis imperatoribus. Damit sind eben die im 
Vorigen genannten Cäsar und Augustus gemeint 

§ 8. Wenn Germanicus den alexandrinischen Juden kein Getreide zumass, 
so erlitten das alle Alexandriner. Es fand eben Getreidemangel statt. 

Germanicus, der bekannte und berühmte Neffe des Tiberius, 
reiste im J. 19 n. Chr. nach Aegypten, traf mehrere Verwaltungs- 
massregeln, und besuchte die Merkwürdigkeiten des Landes. Tac. 
ann. II, 59—61. Hier ist der Bericht des Tacitus über Morgen- 
ländisches sehr genau, weil er an Germanicus eine gute Quelle hatte, 
^e über Deutschland und Britannien an Drusus, Germanicus und 
Agricola. Anders ist es, wo er sich an Posidonius u. dgl. hielt, der 
die Geschichte selber machte. ■— cunciis in Alexandria com- 
morantibus frumenta meiiri non potuit Also nicht nur den 
Juden, sondern auch den andern Alexandrinern nicht, wie wir aus dem 
Schlüsse des § ersehen. Hingegen öflöiete er die Kornspeicher, und 
drückte so den Getreidepreis hinunter, levavitque apertis horreis 
pretia frugum, sagt Tac. a. a. 0. c. 59. Dazu macht der alte Lipsius 
die Bemerkung: Publicis, opinor, ubi frumentum asservabant in 
plebis Romanae , et, quod superesset, in alias ust4s: ut ille in cari- 
täte forte annonae indigis indulsit. üeber frumenta meiiri cfr. 
I, 14, 7. 9up.p.eTpio>. — administraiio tritici ist nicht der 
Weizenhandel, der den alexandrinischen Juden übergeben worden 
sei, wie Dähne I, 23. N. 44 unrichtig die Stelle versteht, sondern 
die largitio, Hilfsleistung, Vertheilung des Weizens, wie Vitruv ES, 6 
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aämmistratio aquae, die Yertheilong, disirihuMo, des Wassers ist. 
Das ist eigentlich die erste Bedeutung von administratio und ad- 
ministrare. — Und darnach sind auch die folgenden Worte zu 
▼erstehen: nihilo magis ah eis quam ah aliis Alexandrinis 
iranslata est: Den Juden wurde nicht mehr die Vertheilung des 
Weizens entzogen als den andern Alexandrinern. Das liegt schon 
in dem ah, und in der Tergleichung mit den andern Alexundrinem. 
nihilo magis, so Hav. und ihm nach die andern. Vorher war die 
Lesart nihilo^ minus, was aber offenbar auf einer ungeschickten Cor^ 
rektur beruhte. 

§ 9. Auch darin zeigten di« Römer das Zutrauen, dass sie die Bewaolumg 
der FlussmündongeB den Joden liessen. 

reges, von den Pt<^emäem. So 11, 6, 3. Anders 11, 2, 2. — 
fluminis cusiodiam. II, 4, 4. FQr wie wichtig die Röiaer die- 
selben hinten, geht ans den Worten Tac. ann. 11, 59 heryor: CUm- 
sira terrae et maris quamvis levi praesidio adversum ingentes 
exercUus etc. ' 

CAP. VI. 
Die Einwürfe Apions, dass die Juden eine andere Gottesver- 
ehmng haben als die andern Alexandriner, werden beantwortet. 

§ 1. Wenn die Juden nicht die Götter der übrigen Alexandriner verehren, 
so verehren ja auch nicht die Aeg3rpter alle dieselben Götter. 

magno proelio. Das ist von geistlichen Streitigkeiten gesagt 
wie jiax'*! ^^^ ^^^ U^ und im N. T. So jiöfxofAai II, 8, 1. — 
sine foedere, ein Streit ohne Vertrag? Das ist wörtlich aoicov- 
&o< übersetzt, und doch widersionig. ^AoicovSoc icoXeiixK ist bei Philo, 
de munäi opif. p. 37 F. ein unversöhnlicher Krieg, bei dem man 
von keinem Vertrag etwas wissen will. De caritate p. 397 toicovfioi 
icoXi(i.iou Joseph Antiq. IV, 8, 24 ix^P^^ aoicovSooc. Vgl. oben 
I, 35, 5 äxi^poxTo^ icoXeftoc. — vos Aegyptii inter alterutros 
de religione contenditis. Das ist etwas stark ausgedrAckt, ge- 
nauer in der Parallelstelle I, 25, 3 icp^c aXXi^ouc h zolk zi}jMk 
huxtfipovzau Nacb Herodot II, 42 nämlich wurden von allen Aegyp- 
tem nur die Götter Isis und Osiris verehrt, die andern nur in be- 
sonderen Kreisen, wie Ammon, Mendes u. s. w. B^annt ist, dass 
jeder Nomos seine besonderen Götter hatte, und seine besonderen 
Thiere, deren jedem man andere Opfer brachte. Jeder Nomos hatte 
seinen besonderen Tempeldienst, und das schon vor Menes. So der 
Sonnengott in Heliopolis (On). Zudem hatte jeder Tempel eine be- 
sondere Trias von Göttern, die an der Spitze der andern Götter 
stand. Vgl. überhaupt Strabo XVII, 1. Doch tritt beim Thierdienst 
der Gegensatz oft sehr stark hervor. Denn obschon gewisse Thiere 
in ganz Aegypten verehrt wurden, waren es doch auch nicht wenige, 
die in den einen Bezirken verehrt, in den andern verhasst waren. 
Vgl Parthey zu Plutareh Isis. 8. 261 f. Auch erzählt Plutarch von 
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einem wirklichen Kampf (icoXsfio«) de Jside c. 72 wegen verschiedener 
Behandlung von Thieren. Vgl. Juvenal. Sat. XV, 38 f. Aelian H. A. 
XI, 27. Parthey zu Plutarch. S. 269 f. — communiter homines. 
Sollten wir euch nicht gemeinschaftlich für Menschen halten dess- 
wegen weil ihr eine andere Gottesverehrung habt als alle andern 
Menschen, nämlich den unnatürlichen Thierdienst? Es wäre dieselbe 
Schlussfolgerung, deren ihr euch bedient. — adversanies na- 
turae nostrae, d. h. die Aegypter. Den Juden sowohl als den 
Griechen erschien in jenen spätem Zeiten der Thierdienst als wider^ 
natürlich. Vgl. I, 25, 3 und den Gomm. dazu. — genus nostro- 
rum unum aique idem. Der Lateiner hat offenbar falsch über- 
setzt, es wird im Griechischen geheissen haben xo y^vo< Y)(ia>v Sv 
xal To aüTo. Das heisst nach dem Zusammenhange: Die Juden imd 
die Aegypter gehören im Grunde zu einem und demselben Menschen- 
geschlechte trotz der verschiedenen Religion. Und so ist es mit 
dem alexandr. Bürgerrecht. 

§ 2. Die Urheber der alexandrinisohen Zwistigkeiten sind nicht die Juden, 
wie Apion will, sondern die Aegypter. So lange neben den Juden 
nur Mazedonier und Griechen da waren, fanden keine derglei- 
chen statt. 

seditio, Trennung, Uneinigkeit, Zwist. I, 22, 12. II, 34, 2 
ttbersetzt Bufia damit oraoi;. — causas nobis apponit, legt 
uns bei, wie man sagt panerein culpa. So avoriÖTjfAi, I, 4. U, 16, 7, 
das aber dort anders ttbersetzt wird. — cur omnes non cul- 
pare possit. omnes d. h. alle Alexandriner. Wenn Zwist ist, so 
können die einen so gut die Schuld tragen wie die andern, oder 
alle. — eo quod noscamur habere concordiam. Da wir 
ja bekannt sind als solche, die Eintracht haben. Dies wird im Fol- 
genden gezeigt. — sediiionis auiores — Apionis similes 
Alexandr inorum cives. d.h. die Aegypter in Alexandrien. Dass 
die Feindschaft von den Aegyptem ausging, vgL I, 25, 1 f. I, 13, 2 
und den Gomm. dazu. — Graeci et Macedones — nuUam 
seditionem. Siehe zu I, 22, 7. I, 25, 1. Theol. Studien. 1843. 
rv, 907. Anfänglich bewohnten bloss Mazedonier und Griechen die 
Stadt. Aber schon unter Alexander M. kamen Juden hin. § 3. II, 4, 3. 
Allmählig füllte sich aber auch die Stadt mit Aegyptem, so dass 
zu Diodors des Siziliers Zeit Alexandrien von 300,000 Freien be- 
wohnt war. -^^ aniiquis cessene solemnitaiibus, Hessen die 
alten Eultosgebräuehe gewähren; cedere wie X"^?^ ^^^ ^ ^^ 
Juden dies der Fall war, wird durchweg in unserer Schrift und in den 
Antiquitäten gezeigt, so wie in den beiden philonischen Schriften contra 
Flaccum und Legatio ad Ci^um. — hoc onus. So corrigire ich 
hoc opus, das nicht in den Zusammenhang passt. Ein nachlässig 
geschriebenes n konnte leicht von einem folgenden Abschreiber für 
ein p genommen werden. Die Medestörenden Aegypter werden von 
Joseph als eine Last und Belästigung bezeichnet, welche zu den 
Griechen, Mazedoniern und Juden hinzukam, est additum. Nachher 
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steht molestia von dieser Sache, wie moles aach oft. Im Griechi- 
schen stand wahrscheinlich S^xo^, moles, worüber ygl. Philo de mundi 
opif. p. 1. § 1, und meinen Comm. dazu. Dem füge bei Philo, de 
viia contemplativa. p. 893 M. und urcipoYxo^. Judä 16. 2 Petr. U, 18. 
propter confusiones temporum. Unter den schlechten letzten 
Ptolemäem fanden in Aegypten viele Verwirrungen und innere Zwiste 
statt, welche viele Aegypter in das sichere Alexandrien trieben. — 
nostrum vero genus permansit purum. Dagegen mischten 
sich vielfach Aegypter mit den Griechen, gerade wie Apion selbst, 
und steckten dieselben mit ihrem Hasse gegen die Juden an. — 
populo u e. AegypHorum. — malis moribus Aegyptiorum, 
Vgl I, 25, 3. — aniiquas inimicitias. Joseph meint die 
ägyptische Feindschaft mit den Hyksos, die er nach Manethos mit 
den Juden identifizirt. Vgl. I, 25, 2. — improperare. n, 5, 5. 

— praesumere. n, 5, 5. 

§3. Die Aegypter haben kein alexandrinisches Bürgerrecht, wohl aber 
die Juden von Alexander M. an bis zu den römischen Imperatoren. 

Plurimi eorum, i. e, Aegyptiorum, Aber immerhin sind 
nur viele Einzelne gemeint, der Gegensatz dazu ist omnes, und 
im Folgenden wird ausdrücklich gesagt, dass den alexandrinischen 
Aegyptern als solchen nie das alexandr. Bürgerrecht gegeben wurde 
wie den alexandr. Juden. — impetrare heissthier: durch Gunst 
erlangen; vom Geber, vgl. §iSo>(ii tiqv icoXixeiav, ü, 3, 3. 11, 4, 2. 
(ieTaSi6o)p.i, II, 34, 4. Also wie (i.eTaXa(i.ßav&tv vtfi icoXixeia^, II, 4, 2. 

— Aegyptiis, d. h. omnibus Aeg, Alexandtinis, universis^ cunciis. 
n, 4, 2. xatxoi uLovot^ AV^imzloi^ ot xopioi vi5v Ta>ji.aibi x*^? olxoo- 
(tivYjc (i.&xaXa[jLßav8iv iqouvoooav iroXtxetac aiteipiji^aoiv. IT, 11, 6. — 
regum quisquam, wie nachher reges, die Ptolemäer, c&. ü, 5, 3. 
II, 2, 2. — nos autem Alexander iniroduxit, II, 4, 3. — 
reges auxere, n, 4, 4. JI, 5, 3. — Romani. II, 5, 6 — 9. — 
custodire, wie <puXaoao), bewahren, bezieht sich auf die Bestätigung 
der frühem Privilegien. 

§ 4. Apions Tadel, dass die Juden keine Bilder der römischen Imperatoren 
errichteten und verehrten, beantwortet Joseph damit, dass die Impe- 
ratoren dies selbst nicht begehrten, und dass die Juden überhaupt gar 
keine Bilder zulassen. Vgl. Tacit. Hist. V, 5. 

derogare wie detrahere, entziehen, verkleinem, vermindern, 
verkürzen, abziehen, SiaßaXXo), Xot^opio in unserer Schrift. II, 8, 1 
derogaüo, — quia imperatorum non siaiuamus imagines. 
Namentlich wollte man keine Legionsadler mit dem Bilde des Kaisers 
in Jemsalem dulden. Antiq. XV, 8, 1. XVI, 6, 3. XVIII, 3, 1. XVÜ, 
5, 3. BeU. Jud. I, 33, 2. 3. H, 9, 2. Phüo leg. ad. C^. p. 217. 
Tac. Hist. V, 5. Am wenigsten im Tempel. Antiq. XVIII, 6, 2. B. J. 
I, 33, 2. — tamquam Ulis hoc ignorantibus. Im Allgem. 
übersahen dies die Kaiser, aber Statthalter ärgerten damit die Juden, 
wie z. B. Pilatus. Antiq. XVni, 3, 1. — aut defensione 
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Apionis indigentibus, mit höhnischer Ironie gesagt« — mag- 
nanimitaiem Romanorum, So (leYaXo^uxia, unten ü, 11, 1. 
n, 36, 5. p.e'jfaXofpoot^VY). Antiq. Xu, 3, 2. 3. — modestiam 
Romanorum, imeixeia, Antiq. XTT, 3, 3. (piXav&poMcU, oben ü, 
4, 2, wozu vgl den Comm. — patria Jura transcendere non 
cogunt. Auch in Palästina wie in Alexandrien blieb der Beligions- 
knltus frei, und auch anderwärts. Antiq. XIY, 10, 2. B. J. VI, 2, 4. 
WinerKW. Art.: Römer und Sjnedrium. — ex necessitate et 
violeniia. Ersteres ist wie letzteres zu fassen: Zwang und Gewalt. 
So H ava^xTf]«, ü, 2, 9. — Graecis etc. Privatporträts wie sie 
hier erwähnt sind, wurden zuerst von olympischen Siegern, von 
Feldherm, Fürsten und bertlhmten Schriftstellern verfertigt, meist in 
Erz (avBpidcvxec), entweder ganze Figuren oder Büsten. Dahin ge- 
hören auch Gemälde und Münzen. Ottfr. Müller, Archäol. der Kunst. 
§ 420. Je später hinab, desto mehr nahm die ZbM und der Privat^ 
Charakter der Bilder zu. Bei den Römern sind die imagines majo- 
mm sehr alt. — nihil sibi competentium, die sie nichts an- 
gehen, keine Verwandten u. dgl. icpocnjxco. — diligentes ist Nom., 
servos abhängig davon, hoc von faciunt Der Gegensatz liegt in 
dominis. — legislator. Moses konnte doch bei seinem Bilder- 
verbot nicht die Römer und ihre Nichtachtung im Auge haben. — 
despicere, mit Geringschätzung ansehen. — Mit causa sind hier 
die Bilder gemeint, also eine Sache, Sto£ — animati. Nicht 
alle waren so streng wie die Pharisäer, welche gar keine Bilder 
wollten, nicht bloss keine am Tempel, sondern auch an den Palästen. 
Bell. Jud. n, 10, 4 vita 12. Dagegen schmückte Joh. Hjrkan seinen 
Palast mit kolossalen Thierfiguren, Antiq. Xn, 4, 11., die Königin 
Alexandra liess Portraits von ihren Kindern verfertigen, XY, 2, 6., 
Herodes Agrippa I. Bildsäulen von seinen Töchtern, XIX, 9, 1. — 
dei inanimati, eines unbeseelten Gottes, wie ja die heidnischen 
Götter sind. — probaiur hoc inferius, Parenthese. Diese 
Worte beziehen sich wohl auf n, 22, 2. n, 35, 5. 

§ 5. Dagegen bringen die Juden für das Wohl der Kaiser Opfer. Vgl. 
über diesen § Zipser S. 111 — 113. 

aliis, andere als durch Aufstellen und Verehrung von Bildern. 
— honoribus, unten dignitaiibus. Es werden unten bloss sacri- 
ficia und hostiae genannt. Es ist aber sonst in der Geschichte von 
Gebeten die Rede. So Jerem. XXIX, 7 für das Wohl der Stadt 
Babylon, Baruch I, 10. 11 für Nebukadnezar, Esra VI, 10. Antiq. 
XI, 4, 6 für Gyrus, im Buch Joma (Zipser 111) für Alexander den 
Grossen. Dann Opfer für Ptolemäus Philadelphus Antiq. Xn, 2, 5, 
für Nicator (Nicanor) 1 Makk. VH, 33. Antiq. XH, 10, 5., für Cali- 
gnla. Bell. Jud. n, 10, 4. Nach dem Talmud (Zipser 112) wurden 
die ersten Opfer, welche an den sieben Tagen des Laubhflttenfestes 
stattfanden, für die 70 Völker der Erde dargebracht, für das allge- 
meine Wohl. 11,23,3. — non prohibuit, legislator. — viros 
bonos. Privatopfer einzelner Juden, im Gegensatz zu ex impensa 

Müller, Jos. gegen Apion. 17 
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e(mmmi etc. — et popuium Romanum, Namentlich wurde 
das Römervolk in den Kaisern geehrt. So werden beide znsammen- 
genannt. Bell. Jnd. U, 10, 4 — quotidianis diebus. Daher 
continua saorificia, "Nach Bell. Jud. n, 10, 4 geschahen die- 
selben sogar zweimal täglich. — solis imperatoribus, hotni' 
num nulli. Fflr das Wohl einzelner Menschen worden keine öffent- 
lichen Opfer gebracht, jeder Opfernde hatte sein Opferthier selbst 
herbeizuschaffen. Die öffentlichen Opfer galten für das Wohl des 
ganzen Volks. — satisf actio, Genugthunng, kann sich hier nur 
auf die Antwort gegen Apion, auf seine Abfertigung beziehen. Das 
heisst 5(x72v 6i8^vai ttvi. Und damit vgl. II, 1, 3 o>c iv ^ixin etc. 
— posita est, ist aufgestellt, wie es heisst I, 5, 2 aWav TtdTijii, 
oder itpo<niYop(av, I, 83, 7. — Hiemit schliesst der zweite Ab- 
schnitt gegen den Apion über die Verhältnisse der alexandrinischen 
Jnd^ zu ihren Herrschern. 

Dritte Unterabtheilung. 
Veiläumdungen des jttdischen Gesetzes und Tempel-Kultus durch Apion, 
icepl rJjc «YiOTiac "c^jc xax« to lepov t^jjuBv x«i xÄv oXXcuv voyLi|JL(üv xaxrjYopia;. 
n, 1, 4. c. 7—13. 

CAP. vn. 

Apion erzählt von der Eselsverehmng der Juden in Jerusalem. 

Die auf den ersten Blick sonderbar scheinende ErzäMung (denn 
den Juden war der Esel unrein, und durfte nicht geopfert werden, 
Exod. XIII, 13. XXXIV, 20), hängt mit ihrer Identificirung mit den 
Hyksos zusammen, die sich schon bei Manethos findet. I, 14, 15. 
I, 15, 2. 1, 26, 1. 10. Mein Programm über die Hyksos. S. 6. Semiten, 
IV, 9. Die Hyksos verehrien nämlich den Esel, er war ein ihrem 
Nationalgott heiliges Thier. Programm über die Hyksos S. 20 f. 
Semiten IV, 7, 14. bes. 16. Studien und Kritiken 1843. IV, 932 f., 
wo aber die Ansichten über den Ursprung des Eselsdienstes nach 
Semiten IV, 16 zu modifiziren sind. Die Uebertragung des Esels- 
dienstes auf die Juden geschah erst durch Posidonius. § 4. 5. 
Studien 1843. IV, 909 f. 930. Herzog R.-E. XVI, 48. Die Schrift- 
steller vor ihm wissen nichts davon, obschon, wie gesagt, schon 
Manethos die Juden mit den Hyksos identifizirt hatte. Dem Posi- 
donius aber folgten Apollonius Molo, Trogus Pompejus (Justin), Apion, 
Plutarch (Symp. IV, 5. Isis 31), Diodor Sic. XXXIV, fragm. 1. Tac., 
Hist. V, 3. 4 (doch vgl. V, 3). Diesen ist noch der Historiker Demo- 
critus beizufdgen bei Suidas: Atjfi^xpiTo^ ioxopixoc icepl 'IouSocudv, iv 
({> fftpi'^' oxi XP^^^ ^^^^ xecpaXTjv itpooexuvouv. c£r. auch s. v. 'lot^ac* 
C. Müller, fragm. hist. IV, 377. Aus der Annahme eines jüdischen 
Eselskultus entstand auch ein aitiologischer Mythus, von Eseln, 
welche die Juden auf ihrem Marsche durch die Wüste gerettet hätten, 
wesshalb sie in der Folge den Eselsdienst eingeführt hätten. Tacitos. 
Die Verbindung der Hyksos, der Juden, Typhons und des Esels 
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ist ausgesprochen in der Qestalt der Sage, nach welcher Typhon 
siehen Tage lang aof einem Esel dnrch die Wttste reitet, und dann 
den Hierosolymns and den Judäns erzengt. Plntarch Isis et Osiris 31. 
Tacit. Hist. Y, 4. Studien a. a. 0. 910. 930. Dies ist die nattlrliche 
ans der vorderasiatisch-ägyptischen Religionsgeschichte genommene 
flrkl&nmg des sonst anerklärlichen Irrthnms so vieler sonst gewich» 
tiger Schriftsteller. Andere von Crenzer, Winer und Zipser ange^ 
führte Erklärungen sind nicht viel hesser als Spielereien. Eine 
einzige will ich anführen, weil sie frliher mit einer gewissen Sicher« 
heit sich geltend machte. Man meinte nämlich, das Aufstellen eines 
Chomer (nioh = 10 Bath) im Tempel hahe dazu Veranlassung ge- 
geben, man habe das Wort mit iiw, Esel, vewechselt! Man dachte 
sich also, dass einer, der schlecht hebräisch verstand, desswegen 
einen Henkelkrug für einen Esel angesehen habe! Diesen jüdischen 
Eselsdienst trugen die Heiden später sogar auf die Christen über, 
die man nicht selten mit den Juden zusammenstellte und verwech- 
selte. Tertullianus apolog. c. 16. Minutius Felix IX, 14: ChrisUani 
venerantur capui asinu Yossius, Idol. III, c. 75. 

§ 1. Die Religion zu vci lügen, wozu Posidonius und Apollonius Molo den 
Apion verführten, ist eines freien Mannes unwürdig. 

fomes, Zunder, Zündstoff, Co^pov, omvdiqp, brennende Kohle, 
Brennstoff, Zündstoff. So Cco^opio), anfachen. Philo de mundi opif. 
p. 8 M. § 12. Apion hatte die Nachricht über den Eselsdienst der 
Juden aus den beiden hier angeführten Schriftstellern geschöpft. 
Vgl. die Einleitung zu diesem Gapitel. Letzterer benützte den erstem. 
Studien. 1843. lY, 907. Auch Plntarch stellt bisweilen beide zu- 
sammen. Ibid. 907. Beide waren Lehrer Ciceros. — Posidonius, 
135 — 51 V. Chr. Er war der berühmte Forteetzer des Werts von 
Polyb., der auch das Buch de mundo schrieb, das man dem Aristo- 
teles zuschrieb, Diog. Laert. YII, 14S. A. v. Humboldt, Kritische 
Untersuchungen I, 122, Freund des Pompejus, und wie alle Pom- 
pejaner Feind der Juden, nach Strabo der gdehrteste Hulosoph, 
nach Heeren der Hume seines Zeitalters. Studien a. a. 0. Er wird 
oft von Cicero, Plntarch und Strabo citirt. Seine Fragmente bei 
C. Müller, m, 215. — Apollonius Molo. II, 4, 6 beisst er 
bloss Molo, II, 14, 1 'AicoXXcovioc o MoXcov. Daher ist hier die 
Lesart Molonis in Molonem zu ändern, Crenzer, Studien. 1853. 
I, 83. Gregen ihn ist hauptsächlich das zweite Buch unserer Schrift 
gerichtet. — eosdem deos. Vgl. II, 6, 1. II, 9, 4. — de 
iemplo apud cunctos homines nominato. I, 22, 15. I, 35, 3. 
BeU. Jud. IV, 4, 3. 

§ 2. Die Juden hätten einen goldenen Eselskopf im Tempel von Jerusalem 
verehrt, was durch Antiochus Epiphanes bei der Plünderuug des 
Tempels aufgedeckt wurde. 

Ueber diesen Eselsdienst im Allgemeinen vgl. die Einleitung zu 
diesem Capitel. 

17* 
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sacrarium ist eigenü. der Ort mit den Heiligthümem, nament- 
lich mit dem Götterbild. Hier aber wie vorher iemphtm, wörtliche 
üebersetznng von xo Upov. — praesumere, II, 5, 5. n, 6, 2. 
— asini caput Damit stimmen die meisten ttberein, die in 
dieser Sache dem Posidonins folgen. Nnr Diodor. Sic. XXXIV frag, 
lässt den Antiochns im Tempel ein steinernes Bild finden, das einen 
langbärtigen Mann darstellt, der auf einem Esel sitzt. Antiochns 
habe den Mann für den Moses gehalten. Allein im Sinne derer, 
die der Nachricht diese Gestalt gaben, ist es Typhon, wie er auf 
einem Esel durch die Wüste reitet. Diese Fassung schliesst sich 
auch besser an den Mythus an als die vom Eselskopf, oder vielmehr 
der ätiologische Mythus an die Darstellung des Diodor. Studien 
a. a. 0. 908. — depalare von palam, offenbaren, aufdecken, 
wie depalatio, depalator, gehört der späteren Latinität an, dem 
Tertullian und den Inscriptionen. — dum Antiochus Epipha- 
nes et exspoliasset templum. Vgl. Diodor a. a. 0. In den 
Parallelstellen, in denen Joseph von dieser Plünderung des Tempels 
spricht, Antiq. XII, 5, 4. Bell. Jud. I, 1, sagt er nichts von dieser 
Behauptung Apions über den vorgefimdenen Eselskopf, während er 
sonst in den Antiquitäten gewöhnlich auf dergleichen unrichtige Be- 
hauptungen der Griechen über die Juden Rücksicht nimmt. Er 
scheint erst später mit dieser Nachricht bekannt geworden zu sein. 

§3. Gesetzt, diese Nachricht wäre wahr, so stand es einem Aegypter 
schlecht an, andere wegen Thierdienstes zu verhöhnen. 

lieber den ägyptischen Thierdienst im Allgemeinen vgl. 
I, 25, 3. I, 28, 7 das Urtheil Josephs und der Griechen und Bömer, 
vgl. Amerikanische ürreligionen auch über die Urzeiten Dieser. 
Herzog R.-E. Art.: Thiere. 

furo ist das Frettel, eine dem Ichneumon oder der Pharao- 
ratte verwandte Wieselart (yoX-^, nmstela) ^aX-^ i^ afpta oder IxU 
Xtßoxi^, bei Linn6 mustela furo. Das Wort ist im Lexicon von 
Facciolati unter deigenigen angeftthrt, die er aus den älteren Lexicis 
entfernt habe, woran er aber Unrecht that, so wie die folgenden 
Lexikographen. Das Wort muss ein altlateinisches Wort gewesen 
sein, sonst hätte es sich nicht in der wissenschaftlichen Sprache er- 
halten können. Im Mittelalter war es durchgängig im Gebrauch, 
wie man aus Du Gange sieht. In den älteren Lexicis hat es sich 
noch erhalten, wie im Glossarium laiino^gallicum , in Martini lex. 
philohgicum, u. s. w. Aus dem Lateinischen ging es ins Französische 
über, zuerst als furon, und erst später füret. Nach Plutarch Isis 74 
wurde von den Aegyptem das Wiesel (yaX^) überhaupt verehrt, von 
dem viele sagten, dass es mit dem Ohr empfange und mit dem 
Munde gebäre, daher sei es ein Bild des Ursprungs der Rede (x^c 
Toi5 XoTfOü Yevloeo)^, Commentar zu Bamabas X, 8. Nach Plinius (?) 
soll man sich der Frettchen gegen die so schädlichen Kaninchen auf 
den balearischen Insehi bedient haben. Und noch vor 200 Jahren 
geschah dies auf der Insel Elba. Als Feind der Kaninchen stellt 
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auch Pseudo Ovid das Frettchen dar 1. 1. de Yetola: Ihmc ad cuni- 
cuJum foveae mummine tutum Mittere furonem, qui dente lacessiat 
ipsum, Donec in insidias praetensas reUolorum Se stimulatus agat 
male cautus ab obsidione, — hircus, der war dem Ammon 
heilig, verehrt in Mendes im Delta. Herodot U, 42. 46. Parthey 261. 
8onst auch caper, Tpafoc, der Ziegenbock. — aliis. So werden 
einige noch nnten genannt § 6. Ebenso I, 28, 1. Ein Yerzeichniss 
von den in Aegypten verehrten Thieren giebt Parthey a. a. 0. 

§4. Andere M&chtige, die den Tempel betraten, fanden in demselben 
nicht den Esel. 

legibus, d. h. gegen Bilderdienst und Thierdienst — sine 
fine, d. h. ewig bleiben wir bei den Gesetzen, vgl. ä(i.jiiveiv und 
dxaeoToc. lieber die Sache I, 8, 5. I, 22, 10. I, 28, 8. II, 14, 5. 
n, 15, 4. II, 16, 9. II, 21, 1. II, 38, 2. 3. 4. — Theos, Antio- 
chus II. Die Milesier gaben ihm den Beinamen deoc, weil er sie 
von dem Tyrannen Timarchus befreit hatte. Appian, Syr. 65. Antiq. 
XII, 3, 2. XII, 5, 5. Auch auf Münzen findet sich dieser Beiname. 
Er setzte zwar den Krieg seines Vaters gegen Ptolemäus Philadelphus 
bis 250 (249) fort Aber dass Palästina von demselben bertLhrt, 
oder gar der Tempel vom Könige betreten worden sei, ist sonst nir- 
gends berichtet. Theos war sonst den Juden gtlnstig gesinnt, und 
ertheilte ihnen mazedonisches Bürgerrecht. Antiq. XII, 3, 2. — 
Pompejus Magnus, cfr. I, 7, 3. II, 11, 6. — Licinius Crassus, 
Statthalter von Syrien im J. 54. 53, nahm das Geld aus dem Tempel, 
das Pompejus noch darin gelassen hatte. Antiq. XIV, 7, 1. Bell. 
Jud. I, 8, 8. — Titus Cäsar. Obschon der Tempel verbrannte, 
bemächtigte sich Titus doch der Tempelschätze, die man z. Th. noch 
auf seinem Triumphbogen in Rom sieht. Warum Joseph nicht auch 
den Alexander M. hier nennt, den er doch in den Antiquitäten 
im Tempel hatte opfern lassen, darüber vgl. zu 11, 4, 1. — ^//"ö- 
bile, aussprechbar. Wir können keine solche Frömmigkeit bei an- 
dern erwähnen. Das Wort gehört der spätem Latinität an, Apulejus. 
n, 8, 7 steht zweimal ineffabile, pabulum und mala, schon bei Plin. 

§5. Viele Schriftsteller bezeugen, dass Antiochus Epiphanes aus Hab- 
sucht den Tempel geplündert habe. 

Es scheint, dass man die Plünderung des Tempels mit jener 
Eselsverehrung entschuldigen wollte, und überhaupt mit den ge- 
hässigen Ansichten über die Juden in Verbindung brachte, wie man 
aus Diodor Sic. XXXIV, fragm. ersieht. Denselben Grund finden wir 
wieder n, 8, 1. 

eg es täte pecuniarum. Dieselbe machte sich ihm besonders 
fühlbar, da er den Feldzug gegen Aegypten beabsichtigte. — quum 
non esset hostis. Antiq. Xn, 5, '4 itpooicotY)oa(j.&vov elpi^viQV äicgltiq 
icepi^ev^odai t^^ icoX&ttx. Noch im J. 172 v. Chr. war er in Jeru- 
salem glänzend empfangen worden. — Polybius. Antiq. Xn, 3, 3. 
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Xn, 9, 1. Polyb. XXVI, 10. — Strabo wird sehr oft von Josepli 
in den Antiqnitäten angeführt: Xm, 10, 4. Xm, 11, 3. XIV, 3, 1. 
XIV, 4, 3 XIV, 6, 4. XIV, 7, 2. XIV, 8, 3. XV, 8, 2. Aber dabei 
ist weniger an seine erhaltene Geographie zu denken als an seine 
verlorene Geschichte. C. Müller, Fragm. hist gr. HE, 490 f. Schtlrer 
Zeitgeschichte. 23. — Nicolans Damascenns lebte in der 
Umgebung Angast's, und wird von Joseph sehr hoch gehalten, auch 
oft citirt. Bei Herodes M. war er Historiograph des Hauses und 
Kanzler. Er schrieb ein weitgreifendes Geschichtswerk von 144 Büchern, 
deren Schlnss eine ausführliche Erzählung des Lebens des Herodes 
bildet. Dies war eine Hauptqnelle Josephs beim Leben des Hero- 
des, C. Müller, Fragm. m, 343 f. Creuzer, Theol. Studien. 1850. 
538 f. Hausrath, Zeitgeschichte. I, 248 f. Schürer 209. Dindorf 
bei Fleckeisen J.-B. 99. 1869. S. 107 f. Theol. Studien. 1843. IV, 
955 f. Joseph Antiq. I, 3, 6. u. 9. I, 7, 2. VH, 5, 2. XH, 3, 2. 
xm, 8, 4. xm, 12, 6. XIV, 1, 3. XIV, 4, 3. XIV, 6, 4. XVI, 9, 4. 
XVI, 10, 7. XVI, 11, 3. XVn, 11, 3. BeU. Jud. I, 32, 4. H, 2, 1. 
II, 2, 6. II, 6, 2. — Timagenes, aus Alexandrien, lebte im ersten 
Jahrhundert v. Chr., kam im J. 55 nach Rom. Ueber ihn vgl. Creuzer, 
Studien. 1853. I, 83. Grässe I, 2, 543 f. Antiq. Xm, 11, 3. Xm, 
3, 2. Joseph kannte ihn nur aus Strabo. Carl Müller, fragm. m, 317. 
— Castor chronographus. I, 22, 8. — Appollodorus, 
zweites Jahrhundert v. Chr., hatte xP^vua geschrieben in Versen, 
von denen noch Bruchstücke vorhanden sind. Grammatiker; — 
cor asini. Da der Esel, vgl. zu n, 5, 2, bei Griechen und Römern 
für ein dummes Thier galt, für den lebendigen Repräsentanten der 
Dummheit, wie man aus den Fabeln des Aesop und Phädrus sieht, 
so nehmen wir hier cor, xapSia, nach hellenistischem Sprachgebrauch 
(LXX, Apokryphen, N. T.) für den Sitz der Erkenntniss, mens, 
Denkkraft. Es ist dem Joseph, wie wir aus dem folgenden Paragraph 
sehen, darum zu thun, den Apion als einen dummen Lügner zu be- 
zeichnen, omnium rudissimics ad componenda verha fallada. — 
impudeniiam canis. Die Schamlosigkeit und Unverschämtheit 
des Hundes war schon zu Homers Zeiten sprüchwörtlich. Ilias I, 159. 
IX, 373. VI, 344. Xm, 623. XI, 362. VHI, 299. Daher xavcoTctjc, 
xovayTCic, xüVTspoc, xovb? o(JL(j.axa Sx^^' — ^'^^ apud ipsos 
assolet coli. Der Hund wurde in Aegjrpten fast allgemeüi verehrt, 
namentlich aber in Cynopolis in Oberägypten. Plutarch Isis. c. 72. 
JFttvenal Sat. XV, 6. Aelian H. A XI, 27. Parthey zu Plutarch 263. 

§6. Die Juden verehrten nie die Esel, sondern gebrauchten sie zur 
Arbeit. 

extrinsecus, S^co&ev, welches letztere in unserer Schrift nicht 
selten ist, aber immer im lokalen geographischen Sinne gebraucht 
wird. Hier kann es nur im Gegensatze stehen zum Innern, und 
zwar zum Herzen des Esels und zur Unverschämtheit des Hundes, 
die dem Apion die Lügen eingeben, die er dann auch äusserlich in 
Wort und Schrift ausdrückt. — nos iiague asinis neque 
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honorem etc. Der Esel war ja nach dem Gesetze nnrein. — 
crocodilus. I, 28, 1. — aspis, Natter. Sie worden vielfach 
in Aegypten verehrt. Herodot II, 74. Aelian H. A. X, 31. Ueher- 
hanpt galten im Allgemeinen die Schlangen in Aegypten fOr wohl- 
thätige Gottheiten. Meine Semiten lU, 12. I, 9. mit Ausnahme der 
Schlange Apep. Ihid. IV, 16. III, 12 (der Seeschlange). — onera 
sibimiet imposita susiinentes, Josna IX, 4. 1 Sam. XYI, 20. 
XXY, 18. Nehem. XTTT, 15. — area, der freie Dreschplatz, 
Dreschtenne, afXcov, während die bedeckten Scheunen iico&^xai heisaen, 
horrea, granaria, siri. Znm Dreschen worden auch Esel gebraucht, 
doch seltener als Ochsen. — comedant Anders befiehlt das 
Gesetz für den Ochsen, der da drischt, und das jetzige Verfahren 
der Mohammedaner im Orient. — multas valde piagas acci- 
piunt. Cic. Pis. 30 quid nunc te, asine, Htieras doceam! non opus 
est verbüß sed fusühus. — ad agriculturam. Der Gebraoch 
der Esel zum Ackerbau, zum Pflügen, geht hervor aus Deut. XXü, 10. 
Exod. XXm, 12. Es^j. XXX, 24. XXXII, 20. So war es auch bei 
den Kömem. Varro de re rusL n, 6. Plin. H. N. Vm, 43 (68). 
XVm, 3 (5). — ex rebus initia sumens. Wenn Apion auch 
anfänglich sich an Thatsachen anschloss, die er aufgriff, so ist er in 
der Ausführung ungeschickt, rudissimus, — provenire, von statten 
gehen, gelingen, überhaupt vom Verlauf, Wachsthom, im Gegensatz 
znm Anfang. 

CAP. vm. 

Behandlung der Erzählung Apions, dass Antiochos Epiphanes 
im Tempel zu Jerusalem einen Griechen vorgefunden, den man als 
künftiges Opfer und Opferschmaus aufbewahrte. 

Wie die Erzählung von der Eselsverehrung im Tempel zu Jeru- 
salem ihren historischen Grund in der Identificirung der Juden mit 
den Hyksos hat, so ist die ' älteste Quelle der hier erzählten Sage 
in einer ähnlichen Uebertragung eines vorderasiatischen, und zwar 
indogermanischen Kultus. Oberasiatische Völker nämlich, Perser, 
Sahen, Indoskythen, Armenier, Lydier, pflegten, wenn auch erst seit 
ihrem Vorrücken in Vorderasien, der Göttin Anaitis zu Ehren das 
Fest der Sakäen zu feiern. Ein Gefangener wurde auf den könig- 
lichen Thron geseszt, fünf Tage lang als König behandelt, hatte das 
königliche Harem zur Verfilgung, und durfte ia Speise und Trank so 
üppig leben, als ihm nur je beliebte. Zuletzt wurde der Gefangene 
geopfert, und das Volk ahmte in allerlei Wollust denselben nach. 
So Diodor Edog. XXXIV, 1. Dio Chrysostomus IV., Berosus bei 
Athenftus XIV, 639. Movers Phönizier I, 480 f., der auch noch den 
Strabo nennt. Ein aitiologischer Mythus erklärt den Ur^rung 
dieses Festes so, dass einmal das eigene Lager mit allen Genüssen 
der Ueppigkeit und Wollust den Feinden überlassen wnrde, welche 
sich demselben mit aller Ungebundenheit hingaben, in diesem Zu*- 
Stande aber überfallen und leicht niedergemacht werden konnten. 
Das Ganze beruhte auf einem raffinirten Kannibalismus, der von 
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rohen Völkern bei ihrem Uebergange zur Kultur beibehalten mirde, 
und noch ganz deutlich den Zusammenhang der Anthropophagie mit 
den Menschenopfern erblicken lässt. Wie sehr diese Anschauungs- 
weise in dem ursprünglichen Heidenthum gegründet ist, sieht man 
aus dem ähnlichen Feste der amerikanischen Urzeit im östlichen 
Südamerika. Das Volk der Tupinambos in Brasilien pflegte jeweüen 
einen Gefangenen zu mästen, und dann aufzufressen. Man behan- 
delte ihn ehrenvoll, fütterte ihn fett, stellte ihm ein ganzes Jahr 
lang ein schönes Mädchen als Gattin zur Seite. Endlich wurde er 
mit Federn geschmückt, geopfert und verspeist. Vgl. Meine Ameri- 
kanischen ürreligionen. S. 283. cfr. 245. Da kein einziger der alten 
Schriftsteller, die von den Juden berichten, von einer solchen Sache 
bei ihnen erwähnt, so ist anzunehmen, dass Apion entweder die Sache 
erdacht, oder doch zuerst aus dem Volksmunde der seleuzidischen 
Griechen und Hellenisten aufgegriffen habe. Auch das Anbringen 
gerade eines Griechen scheint denselben Ursprung zu haben wie 
die Beziehung des Menschenopfers und der Anthropophagie auf die 
Juden. Man wollte die Juden namentlich den Griechen verhasst 
machen, besonders zur Zeit des Antiochus Epiphanes. Aber sonder- 
bar ist, dass die Römer in einer Zeit, als die gewöhnlichen Men- 
schenopfer längst abgeschafiOb waren, in Kriegsgefahr ein griechisches 
und ein gallisches Paar opferten, und zwar durch Einmauern auf 
dem forum boarium. So vor dem Ausbruche des gallischen Kriegs 
zwischen dem ersten und zweiten punischen Kriege, 526 u. c, 
226 a. Chr., und dann nach der Schlacht bei Gannae, 536, 216. 
Livius XXII, 57, 6. Plutarch Marcellus 3. Heusinger und Weissen- 
born zu Livius 1. c. Weissenbom zu Livius führt auch noch für eine 
viel spätere Zeit eine Stelle aus Plin. XXVIII, 2, 12 an: boario 
in foro Graecum Graecamgue defossos aut aliarum gentium, cum 
quibm tum res esset, etiam nostra aetas vidit: cujus sacri precaäch 
nem qua soletpraeire quindecimvirum collegü magister cet, S. Rein, 
Crinünalrecht. S. 33. 

Auch den Christen wurden von den Römern der Kaiserzeit 
Menschenopfer und Anthropophagie in. Verbindung mit Schwelgerei 
vorgeworfen. Man meinte oft, der Vorwurf sei von den Juden auf 
die Christen übergetragen worden, die man mit einander zusammen- 
stellte. Man hielt die Christen für eine blosse jüdische Sekte. Allein 
der von Apion den Juden gemachte Vorwurf ist doch gar zu ver- 
einzelt, und hat nicht durchgeschlagen, da er sich sonst nicht wieder- 
flndet, auch nicht bei Schnftstellem, die die grösste Abneigung gegen 
die Juden zeigen. Dagegen erscheinen an den gegen die Christen 
erhobenen Anklagen Nebenumstände, die eher dafür sprechen, dass 
sie aus orientalischen im Römerreich verbreiteten Festen entsprangen, 
wie früher aus den Sakäen, so jetzt aus den ähnlichen Festen des 
Bacchus, der Isis, des Satumus u. s. w. Es vertheidigten nämlich 
die christlichen Apologeten seit dem zweiten Jahrhundert die Christen 
gegen die Vorwürfe von Menschenopfern, Anthropophagie, und un- 
natürlichen fleischlichen Vermischungen. Im Allgemeinen bezieht sich 
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darauf der Ausdruck bei Tacitus An. XY, 44 ChrisUanes per flagitia 
invisos. Nur kurz, doch schon bestimmter redet Justin der Märtyrer 
(Apol. I, 26. II, 12. Dial. 10) vom Essen von Menschenfleisch und 
nächtlichen Yermischivigen nach dem Löschen der Leuchter. Der 
Brief der Gemeinden in Lugdunum und Yienna bei Euseb. H. E. Y, 
1, 6, und Athenagoras, Legaüo pro Christianis 3, vgl. 32. 35., spre- 
chen beide von thyestischen Mahlzeiten (öo^oxeta Seiicva) und ödi- 
pöischen Yermischungen (ol&iiroSeioi (ii^eic) bei den nächtlichen Zu- 
sammenkünften der Christen. Den Thyestes liess Atreus im Mythus 
das Fleisch seiner Kinder essen, also Anthropophagie; Oedipus hatte 
bekanntlich sich mit seiner Mutter vermählt ohne sie zu kennen, 
incestum. Noch ausfuhrlicher detaillirt Fronte bei Minutius FeUx, 
Octavius 9. 28. 31. diese Beschuldigungen. Jedem, sagt er, der in 
den Christenbund eintrete, werde ein mit Mehl überdecktes Kind 
dargereicht. Durch den Mord dieses Kindes, werde der Aufzuneh- 
mende eingeweiht. Das Blut werde von der Yersammlung getrunken. 
Zugleich werde bei den Yersammlungen der Christen die unnatür- 
lichste Wollust geübt. Nach dem Löschen der Leuchter vermischten 
sich alle Yersammelten in blutschänderischer Umarmung, Brüder, 
Schwestern, Eltern, Kinder. Kortholt, De atheismo veteribus Christ, 
cet 1689. p. 546. De calumniis paganorum p. 168 sq., de viia ei 
moribus Christ p. 137 sq. Tschimer, Fall des Heidenthums. I, 
230. 323. Semisch, Justin der Märtyrer. I, 37. II, 105. Braun, zu 
Justin Apol. p. 109. 

§ 1. Die ganze Geschichte ist dem Antlochus Epiphanes zu Gefallen er- 
dichtet um ihn wegen des Tempelraubes zu entschuldigen. So 11^ 
7, 2. 5. 

derogatio, 11, 6, 4. — de Graecis. Die Beziehung auf 
die Griechen ist dieser Erzählung eigenthümlich. — praesumere. 
n, 5, 5. II, 7, 2. Unten § 3. — minus esse immündum per 
templa transire, wie Antiochus that, und andere, die im Tempel 
waren. II, 7, 4. — quam sacerdotihus scelesta verha con- 
fingere, den Priestern verbrecherische Beden andichten, wie § 2 
diejenigen thun, welche den Antiochus rein waschen wollen. — 
gratificari, § 3 atf ilHus gratiam conscribere. cfr. II, 7, 2. 5. — 
tegere, § 3 a sacrilegio privat AnUochum. Zudecken, wegnehmen, 
vgl. 'nM. — detrahere, wie oben derogare. § 7. — quae 
in futuris essent Die Opferung des Griechen sollte ja erst 
geschehen. 

§2. Erzählung der Geschichte von dem gemästeten, geopferten und ver- 
speisten Griechen. 

propheta aliorum, Apion war gleichsam der Dollmetscher 
derer, die dem Antiochus einen Gefallen erweisen wollten, ihr Für- 
sprecher. — lectus, gewöhnlich das Buhebett und Platz zum 
Essen, hier so viel wie pulvinar, das Polster für das Gk^tterbild, 
daher lecüstemium, Göttermahlzeit. — mensula. § 6 mensa, 
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der SchanbrottiBch im Heiligen, auch im Hebräischen und den LXX, 
N. T. nur Tisch genannt, ItjViß, xpaiceC«. — mariiimis ter- 
renisque volatilium Qtc. Wie wir sagen: Fisch und Vögel, für 
Delikatessen, cupedia, esca mollicula, ^Suo(j.a, A^xveofia. — dapes, 
so unten, und cibL Dapes bezeichnet ein Opfermahl. Livius I, 7, 12. 
Cato R. R. c. 132. Servius ad Virg. Aen.JII, 224: Dapes sunt deo- 
mm, epulae hominum. — adorare, unten procidentem ad genua, 
irpooxüvetv. — regis ingressum, regem ingressum, — ut 
consideret, sc. in lectum. — necessitäs, II, 6, 4, die Notb, 
ava^xti, II, 2, 9. — minisiri, die Tempeldiener, OTaipetat, 
Leviten. Vgl. mmsterium. Liv, I, 7, 12. 14. — ineffahilis. 
§ 6 u.,7. — gustare ex ejus visceribus. Eigentlich sind die 
edlem Eingeweide, die man isst, exta. Festus: qtwd ea diu prose- 
centur. Allein viscera ist der allgemeine Begriff, und steht wie 
hier auch § 4. — gustare, die alten Schriftsteller, die die anthro- 
pophagischen Völker nennen, erwähnen ausser Apion nirgends der 
Juden. Zipser 116. Meine Amerikanischen Urreligionen. 629. Huitzi- 
lopochtli. 21 f. L'esprit des usages. I, 15 f. -— ut inimicitias 
contra Graecos haberent Die andern Schriftsteller sagen: gegen 
alle andern Menschen. Tac. Hist. V, 5. Diodor Eclog. XXXIV, 1. 
Oben I, 34, 6. I, 35, 5. II, 10, 1. 2. II, 28. 29. Dasselbe sagt Tac. 
Annal. XV, 44 von den Christen. — super ans in suo san 
guine insidias. In suo sanguine ist mit insidias zu verbinden: 
Die Nachstellungen der Juden, die in seinem Blute bestanden, supe- 
rans, möge er vereiteln. 

§ 3. Diese Geschichte entschuldigt aber den Antiochus nicht, denn er be- 
trat den Tempel ohne etwas von jenem Griechen zu wissen. 

Er hatte also schon vorher die Absicht, den Tempel zu be- 
rauben. 

tragoedia. In dem Sinne von Mordspektakel, grosser Lärm, 
wurde das Wort gebraucht seit Plutarch. Quintilian VI, 1, 36 erklärt 
diesen Gebrauch sehr deutlich: Nam in parvis ätibus has tragoe- 
dias movere tale est, quasi st personam Berculis et cothumos 
aptare infantibus veHs. So Cicero de oratore, II, 51, 205 si tror 
goedias agamus in nugis. cfr. I, 53. Pro Mü. 7, 18 quantas tra- 
goedias excitat. Joseph B. J. II, 16, 4 ol&a ft^v ouv, €xi icoXXol 
xac i% T(ov £iatpoicu)V Sßpsic xal xa x^^ iXeudepia^ ^YXfofjLta xpa- 
YcpSoooiv. — privare. § 1 defmdere, tegere. — ad illius 
gratiam conscribere. § 1 gratificare. — praesumere. § 1. 
— superfluitas. Ueberfluss. Plin. H. N. XIV, 1, 3. 

§ 4. UnWahrscheinlichkeit der Behauptungen, dass man gerade gegen die 
Griechen sich verschwor, dass alle Juden von diesem Opferfleisch 
essen sollten, dass der König diesen Griechen nicht nachher trium- 
phirend mit sich fährte. 

Ein Hauptgrund wäre auch hier der schon II, 7, 4. 5. angefahrte 
gewesen. 
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circa solos Graecos, Aber doch war seit Antiochns Epiph. ein 
besonderer Haas der Juden gegen die Griechen erwacht, je gefähr- 
licher sich unter ihnen selbst viele der Gräcomanie ergeben hatten, 
und die Seleuciden den Juden nicht bloss griechische Sprache und 
Büdang, sondern auch Beligion aufdringen wollten. Noch später 
heisst es: Das Gesetz griechisch! Schwarzer Ti^! Vierzig Tage 
Fasten! Sonst spricht sich Joseph aus wie hier II, 10, B. — 
maxime adversus Aegyptios, sowohl im Allg. I, 13, 2. I, 25, 1. 
II, 10, 1 f., als wegen Identität mit den Hyksos, I, 25, 2. I, 26, 13, 
und wegen des ägyptischen TMerdienstes. I, 25, 3. II, 7, 3. 6. — 
plurimos alios^ Tyrer. I, 13, 2, dann viele syrisöhe und kanaani- 
tische und andere Nftchbam, z. B. die Samariter, dann die pompe- 
janischen Rdmer. — cujus enim regionis -^ peregrinari, 
lieber fremde Durchreisende durch Judaea vgl. 11, 28. II, 29, 1. Für 
sie waren meist die Herbergen bestimmt, während der Jude seine 
Gastfreunde hatte. Das alte Gesetz wollte die Fremden durchaus 
human behandelt wissen. VjJ. den A. Fremde bei Winer. — omnes 
Judaei. Apion hatte schwerlich diesen Nachdruck auf omnes ge- 
legt wie Joseph. Er meinte wohl alle aü jenem Feste Anwesenden. 
Uebrigens wfrd auch von den Brasilianern eine ähnliche Yolkstheü- 
nahme bei dem Genuss des Fleisches von den gemästeten Gefangenen 
erzählt. Mcdne amerlkanisöhen UtreMgionen. S. 283. — viscera. 
§ 2. — pompü, icoftmi], ist jeder fdertiche Aulzug mit dem Be- 
griff vom Ponvp, Prunk und Pracht. Das Wort ist aus dem Grie- 
chischen in dieser Bedeutung schon in die kiassiAche Latinität ein- 
gebürgert word^, uftd «ivrch die mittelaiteryehe In die neueren 
Sprachen. — assumeriSy sich erwer)»», Limiten, bekommen. — 
insensatus, unvemünltig. Gehört der nadiklafisisidien Latinität an 
seit Tertulliüi. 

§ 5. Die Einrichtung des Tempels lä8St Nichts der Art zu. 

Die Einrichtung des Tempels hinsichtUch der Leute, die in die 
verschiedenen Theäe desselben zugelassen wurden, ist darum ange- 
führt, um die Unmöglichkeit der von Apion erzäMten Geschichte zu 
ecAgen. Denn in den übrigen Tkeilen hatten viele Leute Zutritt, die 
einea solchen Griechen hätten sehen müssen. In das AUerheiligste 
aber durfte mtr der Hohepriester gehen^ ein Hd4e gar nicht. 

construcHo tempiL xataoxeuT], xaTaoiie6m<3fM» Es ist aber 
nur in Beziehung auf cüe in die Theile zugelassenen Leute davon 
die Rede. Joseph unterscheidet hier und anderswo fünf Grade der 
Heiligkeit, die durch vier Säulengänge von einander getrennt sind: 
1) den Yorhof der Heiden und Israeliten, xo it(><i)tav Upov, xo 
l^dev i8pt>v.i 2) den Yorhof der Israeliten, auch der reinen 



1) Die Zeitungen von Ende Januar 1872 berichten nach der Retme 
archdologique, 1872. 214 f., dass H. Clermont-Ganneau, Angestellter beim fran- 
zösischen Consulat in Jerusalem, eine viereckige Säule entdeckte aus dem 
Tempel des llerodes, auf der in griechischer Sprache den Heiden der Ein- 
tritt in die inneren Höfe verboten ist. Der Pascha von Jerusalem hat den 
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Weiber, ifüvaixoxvtTi?, xb xJüv fovaixcbv icepix8t;(to[iou 3) den Vorhof 
der Männer. 4) das Heilige, o vaocy xa ayia, bloss f&r die 
Priester zugänglich, b a^toc vao^. 5) das AUerheiligste, adytum, 
xot aifta xd>v dficov, o ev^odev olxoc. — purificatio, Reinheit, 
nach der nichts Unreines der Art in den Tempel, namentlich in das 
AUerheiligste hineingelassen wird, intransgressibilem. cfr. nnten 
purificatio, — porticus, bedeckte Säulengänge, oxoau Vgl. 
Zipser 117. — adytum, ocSoxov.. So bei der Beschreibung des 
salomonischen Tempels Antiq. VIII, 3, 3, VIII, 4, 1 u. v. a. So bei 
Griechen und Römern. Dagegen bei den LXX wörtUch nach dem 
Hebräischen ayiov oder 5^1« 01^10) v. — principes sacerdotum, 
Ol ap3(i8psu. — hostia ist ein Schlachtopfer, von hostire i. q. 
ßrire. Rufin übersetzt gewöhnlich damit Ouoioc. Unten steht das 
allgemeinere sacriftcium. Vgl. Festus p. 9. 78. Härtung, Religion 
der Römer. I, 163. — facere wie sacra facere, sacrificium. 
So Sp8eiv, ^iCeiv, facere abs. liv. XXII, 10, 3. 4. u. 0. — dum 
clauderetur templum, bis der Tempel geschlossen wurde. 

§6. Weder ein Götterpolster, noch Speise oder Trank dürfen in den 
Tempel gebracht werden, dafür sorgen die abwechselnden Tempel- 
wachen der Priester. 

vas, Tempelgeräthe, überhaupt: heiliges Geräth, Kultusgeräth. 
Liv. I, 24, 5. Bei den Griechen und Joseph oxeuoc. Antiq. XI, 1, 3. 
VIII, 3, 7. — altare. Zuweilen nennt unter den Hauptgegenständen 
des Heiligen Joseph öu^Liaxi^piov. Bell. Jud. V, 5, 5. I, 7, 6. Das ist 
aber das goldene Räucherfass, dofiiao), räuchern. Dagegen nennt er 
Antiq. VHI, 3, 7 dooiaoxijpiov, Rauchaltar. Es herrscht in dieser 
Beziehung bei Joseph, Philo, und selbst den LXX nicht die nöthige 
Klarheit. Vgl. Zipser 119, und die Ausleger zu Hebr. IX, 4. Winer 
Art.: Räucheraltar. Das müsste hier altare sein. — mensa. 
§ 2 mensula. Es ist der Schaubrottisch gemeint, xpaireCot XP^^^^ 
xal 71 icpodeoic. Hebr. IX, 2. — thuribulum, fti)fitaxT]piov, das 
Räucherfass. S. oben bei altare. Hebr. IX, 4 wird es zwar unter 
den Gegenständen des Allerheiligsten genannt, das aber leer war, 
B. J. n, 5, 5. Der Hohepriester nahm es jeweilen hinein und wieder 
hinaus. Hebr. 1. c. ist unter den Gegenständen des Allerheiligsten 
auch die Bundeslade genannt. Die war aber zu Josephs Zeit schon 
lange nicht mehr da. — candelahrum, der siebenarmige Leuchter, 
hyfyia. In den Parallelstellen Antiq. VHI, 3, 7. Bell. Jud. I, 7, 6. 
V, 5, 5 nennt Joseph nur drei Geräthschaften, an der ersteren neben 
dem Tisch und dem Leuchter nur dooiaoxiQpiov, in den beiden letz- 
teren ^p.iax72piov. Das Richtige wird das letztere sein, da der 
Rauchopferaltar, hier altare, weniger heilig war als das goldene 
Räucherfass, das ins AUerheiligste vom Hohenpriester getragen wurde, 



Stein zu Händen genommen und entführt. Jener Inschrift thnt Joseph Er- 
wähnung Antiq. XV, 11, 5. B. Jud. V, 5, 2. Philo, legaU ad Cajum. p. 1022 F. 
§31. cfr. AG. XXI, 28. 
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und aa den andern Stellen ist eben der Altar nicht genannt, obschon 
er auch im Heiligen stand. — ineffahilis, § 2. § 7. Dahin ge- 
hört das lectum, — neque intus uUa epulatio, unten^ nul- 
Ja re quae ad cibum aut potum atHneat. Oben I, 22, 15 olvov oo 
ittvovxec h T(j> lepij). II, 23, 2. II, 13, 2. — ratio gestorum, 
die Art wie alles beim Enltus geschieht und behandelt wird. — 
tribus quatuor sacerdotum. Unter David gab es nach 1 Chron. 
XXV (XXIV), 4 vierondzwanzig Priesterfamilien, (poXai, Antiq. VII, 
14, 7. Tita 1. Seiden wollte daher statt quatuor hier lesen viginti 
quatuor. Das ist aber nicht nöthig. Denn nach dem Talmud 
(Zipser 121) sollen mit Esra nur vier Priesterfamilien zurückgekehrt 
sein, die aber nach Esra 11, 36 f. Nehem. VII, 39 — 42 durchs Loos 
in 24 Ephemeriden (Luk. I, 58) getheilt wurden, auf deren jede zwei- 
mal des Jahres, der Dienst fiel. Winer R.W. II, 271. N. 4. besond. 
Oehler bei Herzog XII, 184 f. — plus quam quinque milia. 
Nach Esra und Nehemia 1. c. bestanden die mit Esra zurückgekehr- 
ten vier Familien bloss aus 4289 Priestern. Sie müssen sich also 
seither sehr vermehrt haben. — observatio, der Tempeldienst, 
lepaxeueiv, Luk. I, 8. — particulariter per dies cerios, 
Luk. iv v^ xaSet t% i(pY)fi.8pia<;. — his tr ans actis, diebus. — 
succedentes ad sacrificia veniunt Am Sabbat geschah der 
Wechsel so, dass der abgehende Posten die Morgenopfer verrichtete, 
der antretende die Abendopfer. Zipser 121. — Clav es templi. 
Das Schliessen und Oeffhen war eigentlich Sache der Leviten. Z. 122. 

— ad numerum, nachdem man sie genau besichtigt und gezählt 
hatte. — percipere, in Empfang nehmen, icapaXajjLßdtvo). — 
praeter illa quae ad sacrificia praeparantur, Opfermahle, 
und das Essen der Schaubrote durch die Priester. 

§ 7. Diese Lüge ist eine Gottlosigkeit gegen den Tempel, dessen Eintritt 
nicht einmal den vornehmsten Laien gestattet ist. cfr. § 1. 

templi nostri pietatem, die Heilighaltung unseres Tempels. 

— comprehensio wird schon von Cicero vom feüidlichen Er- 
greifen, Fangen, gebraucht. Er übersetzt wörtlich ouXXafißavo), xaxa- 
Xa{jLßavcD. — pabulum, eigentlich Futter fürs Vieh, x^F^^> ^^ 
hier absichtlich gewählt in Beziehung auf saginare, § 2, ^opToECo), 
mästen wie das Vieh. Sonst sagt man auch oixiov, otxeoci). — 
ineffabile, § 2. 6. — ciborum opulentissimam claritatem. 
Den mächtigen Glanz der Speisen. Ironisch. Das wäre ein gewal- 
tiges Mahl für das ganze Volk gewesen. § 4. — pravos ingre- 
dientes. Diese ministri wären schlechte Menschen gewesen, wenn 
sie so etwas zusagen und zu thun sich unterfangen hätten. Var. Frohen: 
pervios. — spontaneus, nicht bloss freiwillig, sondern bewusst, 
wie ^xoüoto? i|;eü8oXoYia I, 14, 1. Der Gegensatz ist nicht der 
Zwang, sondern die Unwissenheit, ünbewusstheit, äyvoiou I, L Vgl. 
I, 14, 1 und oben sciens, GoveiScoc — discutere heisst erst in 
der nachklassischen Latinität untersuchen. So bei Macrobins discus- 
sie. — detrahere. § 1. 
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CAP. IX. 
Apions Bericht über ApoUoyerehrnng der Juden in Jerusalem. 

Gleich nach dem Anfange des Gapitels von § 2 an haben wir 
wieder den griechischen Text. 

Einleitung zum Capitel. Die Annahme eines solchen Apollo- 
kultns hängt zusammen mit der c. 7 behandelten Eselsverehmng in 
Jerusalem. Mit dem Namen Apollo bezeichneten die (xriechen auch 
einen vorhellenischen Gott, namentlich im Hyperboreerland, aber 
auch in Lycien und Jonien, besonders in Milet, wo man wie in 
Athen dem Apollo an den Thargelien Menschenopfer brachte. Da- 
mit stand sowohl bei den Hyperboreern als bei den Dorem Esels- 
dienst in Verbindung. So wurde auch in der Philisterstadt Gaza 
Apollo verehrt. Vgl. Movers Riönizier I, 366 f. Hitzig, die Phili- 
stäer. 304. 307 f. 310. Bachofen, das lykische Volk. 24. 36. 43. 46. 
58. 77 f. Ottfried Müller, Derer I, 279. Pauly I, 618 (Ed. 1). Meine 
Semiten. IV, 16. V, 6. 8. Wie die Griechen den Set der Aegypter 
und Hyksos mit Typhon oder auch bisweilen mit Ares übersetzten, 
so ist auch in unserm asiatischen Apollo Tjrphon zu erblicken. Beide 
sind die Verderber, beide stehen mit dem Esel in der innigsten Be- 
ziehung, beide werden von indogermanischen, den Hyksos veirwandten 
Völkern verehrt, namentlich von den Philistern in Gaza. Vgl. Meine 
Semiten IV, 7. 12. 14. 15. besonders 16. 

§ 1. Ein Idumäer verspricht den Juden, ihnen den Apollo , den Gott der 
ihnen feindlichen Dorenser auszuliefern. 

tamquam piissimus, gleichsam als ob er sich ärgerte an 
solchen Dummheiten der Juden in Sachen der Religion. — deridei, 
Apion. — illum retulisse, Antiochum Epiphanem, mit Rück- 
beziehung auf c. 7. — dum bellum Judaei contra Idumaeos 
haberent Lange nahmen zur Zeit der Seleuziden die Idumäer 
Theil an den Feindseligkeiten gegen die Juden, 1 Makk. V, 3. 65. 
2 Makk. X, 15. XII, 32, bis endlich Joh. Hyrkan dieselben durch 
Besiegung und Unterwerfung dieses Volkes beendigte. Das geschah 
etwa 129 v. Chr. Da der hier erwähnte Krieg nach $ 6 noch vor 
Antiochus Epiphanes fällt (176 — 164), so haben wir un^ darunter 
einen der ersten Kri^e der Juden und Idumäer zur Selenzidenzeit 
zu denken, vor 1 70, dem Jahre seines ersten Eintritts in Jerusalem. 
Der gegenseitige Hass war überhaupt schon alt. Gesenius Einl. za 
Esaj. XXXIV. — civitas nach späterer Latinität wie icdX.ic. — 
Apollinem, der ja in dem den Idumäem benachbarten Gaza ver- 
ehrt wurde. — Dorensium. Die Stadt hiess nach § 2 Dora, 
und lag 9 römische Meilen nördlich von Oäsarea, zwischen diesem 
und Ptolemais, sie hiess auch Awp, ASopoc, '^i'n, ntltr. Nach § 3 und 
vita 8, Ptolemäus und Steph. Byz. gehörte die Stadt zu Phönizien. 
Sie war anch früher eine canaanitische Eömgstadt, Josua XI, 2. XH, 23. 
Später wurde sie zum Stamme Manasse geschlagen. Antiq. Xin, 
6, 4. XIII, 7, 1. 2. B. J. I, 2, 2. vita 8. Antiochus Sidetes belagerte 
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sie einmal. 1 Makk. XY, 10 f. Später stand daselbst eine jüdische 
Synagoge. Antiq. XIX, 6, 3. Wie Apion zu dem geographischen 
Irrthum kam, den Joseph zu rügen nicht versäumt, ist nicht abzu- 
sehen. — Zahidus. Dieser Personahoiame kommt sonst nicht 
mehr vor. Vielleicht hatte dieser seinen Namen Yon seiner Geburts- 
stadt Zabida im glücklichen Arabien, deren Stephanus Byz. p. 285 
erwähnt. Noch jetzt heisst der Ort Zabit oder Zibit. Frohen giebt 
hier und § 2. 6 Zabidon sowohl im Nom. als Acc. — ascende- 
reni, in die Gegend von Jerusalem, wie so oft bei den Hellenisten 
avaßaivQd, nach dem hehr. nV^. Apion wird den Ausdruck so abso- 
lut nicht gebraucht haben. Allein hier ist ohnehin indirekte Bede. 

§ 2. Darauf verfertigte der Idumäer eine Maschine, an der er eine Menge 
brennender Lichter anbrachte, stellte sich in dieselbe hinein, ging 
mit ihr rahig in den Tempel, und holte aus demselben den goldenen 
Eselskopf. Die Juden glaubten, es sei ein Gestirn, und liessen voll 
Erstaunen alles geschehen. 

Die Erzählung hier trägt den Charakter solcher Geschichtchen 
an sich, wie Nachbarvölker und Nachbarorte einander nacherzählen 
und damit ausfoppen, Lalenburger Anekdoten. 

machinamentum, machina, jitqx^vt]. — circumposuisse 
sibi, er habe sich mit derselben umgeben, sich hineingestellt. — 
ordines^ Beihen. — infixisse, er habe sie hineingefügt, be- 
festigt. So Frohen, was mir einfacher und natürlicher scheint als 
das finxisse der andern, was doch eher etwas Künstliches an- 
deutet. -^ Stella, doTi^p, aoxpov. Es ist, da vom Apollo die 
Bede ist, die Sonne gemeint, die mit zu den aor^pe^, Gestirnen ge- 
zählt wird. Philo Weltschöpfung. § 8 p. 6. § 18 p. 11. § 19 p. 12 F., 
und zwar zu den Planeten, in deren Mitte sie sich befindet, quis 
verum, p. 511 § 45. 

Von hier an ist der griechische Text wieder erhalten. 

xav&Q)V, i. q, xavOi^Xioc, ein grosser Esel Es ist der asirms^ 
0VOC9 gemeint, c. 7 nach § 6, und unserer Stelle. Bnfin: asini capui. 
xavöcov ist aber ein komischer Ausdruck, Aristoph. Wespen 441. 
Pax. 82. Lycophron p. 129, Der Ausdruck ist hier von von Joseph 
offenbar gebraucht um mit dem Witz § 3 den Apion zu foppen. 
Frohen hat hier axavdwvoc, wie § 3. 6, welche Lesart schon von 
Bochartus Hieroz. II, 18. p. 221 widerlegt ist. dxav&cov und axocv- 
Äecüv ist ein Domgebüsch, dumetum, von axav&a. — aoxei- 
Cojiai, feine Witze machen mit attischem Salze. Martial. III, 20 
Lepore tinctos attico sales narrat. Vgl. aoTsio? von aoxo, Athen, 
urbanus. AG. VII, 20. Hehr. XI, 23, und öfters bei Philo. Vgl 
Krebs observ. in N. T. p. 195. — xaTOt xajfö;. So Exod. XXXII, 7. 
Bell. Jud. XÜI, 1, 2. wie xajf^o)?. 

§ 8. Dass Apion selber der Eselskopf ist, zeigt er durch seine eselsmässige 
Geographie. 

Dass xavOcov gern im komischen Sinne gebraucht wird, ist § 2 
bemerkt worden. Bochartus 1. c. führt Beispiele von solchen Witzen an. 
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iicif opTiCo), 9opT(ov i[ißaXXeiv xivi, eine Last auflegen, belästigen, 
beladen. Vgl. «popxo?, I, 12, 5. — xaTayoiiOi;, überladen, voU- 
beladen, selten, häufiger {ieoxdc;. Vgl. ye^ioüv und Ys^ietv Ttvo(;, von 
dem es abzuleiten ist. Häufig das Subst. '{6\loz^ Last, Fracht. — 
(jLcopoXoY^a. Dummes Geschwätz. Ephes. V, 4. und bei den LXX. 
•— (jLexax^&TjiAi. ' So {Aexadeaic II, 2, 11. Sonst ähnlich I, 28, 12. 
II, 15, 3. — xaxa FaCav xet|x^V7j, xaxa, verstis, e regione, 
xeiadai xax' avaxoXac* Früher gehörte Gaza zum Stamme Juda, 
dann kam es in den Besitz der Philister, dann wurde es zu Syrien 
geschlagen. Es wird aber hier genannt, weil diese nicht weit vom 
Meere gelegene und sonst bekannte Stadt am besten geeignet war, 
die Leser wegen Idumäas zu orientiren. — (pXuapTjita. Vgl. 
cpXuapia. II, 2, 9. — x^? 'iSoo^iaiac dcp^oxtjxev. ^o richtig 
Frohen. Es ist ja von Dora die Rede, das vier Tagereisen von 
Idumäa entfernt war, aber nicht von Judäa. Joseph will ja zeigen, 
dass Dora nichts mit Idumäa zu thun habe, auf einer ganz andern 
Seite liege, beim Berge Karmel in Phönizien. Die andern haben 
X7)? 'louSaia^. So schon Rufin: a Judaea. 

§ 4. Warum klagt Apion die Juden an, nicht die Götter der Andern zu ver- 
ehren, wenn sie so leicht zum Dienste Apollos sich hinziehen Hessen? 
Zudem hatten die Juden auch schon Lichter und Illuminationen gesehen. 

Der Gedanke des ersten Theils ist schon ausgesprochen U, 6, 1. 
II, 7, L 3. ^ 

8*^X0 V oxu Oft in unserer Schrift. — Xojfvoxata. An- 
zünden der Lichter, Brennen der Lichter, Illumination I ^ Dann aber 
wird hier damit das jüdische Fest der Tempelweihe gemeint, äifxai- 
vio, Joh X, 22, das wegen der dabei statt gefundenen Illumination 
Xü)(va)V avaxauoeic, unten 11, 39, 2, und cpSxa, Antiq. XII, 7, 7 ge- 
nannt wird. Es dauerte sieben Tage. — eictxeXscD. CWft vom 
Feiern von Festen in unserer Schrift. 

§ 5. Dem Zabidus sollte auf seinem Gange zum Tempel Niemand begegnet 
und die Mauern beim Kriege nicht bewacht gewesen sein? 

Xcüpa, das jüdische Land überhaupt, sehr oft in unserer Schrift, 
Rufin: per provinciam. — itoXifioo, einer von den idumäischen. 
§ 1. — ' oüveoxTjxoxoc, da der Krieg schon begonnen hatte, sich 
erhoben hatte. Ilias XIV, 96 icoXifj.010 ooveoxaoxoc. Herod. I, 74 
[lax^QC oüve<jx8(oot|c. Auch transitiv: ouvioxirifii icoXe^tov, einen Krieg 
erheben. Rufin frei: in hoc tempore praelii. 

§6. Die Tempelthüren waren von solchem Gewichte, dass ein einzelner 
Mann sie nicht ö&en konnte. Hat Zabidus den Eselskopf wieder 
zurückgetragen, oder Apion? 

al öopai, damit sind immer die beiden Thürflügel gemeint, Rufin: 
januae, was aber den Durchgang bezeichnet. Das Gebäude des Thores 



1) Der Ausdruck findet sich Herod. II, 62 für ein ägyptisches Lampenfest 
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heisst icoXy). Ueber die verschiedenen Thore beim Tempel und ihre 
Namen vgl. Zipser S. 124 f. — to ü<|/o? äiuxa ict)](£o>v, etxooi 
^exoicXaToc. Sowohl in der Farallelstelle Bell. Jud. Y, 5, 3, als im 
Talmud wird die Sache sehr abweichend angegeben. Zipser S. 127 f. 
und Coccejus bei Hav. Statt icY)](tt)v haben die beiden Leipziger 
^Editionen mjifäv. Druckfehler. — xaia^p^ooir ik icaoat, mit 
Goldschaum überzogen. Falsch Bufin: ei pene auro puro confectae. 
Er scheint auch (iixpoS SeTv rückwärts bezogen zu haben. — icaoai. 
Eins machte eine Ausnahme, das von corinthischem Erz war, aber 
sehr fein geglättet. Bell. Jud. VI, 5, 3. — afupYJXaxo^, mit dem 
Hammer getrieben, geschmiedet, gehämmert. — ^laxooiou BelL 
Jud. VI, 5, 3 sind bloss zwanzig genannt. Daher wollte Hav. hier 
81X001 emendiren. Allein wahrscheinlich hat Zipser Recht, wenn er 
die eine Zahl auf ein einzelnes Thor bezieht, die andere auf alle 
Thore zusammen. — i^voiYii'^vac vulg. Dindorf bei Fleckeisen 
J.B. 99. 1869. S. 832 hält B. J. VI, 5, 3. 26 dvecpYjiivYj für die rich- 
tige Form. — 6 Xoj^vocpopoc ixetvo?, Zabidus. — äv dvoi- 
^eiv olofievoc, er würde sie geöffiiet haben, wenn er anders ge- 
glaubt hätte, er könne und werde sie öffnen; av mit dem Particip 
entspricht dem av mit dem Indic. in der Apodosis, wenn im Vorder- 
satz wie hier der Indicativ steht Joseph will sagen, dass Zabidus 
mit seinem goldenen Eselskopf in der Hand selbst nicht geglaubt 
hätte, solche Thüren öf&ien zu können. Denn den Eselskopf glaubte 
er ja (o>^ ^exo) in der Hand zu haben. Falsch übersetzt Bufin: 
Facile illas lucemifer ille aperuisse crediiur. Und die Textesände- 
rung von Lowth: iqv£a)Eev rq xäv dvoiUtv olofievoc macht die Sache 
nicht einfacher. — icoxepov etc. Der idumäische Krieg ist also 
älter zu denken als Antiochus Epiph. — o)(; tulS.^ wie Scd^« 

CAP. X. 
üeber den Eid der Juden , alle andern Menschen zu. hassen, zn- 
mal die Griechen. 

Joseph holt aus der Erzählung Apions H, 8 vom im Tempel ge- 
mästeten Griechen den Punkt noch nach aus § 2 : etjusjurandumfacere 
in immolatUme Graeci, ut inmiciüas contra Graecos haberenU 
Ausser dieser Stelle vgl. noch I, 34, 6. I, 35, 5. H, 28 u. 29. II, 
14, 4 und den Commentar zu ersteren Stellen. Tac. Hist. V, 5 ad- 
versus omnes alias hosUJe odium. Diod. Sic. Eclog. XXXIV, 1. 
Grätz, Monatsschrift für Geschichte u. Wissenschaft des Judenthums 
1872. S. 193 — 206. Der Griechenhass war insofern bei den Juden 
nicht systematisch als sich die Juden in der Diaspora sowohl, beson- 
ders in Alexandrien, als auch in Palästina griechische Sprache und 
Wissenschaft aneigneten. Daher man sogar von Gräkomanie spre- 
chen konnte. Sehr viele besuchten die Gymnasien mit dem Epi- 
spasmos. Als aber Antiochus Epiph. der centralisirenden Gleich- 
piacherei und der Religionseinheit wegen den Juden statt ihres Ge- 
setzes den griechischen Polytheismus mit Gewalt an&öthigte, entstand 

MUH er, Jos. gegen Apion. 18 
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allerdings Griechenhass, der sich in der Makkabäerzeit scharf aus- 
sprach, und in der Folge nach der Zerstörung des Tempels auch in 
der Abneigung gegen die griechische Sprache kund gab. Aber zur 
Zeit Philos und Josephs suchte man die Griechen f&r die Juden zu 
gewinnen, namentlicb Joseph selber, man buhlte gleichsam um ihre 
Gunst, .und versuchte den Nachweis, dass die Griechen in alten 
Zeiten Vieles von den Juden entlehnt hätten, II, 36, 2. Uebrigens 
ist die yolksthümlicbe Abgeschlossenheit acht antik. II, 36, 4. n, 37. 
In Aegypten wurden rothhaarige Menschen aus Hass gegen Typhon 
und seine rothhaarigen indogermanischen Verehrer, die Hyksos, ge- 
tödtet lieber andere Aeusserungen dieses Hasses vgl. Semiten IV, 7. 
Unten SevTjXaoCa. 

§ 1. Apions Lüge wegen jenes Eides. 

xatat]/eü8eTau n, 8, 2. — icoieiv wie hier von Gott AG. 
IV, 24 h noii^aotc xov oopavov xol ttjv y^v xal riiv &aXaooav etc. 
Oft im A. T., und bei den Apokryphen, z. B. Psalm 146, 6. Dieser 
Ausdruck ist von Joseph beigefügt, denn er ist rein hebräisch, um 
den allmächtigen Gott im Gegensatz zu den heidnischen Göttern zu 
bezeichnen, die aus Himmel, oder Erde, oder Meer entstanden sind. 
Hier aber will Joseph sagen, dass jener Hass und Eid vor dem Gott 
nicht hätte bestehen können, der alles schuf , somit alle Menschen, 
über die er seine Vorsehung walten lässt. 

§2. Statt der Griechen hätte Apion eher die Aegypter nennen können. 

Gegen diese hätte man noch am ehesten Ursache zum Hass 
haben können, da sie unsere kranken Vorfahren zum Lande hinaus- 
gejagt haben sollten. I, 26, 6 f. Ueber andere Verschiedenheiten 
zwischen beiden Völkern vgl. I, 25, 1 f. cfr. I, 13, 2. Der Aegypter 
wurde im Gesetze aber eher begünstigt. Exod. XI, 2. Deut. XXTH, 9. 
Ueberhaupt empfahl dasselbe Humanität gegen Fremde. Levit. 
XXIV, 22. Deut. XV, 15. 16. 29. Exod. XXII, 9. 1 Kön. VHI, 
41—43. Winer, R.-W. Art.: Gesetz. Zipser S. 129 f. Unten II, 36, 5. 

— IjofiOTTs, so hätte er diese Unwahrheit der frühem angepasst. 

— oix^ 8id icowiplav etc. I, 28, 4, derselbe Gedanke. 

§ 3. Die griechischen Einrichtungen sind den unsrigen näher, daher viele 
zu uns übergingen; manche fielen wegen der Strenge der unsrigen 
wieder ab, von denen aber keiner etwas von einem solchen Eide 
aussagte. 

iictTTiSeüfiaxa, Lebensrichtnngen, studia, Einrichtungen. Er 
meint die Ansichten über den ägyptischen Thierdienst, und das Ent- 
lehnen mancher Gebräuche, z. B. I, 22, 2. 3. 4. cfr. 7 u. 11. — 
C'VjXoTuicia, Eifersucht. Sonst C^Xoc. — oov^ßiqoav eloeXOeiv, 
kamen überein auf unsere Gresetze einzugehen. Er meint die Prose- 
lyten. — IfjLstvav. Mss. bei Hav. Jvijieivav, wie in der Parallel- 
stelle II, 36, 2, und überhaupt noch häufiger als [xivo) in unserer 
Schrift. — xo(pxep(a, Ausdauer, Standhaftigkeit. Ueber Wort 
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und Sache vgl. I, 22, 7. 11, 14, 2. II, 16, 10. 11, 31, 5. — jxovo« 
'AicioDV. Doch auch Lysimachns. I, 34, 6. I, 35, 5. 

CAP. XI. 
Apion wirft den Jnden ihre beständige Knechtschaft vor. 

Die Juden herrschten nie, sondern dienten immer wieder andern, 
denen sie unterlagen. Das ist ein Beweis, wie wenig sie den Göttern 
angenehm sind. Schon bei Homer IL VI, 200. XX, 306 u. s. w. 
herrscht die Vorstellung, dass der Unglückliche den Göttern ver- 
hasst sei. Nägelsbach 324 f. Tac. Eist. V, 8 Dum Assyrios penes 
Medosque et Persas Oriens fait, despecässima pars servieniium. 
Cicero de provinciis consularibus c. 5 Judaeis et Syris, nationibus 
natis servituti. Pro Flacco c. 28 qiuzm cara Düs immortalibus esset, 
dacuit, — quod est victa, guod elocata, quod servata. Minucius 
Felix 22 Judaeis nihil pro/uit, quod unum et ipsi JDeum aris atque 
templis maxima superstitione coluerunt. 

§ 1. Der Vorwurf Apions selbst. 

xal itzX T(p [xdXXovTi ^Tj&ijoeoOai, auch bei dem, was jetzt 
noch gesagt werden soll, ist es billig, den Apion wegen seiner 
grossen Einsicht zu bewundern. — Statt aovioecoc hat eine Var. 
bei Haverc. auvOiaecoc — OaujidtCstv ä^iov, wegen des Activ II, 1 3, 1 . 
n, 28. So gewöhnHch So Philo, de mundi opif, p. 2 J. § 1 F. 
p. 36 J. de vita contempL p. 890 J. Legaüo ad Cajum. p. 999 M. 
p. 1013 J. u. V. a. — To jtY] äp^etv fehlt in einigen Mss. bei 
Hav., und bei Kufin: et diver sis geniibus serviamus. Es finden sich 
die Worte in allen griechischen Edd. seit Frohen. Sie mtlssten durch 
einen Zufall ausgefallen sein. — oojicpopaTc xioi orepl ttjv 
icoXiv, durch Nebukadnezar, Ptolemäus Lagi, Antiochus den Grossen, 
Antiochus Epiph., Pompejus, Herodes M., Titus. — aoxcbv SyJXov 
oTt icoXsoDC TQYefi-ovixcüTdExT]? k% t3>v 8vö)Äev apj^eiv, aXXa 
JI.7] To)ji.atoi<; SoüXsüeiv oovsi&io[jlIv(i)v. Nothwendig gehören 
aoTa>v und auvetdia^jL^vcüv als Genet. absol. zusammen, der den ganzen 
Satz einschliesst und in Abhängigkeit hält Von ouveid' sind die 
Infin. apj^siv und SoüXsueiv abhängig, von apj^eiv wieder TtoXscoi; 
iQY&(iovix(OTaTY)(, das nichts anderes als Eom bedeuten kann, zu dem 
aüToöV in Gegensatz gesetzt ist. Darauf führt auch der Parallelsatz 
aXXa jATj ^PtüjiatoK; BoüXeoeiv. aoTwv muss sich also auf Sdveat be- 
ziehen, besonders auf die Aegypter. SyjXovoti ist ironisch gebraucht, 
wie so oft bei Joseph, scilicet, videlicet, natürlich, versteht sich. 
Der Satz heisst also: „Da sie (die Völker, i&väv) natürlich von An- 
fang an gewohnt waren, über die Herrscherstadt zu herrschen, und 
nicht vielmehr den Römern zu dienen." — oüvet&ia|jL4va)v. So 
Dindorf und Bekker. Var.: oovTrj&. Frohen, Haveroamp^ Dagegen 
vgl. Buttmann, Grössere griech. Gramm. I, § 84. 3. Verwirrt ist die 
Lesart der Codd. Big. und Hafn. bei Hav.: aoTol S^Xov oxi iroXewc 
iqY&|jLOViXtt>Tax7](^Po>|jialoi( ^x xa>v avü>&&v ap^^eiv, äXXa [ay) SooXeoeiv 

18* 
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oovY)&io|iivo)V. Nur einen Theil des Ganzen giebt Rofin: Cum utique 
piincipalis cwiias Romanorum sit, cujus cives soll ab initio regnare 
atgtie non servire consueverunt. — xattot xootcdv äv xU 
i'Kooy^oixo xotauTTj^ ^f^aXo^oyi^la^] der Satz ist nothwendig als 
Frage zn fassen, wie das Rufin thut: quis etenim ab horum mag- 
nanimitate se valeai absHnere? Haverc. und Dindorf geben: Nemo 
fere non expertus estillorum egregiam magnanimitatem. — xou- 
xcDV sind die Römer, der Genetiv ist abhängig von ji.eYaXot|;ü)jtac. 
Dieses Wort wird gern von Joseph von den Römern gebraucht, von 
ihrer hohen und menschenfreundlichen Gesinnung. Vgl. zu II, 4, 2. 
So von dem jüdischen Gesetze. 11, 36, 5. Was soll das hier? Joseph 
hätte nach dem Zusammenhange sagen sollen: Keiner durfte sich der 
Knechtschaft der Römer entziehen. Das will er aber nicht Denn 
die Römer behandelten die Besiegten nicht als Knechte, sondern auf 
grossmüthige und humane Weise, ertheilten sogar manchen das Bür- 
gerrecht. II, 4, 2. cfr. II, 6, 3. 4. unten II, 11, 6. Aehnlich Paret 
Also: Und doch wer dürfte sich einer solchen grossmüthigen Weise 
(Gnade) entziehen? Freier Paret: Wiewohl, diese haben sie gross- 
müthiger behandelt als Mancher andere gethan haben würde. 

§ 2. Apions Vorwurf trifft alle andern Völker. 

Diese Einwendung gegen Apion ist schon im vorigen Paragraph 
berührt. 

xS>y fi&v ifolp aXXcov, alle anderen ausser der Juden, wegen 
xa&' aoxoS, gegen ihn. — ixav a>(, mit allem Fug und Recht. EigentL 
ziemlich, hinlänglich. — xoi5xov xöv Xo^ov, diesen Vorwurf der 
Verlust der Freiheit. — tSic^pSsv, conUgit, es war ihnen gestattet. 
II, 16, 7. — 49' TQTfejiovta? ^ev^adai, in der Oberherrschaft 
sich befinden, rerum potiri. — xatpoirxtou Dieses Wort findet 
sich nicht in den Wörterbüchern. Rufin übersetzt, und die andern 
behalten diese Uebersetzung bei: continue. Wahrscheinlich leitete 
er das Wort ab von xaTpoc, die Schnüre, welche das Gewebe be- 
festigen. Also: auf die Dauer. Allein dies passt weniger in den 
Zusammenhang (und was soll dann oicxia?) und für die Analogie der 
Wortfügung als die Benützung der Zeitumstände, captatio tcmporum. 
Es ist abzuleiten von xaipoc, wie bei xaipocpuXaxdo), xaipooxoic^o), 
Lobeck Phryn. 574, und von OIITQ, wie deoircia, Oe^im]?, olvoirnjc, 
Tcavoirnjc, aoxeJimic, Xivottctic. — icXeioxov, collektiv. — cp55Xov, 
Volk, S^o^, weiter als 90X1Q, tribtts, obschon letzteres auch im wei- 
tem, Sinn kann gebraucht werden. * 

§ 8. Am wenigsten steht ein solcher Vorwurf den Aegyptem an. 

Spa, nämlich, natürlich, ja. Ironisch wie StjXovoxi. — 5ia 
xö xaxayoYeiv xooc deooc etc. Die Götter flohen vor Typhon 
nach Aegypten, und konnten vor ihrem Verfolger nur dadurch ge- 
rettet werden, dass sie sich aus Furcht vor ihm in Thiere verwan- 
delten. Nur Zeus und Amor wurden nicht überwältigt, Plutarch, Isis 
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§ 72. Ovid. Met. V, 34 f. Hygin. P. A. II, 28. Antoninus Liberalis 
trans/brmaiiones 28. in den Mythographen von Westermann. — 
xatacpeu^Q), einen Zufluchtsort suchen, naxatfof-q^ Philo in Flaccum. 
p. 988 J. — (öc <paoU. So Hav. nach Rufin (sicut c^unt). Vor- 
her cpYjotv. — (JL exaß aXXtt), m^ran^. Sonst gebraucht Joseph das 
Aktiv transitiv, II, 15, 2, und intrans, das Med. I, 35, 4. — dT)p(ov, 
wildes Thier, II, 13, 3. II, 37, 6 wird sonst von Joseph nicht von den 
heiligen Thieren der Aegypter gebraucht, die ja zum kleinsten Theile 
wilde Thiere waren, sondern CS)«, I, 25, 3. I, 26, 9. 11. 13. I, 28, 10. 
— iSaipSTov Y^pac, eine niemand Anderm zukommende Gnaden- 
gabe, Privilegium. y^P^^ allein so II, 4, 3, iSaipexo^ allein II, 22, 1. 
Letzteres oft bei Philo p. 13M. 14 M. 22 M. 3 M. — Sache: 
Wenn die ägyptischen Götter so mächtig und tapfer sind, dass sie 
sich nur durch ihre Flucht und Thierverwandlung retten konnten, 
so ist natürlich, dass sie ihren Verehrern dieselbe Macht und Furcht- 
losigkeit schenkten, die sie vor Fremdherrschaft befreiten! — ot 
(jLiav iqiiipav . . . iXeoöepta^ ou Tu^ovxec etc. Das ist nun 
sehr übertrieben. Denn unter Freiheit ist hier nach dem Zusammen- 
hange der Mangel der Fremdherrschaft zu verstehen. Wohl standen 
die Aegypter ein halbes Jahrtausend unter den Hyksos, aber vorher 
im alten Reiche, und nachher im neuen Reiche befanden sich die 
Aegypter unter ihren eigenen Königen und Gesetzen. Erst unter 
den Persem, Mazedoniern, Griechen waren genau genommen die 
Aegypter unter Fremdherrschaft. — aXX' ooSe icapa xäv olxo- 
SeoTcoTcov. Hav. meint, es müsse Rufin noch vorher die Worte ge- 
habt haben icapa twv aXXoxpicov, da er übersetzt: neque aptid in- 
digenas dominos, neque apud extetmos. Das ist aber nicht nöthig, 
Enfin übersetzt nach dem Sinne, in dem vorigen IXsudepiac liegt 
schon die Beziehung auf die Fremdherrschaft. Sache: Der König 
war ein absoluter Monarch, doch so, dass die Priester- und Krieger- 
kaste ihre Privilegien und eigenen Landbesitz neben dem Könige 
besassen. Aber die Bauern waren Kronbauem, die aber nur eine 
geringe Pacht zu bezahlen hatten. Diod. I, 73. Herod. 11, 168. Eine 
Zeitlang waren auch die Krieger in ähnlicher Abhängigkeit. Genes. 
XLVn, 13—26, und dazu die Ausleger. Die Könige galten für 
Nachkommen der Götter, die zuerst in Aegypten als Könige regiert 
hätten, und erhielten göttliche Ehre. Diod. I, 90. Tempel, Gapellen, 
Priester, Bilder, die angebetet wurden. Während ihres Lebens gal- 
ten sie für unfehlbar. Uhlemann, Hdb. II, 51. — TLipaau Die 
persischen Könige bildeten die 27te Dynastie von Cambyses bis 
Darius Nothus. Besonders hart verfuhren Cambyses, dann der Statt- 
halter Achämenes, des Xerxes Bruder, — femer Artaxerxes I. Lon- 
gimanus, Darius IL Nothus. — ttjv dicaiBeüotav. So Hav. nach 
Mss. Vorher stand in den Edd. xai. — äicaiSeuoia, Mangel 
an Bildung und Erziehung, — und Geschichtskenntniss. § 4. Sowohl 
in Beziehung auf Lästerung als ünkenntniss. 
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§4. Apion bedachte auch nicht die vielen Unfälle, die den Griechen 
widerfuhren. 

Ein Zeichen der iicaiSeuoia Apions ist auch die Unkenntniss 
der griechischen Geschichte. 

xux*^? sogleich auficpopo. Letzteres steht im bösen Sinn, wie 
dxüxta, axüXTQK'a; TOYt) ist vox media wie foriuna, daher ir^a^ 
oder xaxTQ. — eüoeßsoxaToo?. Pausaji. Attic. 24. 'A&iQvatot< 
•jcepioaoxepov xi vj xoii aXXoi^ i? xa Öetia ioxt oicooS*^«;. AG. XYII, 22. 
Und dennoch erlitten auch sie Unglück, wie der fromme König 
Crösus. — S la 3 a (0 , bekannt machen, berühmt machen. Hesy ch : 
5i6ßo^&7)- IvecpavtoÖYj. Genes. XLV, 16. Levit. XXV, 10. Auch bei 
Plato und Thucydides. — Kpotoov. Seine Frömmigkeit zeigte 
er z. B. in der Hochhaltung und reichlichen Beschenkung des del- 
phischen Orakels. Er hielt sich überhaupt an die Gottheit. Herod. 
I, 44. 45. 85 u. a. m. Darum zeigte sie sich auch gegen ihn viel- 
fach gnädig. Nach Ctesias soll er dreimal im Tempel Apollos, ein- 
mal in seinem Palaste durch göttliche Hilfe befreit worden sein. — 
l)(pTQoaxo. So seit Hav. Vorher ij^pTjoavxo. — AxpoicoXiv, 
durch Xerxes. Herod. VHI, 53. — xöv iv 'Ecploq) vaov, der 
Tempel der Artemis, der in der Geburtsnacht AlexaiUders M. vom 
Herostrat verbrannt wurde. — xbv ^v AeXcpoTc;. Der älteste 
Tempel verbrannte von selbst, Olymp. 58, 1. a. Chr. 547. Später 
wurde der dortige Tempel mehrmals ausgeplündert, zur Zeit Philipps 
durch die Phokäer, durch die Phlegianer, durch Pyrrhus des Achilles 
Sohn, durch Xerxes, durch die Gallier, durch Nero. 

§ 5. Den Apion machte der Eroberer Sesostris stolz. Wir könnten eben- 
falls den David und Salomon nennen. 

xaivoc. Es ist Sache des Anklägers, dei^enigen anzuklagen, 
der Unglück über einen bringt, nicht den, der es erleidet. Wer 
das Gegentheil thut, gehört einer neuen Art Ankläger an. — 
x(ov ISicDV, der eigenen ägyptischen Uebel. i6to<, vaterländisch, 
landsmännisch. I, 22, 1. Bell. Jud. IV, 4, 6. u. im N. T. — Seso- 
stris. Vgl. zu I, 15, 3. Herod. II, 102—110. Diod. Sic. I, 53 f. 
Joseph hätte den grossen ägyptischen Eroberer in Asien nicht so 
kurz als mythisch bezeichnen können, wenn dies nicht zu seiner 
Zeit Ansicht der Gelehrten und Historiker gewesen wäre. Schon 
Strabo 1. XV hielt des Sesostris Zug nach Indien nicht für histori- 
scher als den des Herakles und den des Dionysos. Vgl. Robertson, 
Eenntniss der Alten von Indien. S. 189. — David und Salo- 
mon. Unter ihnen war der jüdische Staat wirklich eine Grossmacht, 
wenn auch nicht eine Weltmonarchie. Er reichte von Thapsacos am 
Euphrat bis Eziongeber am rothen Meer. — j^etpcooafjL^voüc. 
So Hav. nach Mss. und nach Eufin. Vorher n6ipo)9a|iivooc- — 
oox av £firot(tev. Im Gegensatz dazu heisst es § 6 xa h\ yvoh ^ 
pi{jLa icaaiv. 
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§ 6. Unter den Persern waren die Aegypter so viel als Sklaven , und 
ebenso unter den Mazedoniern. Die Juden 120 Jahre frei bis Pom- 
pejus, und auch von da an Bundesgenossen der Römer. 

Ilepawv. Die Aegypter standen unter persischen Satrapen, und 
wurden darchgehends von denselben sehr schroff behandelt. § 3. — 
xal (jLex' ixetvouc So Kay. nach Mss. und Rufin: post illos. Vor- 
her (IST ixeivcov. — av8pa7co&Q>v. Sie hatten wenigstens kein 
mazedonisches und griechisches Bürgerrecht II, 6, 3. II, 4, 2. — 
i^ixei^ ^XetSöepot. Die Juden thaten sich auf ihre Freiheit, beson- 
ders seit der Makkabäerzeit bis Pompejus viel zu gut. Bell. Jud. 
VII, 8, 6. Joh.YIII, 33 ouSevi SeSooXsuxa^isv TCfoicoxe* tcS)^ ou Xi^®^^' 
oTi IXeu&epoi ^evT^oeods; — xcuv ir4pi6 ic^Xecov, besonders der 
Idumäer. — styj o^eSov sixooi icoo xal ixaxov. Pompejus 
unterwarf Palästina 63 v. Chr., 691 u. c. Den Anfang der jtldischen 
Freiheit konnte doch Joseph von keinem andern Datum herdatiren 
als von 165 v. Chr., 589 u. c, als Judas der Makkabäer Jerusalem 
den Syrern wieder entriss. Das giebt aber nur 102 Jahre, nicht 120. 
Er hätte also in runder Zahl 100 Jahre nennen sollen. — oi icap* 
iQp.Tv ou{j.[jLoi^oi, letzteres Prädikat: wurden die Leute bei uns 
(wir) bewahrt als römische Bundesgenossen. Sache: II, 5, 6 f. 
n, 6, 3 f. 

GAP. xn. 

lieber Apions Vorwurf, die Juden hätten keine berühmten Män- 
ner aufzuweisen, namentlich keine Erfinder yon Künsten, nnd keine 
Philosophen. 

Denselben Vorwurf wie Apion machte den Juden auch Apol- 
lonius Molo. Vgl. unten II, 14, 4. Die Antworten Josephs folgen 
n, 20, 1 f. vgl. n, 41. Allerdings erhielten die Semiten überhaupt, 
und die Hebräer insbesondere die Kultur und mit ihr die Künste 
und Wissenschaften von den Chamiten. So war es aber noch lange 
auch mit den Japhetiten. Vgl. Meine Semiten, lieber den mensch- 
lichen Erfindungsgeist im Allgemeinen vgl. die klassische Stelle 
bei Sophokles Antigene 329 f. Bei den Alten ist schon vor 
Alexander M. viel die Rede von den ersten Erfindern der Künste 
und Wissenschaften. So z. B. bei Herodot. Besonders aber beschäf- 
tigte dieser Gegenstand seit diesem Eroberer sowohl die Gelehrten 
als die Völker. Es wurde diese Frage zu einer Ehrensache unter 
den Völkern, und darum hatte sie auch Apion zum Gegenstand eines 
Vorwurfs den Juden gegenüber gemacht. Er nennt aber keine Namen 
von Erfindern, sondern bloss Philosophen. 

Es kommen aber hier hauptsächlich drei Beziehungen in 
Betracht. Einmal schrieb man Königen und Königinnen, euheme- 
rislrten Göttern die Erfindung gewisser Künste und Wissenschaften 
zu; oder verschiedene Völker stritten sich um dieselben; oder end- 
lich hat die historische Zeit die Namen einzelner Erfinder überliefert. 
Auf dem Culminationspunkt der Herleitung der Erfindungen ' von 
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f Göttern steht Euhemeros, und die ihm folgen. Der Grundgedanke 

\ seines übrigens genug bekannten Systems ist aber uralt. Wir finden 

ihn bei allen Kulturvölkern der alten und neuen Welt. Auch die 



\ ! 



I 



h^ Hebräer haben sich ihn schon in alter Zeit auf ihre Weise ange- 

/ \ eignet. Genesis IV, 21 f. Dem Euhemeros folgten für die römische 
Geschichte besonders Ennius und Dionys von Halikamass, für die 
Aegypter Diodor von Sizilien, für die Phönizier Philo von Byblos. 
Besonders haben die KW. vieles der Art aus den alten Profan- 
schriftstellem aufbewahrt, namentlich Euseb. praep. evang, X, 6. 
Tatian 1141 f. Athenagoras supplicaiio c. 17. Minutius Felix XXI, 2. 
XXII, 9. Nach diesem Systeme werden aufgefasst als Erfinder des 
Ackerbaus Isis, Osiris, Demeter, Ceres, Philomelos, Triptolemos, 
— als Erfinder (Diod. Sic. I, 15 f.) der Wissenschaft und Schrift 
Thot, Thaaut, Hermes, Mercurius, Athene, Minerva, — der Jagd 
Artemis, Diana, Agreas, — des Fischfangs Halieus, Semiramis, 
Derketo, Atergatis, Dagon, Odagon, — der Feuer arbeit Hephai- 
> stos, Vulcanus, Prometheus, die Cyklopen, — der Schiffahrt Posei- 
don, Neptunus, — der Musik und Dichtkunst Maneros, Apollo, 
Orpheus, beide letzteren namentlich des Saitenspiels, — des Wein- 
baus Osiris, Dionysos, Bacchus. Saturn erfand in Italien das 
Münzeprägen und Instrumentemachen; Janus die gottesdienst- 
lichen Gebräuche; die Astronomie Osiris und Bolus, letzterer 
auch das Schwert. Die Erfinder der Medizin waren Apis, Askle- 
pios, Aesculapius; des Oelbaus Athene, oder auch Hermes, u. s. w. 
u. s. w. Von Herakles und den Heroen vgl. Diod. Sic. I, 2. 

Der Streit der Völker um die Erfindungen hing zusammen 
mit der Frage um das Alterthum der Völker. Denn für je älter 
man eine Nation hielt, um so eher glaubte man ihr die Anfänge der 
Kultur zuschreiben zu können. Vgl. Einl. zu I, 1. Diesen Zusam- 
menhang deutet auch Diod. Sic. I, 9 deutlich an. — Vor allen hielt 
man schon im Alterthum die Aegypter für die Erfinder der meisten 
Künste und Wissenschaften, namentlich der Geometrie und Arithmetik, 
der Malerei und Hieroglyphenschrift, Musik, Geschichtschreibung, 
Botanik, Medizin, Metallurgie. Mit ihnen streiten bis jetzt um den 
Vorrang des höheren AlteTthums die Babylonier, besonders in der 
Astronomie, Metrologie, Metallurgie. Von den Phöniziern leitete 
man die Buchstabenschrift und viele zur Schiffahrt nöthigen Kennt- 
nisse ab, dann die Purpurfärberei. Als rühriges Handelsvolk brachten 
sie zu vielen barbarischen Völkern die Erfindungen anderer. In den 
Künsten der Schiffahrt concurirten mit ihnen in den ältesten Zeiten 
die Garer und Khodier, nachher die Hellenen, zuletzt die Römer. 
Manche Arten der Divination wollten indogermanische Völker zu- 
erst aufgebracht haben, die Phryger die Beobachtung des Vogel- 
fluges, -die Cyprer und Etrusker die Opferkunde (Haruspizien), 
die Garer die Traumdeutungen, die Chaldäer und Perser die . 
Magie. Das Eisen datirte man z. Th. von den Chalybern, daher 
nach Xenophon, Anab. V, 5, 1 die Eisenschmiede überhaupt den 
Namen Chalyber führten, z. Th. von den Skythen^ z. Th. von den 
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Etrnskern auf der Eiseninsel Elba. Aach der Prophet Jeremias 
(XV, 12) lässt es ans dem Norden kommen, Hesekiel (XXVII, 12) 
ans Spanien. Für die Musik sind noch speziell zu nennen die 
Etrnsker als die Erfinder der Eriegsposanne, die Phrygier als 
die der Hirtenpfeife und der Flöte. Sehr bezeichnend, wie man in 
Alexandrien die Erfindung und Kultivirung der verschiedenen Wissen- 
schaften für die ältesten Zeiten an die verschiedenen Völker ver- i 
theilte, ist eine Stelle aus Philo de vita Mosis I, 605 f. § 5., in der i 
dieser den Moses in Aegypten von Lehrern der verschiedensten \ 
Nationen unterrichtet werden lässt, nämlich von den Griechen in \ 
der Encyklopädie, von den Aegyptem in der Arithmetik und Geo- j 
metrie, Rhythmik und Harmonik, Metrik, Musik und symbolischer 
Philosophie, so wie in der Mathematik, von den Assyrem (Sjrrem) 
in der Buchstabenschrift, und in der Himmelskunde von den Chal- 
däem. Vgl. AG. VII, 22. Philo, Weltschöpfdng. p. 2 § 2. Joseph 
Antiq. 11, 13, 3. Vgl. Meine Semiten, bes. Buch III, c. 5 f. bes. 11. 
In neuerer Zeit schreiben viele die älteste Kultur der turanischen 
Rasse zu, namentlich den Chinesen. So z. B. die Keilschrift. Endlich 
kommen noch bestimmte Erfinder und Entdecker aus der historischen 
Zeit in Betracht. Dieselben werden in der Geschichte der einzel- 
nen Künste und Wissenschaften namhaft gemacht. Von allgemeiner 
populärer Berühmtheit werden gewöhnlich hervorgehoben Pythagoras, 
Thaies, Selon, Archimedes, Cadmus von Milet, Arcesilaos aus Arges. 
Die Stoiker führten dergleichen unter den ersten Weisen an, und 
zwar schon aus dem goldenen Zeitalter. Dann die Gesetzgeber Selon, 
Lykurg, Zaleukos, Charondas, Pythagoras. So Posidonius bei Seneca, 
epist. 90. Ephorus schrieb eine Schrift über 86pY){iaTa. C. Müller, 
£ragm. I, IjXI, nach Suidas, Athenäus, Strabo. Im Allg. vgl. Poly- 
dorus Ver^üü^ libri VIII, 1499. u. oft nachher. Theophrastus Ere- 
sinuSi de l-erum inventoribics, Alexander Sardtfßrrariensis, de rerum 
inventoribus. XßTl. Gognet. De Vorigine des loix, des arts et des 
Sciences. 3 voll. 1758. 1759. Deutsche Uebers. 1760. 1761. 1763. 
3 Thle. Preller Aufsätze S. 206 f. 

§1. Apions Vorwurf. Beispiele einiger berühmten Männer, die Apion 
anfuhrt. 

irapi^u), praebere, in medium proponere, liefern, stellen. 
Dagegen § 2 Ixetv. — xi-jfyri \%t Qm weiterer Begriff als Kunst. 
Er schliesst sowohl den eines Gewerkes als den der Wissenschaft in 
sich. So II, 2, 1. — eopexac Vgl. eupYjfjia II, 14, 4. eopexTj^ 
II, 10, 1. iitfvota xäv ts^vcov I, 2, 1. Es gab besondere Schrift- 
steller icepi eup7])j.aT0DV. Preller a. a. 0. 206. — tj oocpta 8ia- 
cp^povxac. Die Zusammenstellung der Weisen mit den Erfindern 
ist, wie wir gesehen haben, besonders stoisch. Und darum nennt 
auch Apion ausser dem Sokrates, dem Haupte und Ausgangspunkte 
der späteren Philosophen, nur noch zwei Stoiker, da es doch sonst 
berühmtere Philosophen gab als namentlich den hier zuletzt genannten. 
Als Stoiker erscheint auch Apion in den Clementinen, wo er als 
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Bepräsentant der allegorischen Deutung der Göttermythen aui^estellt 
ist, die ja den Stoikern eigen war. Einl. § 6. — Cleanthes war 
ein Schüler Zenos und Lehrer des Chrysippus. Nach seines Lehrers 
Tode nahm er dessen Stelle ein als Haupt der Stoa. Er zeichnete 
sich durch ausserordentliche Thätigkeit aus. Er stand dem Apion 
auch als Erklärer Homers näher. 

§ 2. Apion zählt sich selbst zu diesen bewunderungswürdigen Männern. 

xb &ao(iaoto>TaTov. Ironisch wie bisweilen. Hier passt es 
aber noch besonders, weil Apion § 1 die berühmten Männer, zu 
denen er sich selbst zählt, mit diesem Worte bezeichnet hatte. — 
[jLaxaplCei ttjv 'AXe^avSpeiav etc. Dies stimmt ganz mit allem 
Uebrigen über Apion Berichteten überein. Einl. § 6. Creuzer in den 
Theol. Stadien. 1853. I, 81. — o^J^aT^T^^» Marktschreier, H, 
1, 2. — icovtjpoc, von Apion auch H, 4, 1. 

§ 3. Da8s es auch bei uns nicht an berühmten Männern fehlte, kann man 
aus meinen Antiquitäten sehen. Vgl. auch II, 20 u. 21. 

ouSevoc '^xTov^ um nichts weniger als bei andern, — ebenso 
gut. — toaoiv von lOTHii. So II, 18, 1. — tat? ap^aio- 
X Opiate. Sonst steht der Singular. Den Griechen und Aegyptem 
war fast nur Moses bekannt, den Phöniziem (Tyrem) Salomon (oben 
I, 17, 2 f.). 

CAP. xm. 

Hohn Apions wegen der vielen Opfer der Juden, wegen der 
Enthaltung von Schweinefleisch, und wegen der Beschneidnng. 

§ 1. Man könnte diese Bemerkungen Apions unbeantwortet lassen, da sie 
gar zu leicht zu widerlegen sind. Vgl. H, 1, 2. 

Äfiov mit Inf. act. ü, 11, 1. — aoxbs aotoS. cfr. § 6. — 
xal Twv aXXtt)V AiifüTcxttüV. § 4. 5. 

§2. Opfer sind allgemein, namentlich auch bei den Griechen. 

Y)(i£p(ov. Yar. bei den Codd. Big. und Hafia. 7](i6xip(i>v. So 
auch Bufin: de nostrorum quidem animalium peremtione. Allein 
dann würde besser i^{i8x£pa(; passen. Und Joseph macht hier gern 
einen deutlichen Gegensatz zu den von den Aegyptem verehrten 
wilden Thieren. § 3. — xoivov. Kein Eitus ist bei den Natur- 
völkern so allgemein wie das Opfer. — aoxöv iSiQXeYSev etc. 
Er hat sich selbst überführt, dass er ein Aegypter ist, und kern 
Grieche oder Alexandriner. Denn diese opfern ebenfalls bedeutende 
Opfer. — oü Yotp äv "^EXXtjv wv, denn wenn er ein Hellene 
wäre etc. cfr. zu 11, 3, 2. — x^XsTzahiü, sich erzürnen, un- 
willig, x^^^^^< cpipstv. Gloss. Yetus: irascor, Zonaras lex, coL 
1845. xot^ß^öitvef opiftCexai* •)(ak^'KiQ}fa^' aYavaxxiQoa«. — eux©- 
[xai, sich rühmen. 1,22, 17. — IxaxojjLßt) bezeichnet eigentlich 
ein Opfer von hundert Opferthieren, dann überhaupt ein kostbares. 
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icoXoxeXiQc- Daher bei Athenäos I, 5 der Gegensatz: ixaxotißYjv xcp 
ovTi Ouoa^ xal oü ^8uSo>vu(jlo><;. Friedr. Hermann, Gottesdienstliche 
Alterthümer. § 26, 16. Joseph wählt absichtlich hier dieses Wort, 
da es sich um die kostspieligen Opfer handelt, wie sie im Tempel 
zu Jerusalem dargebracht wurden. Denn dass die Aegypter auch 
opferten, wird allgemein bezeugt, und zwar Stiere, Ziegen, Schafe, 
Hühner, Gänse, Fische, Vegetabilien. Herod. ü, 38 f. bes. 47. Plu- 
tarch Isis 8. Aeüan H. A. X, 16. Prichard 299 f. Uhlemann n, 192. 
— ispstov, Opferthier. — eow^ia, Schmauserei wurde die 
Opfermahlzeit genannt In Beziehung darauf heisst es von den Juden 
n, 23, 2 duofiev xa? OooCag oox eU «Xijpcooiv iauxcov xal \kibriy. 

§ 3. Wegen der Opfer würde die Welt nicht leer von Thieren, wohl aber 
wegen der ägyptischen Thierverehrang leer von Menschen. 

xoa)jio{. Sonst in der philosophischen Sprache seit Pytha- 
goras das Universum. Aber auch wie der Ausdruck Welt populär 
für Erde, Erdraum. Matth. IV, 8 Tcaoai al ßaotXeiat xou xoo[j.ou. 
1 Cor. V, 10. Joh. XI, 9. XXI, 25. — ßoax7i|ia, Vieh auf der 
Trift, steht aber hier wie § 2 ri\upa C(pa, Hausthiere, im Gegen- 
satz zu ftif)pia aYpittixaxa. — iqpijfjLcoxo äv xcov avSpaiiccov. 
Man denke nur, welche übergrosse Menschenmenge in Ostindien 
durch wilde Thiere weggerafft werden, und wie viel mehr dasselbe 
Schicksal erleiden würden ohne die Vorsorge der englischen Regie- 
rung und der Jäger Albions. — JitXtjdovdtj. In den Hand- 
schriften des Joseph wechseln die Formen TcXirjdova), itXiQ&iSo> und 
icXi]do). Dindorf bei Fleckeisen. J.B. 99. 1869. S. 843. 

§ 4. Die ägyptischen Priester haben ebenfalls die Beschneidang, und ent- 
halten sich des Schweinefleisches. 

7]pexo. Sonst ist von lpo[i.ai, fragen, namentlich das Orakel, 
nur der Aorist gebräuchlich. Passow zweifelt, ob das Imperfect sich 
noch in Prosa vorfinde. Joseph hat sich sicher dieses alterthüm- 
lichen, dem religiösen Gebiete angehörigen Wortes nicht ohne Ab- 
sicht bedient. Er will sagen: Wenn einer von ihm eine pythische 
Antwort begehrte. — xoo? Upet?. Joseph traute gewiss in die- 
sem Falle dem Apion noch zu viel zu, getäuscht durch das heuch- 
lerische Zurschautragen heidnischer Religiosität von Seiten der da- 
maligen Judenfeinde. — ixeivoi irepix^jivovxat. Nach Herodot 
II, 104 beschnitten sich ursprünglich alle Aegypter. Vgl. oben I, 
22, 5. Anderes vgl. Bamabas IX, 6 und meinen Commentar dazu. 
S. 227. Beizufügen ist Ebers Aegypten. I, 233. 278 f. 284. Peschel, 
Völkerkunde. 23. Ursprünglich Hessen sich alle Chamiten beschnei- 
den, auch die Aethiopen und Phönizier. Und wie die Hebräer 
nahmen von jenen die Beschneidung auch die Araber an. Davon, 
dass die Beschneidung sich bei den Priestern länger erhielt, weiss 
auch der Bamabasbrief a. a. 0. xal itavxe? ol Ispsi? xcov 8l&<i>Xa>v 
(icepixiiJLVovxai). Aber schon lange vor Apion war die Beschneidung 
bei den andern Völkern ausser üebung gekommen, und galt als ein 
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Unterscheidungszeichen der Juden. Daher verbot der centralisirende 
Antiochus Epiphanes die Beschneidung, und später auch der Kaiser 
Hadrian. Juden, die an den griechischen gymnastischen Uebungen 
Theil nahmen, entzogen sich durch den Epispasmos dem Spotte. — 
xal ^oipeioDV aitlj^ovTai ßpa)|xaTa)v. Damit verhielt es sich hin- 
sichtlich der Uebung wie mit der Beschneidung. Die Aegypter 
opferten Schweine nur dem Osiris und dem Monde, und assen bei 
dieser Gelegenheit Schweinefleisch. Herod. II, 47. Im AUgem. war 
es unrein. Die Feinde der Juden suchten dieselben ebenfalls damit 
zu verhöhnen, die Juden zum Schweinefleischessen zu zwingen oder 
zu verfuhren. — oo ji-^v ouSi xtov aXXcov AIy^icxicöv oü5^ 
et? aov&üsi xoi? ösoti;, keiner der andern Aegypter (als die 
Priester), auch nicht einer, opfert mit (den Priestern) den Göttern. 
Was hat dies in diesem Zusammenhange zu sagen? Das Yolk 
opfert nicht selbst, es bringt wohl der Einzelne seine Opfergabe, 
und nimmt Theil an der Opfermahlzeit, aber die Besorgung des 
Opfems liegt dem Priester ob. Daraus schon ergiebt sich die bevor- 
zugte Stellung der Priester. Wenn also die Priester beschnitten 
werden und sich des Schweinefleisches enthalten, so ist darin auch 
nach ägyptischer Anschauung ein Zeichen des Vorzugs zu erblicken. 
Und dies muss daher auch nothwendig für die Juden gelten. — 
oü8s et?. Die ursprünglichen Bestandtheile von ooösU werden zur 
Verschärfung auseinandergehalten: auch nicht einmal einer, ou^evo«; 
uic8E7jpir2(i8voo bei Philo. So ist es auch mit ur^xe et«; nicht bloss 
in Prosa, z. B. Dionys. Halic. I, 73 tcaXaiöc [xev o5v oöxs oo^lfpa- 
(psü?, oüxs XoYOYpötcpo? ^oxl Ta)[jLata>v, oü8s et?, — sondern auch 
bei den attischen Dichtem. Viger. 467. Buttmann, Gr. Griech. Gramm. 
§ 29, 2, 1. § 70, 1, 6. Vgl. oben I, 12, 8. Joh. I, 3. Rom. III, 10. 

§ 5. Hiemit verlästert Apion auch die Aegypter, die doch andere Völker 
die Beschneidung lehrten. 

tjirep AlYoirxtcöV gehört zu xücpXo?, er war blind hinsicht- 
lich der Aegypter, er übersah, dass sein Vorwurf gegen die Juden 
auch die Aegypter treffe. — oovxtdeodau Med. abs. sich vor- 
nehmen, vorsetzten. Dan. II, 9 oovl&eo&e eliretv. AG. XIII, 20. 
Testam. XII Patriarch, p. 707 ouvIOexo xoo [jly] iroi^oai xyjv dio^ßeiav. 
— 'Hp 080x0?. II, 104. Vgl. oben I, 22, 5. 

§ 6. Für seine Verhöhnung der Beschneidung wurde Apion mit einer 
Krankheit an den Geschlechtstheilen bestraft 

8txTf]v 8t8a>(jLt, ganz gewöhnlich wie poenas dare. So imiyjiü 
8tx'y)v. n, 23, 1. — et? xou? icaxptoü(; vo|xoü<;, weil er, selber 
ein Aegypter, die Aegypter und ihre Gesetze mittelbar lästerte. — 
icepiex|jLiQOiQ ä£ dva^xT]«;. Er wurde gezwungen sich beschneiden 
zu lassen; ii dvaYxtj; vom Unglück, n, 2, 9. — SXxwois, Eite- 
rung, Geschwür, wie §Xxti>(jLa, 4Xxo(i>, zum Eitern bringen. Man 
nimmt ziemlich allgemein an, dass damit die Carbunkelkrankheit 
oder av&paS bezeichnet sei, welches schwarze Brandgeschwür wegen 
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der Farbe Kohle genannt wurde. Man sagt anch av&paxcooic. Von 
ihr handeln Celsus V, 28. Plin. H. N. XXVI, 1, 4, welcher letztere 
von einem Römer, der von dieser Krankheit behaftet war, sagt: 
nie inscitia medicorum secius. Manche Aerzte scheinen (üeselbe 
durch Schneiden behandelt zu haben. Nach Zipser 142 sollte diese 
Krankheit, durch die gewöhnliche Beschneidung zum Voraus verhin- 
dert werden. — or^Tzts}, faul machen. — xö izipa^ xoS Xoifoo, 
das Ende des ersten Theils vom zweiten Buch, der direkt gegen 
den Apion gerichtet ist. Xo^o? so bei Philo, de mundi opif. § 4 
p. 3 F., und meinen Oommentar dazu. S. 148. Im sechsten Jahrh. 
theilte Andreas von Cappadozien die Apocalypsis Joh. in Xoyoi, Ab- 
schnitte ähnlich den xixXoi. 

Zweiter Theil. Cap. XIV— XLI. 

Gegen Apollonins Molo und Lysimachus. 

Auf die Angriffe des Apollonins Molo, Lysimachus u. a. m. gegen 
Moses und sein Gesetz antwortet man am besten mit einer positiven 
Hinweisung auf die Vorzüge beider. Josephus hatte sich vorgenom- 
men, in vier Büchern die Lehren der Juden zu behandeln. 
Antiq. XX, 11, 2. vgl. I, 1, 1. Entweder kam er nicht mehr dazu, 
oder sie sind verloren gegangen. 

CAP. XIV. 

Einleitung. Gründe, warum am besten durch eine solche posi- 
tive Darstellung die Angriffe der Gegner widerlegt werden. 

§ 1. Dieses positive Verfahren ist am zweckmässigsten sowohl im Hin- 
blick auf den Gesammtcharakter als auf die einzelnen Gesetze. 

'AitoXXcüvto? 6 MoXcDV, § 6. üebor ihn vgl. zu II, 2, 6. II, 
7, 1. Er wird öfters in dieser Schrift angeführt. — AooCjjLaxo;. 
I, 34, 1 f. II, 2, 6. 8. II, 33, 1. — xai xive? äXXoi. Von Völkern, 
die die Juden hassten, werden in unserer Schrift hervorgehoben die 
Aegypter und die spätem Tyrier. I, 13, 2. I, 25. II, 6, 2. Von 
Schriftstellern werden desshalb besprochen Manethos, Chäremon und 
Lysimachus, I, 24 — 35, deren Schmähungen aber mehr darin be- 
standen, dass sie die Juden zu aussätzigen Aegyptem machten. Apion 
thut dies auch, aber verlästert auch noch auf lügenhafte Weise den 
jüdischen Kultus. 11, 2 — 13, bes. 7 f. In letzterer Beziehung steht 
oben an Posidoiiius, 11, 7, 1, wo im Oommentar zugleich diejenigen 
genannt sind, die ihm folgen. Aus den Schriftstellern nach Joseph 
gehören hieher Gelsus, Ammianus Marcellinus, und in unsem Jahr- 
hunderten Bolingbroke, Voltaire, und der grosse Schweif jetziger un- 
vdssender Aufklärer. — w? yoiQxa xal diraxecova. Beide Worte 
stehen gern bei einander, da das spezielle yoTjc nicht nur den allgem. 
Begriff von Zauberer, sondern von Gaukler, Taschenspieler, Be- 
trüger hat. Die spezielle Bedeutung ist die eines Beschwörers. 
Suidas: Y^^^* xoXaJ, icXöcvoc, dicaxecov. Hesych: yotqxixov aitaxTjXov, 
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\uv(i%6^f xo Si iicaoiSäv ioxeoaoiiivov. Dieselben wnrden eine Land- 
plage des ganzen römischen Reichs, Herzogs RE. ym, 681 f. Xym, 
391 f., nnd namentlich Jndäas. Joseph B. J. n, 13, 4. 5. Antiq. XX, 
7, 6 fährt die Goeten neben den Banditen nnd Sicariem als eine 
solche Landplage auf, zu der auch der AG. XXI, 38 erwähnte Aegyp- 
ter gehörte. Dass die Gegner der Juden den Moses als einen 
Gopten bezeichneten, sieht man auch aus Antiq. n, 13, 3 o6 xaxa 
YOTjTeiav xal iiXavYjv . . . xepaxoupYiaic xal ^LOL-^ilan xaxaicXiQEeiv, heisst 
es von Moses. Und auch noch später wiederholte Celsus diesen Vor- 
wurf. Orig. I, 26. Meier Jud. 63 ptjol 8i 6 KiXao^ auxou; ('loo- 
Satoüc) YOTjxetcf Tupooxeib&at, r^<; 6 Mcoöo^c aoxot? Y^YOvev iiti'^'fixr^^ 
V, 43. Meier 65 oitb M(DÖa£a>c TOTjxetac oicaxOet? (o X^P^ "^^^ 
'loo&aicov) xe xal ^eoobeU. Die Antwort giebt Joseph unten n, 
16, 3. — xoü( v<S(iou>^ hk xaxlac '^(itv xal ouSsfiiac ape- 
x:^C faoxovxec elvai Si&aoxaXoo(^ Voltaire sagt, es sei im 
ganzen Pentateuch aucune juste et raisonnable action befohlen. So* 
schon Haman, Esther m, 8. Dieser Ausdruck Voltaire's harmonirt 
auch mit seiner sonstigen Kritik. Nach ihm sollte Moses aus dem 
indischen Werke Ezourvedam geschöpft haben, dem Machwerke eines 
Schülers des Jesuiten Robert Nobilius, wie sich später herausstellte. 
— ouvxo(i.a>;. Das Streben, das sich hier bei Joseph zeigt, all- 
gemeine Gesichtspunkte in den vielen Gesetzen der Thora zu ge- 
winnen, zeigt sich auch im Talmud. Nach demselben giebt es in 
denselben 613 Gebote, David reduzirt sie auf 11 (Psalm 15), Essj. 
auf 6 (Esaj. XXXTH, 15), Micha (VI, 8) verminderte sie auf 3, 
Habakuk (II, 4) fahrte alles auf Ein Prinzip zurück, den Glauben 
an Gott. Zipser 144. — xal irspl x*^? SXtjc iqfxcbv xaxaoxa- 
ozm^ xou 7coXvx80(iaxoc. Der Ausdruck ganz so n, 21, 1. Dieser 
allgem. Blick ist gegeben im Folgenden c. 15 — 21. — xaxa- 
oxaaic, die Einrichtung, der Bestand der Verfassung und Gesetz- 
gebung, disciplina reipubHcae. I, 11, 2. n, 21, 1. — xal icepl 
x&v xaxa [i.£poc. Die Hinweisung auf das Einzelne, wenn auch 
zusammengefasst (odvxo(md<;), geschieht von c. 22 — 29. 

§ 2. Aus diesem meinem Verfahren wird es zur Anschauung kommen, wie 
unsere Gesetze die Tugenden fördern. 

icpbc euoißeiav, die Gesetze, die sich auf die Religion im 
engem Sinne beziehen, behandelt er c. 22. 23. — xoivcovia tj 
|4ex' aXXY^Xov, Gemeinschaft ndt den Menschen, II, 23, 3. II, 27, 3. 
II, 39, 1, im Gegensatz von p.ioavOpa)ic(a. II, 41, 1. Also verwandt 
mit cpiXavdpcoicta, Humanität. I, 22, 9. II, 31, 3. 11, 29, 3. II, 36, 5, 
überall von den jüdischen Gesetzen. (Diod. XXXIV, 1 dxoiva>viQxooc 
elvai x^c icpb( äXXo lOvo; oo(j.(A.iEia(.) Das bezieht sich grossentheils 
auf die moralischen Gesetze, von denen die Bede ist c. 24 — 29. — 
xapxepta. Ueber die Standhaftigkeit und Ausdauer der Juden vgl. 
I, 22, 7. II, 10, 3. II, 31, 5. n, 39, 2. — xstoftai, von Gesetzen, 
vgl. iicixeToOau Hebr.IX, 10. — x-g YPot?'5« ^^'^ blosse Artikel von 
der vorliegenden Schrift Col. IV, 16 ist mit ^ imoxoXnj der Colosaer- 
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brief gemeint, 1 Petr. V, 27 und Böm. XVI, 22 der erste Brief des 
Petrus und der Bömerbrief. Dahin ist auch aus exegetischen Grün- 
den mit allen alten Erklärern zu zählen 1 Cor. V, 9. Denn das 
Incestum des icopvoc ist etwas ganz Neues, das der Apostel eben 
erst von den Leuten der Chloe erfahren hatte. Mit der Acht, die 
der Apostel Vers 5 über den Tcopvoc ausgesprochen hatte, hatte er 
ihn temporell aus der christlichen Gemeinschaft gestossen, (jl'V) oova- 
vap-i^voodai. Vgl. Meine Diss. De tribus Pauli itineribus Cormthum 
suscepiis de episioiisqice ad eosdem non deperdiiis. 1831. 

§ 3. Es soll keine Lobpreisung gegeben werden, sondern bloss eine Ver- 
theidigung gegen lügenhafte Anklagen. 

iYXtt)(j.iov. Aehnlich äptcofitaC«). ü, 40, 1. Vgl. I, 22, 17. 
Beide Worte finden sich auch bei den LXX. Sie bezeichnen eigent- 
lich ein religiöses Loblied, dann überhaupt eine Lobrede, wie die 
des Gorgias, Lysias, Isocrates, auch ist vorherrschend der Ausdruck 
?watvoc. n, 12, 3. n, 1, 3. Beladen Spätem (seit Plin. jun.) Pane- 
gjrricus, welche ganze Gattung von ihnen sehr kultivirt wurde. 
Spanheim, Ezechiel, ad erat. I. Juliani f. 5 — 8. Grässe, Literatur- 
geschichte I, 211. I, 2, 778. 1297 f. Bahr bei Pauly IH, 135. 
V, 1114. — TTjv oLTzo x3)V vo(xu>v, ano'kofla gewöhnl. mit «epC, 
iWip, oder Gen. oltzo giebt den Ausgangspunkt an, eine Art Um- 
schreibung des Genetive oder Adj. und Pronomens poss. Viger. 
530. 855. Vgl. unten 11^ 16, 8 ol aicb x^? oxoä? (ptXooo<poi. Philo, 
Weltschöpfung, p. 4 J. oi aicb rcaiiela^ die Gelehrten. 

§ 4. Um so mehr passt dieses Verfahren, da ApoUonius nur in zerstreuten 
Bemerkungen uns beschuldigt. 

Soirep 6 'AictcöV. Vgl. Einl. § 6 F. — oiropaBiriv, passim, 
rarus, zerstreut, oox aftpoav. — 5td itaoYj? x*^? oü^rpacp^C, 
wahrscheinlich in seiner Schrift über Alexandrien. — oxa&^ooc. 
Zwei Mss. bei Hav., unter denen Cod. Hafn. fügen vor icoxi noch 
bei: xai hr^ eiica<;. — Da die Juden nicht an die heidnischen 
Götter glaubten, nannte man sie Atheisten nach dem Vorgange der 
Athener, die den Socrates einen Melier, d. h. einen Atheisten, nannten, 
n, 38, 3. Dahin gehört auch die Bezeichnung der Juden als impia 
gens, bei Florus rH, 5, oder als gens contumelia numinum insignis, 
Plin. H. N. Xm, 4, als neßria secta, Cqd. Theod. XVI, tit. Vm, 
lex. 1. Später wurde derselbe Vorwurf wie andre von den Juden 
auf die Christen übergetragen, Athenagoras suppl. 3 xpta ämcpiQji.i- 
Coüoiv Tjjjiiv lY^^^P'Otxa, a&eoxY]xa etc. cfr. c. 4. Clemens Alexandr. 
Strom. Vn, p. 701. Julian bei Sozomenos H. E. V, 16. — xai 
fiioavöpwuooc. Vgl. jxioavöpcoma. IE, 41, 1. lieber die Sache 
vgl. n, 10 Einl. I, 34, 6. I, 35, 5. — BeiXta. Dergleichen konnte 
man behaupten trotz der Besiegung der Syrer durch die Makkabäer, 
und nachher trotz der hartnäckigen Kämpfe gegen die Eömer. Man 
schrieb ihre Unterwerfung unter Griechen und Römer ihrer Feigheit 
zu. n, 11, 1. Das rührte wohl von Posidonins her. Cic. de prov. 
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conss. c. 5 Judaeis ei Syris, nationilms servituH natis. — loxiv 
o«oü. Vgl. loTiv oxe. Oft bei PMlo. Viger. 234 f. 919. Vgl. lortv 
ot^ nannulH, Antiq. XIX, 2, 2. Dagegen oux Soriv S xi . . . oo, 
ibid. nihil non, jedes. — ToXfia sagt man neben ToX(iir|, synon. 
mit dirovoio, Opaoo;, Tollkühnheit, Verwegenheit. Auch die Hand- 
schriften bei Joseph zeigen beide Formen, aber die erstere häufigere 
ist auch vorzuziehen. Dindorf bei Fleckeisen. JB. 99. 1869. S. 846. 

— ttfuiQC} parum ingeniosus^ wenig begabt, ohne Geschick. Tac. 
H. V, 9, vile damnum. Ammian. Marc. XXII. /oelentium Judaeorum. 

— eupY)[xa. II, 12 Einl. — ou(j.ßaXXo(iai, beitragen. Act. 
aneinander gerathen. Letzteres öfters. 

§5. Durch Nachweisung der Trefflichkeit unserer Gesetze werden die 
Anklagen am besten widerlegt. Werde ich dabei auf unliebsame 
Vergleichungen geführt, so tragen die Veranlasser die Schuld. 

BieXeYXÖTQoeo&ai. So Frohen und die andern. SieXe^^oe- 
oOai bei Hav. ist Druckfehler. — T&velpTijiivcov, von ApoUonius. 
Vor 8ia hat der cod. Hafn. bei Hav. und Eufin xai. Und so Bekker. 
Dagegen lassen dies xai weg Frohen, Hav. und Dindorf. After mit 
dem Unterschied, dass Frohen und Hav. vorher ein Gomma setzten, 
letzterer nicht. Die Fassung Dindorf s hat den Vorzug, dass die 
folgenden Worte icpoatexaYiiiva u. s. w. als Prädicat sich viel besser 
und bestimmter mit dem Vorhergehenden verbinden: „Wenn das 
Gegentheü von dem Gesagten als das durch die Gesetze uns Be- 
fohlene und mit aller Genauigkeit von uns Befolgte sich erweisen 
sollte." — oicevavxicDC* Var. von 2 Codd. bei Hav. oirevavxitov. 

— xot vevo(j.io(xlva. So I, 35, 3. H, 39, 2. Wie vojiijia, voji.i- 
[ittx;, das Gebräuchliche, Herkömmliche. Erste Bedeutung. Vgl. 
v(ip.oc. — XTQV alxiav sx^» ^® Schuld tragen. Ganz gewöhn- 
licher Ausdruck wie crimen habeo. — icapaßaXXco, neben ein- 
anderstellen, vergleichen. II, 15, 3. Daher icapaßoXT], Gleichniss- 
rede. Jene haben die Vergleichung angefangen, und so bin ich ge- 
zwungen, auch zu vergleichen (ßiaa&e^Yjv). — ooSdxepov aico- 
XeiföiQosodau Ich glaube, dass ihnen keines von beiden zn sagen 
übrig gelassen werde, weder, dass wir nicht solche trefiliche Gesetze 
haben, noch, dass wir sie nicht befolgen. 

Cap. XV— XXI. 
Vorzüge des Gesetzes und des Gesetzgebers. 

CAP. XV. 
Allgemeine Vorzüge der Gesetze. 

Diese Vorzüge sind ihr Alter, ihre Güte, ihre Beobachtung, die 
unseren Gesetzen zukommen. 

§ 1. Nach aller ürtheil ist das hohe Alter der Gesetze ein Torzug derselben. 

Es verhält sich im Allgemeinen damit ähnlich wie mit den Er- 
findungen. Vgl. Einl. zn II, 12. Was hier Joseph voraussetzt, ist 
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eine allgemeine Anschannng des Alterthoms, die sicli verhältniss- 
massig lang bei* den Römern erhalten hat, dass man das Aeltere fbr 
das Bessere hielt, wie Noj^ius 425 (288 ed. Roth) sagt: Antiquior 
meUor, So erhellt dies aas vielen Redensarten {nihil antiquitis 
habere quam ut, u. dgl.), besonders bei Cicero und Livius. Noch 
lange hiess es: Aeltere Verträge vorbehalten. Gegenwärtig freilich 
ist die Anschauung umgekehrt bei diesem berstenden Ueberfluss von 
Gesetzgebergenies. 

(jLixpov ouv avaXaßobv xov Xoyov, nachdem ich so ein wenig 
die Rede ausgeholt habe. Er meint damit die einleitenden Worte 
des vorigen Paragraphs. avaXa[jißavo> xov Xoyov, reiracto, aufgreifen, 
kommt oft vor bei Plato. — oxt . . . t&v ßioovTCDV etc. Der 
Genetiv ist partitiv, abhängig von ^evojisvoi und xatapEavT»;. — 
Nach vo|jLoo haben Haverc, Dindorf, Bekker xotvcovia?, das bei 
Frohen fehlt, in den Text genommen, nach Mss. und Rufin {commu- 
nium legum), — Mit elxtixcoc beginnt der Nachsatz, er ist mit 
p.apxup7]&eTev zu verbinden. — afiiXeu I, 8, 7. II, 31, 1. Sei 
unbekammert, ohne Bedenken, sicherlich, versteht sich, mdelicet, 
sdlicet — Ttpo? To ap^aioxaTov Ävayetv, in eine so hoch 
als mögliche Zeit hinaufzurttcken. — 6cp7)Y7]oao&at, einem vor- 
gehen als Führer und Lehrer. Philo Weltschöpfung, p. 14 J. — 
aXX' a&xoi. cod. Hafiu. o^x auxoL 

§2. Andere Vorzüge der Gesetze sind ihre Güte und ihre Beobachtung. 

Von der Güte der mosaischen Gesetze handelt grösstentheils 
der folgende Abschnitt, von der treuen Befolgung derselben ist in 
unserer Schrift wiederholt die Rede, z. B. I, 8, 5. I, 12, 2. I, 31, 3. 
n. a. m. 

xoüxcüv 8i xoiSxov äj^ovxoiv xov xpoicov. 1,19,4.11,20,2. 
Vgl. ouxo)? Ix*** ^I> 1^? ^' 1^9 37, 1. — xa ßiXxioxa ooviSetv, 
die besten Gesetze zu geben. — itepl xSv üic' aoxtp xide- 
(i^vcov gehört als Objekt zu itetoai. — oito. mit Dat. und Pass. 
eigentl. die unter ihm gegeben worden sind, d. h. als er ihr X)ber-. 
haupt war, hujus impulsu. Vig. 670. 671. — itXTQdoo? 8i, ab- 
hängig von apexT], parallel mit vo[i.o&lxou. — xoT? SoSaoi, bei 
den Satzungen zu bleiben. So xo So^av, xo 8&SoY(i.ivov, Soxet, BoYiia. 
Vgl. II, 32. xa 8oxo5vxa. I, 34, 7. xa 8ox*^vxa. I, 33, 1. xa 865avxa. 

§3. Moses ist aber weit älter als alle griechischen Gesetzgeber. 

Von Moses an sich ist c. 16 u. 17 die Rede, hier wird er bloss 
besprochen wegen des Alters des Gesetzes. So § 4. II, 38, 4. II, 40, 2. 

otcoüBtjicoxoüv. Das Wort scheint sich sonst nicht wieder zu 
finden, dagegen in unserer Schrift ooxiooov und oxioov öfters. Es 
werden aber überhaupt die Parüculae correlaiivae mit denselben 
Anhängseln verbunden wie die adjektivischen, Buttmann, Gramm, 
n, 289. So OTtoo äv, oicooirep Sv, ottoogiSv, 07coü8'1(], dicoü8Vjicoxe, 
u. dgl. uUvis, ubicumque, wo nur immer. — icpoocYsiv ap^aio- 
xT)xt. Vgl. zu § 4 über die Sache. — icpoctY«) öfters so in 

Müller, Jos. gegen Apion. 19 
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unserer Schrüft. — Aüxo5pYot. Der Ploral bezeichnet den Cha- 
rakter eines Mannes, wie: Leute wie ein Lykurg. Aber doch nur 
immer diesen Mann mit diesem Charakter. Unten II, 33, 1. Auoi- 
{laxot xai MoXcDvec. 11, 41, 3. Martialis YIII, 56 Sint Maecenates, 
non deeruni, Flacce, Marones. Ovid. Heroid. Et muUos illic Hec- 
toras esse puta. livius II, 8, 13 CocUtes. Cic. pro Archia. § 22 
Maximi, FuMi. Lycurgus wird noch erwähnt II, 31, 3. Nach 
Thucydides I, 18 lebte er etwas über 800 v. Chr. — Selon war 
geboren 639 v. Chr., starb 559. Es ist auffallend, dass Joseph den 
Draco hier nicht nennt, den er doch als den ältesten offiziellen 
Schriftsteller kennt, I, 4. — Zaleucns gehört ins siebente Jahr- 
hundert. Ebenso kann auffallen, dass Joseph hier nicht auch den 
Minos erwähnt, den er doch II, 16, 3. 4. mit Moses zusammenstellt, 
und den er doch auf jeden Fall für älter halten musste als alle 
andern genannten Gresetzgeber. Diod. Sic. V, 78 sagt: Mtvo) jjAv 
oüv irpeoßüTaxov ovra. Besonders Plato Minos {de lege) p. 318 c. 
Ho). öüx olo&a Tive^ iraXatoxatoi^ v6[xoi? j(pa>VTat xSv ^EXXtJvoiv; 
Miv. ^pa Aax85ai(j.ovioo<; Xiyei^, xal Aoxoopyov xöv vojio&ixiQv; llo). 
'AXXa xauxa ye oo5iictt> lom^ Sxiq xpiaxooia, r[ oXqm xooxcov icXeuo. 
dXXa xoüxcöv xwv vouifMOV xot ß^Xxioxa icddev Tjxei, oio&a; Mtv. Oaat 
Y*4x Kpi]X7j;. 2a). Ooxouv ooxot iraXaioxdfxoi? vo[j.oi^ jfpwvxai X(ov 
^EXXiQVtt>v; Mtv. Na^ Die Sage verband - alles , was in den beiden 
letzten Jahrhunderten vor dem Trojanerkrieg auf Creta vorging, mit 
Minos. — ^X^^< *ö^^^ irpwTQV, 1,2, 1. 11,2, 5. — irapaßaXXo). 
II, 15, 5. — 01C0U giebt den Grund an, da, wo doch. I, 3, 3. 
Barn. XYI, 6. — xoSvojico fehlt bei Frohen; Hav. hat es nach 
Mss. und Cosmas Indicopl. aufgenommen, und die andern sind ihm 
gefolgt. Die altern Griechen (d. h. vor Dracon) kannten weder ge- 
schriebene Gesetze, noch das Wort dafür vofio^y sondern &eo|j.o<, 
bei Homer ö^fiiaxe^, oder wie es hier heisst^eöt) a^paipa. deaf&oc 
heiflst sowohl ein göttliches Gesetz, Philo Weltsch. p. 33 J., als ein 
Naturgesetz, Philo leg, ad Cajum. p. 1001 M., wogegen bei Plato 
u. a. m. vo^O(; der cpiSoi^ entgegengesetzt wird. Vgl. Meinen Comm. 
zu Philo Weltsch. p. 13 J. § 19. Am frühesten findet sich vo(ja< 
bei Hesiod, op. 278. 390. vgl. Theog. 66. 417. Ueber voj^oi ä^payoi 
Nägelsbach, Nachhomerische Theologie. S. 81 f. 84. — icottjai; 
im Sing, von den Gedichten Homers. I, 2, 5. — xaxd xooxov. 
So Hav. und die folgenden statt xaxa xouxo bei Frohen, xaxa mit 
dem Acc. des Masc. bezeichnet den Zeitgenossen. So sehr oft in 
unserer Schrift. — aoptaxoi«;« So nach Mss. und Rufin {inde- 
finiiis sententüs)^ Dindorf, Bekker. Dagegen apioxoK, Frohen, 
äpiaxoic, Haverc. Es müsste wenigstens apioxai^ heissen. Uebrigens 
vgl. II, 16, 10, 

§4. Moses wiisste das Volk zum Halten der Gesetze zu bewegen. 

Auch davon ist hier nur insofern die Bede, als vorher als ein 
Vorzug der Gesetze ihre Beobachtung angegeben worden war. Diese 
fand aber durch Moses bei den Juden statt. 
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StjTcoodev, doch wohl. I, 2, 2 und Birjitoü I, 18, 6. II, 4, 4. 
— ojioXoYerTau Das ist nach Joseph seihst II, 2, 6 bei Apion 
nicht der Fall, der den Moses in die siebente Olympiade setzt, wohl 
aber bei den andern, die ihn viel älter machen. Damit wäre schon 
der Streit über das hohe Alterthnm der jüdischen Nation entschie- 
den, und selbst Apion widerspricht sich in dieser Beziehung, cfr. die 
Einl. zu I, 1, — Toic icdvxa xad' t^jiäv X^yoaoiv, auch bei 
unsern entschiedensten Feinden. So II, 1, 2 twv ^ier^pa^fotmy xt xaÄ' 
iq(].«>v. II, 11, 2 xa8' aoTou cpatT) toütov ütc 'Aiticdvo^ XeXi/^^^ '^^^ 
Xo-fov. — r^^B\L0^aL xai Oü|AßooXov. II, 16, 3. — irapa- 
oxeoiq Tou ßioü, Lebenseinrichtung, Lebensrichtung. II, 14, 11. i^ 
irept xa Sd?| xaxaoxsüv], disciplina. — irspiXaßcov. So Bekker 
nach Bufin: instruciionem totvus legis vitae constringens. Er um- 
fiasste mit dem Gesetze die ganze Lebensrichtung. Die andern von 
Frohen bis Dindorf geben irapaXaßwv, er nahm noch zum Gesetz 
(ins Gesetz) die ganze Lebensrichtung. Dieses Verbum kommt zwar 
oft in unserer Schrift vor, aber immer In der Bedeutung: zu sich 
nehmen, sich aneignen, und ohne Dativ; irepiXa(jLßdfvo> findet sich in 
unserer Schrift nicht mohr, passt aber besser, gerade wie irpooirspiN 
Xaßovxe? bei Philo Weltschöpfung p. 1 besser passt als die Varianten 
acpooitapaXaßovxsc und 'jcpooTcepißaXovxe?, — elaae(. So liest mit 
Recht Bekker aus Conjektur statt der überlieferten Lesart waoi, die 
sich übrigens schon bei Bufin findet: inclyta scientia. Die Aende- 
nmg ist nicht gewaltsam, wenn man weiss, wie der Itazismus Varian- 
ten schuf, die kaum dazu gezählt werden dürfen, und wie der feine 
Strich des E so leicht verbUch: EICAEI^ IC ACT, Was letztere 
Lesart betrifft, so hebt zwar Joseph oft, namentlich in diesem Ab- 
schnitt, die Kenntniss der jüdischen Gesetze beim Volke hervor. 
Aber so kurz und prägnant zu reden ist nicht seine Art, und hier 
verfolgt er einen andern Zweck. Die Form loaai mit dieser Accen- 
tuation von loa?, toavxoc ist übrigens nicht von Xar^^i abzuleiten, 
sonst müsste nach Art der Verba jit loa?, loavxoc, loaoi accentuirt 
werden, sondern ist als Perf von ot8a zu fassen. Buttmann, Gr. 
Griech. Grammatik. I, 570. Nö. **. 572. 163. GötÜing, die Lehre 
vom Accent der griechischen Sprache. S. 26, 1. — 7capaoxeuaCü> 
mit Inf. II, 16, 2. II, 41, 1. 

Cap. XVI. XVII, 1. 

Die Vorzüge des Moses als Gesetzgeber. 

CAP. XVI. 

Vorzüge des Moses andern Gesetzgebern gegenüber. 

Moses zeichnete sich vor andern Gesetzgebern als tüchtiger 
Feldherr und uneigennütziger Volksführer aus. Er handelte mit 
Gott und gewöhnte das Volk an die Gottesherrschaft, und wagte es, 
seine reinem Ansichten über Gott der Menge beizubringen, und die 
Frömmigkeit zum Inbegriff der Tugenden zu erheben. 

19* 
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§1. Moses war ein Yortrefflicher Feldherr. 

{le^aXetoc, gross, ansehnlich, xo |i8YaX.siov, seine erste Grösse, 
So elScoXsiov, {lavxeiov n. s. w. Die Endung siov bezeichnet die Dazn- 
gehörigkeit, von A^jectiven abgeleitet das Abstractnm, wie die neutra 
aof 0?, (jL^ye^oc, oder die foem, auf ttjc; fie^aXetov ist die prächtige 
Grösse wie jj.eYaXoicp£iceia. So Plato Theaet. 168 c. (iSYa^eiox;, mag- 
nifice. Vgl. jis^aXeioxT];. § 8. Und bei Lukas xa jiÄyaXeta xoi> Oeoo. 
Subst. wie hier Clemens R. I, 26. 49. — icaxpio^ yt]. So avo- 
8poc I, 29, 7. II, 2, 10. Im N. T. oipavioc, ooio«, bisweilen al<oviO(;, 
immer SpiQ(i^{. — iicaviivai, zurückkehren. Joseph legt überall 
ein Gewicht darauf, dass die Juden nicht aus Aegypten stammen. — 
ix icoXXcbv xai. W^ie im Lateinischen multus et, so wird im Grie- 
chischen icoXoc mit einem folgenden Adj. durch xai verbunden. So 
schon bei Homer und noch häufiger bei den Attikem. — ajit]- 
Xava, Schwierigkeiten, schwierige Lagen. § 7. Der Gegensatz liegt 
in io^aXeiav. — avü8po^ mit t]/^}i.(j.o^. I, 29, 7. — tcoXs- 
{110 0^ So Frohen. Dagegen haben die Ausleger seit Havercamp 
icoXi|ioo{ nach Mss. und Bufin (bella devincere) in den Text genom- 
;nen. Man sagt nun freilich bekanntlich vixSv vixtjv, {lax^jv, icavxo, 
Yv<0(j.7)v, 'OXo(j.ma. Aber iroXIfiouc ist doch nicht so gewöhnlich, dass 
er für Joseph passt. — Xe(a, Beute an Vieh, I, 14, 13 steht es 
neben xx^oic» Viehwaare. Xeia heissen' aber auch Viehheerden ohne 
Bücksicht auf Plünderung. So hier. — X7i8ejj.(üv, Besorger, 
Pfleger, Verwalter, wird wie xiqSop.ai als edlerer Ausdruck denn die 
Synonyma gebraucht, und passt besser für die hohe Stellung des 
Moses. Die übrigen wie olxovofi^;, iicixpoicoc u. s. w. setzen immer 
einen über einem stehenden Herrn voraus. — aXifjÄT]?, ein wahr- 
haftiger Verwalter, der wirklich besorgt und bekümmert (x-qhexai) 
um das Volk ist, ein wirklicher Besorger. Im N. T., besonders bei 
Johannes äXtjdtvoc. 

§ 2. Moses war erfüllt von uneigennütziger Liebe zu seinem Volke. 

&vapxao|i.ai, an sich knüpfen, an sich fesseln, devincire, sibi 
conciliare. Oft so, sowohl mit eic iaoxov als mit ii iaoxou, letzte- 
res namentlich mit iiapxaojiai. Philo de sacrif, p. 839, auch das 
einfache apxao(j.ai, Philo de mundi opif, p. 27 § 40. Aristoteles 
Metaph. XII, 7 ii ou xa oXXa '^pxirjxai. — irapaoxeoaCQ>9 eigent- 
lich vorbereiten, vgl. r^ icapaoxeui^, der Vorbereitungstag auf den 
Sabbat Dann zubereiten, bewirken, wie xaxaoxeoaCo) und xa- 
xaGKso-n. § 11. — a&xooc Cod. Hafn. avxL Schreibfehler. — 
iceiodevxac xoS xeXeuoOivxoc. Statt des Dat. wird auch der 
Gen. mit ic8iOo(j.ai verbunden, namentlich bei Herodot, I, 59. 126. 
V, 29. 33. VI, 12, nach Analogie von ixo6m. Matthiä, AusfÜhrl. 
Griech. Gramm. § 340. Bemhardy, Griech. Syntax. S. 176. — 
xaoxa. Cod. Hafii. xadxtjv. Allein iXaße muss ein Objekt haben, 
xaoxa, diese Verhältnisse, diese Willfährigkeit des Volkes. — 
Xajißavco eU, sibi mmere, occupare. Joh. HI, 27. — itXeoveJia, 
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Vortheü, Gewinnst. Antiq. m, 4, 4. V, 1, 20. BeU. Jud. IV, 3, 10. 
So icXeovexTÜo), übervortheilen. Antiq. 11, 11, 2. 1 Thess. IV, 6 vgl. 
U, 5. — iv (p (j.aXi9Ta xoo xaipou, in diesem Falle der gtln- 
stigen ZeiÜage, wenn einer an der Spitze eines Volkes steht. So 
Froben und Bekker. Dagegen Haverc, die beiden Leipziger, Din- 
dorf: t(p xaipcp. So steht der Gen. im Parallelsatz iv xouxcp t% 
iSouaiac. Antiq. I, 1, 4 xax ixeivo xaipoo. — icepißaXXop.ai, 
sich umgeben, bekleiden, icepißoXXo», etwas umgeben. I, 14, 13. — 
iOfCo), transitiv. § 11. Med. intr. I, 22, 17. — (iexa icoXX^c 
&vo(xiac C'qv. Er meint natflrlich nicht die alten Gesetzgeber wie 
Minos, Lykurg, Drakon u. s. w., sondern die spätem Demagogen in 
Athen, Born, Süditalien u. s. w. — C'^v fftgte Hav. aus Bufin bei: 
vivere consueverunt Es fehlte bei Froben. Es kann natürlich nicht 
fehlen. — xal oa>T7)p(av ßeßaioxdcttjv icap^^eiv. Bufin: et 
sahitem ftrmissimam praebere, d. h. auf diesem Wege der Tugend, 
Frömmigkeit und des Wohlwollens. — toi« aotov iq-)fe|jLova 
ireicoiTjiJLlvoi«. Bufin: sequacibus, indem sie ihn zum Führer 
machten, folgten sie ihm in seiner Tugend. So Bekker nach dem 
cod. Hafh. Froben, Havercamp, Dindorf haben itoioo|iivoic. Wenn 
Rufin beifügt bona voluntate, so hat er olSenbar die ersten Worte 
von § 3 so übersetzt und verbunden. Falsch. 

• 

§3. Moses handelte mit Gott, und führte das Volk zu Gott. 

xaX*^« o3v aÖTcp icpoaipioea>c. irpoaCpeoi«, die ganze 
Lebensansicht, Verfahmngsart, Streben, Studium, discipüna. I, 23, 2. 
n, 28. n, 10, 4. Es ist den einzelnen Thaten entgegengesetzt, daher 
ganz gut im Folgenden Bufin übersetzt: et maximis actibus in sin- 
gulis casibus usm est Beim Genet. ist aus dem Folgenden zu 
suppliren lmTüifxavo|jL4vT^?. — liciToifx^^**? sonst im Activ 

I, 32, 4. II, 4, 1. II, 16, 5. zutreffen, zusammentreffen, erlangen. — 
4vop.iCojj.8V. So Froben, Hav. u. s. w. Er meint das Volk der 
Juden von Anfang an. Dagegen Bufin: quapropter recte fudicabai, 
ducem atque consiliatorem se deum habere. Er scheint ivojuCe ge- 
lesen zu haben. — 7]Yep,Qva xe xal o6p.ßouXov Oeiov Sj^eiv, 

II, 15, 4. — ixeivou. Aus öeiov ist öeoü zu suppliren, oder 
vielmehr bezieht sich ixelvoo einfacher auf iqY&t^ova etc. — 67co- 
X7]ij;ic, Ansicht. So üicoXap,ßeivQ>. U, 20, 2. II, 36, 1 u. a. m. Luk. 
Vn, 43. AG. II, 15. — ip.icoi4a), einpflanzen. II, 25, 3. 11, 19, 1. 
II, 39, 1. cfr. ^p.(puii>. — ayiy^o\Lai^ II, 17, 2, über sich gewin- 
nen, a se impetrare passe, sustinere. — iicioxoiceiv, beobachten, 
wie ein iicioxoiroc. Antiq. Prooem. 4 xal icdfvta imßXiiccov. B. J. 
V, 9, 4 &eo^, o( xd xpoicxa icavxa k^poj, xal xo>v oifcopivcov axouei. 
Unten § 7 steht dazu im Gegensatz Xadeiv, und wird zur genaueren 
und absoluten Fassung der Allwissenheit noch dazu gesetzt oSxe 
xt xcov icpaxxofxivoDV oü8^v, m^ oiv äv xk «ap* aoxip SiavoTjOeiY). 
Dass der Verbrecher und Lasterhafte Gott nicht entgehen könne, 
vgl. auch Antiq. II, 3, 1. VI, 11, 8, und zwar schon wegen seiner 
Allgegenwart. Unten II, 19, 3 i(popaa>. II, 41, 2 iicoirceoa>. Vgl. 
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Bretsclmeider, Capita theologiae Judaeomm dogmääcae e FUxm 
Josepki scriptis collecta. 1812. p. 21. — toiooto? ti«;, Tt<; bei 
A^. der Qualität hebt nicht, wie Winer (Gramm. § 25, 2) will, die 
Qualität mit rhetorischem Nachdruck hervor, was gegen die Natur 
von Ti<; ist, — sondern mildert, so ungefähr. I, 28, 2 iroxairot xtve?. 
Hebr. U, 1 ßpaxo xt, ein wenig. Vgl. Hebr. X, 27. AG. VIII, 9. — 
oö Y^'^'S* 11» 1^9 ^- — oxKi"^. Cod. Hafh. ov. — aux^^ai. 
Cod. Hafn. aü^^oüvrec. Ueber au^^a) vgl. I, 4. — xov Mtvco. 
Vgl. zu II, 15, 3. Meine Semiten V, 6. 7. 10. 11 wegen der Form 
des Wortes. § 4 hat der Nom. Mlvox;, der Acc. sollte also nach 
der attischen 2ten Decl. Mivcov haben. Allein das Wort ist wie 
Mave&tt»^ (I, 15, 1. I, 29, 2 etc.) ein Heterocliton. Der Nom. hat 
Miv<o(; und Mivox;, der Gen. Mivo), Mivcovoc, Mivo)0(;, Acc, Mivo), 
MiWoa, Mtvwa. Minos wurde bei den Alten hervorgehoben vor den 
andern griechischen Gesetzgebern, schon wegen seines höhern Alters, 
vgl. au n, 15, 3; er wurde von den Cretern geliebt wegen seiner 
Tugend. Max. Tyr. 22, er heisst ein vofjio&iTTjc oicou&aio^, Strabo 
X, 4, der wegen seiner Tapferkeit und Gerechtigkeit grossen Ruhm 
erlangte. Diod. Sic. V, 78, und in der engsten Verbindung mit der 
Gottheit stand, ou Su xai vuv xa vo[i.i(i.a (livei a)(; Oeta ovta. Plato 
Minos {de lege 318 c). Plutarch Numa 4. Vgl. Meursins Creta 
p. 161 f. — [AST* aorov. Cod. Hafn. jiexa xaoTa. Aber ersteres 
passt besser in den Zusammenhang; es ist von einem Manne die 
Rede gewesen, nicht von einem Ereigniss. — xoo? aXXou^ vojto- 
0£xa(, die n, 15, 3 Genannten. 

§ 4. So führte Minos seine Gesetze auf das Orakel ApoUo's zurück. 

oi jtJv ^ap aoxiov xoo? vofioo^ oicoxtftevxat, 6 hi ye 
Mivcoc .... avicpepev, tjxoi . . . vop.iCovx&c, t) . . . uTcoXa{i.- 
pavovxec. So lesen seit Frohen alle griechischen Editionen. Da- 
gegen übersetzt Ru£n, ed. Frohen: Namque quidam eorum leges 
positas animo dicehant, alii vero eas in Apollinem et vaiicinmm 
Delphicum referehant .... sive credentes .... seujudicantes. Da- 
zu bemerkt Havercamp: Manca senientia est, et forsan hoc modo 
suppleri dehet: uic&xidevxo aico deou eups&ijvau Ita enim legisse 
videtur vetm interpres, qui vertit: namque quidam eorum leges 
positas a Jove dicehant. Diese Uebersetzung Rufins nahmen Haverc. 
und Dindorf in den Text. Die Hauptschwierigkeit beruht in dem 
absoluten Gebrauch von uicoxidefjiai ohne Dativ. Daher auch Din- 
dorf vor üTcoxtOevxat eine Lücke vermuthet, etwa xots Osotl;. Und 
daher rührt auch die Coi\jektur von Havercamp. Das ist aber eine 
kühne Coojektur, die sich an keinen äussern Anknüpfungspunkt an- 
schliesst. Denn die Uebersetzung Rufins ist für keinen solchen zu 
halten, da sie etwas ganz anderes sagen will, nämlich dass die einen 
Gesetzgeber ihre Gesetze nach ihrem eigenen Kopf gemacht {positas 
animo) hätten, die andern aber die ihrigen dem Apollo zuschrieben. 
Er machte also zwischen beiden einen scharfen absoluten Gegensatz; 
und da die Plurale vojiiCovxe^ und uiroXaitßdvovxe^ zu diesem (regen- 
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satze nicht passten, wenn im zweiten Satz Minos nicht zn ihnen ge- 
hört, so änderte Rafin Minos in alii . . referebant Das ist aber 
Gewalt, und oicoxidejiiai kann dies nicht heissen, eher etwa wie 
1 Tim. IV, 6 anrathen „sie riethen ihre bloss an ohne einen Urheber 
zu nennen/' So wird das Wort öfters bei Joseph, und oico&iQX'y) bei 
Diodor gebraucht. Aber auch in diesem Fall hätte der Gegensatz 
angedeutet werden müssen. Es bleibt also nichts anderes übrig, als 
die Sätze ol p.&v . . . 6 §i Mivoo^ als Parallelsätze zu fassen, 6icoti- 
Oevrat als Syn. von avicpepev. Der Gegensatz von ol (xiv, o hi ist 
weniger sachlich als persönlich. Also: Sie unterschoben ihre Gesetze, 
gaben ihnen einen höhern Gewährsmann, eine höhere Gewähr (uico- 
^X7|). Welchen? braucht nicht bei jedem Einzelnen angegeben zu 
sein. — el<; tov 'AicdXXo). Sonst wird immer Zeus mit Minos 
in engere Verbindung gebracht, der cretensische Zeus, der sein 
Lehrer gewesen sei, Maxim. Tyr. 22, den er alle neun Jahre in 
seiner Höhle auf dem Ida besuchte, und von dem er seine Gesetze 
erhalten zu haben vorgab. Diod. Sic V, 78. Strabo X, 4. Allerdings 
war das delphische Orakel uralt, Giv. de divin. I, 1. Liv. I, 56, ö, 
and dass auch Greta in urältester Zeit mit demselben in Verbindung 
stand, ergiebt sich aus der Sage, dass Delphi eine Colonie der Creter 
sei, die sie auf Geheiss Apollos gründeten, der ihnen durch einen 
Delphin den Weg wies. Plutarch de solertia animalium 36. In- 
dessen ist auch in dieser Sage nichts von Minos und seiner Gesetz- 
gebung angedeutet, und die Sage tritt doch gar zu sehr zurück gegen 
die enge Verbindung des Minos mit Zeus, als dass man nicht auf 
den Gedanken verfallen sollte, Josephus sei hier auf den Apoll ge- 
rathen durch eine Verwechselung des Minos mit Lykurg. Schon 
Aristoteles Polit. II, 8 stellt beide als am nächsten verwandt mit 
einander zusammen. Meursius Creta 161 f. Und dass die Gesetze 
des Lykurg von apollinischer Eingebung abgeleitet wurden, berichten 
Herodot I, 65. Plutarch Lykurg c. 5. 6. 13. 29. 31. Plato Legg. J. 
— jitavTsTov, das Orakel, der Orakelsitz, p.avTeiai, Orakelsprüche, 
Xo-yta, yptjojjLOt, (Aavxeup.axou cfr. (xavTSoo^iai. I, 34, 3. — oico- 
X a p. ß a V «>. 6icoXY)t|;ic. § 3. 

§ 5. Dass Moses mit noch grösserem Recht^ seine Gesetze auf Gott zurück- 
führte, ergiebt sich aus den Gesetzen selbst. 

Von hier an bis II, 31, 5 (Mitte) ist die ganze Stelle wörtlich 
angeführt bei Eusebius Praep. evang. VIII, 8. 

xaxop&oo) Touc vo(iouc, zurechtmachen, recht einrichten, xax^p- 
do)(i.a, treffliche Einrichtung. AG. XXIV, 3. xaxop&oo) bezeichnet 
überhaupt die sittliche Handlung des Weisen. Philo Weltsch. p. 16 M. 
Gic. offic. I, 3, 5. De finibus III, 7 u. 14. Otto Heine, Einl. zu Cic. 
de offic. S- 13. — xal xU 6 ^ixaioTaxa icepl ttj? xoS öeoo 
icioTsux;. Rufin: qui justissime de Dei fide. Dagegen Euseb.: xal 
XYJ? 8txatoTaTTr)(^ So Viger: qui aequissimam de Deo noüonem atque 
sententiam animo informarit. Aber die Griechen ßeit Frohen haben 
alle &txatoxaxa, und so Bufin. — Sicixo')fxoiv<"> wird gewöhnlich 
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mit Tivo^ oder ancli ic8p( xivoc constmirt; aber das hindert nicht, 
dass noch ein Adv. dabei steht: der am besten es traf mit dem 
Glauben an Gott, am nächsten das Ziel traf. Namentlich wird iici^ 
TOYXO^VQ) gern von dem geistigen Erlangen und Treffen gebraucht, 
cofy'ectura assequi, tangere, — icapsaxiv. So l|eonv, Sveoxiv. 
Vgl. Tcapdv, I, 22, 17, ivov, II, 16, 7. U, 27, 3. Unten § 7. — 
avxiicapaßaXXco. cfir. icapaßaXXo>. II, 14, 5. 

§ 6. Bei den anderen Gesetzgebern giebt es vielerlei verschiedene Ver- 
fassungen. 

aiceipoi, unzählige. Philo, Weltsch. § 61. p. 39 F. Auch im 
Sing, unten II, 38, 4. Philo 1. c. § 19. p. 12 F. ÄTceipta, Philo 1. c. 
§ 15. p. 10 J. Er meint die vielen Modifikationen der drei Haupt- 
arten bei den Alten. — xcov lOväv. So Frohen und Bufin 
{gentium). Bloss nach Euseb. hat Hav. idcov aufgenommen, und die 
andern sind ihm gefolgt. Allein es handelt sich hier nicht bloss um 
die einzelnen Sitten, sondern um die Gmndzüge der verschiedenen 
Gesetzgebungen bei den einzelnen Völkern, ai xaxot p.ipo^ xcov i&vo>v 
. . . 8ia(popa(. Die Verschiedenheiten werden durch die vielen Völker 
verehrt. Nach Siacpopai giebt Euseb. noch xe<paXaiu>Sa>^ av 
iicioi (Druckfehler statt eiiroi, den die Leipziger nachdruckten) xic», 
wozu Hav. nach der Coigektur Vigers noch voransetzt: ooxfi» hk 
xaoxac, und übersetzt: Eas tarnen in summa haec capita fädle 
licet colligere. Das ist Glossem. Frohen, Dindorf, Bekker nehmen 
es nicht in den Text, wohl aber die beiden Leipziger Ausgaben. 
xecpaXaKoBäc, vgl. Philo Weltsch. §44. p. 29. xe^aXaioaSei xuiop. 
— |jLovap;((atc, — Suvaoxeiaic. Cod. Ha&i. {iovap^^ac, — 8üva- 
ox8(ac. — Bufin lässt den Satz weg: oi hk xaic oX(yo>v Sova- 
oxstai;. Nachlässigkeit. — icoXixsup.a. Staatsverwaltung. § 7. 
Oft in unserer Schrift. 

§ 7. Die Staatsverfassung des Moses ist eine Theokratie. 

Es ist dieser Paragraph die erste Stelle, in welcher der Aus* 
druck Theokratie gebraucht ist. Die Sache aber findet sich schon 
als Prinzip des alttestamentl. Lebens, und zwar hauptsächlich in dem 
Grundsatz ausgesprochen, dass Gott der unsichtbare König Israels 
sei, Exod. XIX, 5 f. Deut. XXXIII, 5. Psalm X, 16. XLIV, 5. 
LXVin, 25. LXXIV, 12. CXIV, 1. u. s. w. Man verwechselt aber 
oft in unserer Zeit den Begriff der Theokratie mit dem der Hier- 
archie, der Priesterherrsohaft. Die hebräische Theokratie hatte kein 
ausschliessliches, geregeltes und sichtbares Organ. Sie ist in keiner 
Begierungsform ausschliesslich reprä^entirt. Sie lässt Baum ^ für alle 
politischen Formen menschlicher Entwicklung, sie kann stattfinden 
bei Patriarchen, beim Gesetzgeber, bei Feldherm wie Josua, Suffeten 
(Bichtem), Königen, Priestern, namentlich Hohenpriestern, und vor 
allem in den Propheten. In jeder äussern Staatsform, in jedem 
Bepräsentanten derselben kann sich die Theokratie aussprechen, so- 
bald die Träger derselben von dem heiligen Geiste des monothei- 
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Büschen Prinzips angehaacht und durchdrangen sind. Und in jeder 
kann sie wieder fehlen, und namentlich fehlte sie sehr oft in der 
Priesterschaft, wie die Geschichtsbtlcher zu erwähnen nfcht unter- 
lassen. Das Wesen der Theokratie beruht in dem festen Glauben 
an die wirkliche Wirksamkeit Gottes im Volke, und an den Blick 
des Volkes, dieselbe von Fremdartigem zu unterscheiden. Darum 
knüpft auch hier Joseph die Theokratie an den lebendigen Glauben 
an die Allwissenheit Gottes. Sonst sind vor allen die Propheten die 
Vermittler der Theokratie, Deut. XVIII, 16 — 18. Aber es gab auch 
falsche Propheten. So auch theokratische Könige, und untheokra- 
tische. Moses, Josua und die Richter sind Vermittler der Theokratie 
nicht vermöge einer gesetzlichen x>olitischen Stellung, sondern durch 
unmittelbare Erregung und Berufimg, durch die Sache selbst, durch 
den sie beseelenden Geist. Und die Priester endlich, obschon ein 
Stand, und wenn man will eine Kaste, sind Opferer und Besorger des 
Kultus, und üben gar nicht den politischen Einfluss wie bei den 
Orientalen und europäischen Urvölkem, nicht mehr als bei den Hei* 
lenen und Germanen. Ueber ihre Stellung vgl. II, 21. De Wette, 
Hebr. Archäologie. § 142 f. Bibl. Dogm. § 119 f. Oehler bei Her- 
zog VIII, 8 1 

aiceiSev mit eU, es auf etwas absehen, Mnblicken, berück- 
sichtigen, Antiq. II, 6, 1. V, 1, 26. wie afop^co sogleich, und Antiq. 
Vn, 5, 4, aicoßXiico). Antiq. XX, 3, 2. Bell. Jud. II, 15, 1. Hebr. 
XI, 26. — ßtaoap.8vo? xöv Xo^ov, das Wort wagend, gleich- 
sam dem Worte Gewalt anthuend. Vgl. ßiaCofiai icp^oconov, dem 
Gesichte Gewalt anthun d. h. sich verstellen. Bell. Jud. I, 31, 4. Die 
Lexica geben unter den Bedeutungen auch an conor, niior, summo 
studio canor et nitor. Vgl. Krebs observ, p. 31 Das meint wohl 
auch Bufin: veluti si quis hoc dicendo mensuram transcendat verbu 
Das Wort ist eben neu. — deoxpaxiav. Vgl. die Einl. zu die- 
sem Paragraph. — aicÜei^e, er machte die Staatsverfassung zu 
einer Theokratie, constituit. Ajitiq. I, 3, 4 Adtfiej^o« Ncoeov xcov 
icpaYfiaicDV aicofieUvooi irpooxaTyjV xbv ülov. II, 11, 2 xo>v Opeji^axcov 
Äico8etxvooiv iici|A8Xexi^v xal SeoiroxYjv. 1 Gor. IV, 9. — Oeipxiqv 
apxTjvxaixoxpaxoc. So Hav. etc. nach Euseb. Dagegen Froben: 
Oeip (xaXXov p.ov(p xtqv xVX. — olpx^» Herrschaft, Begierung, 
principaius. Sonderbar Bufin: deo principaliter conversationem 
nostram etc. — dvax^&Y))j.i, h. 1. anweisen; zutheilen, zuschreiben. 
I, 4 a loj^üv.. I, 22, 7 xov Xoyov. — IStqp xe ixaoxoi? fehlt 
bei Euseb. Froben liest vorher icap^x^^^'^^* ^^^ lS(ac, und lässt 
wie Bufin xe Ixdcoxoic weg. Unsere Lesart ist die von Hav., Din- 
dorf, Bekker, Euseb. im Allgem. und Bufin; bei Euseb. Viger und 
Heinichen. So ist es mit den folgenden Worten bis ÄY^vvir|xov. Da- 
gegen fQgt Froben nach \hi<^ noch bei: xal ou [aovov xouxo. aXXa 
xal o)v ainQYopeooev, sie ixetvov ävdfysi x^v iicaYopeooiv (cod. Hafii. 
dicvjYopeoaav)' xal ol |iiv xo Soxeiv fötöa^av [liv eivai Oeov (&ovap- 
^7)V, (j.8x' aoxov Si decov xivac (toOoXoiflac äveicXaoavxo, xo elvai, 
und dann schliesst er sich an unsem Text, aber doch mit starken 
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YariantiBD: aoxoi SeTjdivxe? h djiY])(avlcjL* Xadstv tijv ixaivoo 'yvco- 
fit)v Oüx TQÖüVT^ÖTjoav, aXX' ooxs xaiv icpaTCOfilvcov ouöev, ooS' 
0(; av TIC irap' iaoTcp StavoTjö*^. Sva ^ouv (Rnfin: wnww) aüxbv 
aiclcpi(]vev 6 Tr]fi.ex8po? vd|jLO(; eüirpooixov (cod. Hafa. airpootxov, 

äYViüoxov), dyivvTixov, atöiov, Äjfpovov avaXXoccoxov. und 

dann bis znm Ende des Paragr. wie nnser Text. Da Euseb. und 
Rufin zusammenstimmen, und der Text Frobens verwirrt ist, und 
ohnehin den Charakter eines falschen Einschiebsels hat, so folgen 
wir mit den andern Havercamp. — läiqt xs Ixaoxoic. Auch 
die spezielle Vorsehung ist zu glauben. Antiq. IV, 3, 2. Bell. Jud. 
V, 2, 2, und die § 3 angeführten Stellen über die Allwissenheit. — 
SsTj&^vxe«;. Ueber das Wort cfr. I, 28, 7. — Jv a|X7jj(avotc. 
§ 1. Ix iroXXcov xal apLTjj^avcov äiiocooev. — Ivov. So ISov, Tcapov, 
(lexov, 8o£av, öovaxov. Vig. 330. Oben § 5. — Xaöeiv oox Ivov. 
Wegen der Allwissenheit Gottes vgl. § 3. — at5io? j^povot;. 
Dafür sagt man auch 6 ala>v. So Philo, qitod Deus immuiabilis. 
p. 298. Meinen Commentar zu Philo's Weltschöpfang. S. 168. Doch 
auch diSioxTQ?. Weltsch. p. 3§2. — aY^vYjxo?. Namentl. wird 
bei Philo sehr oft hervorgehoben, dass Gott nicht wie die heidnischen 
Götter entstanden sei. — avaXXotwxo?. Philo schrieb eine eigene 
Schrift quod Deus immuiabilis, oxi axpeicxov xo dsiov. Gott heisst 
bei ihm daher axpeircoc, loatxaxo? ^auxip,. axXLVTj(;, aji.exaßX7jxoc, 
ßißaio;, laxo)^. Dähne, Alexandr. Religionsphilosophie. I, 118. So 
Plato. — xeiXXst Stacpdpovxa. II, 22, 2 icaoa uXt] irpö? elxova 
XTQV xoüxoü, xal av -^ iroXoxeXiq?, axi(io<; etc; — I8la, species, 
Anblick, Alles was man sehen kann. Daher Gestalt, Art des Aus- 
sehens. — 8ova[jL8i [jlIv i^ixiv YVtt)pi[i.ov. Rufin übersetzt Buva- 
fiEb nicht. Dieses Wort steht bei Aristoteles der SvepYSiqp entgegen. 
So in der Schrift de anima, bei Philo der ivxeXsj^eicf. Meinen Comm. 
zur Weltschöpfnng. S. 212, Es ist also 8uva|iÄt i. q. potentia, der 
Wurzel nach, hier, dass Gott sei, seine uiiap^K;, seine Existenz. 
Letzteres bei Philo. Herzog RE. XI, 586. — oicoio? hk xax' 
o&aiavaYvoiaxo«;. So setzt auch Philo die ouata, das Wesen Gottes, 
als ein solches, das unerkennbar ist. Herzog a. a. 0. Sonst vgl 
Dähne a. a. 0. I, 133. 37. 

§8. Aehnliche Ansichten hatten auch die Weisen der Griechen. 

Auch hier hat Frohen gegen Rufin und Euseb. einen Zusatz nach 
*^EXXY]atv: ji.ovap;(Y]v (o? Iv 'icapa8po[i.'^ acpi^vxs?' sl ^ap &e6c, od &eot 
slSst Xe^etv v^ avapjjqx cpdost xa xaXa xs xal äxpsicxa, xat ok aXt|- 
däc Tcp^Tuovxa x^ (i8YaX&tox7]xi xoo öeou, xal . . und dann schliesst 
er sich wieder mit l8i5axöt]oav an unsem Text an. Unser Text 
ist aufgenommen von Havercamp, Dindorf, Bekker. 

xaSxa Tcepl 6eoo cppovetv etc. Dem Joseph ergeht es oft 
wie dem Philo, dass er nach Art der Apologeten ob mancher über- 
einstimmender Anknüpfungspunkte die spezifische Verschiedenheit 
nicht bemerkt. Er giebt zu viel zu. Die Anschauung von Gott, 
wenn auch monotheistisch, ist doch bei den Griechen naturbefangen 
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pantheistisch, vergeistigte Natur, und zugleich neben der ewigen 
Materie dualistisch. . — ixeivou. Mwüaecoc -^ xac «PX*^ 
icapaaxovxoc, Moses gab den Anfang dazu, principia, Ki^n. Was 
die Sache betrifft, vgL I, 22, 2. 3. 4. 11, 36, 6. — [ie^aXetoTtj!;, 
M&yestät. So von Gott Antiq. Prooem. 4, und Antiq. VIII, 4, 3. 
Luk. IX, 43. AG. XIX, 27. Vgl. oben § 1 xo fißYaXeiov. — Py- 
thagoras. So oben I, 22, 2. Unter den Pythagoräem wurde I, ^ 
22, 3 Hermippus angefilhrt, sonst sehr oft Phüolaus. — Anaxa- ^ 
goras. n, 37, 3. Vgl. Meine Semiten HI, 7. S. 123. Gladisch woUte 
den Anaxagoras seinen Monotheismus von den Israeliten entlehnt 
haben lassen. — Plato. 11, 31, 2. 11, 36, 2. — ol aico xtj? 
oxoa? <piX.ooo<poi. üeber den Ausdruck vgl. II, 14, 3. Viger. 
530. 855, Sache Wegen dieser seiner Ansicht von dem Mono- 
theismus der Stoiker vergleicht Joseph dieselben mit den Pharisäern 
(vita 2), zu denen er ja selbst gehörte. In der That war aber der 
stoische Monotheismus Pantheismus, und zwar ein sehr materialistisch 
gefärbter. Diog. Laert. VII, 148 oootav 8i deou, Zt^vüiv [jl^v cpYjoi, 
Tov oXov xoofjLov xai xov oüpavov. — Nach cpaivovxai hat Bekker 
mit Recht das Komma getilgt. 

§ 9. Aber die Weisen der Griechen wagten nicht ihre Ansicht vor die 
Menge zu bringen. 

Warum sie es nicht wagten, ist unten c. 37 weiter auseinander 
gesetzt. II, 31, 2. 

irpoc oXt^ooc So Hav., Dindorf, Bekker, Euseb. Dagegen 
Frohen: icpo? oXtifov. Rufin: ad breve. Aber ersteres könnte viel- 
leicht ein gutes Glossem sein. — eU tcXtqötj. Euseb, Frohen: 
et? uX-iJ&o*;. Rufin: populo. Sing. § 2. II, 15, 2. Der Plur. § 3. 6, 
II, 15, 3. 4. — SoSai. Meinungen, Vorurtheile. I, 2, 1. An sich 
vox media, — itpoxaxeiXYifxiJL^va. Frohen: irpoxaxetXYjfjLjisvov. 
Euseb.: xaxsiX/][jL[jLiva. Andere Var.: irpoxaxevX7]|xjjL£vot. icpoxaxa- 
X a (JL ß a V (1) , vorhereinnehmen, praeoccupare. Pass. : von Vorurtheilen 
befangen sein. 11,36,3. — Ixcplpo), edere in publicum, in vul- 
giLs, in medium proponere, publici juris facere, vulgare, dicoSei- 
xvüjii. — xot? vojjLotc oü|X9a)va. So Hav., Dindorf, Bekker, 
Euseb. oüjAcpwva xoii Xo^oic, Frohen, verbis suis, Rufin. — xoüc 
xad' au xov. Seine Zeitgenossen. So sehr oft in unserer Schrift. 
— Ivicpooev. So Frohen, Euseb., Hav. etc. ivicpuev, Cod. Hafn. 
Einpflanzen von Menschen. Barn. I, 2. IX, 9 sjicpüxo?. Aber auch 
von Natur, angeboren, wie eingepflanzt. Bell. Jud. I, 13, 5 Aetvö^ 
4[j.itd<püxev dvöpwiroig xoü xspöatvsiv epco?. XJnten II, 24, 5. Vgl. 
Meinen Comm. zu Barn. L 2; anders bei den LXX: anhauchen. Vgl. 
Clem. Rom. I, 39. cfr. oü|i<püxov, I, 8, 5. 

§ 10. Der Vorzug der mosaischen Gesetzgebung hat seinen Grund darin, 
- dass er die Frömmigkeit nicht als eine einzelne Tugend fasste, son- 
dern als Quelle und Inbegriff der sämmtlicben Tugenden. 

üeber die Sache vgl. noch II, 19, 3, und Philo Weltschöpfung 
p. 35 § 52 F. XTjv {jLeiftoxYiv xwv dpexwv, ösoo^ßeiav, und § 55 nennt 
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er die Frömmigkeit x^v dper^c iravTeXeiav. Ebenso De pJanU Noe. 
p. 225 M., de Abrah. p. 358 M., oder tj ysvixtj dtpexT], legg. älleg, 
I, p. 50 F. Auch Plato nannte die Frömmigkeit die vorzüglichste 
Tugend. Prot. 324 E. 329 C. Epin. 989 b. fteiCov ^h ^ap dpst^c 
|i.7]&eU •^K'«? icoxi icet&^ tyj? eooeßsCa? elvai xcp dv7|x<j) ^iveu Aber 
im Allgemeinen bezog man dieselbe bloss auf die Cutter und auf 
die Eeligion im engem Sinn, auf Kultus und Ergebung. — x<p 
xpoicfp, im Gegensatz zu der weiten Ausdehnung und allgem. Be- 
ziehung der Gesetzgebung. — dei fehlt bei Euseb. Eufin: semper, 
der aber sonderbar die ganz leichte Stelle missverstand: et caussam 
legislaUonis ad uülitaiis modum semper adduodt. — Siacplpco, 
übertreffen, den Vorzug haben, steht absolut: Seine Gesetzgebung 
hat den Vorzug vor allen andern, icdvxa)v ist von fj^-fm^o^ ab- 
hängig, masc, av&pcMca)v. Der folgende Satz führt mit 7a p den In- 
halt der Ursache ein. So steht ^dp I, 27, 2. — xaoxY]? xa ^i^fi 
xdXXa oovetSe xal oovioxYjoe. Euseb.; [i^pt] xe dXXa, xal oovet- 
Bev auxa xal oovioxYjoe. Vig. giebt den Text des Joseph recht, 
Heinichen wenigstens will von xe nichts wissen. — oovetSe, Vgl. 
ouvoiBa. II, 15, 2. II, 35, 1. — Xi^o) 84 xy]V SixaioouviQV 
x'x'X. Die vier platonischen Kardinaltugenden wurden von den Spä- 
tem, besonders von den Stoikern, und denen, die sich eher an sie 
anschlössen, beibehalten. So schon im Buche der Weisheit Vin, 7 
und dazu Grimm. Dem Philo sind sie ganz gäng und gäbe. Dähne, 
Alex. Religionsphilosophie. I, 368. Weltschöpfung, p. 16 § 24. p. 17 
§ 26. Leg. alleg. I, p. 52 § 19. De Cherubim. § 2 p. 109. Joseph 
nennt hier xapxepia was bei Plato {Phaedon. p. 68 f. De repuhlic, 
IV, 411) gewöhnlich dvBpeta heisst, — und (3üji.cpa)vta was bei Plato 
«ppovTiou. Philo folgt genauer dem platonischen Sprachgebrauch. — 
xapxepta ist dem Joseph sehr beliebt. — oojjL(pa)v(a gebraucht 
er sonst immer im gewöhnl. Sinn. II, 19, 1. 3 u. s. w. Eintracht, 
Zusammenstimmen, dort erklärt er es selbst durch 6(j.ovoia. Und 
das muss es hier nach dem Zusammenhang heissen. Eu&i: Concor dia. 
Es ist daher anzunehmen, dass Joseph nicht ohne Bewusstsein und 
Absicht an die Stelle der (ppovvjoic eine andere Eardinaltugend setzte, 
die ihm für seinen Standpunkt wichtiger schien, eben das Znsam- 
menstimmen der Juden in den vielfältigsten Beziehungen. Darauf 
legt er überall einen grossen Nachdruck, I, 5, 3. I, 7, 5. I, 33, 1. 
n, 15, 2 bes. n, 19, 1 f. II, 20, 2. II, 38, 4. II, 41, 2. Und dagegen 
hebt er sehr gern das Auseinandergehen der sich widersprechenden 
Griechen hervor, I, 3. I, 4. I, 5, 1. II, 16, 6. II, 18, 2. II, 19, 3. 
— Btaxpißat, Bestrebungen, Lebensbeschäftigungen, studia. II, 
36, 4. — flK-^^i Euseb.: tjji.cdv. — tyo\iQ\,. Euseb.: dvacpl- 
poüoiv. — dva<popd. So dva<p£pü). § 4. — dveSdxaoxoc, nn- 
untersucht, nicht geprüft, also: nicht berücksichtigt. Nichts ist der 
subjektiven Willkühr des Einzelnen überlassen. II, 1, 3. II, 17, 1. 
auxe^oüaiov iid xaii; ßooXi^oeoi. — dopioxo«;, ohne Bestimmung, 
ohne bestimmt zu sein. II, 17, 1. Ueber die Sache vgl. auch noch 
n, 16, 3. 



Zorn Zweiten Buch, Cap. XYI, 11. 301 

§ 11. Die griechiBchen Gesetzgeber gehen entweder einen praktischen 
Weg durch Festsetzung von Gebräuchen, oder einen theoretischen 
durch Ermahnungen in Worten. 

Dieser Paragraph hätte nicht sollen durch die Capiteleintheilong 
von der ersten Hälfte des folgenden Capitels getrennt werden, da 
er zu dieser nur die Folie bildet. Aehnlich wie hier Joseph setzt 
Philo , Weltschöpfang § 1 und viia Mosis II, p. 661 den Moses den 
andern Gesetzgebern gegenüber als solchen, der die einseitigen 
Extreme der andern auswich. Doch geschieht dies nicht ganz gleich 
wie hier. Denn während Joseph die Extreme als einseitig prak- 
tische Bichtung fasst und als einseitig theoretische, lässt dagegen 
Philo die einen Gesetzgeber die Gesetze nur nackt und ohne Begrün- 
dung au&tellen, die andern aber sie mit Mythen umhüllen. Vgl. 
Meinen Commentar zu Philo's Weltschöpfnng^ 1. c. J. G. Müller, 
Briefe über die Wissenschaften. S. 257. Reliquien I, 131. Beide 
stimmen insofern zusammen, als mit Xo^oi bei Jos^h die Motive 
zu den Gesetzen gemeint sind, also die Vorreden Philo's. 

itaiSeio. Die Erziehung durch di)» Gesetze, discipHna. So- 
gleich icaiSeod). Vgl. auch den gleich folgenden Ai^ruck. — xrj^ 
icepi xa l&T) xataaxeo^Cy der sittlichen Ausbildung. So § 2. 
xaxaoxeodfCo). lieber den sittlichen und religiösen Charakter der 
griechischen Gesetzgebung cfr. Ottfried Müller, Dorier III, 19. 253 f. 
Brandis, Geschichte der Philosophie I, 101 f.^ Besonders suchte Frie- 
drich Jakobs in seinen „akademischen Beden und Abhandlungen 
über das Leben und die Kunst der Alten'' darauf hinzuweisen, wie 
die Hellenen so viele sittliche Elemente entwickelten, und wie sie 
so viele Anstalten hatten um zur Sittlichkeit zu erziehen. — 8i- 
SaoxaXixoc* Ganz so II, 29, 4. Frohen: SiSaaxaXo«;, was auch von 
Gesetzen gebraucht ist, n, 14, 1. Rufin: doctor. — 8t a xi\q 
äoxiqo8a>c Xfüv iOcov. Frohen: 8ia icaoY]^ aoxi]oeo>( etc. Rufin 
bloss: exercitatione morum. — xaic fvciiAai?, in ihren An- 
sichten über die Gesetzgebung. — Sxepoc, äXXoc, wie im Deut- 
schen: der eine, der andere, sc, xp^o?. — ov 28o5av Sxaoxoi 
iXo[i.evoi. Sie wählten nach eines jeglichen Belieben. — 4Xo- 
p.evoi ist besser mit Rufin {sibi placüum assumentes)^ Frohen, 
Havercamp, und Dindorf so mit den vorigen Worten zu verbinden 
als mit Heinichen und Bekker zu trennen. — Aaxe8at)i.oviou 
Dieselben werden wegen ihrer xapxepia gelobt, II, 31, 5, und eben 
so ihr Gesetzgeber Lykurg. II, 15, 3. H, 31, 3. — 'AdTfjvaiou 
Selon genannt II, 15, 3. — Kp'^x8(;. Da meint er namentlich 
den Minos. Oben § 3. 4. — lOeoiv, oo XoifOK, durch die Praxis 
der Sitten und alten Gebräuche, nicht durch die Worte der geschrie- 
benen Gesetze, 8ia xwv vo[i.a>v, wie es sogleich heisst. lieber letz- 
teres Wort vgl. II, 15, 3. — xal o^eSov ol ÄXXot icöfvxe?. 
aXXoi fehlt bei Euseb., Nachlässigkeit. — 7cavx6c*'EXX7]V8c. 
Von diesen nennt er sonst bloss den Zaleucus, den Gesetzgeber der 
Lokrer, 11, 15, 3, und den Pythagoras, II, 16, 8. I, 2, 7. Letzteren 
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kann er aber hier nicht meinen, da er selbst nichts Schriftliches 
hinterliess. I, 22, 3. — xoo hh i&iCeiv. Oben t% icspl xd Idrj 
itapttoxeo-^^. — a>XiYa>pY)oav. Euseb.: wXtifwpoov. 

CAP. XVII. 

Die beiden Paragraphen dieses Capitels gehören eigentlich nicht 
in £in Gapitel zusammen. § 1 gehört, wie schon bemerkt, mit dem 
letzten Paragraph des vorigen Capitels zusammen, der ihm zur Folie 
dient. § 2 beginnt einen neuen Abschnitt, der vom Yerhältniss der 
Juden zum Gesetz handelt. 

§1. Moses dagegen vereinigte Theorie und Praxis. 

Dies that er, indem sein Gesetz alle Lebensverhältnisse umfasste. 
Bei Philo Weltschöpfung § 1 ist diese Vereinigung so gefasst, dass 
Moses der Gesetzgebung die Schöpfung und das Leben der Patri- 
archen vorausschickte, wodurch er zeigte, dass das Gesetz mit der 
Natur übereinstimmte, nach der schon vor dem Gesetze die Patri- 
archen lebten. Vgl. Meinen Gomm. zu § 1 u. 2 der Einleitung, S. 11, 
und Herzogs Theol. R.-E. XI, 581. 

xcocpo^, stumpf und stumm, wie äcptovoc. Den Gegensatz bildet 
im sogleich Folgenden xov ix xou Xo^ou vo(i.ov. Philo gebraucht die 
Ausdrücke yo|j.vo(;, axaXXtt>maxo(;, aaxeirxoc, azoLkainrnpo^ a^ iXooocpo^ 
— aiupaxxoc* Der Gegensatz ist im Vorigen ausgedrückt mit 
zi^i itepi xa S&t) xaxaoxeu%, und hia xtj^ aoxT^aecoc xo>v i&wv. — 
6U&UC aico x^( ir^coxY)«; ap(ap.8V0( xpo<p^C* II, 25 awcpoova 
XTQV ipxh^ eo&ü? x% xpo^% IxaSe. II, 18, 2 aicb x"^? icp«)X7|c eofto^ 
aloOiijoeaK. — XTJ? xaxa xb olxetov SiatxTjc, nach seinen 
Privatverhältnissen. Euseb.: xaxa xcov otxcov. olxeioc steht so wie 
föto?. II, 16, 2. Antiq. XVIII, 1, 5. Sonst vgl. II, 23, 3 xb xa»' 
saoxbv v5iov, und lUcf, im Gegensatz von xoiv^. I, 25, 3. I, 29, 1. 
II, 16, 7. — aüxe^oüoto«;. I, 7, 5. lieber die Sache vgl. II, 
16, 7 ave£ixaoxov xal aoptoxov. — otxtov, überhaupt Speise.. Es 
sind zunächst die Bestimmungen über reine und unreine Thiere ge- 
meint. Levit. XI. Deut. XIV., dann überhaupt die Speisegesetze und 
Reinigkeitsvorschriften (Winer). — irpoocpdpeodai, Rufin: et qiU 
sumendi sunt. So mit oixov, icoxov, zu sich nehmen, gemessen. Da- 
her xa TcpocKpepojjLeva, das Zusichgenommene, Nahrung, Speise. Darauf 
führt auch der Gegensatz aidyiZQbau Im N. T. mit xivi darbringen, 
offerre, icpoocpopa, das Opfer. — xoivcdvtqoovxcdv. Euseb.: xoi^ 
vcovtjoavxcov. Dahin gehören die Gesetze über Aussätzige und an- 
dere Kranke, Weiber mit der monatlichen Reinigung, Eindbetterinnen, 
Samenerguss, Leichname und Aase. — spytov xs £oxovia^, An- 
strengung der Arbeiten, Cod. Hafn. euxovo)^. Gemeint sind die Ge- 
setze über den Sabbat. — xavcov, Richtschnur, lieber die Be- 
dentang und den Gebrauch des Wortes vgl. die Einleitungen in's 
A. T. und N. T. — ßouXo(j.evoi, wissentlich, wie aus dem Gegen- 
satz U1C* d^voia^ zu ersehen ist. Also wie &&eXouoio(. II, 39, 4. Vgl 
4xouovo( und ixoooiioc im N. T. 
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Qap. XVn, 2 bis XXI. 
Yerhältniss der Juden zum Gesetz. 

§ 2. Unkenntniss der Gesetze findet bei den Juden nicht statt, da die- 
selben alle Sabbate vorgelesen werden. 

Die Verbindung mit dem Vorigen ist die, dass diese Einriebtang 
bereits dem Gesetzgeber zugeschrieben wird. Es gehört aber eigent- 
lieb der Paragraph zum folgenden Capitel wegen des gleichen Inhaltes, 
der die Unkenntniss der Gesetze betrifft. Mit Kecht ist dieser Ge- 
brauch, das Gesetz dem Volke vorzulesen, als eine im Alterthum 
besondere Eigenthümlicbkeit von Joseph hervorgehoben worden. Vgl. 
Vsdhinger bei Herzog R.-E. XI, 373. Schürer, Neutestam. Zeitge- 
scMchte. S. 466. Ebenso von Philo, W^eltschöpfung § 43 p. 29, vgl. 
Meinen Comm., wo noch die andern Stellen aus Philo angegeben 
sind. Pbilo bezeichnet dieses Anhören des Gesetzes durch das ganze 
Volk nach griechischer Weise als ein Philosophiren. Und dem Ari- 
stoteles mag dies allerdings so vorgekommen sein, da er (oben I, 
22, 7) die Juden die Philosophen der Syrer nennt. Nur darin er- 
scheint Josepb ungenau, dass er hier wie Antiq. XVI, 2, 4 das Vor- 
lesen am Sabbat als eine mosaische Institution darstellt. Schürer, 
Zeitgeschichte. S. 409. Ebenso Philo a a. 0. Nach dem Gesetze 
sollte das Gesetz alle sieben Jahre am Laubhüttenfest vorgelesen 
werden. Deut. XXXI, 10 — 13. So war es noch Nehem. VIII, 2 f. 
Joseph kann hier so wenig als Philo aus Unkenntniss der Sache ge- 
fehlt haben. In der Stelle Antiq. IV, 8, 12 giebt er die Sache an 
wie im Deuteronomium. Aber er wie Philo nahmen das Gesetz, wie 
es zu ihrer Zeit gehandhabt wurde, als ein Ganzes, das auf mosai- 
scher Grundlage ruhte, und wirklich ist ja die Hauptsache, das Vor- 
lesen des Gesetzes vor dem ganzen Volke, schon im Pentatench ange- 
ordnet. Ob nun, wie die Juden wollen, z. B. das Buch Sopherlm X 
(Zipser 149), das Gebot, das Gesetz an jedem Sabbat vorzulesen, 
dem Esra zuzuschreiben sei, können wir dahin gestellt sein lassen. 
Auf jeden Fall wurde mit dem Aufkommen der Synagoge dieses Vor- 
lesen Sache des Sabbatkultus. Wir fanden es schon bei Philo. Und 
auch im N. T. wird nicht bloss das Vorlesen des Gesetzes erwähnt, 
AG. XV, 21, sondern auch das der Propheten. Luk. IV, 16. 17. 
AG. XIII, 15. 

uiroTi)xir]oi;. Dagegen lesen Euseb., Frohen, Bufin (non enim 
ignoranühus poenam posuit) feixtfjLYjotv. Dass passt weniger in den 
Zusammenhang als uiuotiiATjaic, geringe Schätzung, Herunterschätzung, 
Entschuldigung, Vorwand. Antiq. Prooem. 4 xai itoXXt^v uicoTip.ir)atv 
Totc TcovTjpoT«; e8ü)xav. Vgl. Heinichen zu Euseb. Praep. evang. VIII, 
7, 1. Es ist soviel wie icotpaiTYjoi^, II, 18, 2. II, 24, 3, indulgenüa, 
Nachsicht. Vgl. auch dfjLVTQoreta. — T^v^aj^sxo. So Frohen und 
die Folgenden. Es fehlt bei Euseb. und Rufin. dvi5(0}i.at, smtinere 
a se impetrare passe. II, 16, 3. — icaiS&o(i.aT«>v xöv vÖ|aov, 
Das Gesetz über die Erziehung. So Frohen, Havercamp etc. Df^- 
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gegen Euseb.: icaföeufia xov vo(i.ov, >so dass letzteres Prädicat ist, 
die beste Erziehung sei das Gesetz, Bufin: necessariam correpiionem 
monstravit legem. — aXXcov vor lpY«)v fehlt bei Frohen. Hav. 
u. s. w. nahm es aus Euseb., Cod. Hafa. Auch Rufin hat alia. — 
ißSojjia«, Sabbat. H, 39, 2. Antiq. XU, 7, 2. Bell. Jud. II, 8, 9. 
IV, 9, 12. Sonst auch r^ ißSijit) iqp.ipa. Oben I, 22, 7. — «cpte- 
jjLai, sich enthalten. Rufin: relinguenies. — otiWi'^zobaK^ sich 
versammeln. I, 28, 5. I, 35, 2. 

CAP; XVIII. 

Daher findet sich bei den Juden nicht solche ünkenntniss der 
Gesetze wie anderswo. 

Im Fentateuch wird die Eenntniss der Gesetze nicht weniger 
von den Kindern gefordert, Deut. VI, 7. XI, 19, als vom Könige, 
XVII, 18. Noch mehr wird dieselbe von den Talmudisten einge- 
schärft und geübt. Zipser S. 146 f. 153 f. 

§1. Bei den andern Völkern herrscht nicht nur unter dem gemeinen 
Volke, sondern selbst unter den Magistraten die grösste Ünkenntniss 
der Gesetze. 

8tj, das Vorlesenlassen der Gesetze. — 4o(xaot i. q. <pat- 
vovxai. Sehr oft. — aic£)fa> xtvo?, von etwas entfernt sein. 
I, 22, 3. II, 26. — iEa(jLapT(oou So Frohen und die Folgenden. 
Dagegen Euseb.: IEa|j.apTd(va>i3i. Ersteres wird auch bei Euseb. von 
Viger und Heinichen gebilligt. Vgl. oben II, 16, 3. — xopio?, 
wesentlich, eigentlich. Dann wichtig, bedeutend. I, 4. — ^PX^^9 
Magistrate, Aemter. Antiq. IV, 8, 16, und im N. T. Auch im Sing. 
Herrschaft, II, 16, 7. Antiq. IV, 6, 11. Im Plur. heisst es auch 
iniUa, H, 16, 8. — olxovo|jL£a, Verwaltung, Stadtverwaltung. H, 
22, 1. Krebs observ. p. 287. — icapaxadioTa(ia( xtva, einen 
zu etwas hinstellen, ihm etwas unterordnen. Nicht häufig. Aktiv: 
bereit halten. 2 Makk. XII, 3. Dagegen ist ähnlich irapaxaxaTi&e- 
aOat, und das häufige icapaxaxa&i^xV). Lobeck Phryn. 313. 

§ 2: Bei den Juden kennt jedermann die Gesetze so gut wie seinen eige- 
nen Namen. 

ei TIC SpoiTo. Frohen und die Folgenden. Dagegen Euseb.: 
xiQ SXoixo, was aber Heinichen verwirft. — icavxa?. So Euseb. 
und Cod. Hafn., Bekker. Dagegen Frohen, Hav., Dindorf: icckvxo. 
Bei Rufin fehlts. — ovoii.a. Das ist doch übertrieben, sonst hätten 
die Juden die Frage nicht stellen können Job. VII, 15. vgl. AG. 
IV, 13. — aicö x^c itpcDXT]? 8Ü&Ü?, II, 17, 1. II, 25. — 
atoOiQoi^, sinnliche Wabmehmung, Empfindung, sinnliches Bewusst- 
sein. Philo sagt in ähnlichem Zusammenhange leffat ad Cajum, § 31 
p. 1022: 4x itp(üx>i5 i^Xixia«;, und § 16 p. 1008: 8e8i8aYf«ivoüc xp^ov 
xtva i\ auxS>v oicap^avoiv xVX. 2 Tim. VI, 15: aicö ßpi^ooc xa tepi 
']fpa|i.|iaxa olfiac. Joseph imponirte schon in seinem 14 Jahre durch 
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seine Gesetzeskenntniss. Vita 2. — Q>aicep. So Enseb. und Rnfin: 
vehiti, und von da bei Hav. und den Folgenden. Bei Frohen fehlts. 
— ^TX^P*^^^» einprägen. So Philo Weltschöpfung p. 29 § 43., 
de vita coniempl p. 901., de decalogo p. 751 und x^paoaco. p. 46 
§61. In der Parallelstelle Antiq. lY, 8, 12 steht in demselben Sinn 
hc^fitfm xaic ^oxai?. Krebs ohserv. p. 297. Vgl. auch i(jicp(>a>, 11, 
16, 9, und oüjicpüTo?, I, 8, 5, i(jLiroiia>, II, 19, 1. In der Parallel- 
stelle über die Kenntniss der Gesetze bei Philo, legat ad Cajum 
§ 31 p. 1022 ist der Ausdruck gebraucht 4v xat; ^^^fwi^ ar{tik^aL'Zf>- 
«popoüoi xa; xSv Siax8xaif(j.iva>v elxova?. — oicavioc wie rarus 
wie oiraviöx;. 1 Sam. III, 1. ProVerb. XXV, 17. Rufin: rarms. Oft 
bei Plato. — icapa[xif|ai;. Vgl. oirox{|jL7]ot?. II, 17, 2. 



CAP. XIX. 
Bei den Juden herrscht in Allem die bewunderungswürdigste 
Uebereinstimmnng. 

Dass Joseph diese Uebereinstimmung als einen grossen Vorzug 
ansieht, vgl. II, 16, 10 zu au|i.cpa>via. Paret, Theol. Studien. 1856. 
IV, 809 f. denkt dabei an die Pharisäer, die Joseph, selbst Pharisäer, 
als Träger dieser übereinstimmenden Volksansicht darstelle. Gerlach 
dagegen: „Die Weissagungen des A.T. in den Schriften des Fl. Josephus. 
1863. S. 8 f. bes. 10" bezieht die SjjLovota eher auf die Essener. 
Allein hier redet Joseph ganz allgemein vom ganzen Volke der Juden, 
sogar von Weibern und Sklaven. Joseph muss im Gegentheil jeden 
Gedanken an die jüdischen Sekten hier fem halten, da derselbe 
seine Behauptung von allgemeiner Uebereinstimmung unter den Juden 
wo nicht widerlegen, so doch stark einschränken müsste, namentlich 
was er über die Sadduzäer sagt. Von diesen heisst es geradezu 
Antiq. XVIII, 1, 4: icpo? ^äf SiSaoxaXooc oo^piac, -^v (i.ex(aatv, a[A- 
cpiXo^eiv apexiQV apiO[j.o5aiv. Ueber die jüdischen Sekten vgl. Antiq. 
XVIII, 1, 2—5. Xni, 5, 8. 9. 10, 4. XV, 10, 4. Ö. Bell. Jud. U, 8, 
2—14. vita 2. 

§ 1. Diese üebereiustimmang zeigt sich im Glauben und in den Sitten. 

icpcüxov fliiravxcov. Bichtig Rufin: omnium primum. 1 Tim. 
11,1. — Ideoiv. Euseb.: Idvsoiv, welchen Schreibfehler aber 
Heinichen corrigirte. — 6(jLovoia. 11, 41, 2. cfr. ou[i.<pa>via. ü, 
16, 10, und hier. — i[xicoiia> xtvi. II, 16, 3. cfr. ij/apaLaofü, 
II, 18, 2. — Sofa itepl 0eoi3, Ansicht und Glauben. So L 22, 3. 
n, 31, 1. 2. n, 33, 3. II, 35, 4. II, 36, 1. 2. ffier unten § 3 o Xo^oc. 
Sonderbar Eufin: sectam. — dicoxeXeu So Euseb., Haverc. etc. 
Dagegen Frohen JirixeXei: airoxeXeiv, bewirken, vollenden, I, 21, 1. 
steht so bei Philo sehr oft, z. B. de mundi opif. Dagegen bezeich- 
net licixeXetv mehr ein Entrichten, abthun, defungi, — ivSfteotv, 
Euseb. : Jv ^öeoiv. üeber letztere Form vgl. Lobeck zu Phrynichus 
364 f. Sie ist aber bei Joseph nicht gebräuchlich. 

Mttller, Jo8. gegen Apion. 20 
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§ 2. Bei den andern Y&lkem herrscht über den Glauben die grösste Ver- 
schiedenheit, so dass sogar manche die Gottheit leugnen. 

axouoexat xi(. Enseb. xooc. Allein das Subjekt darf hier 
nicht fehlen. — oico x&v xoxovxcdv, von den nächsten besten 
g^eringen Leuten. I, 8, 6. 11, 4, 4. — xaxa xo icpooiceaov, wie 
es ihnen gerade ein&Ut. So bei Plato. — ica&oc, Stimmung, 
subjektive. I, 23, 2. — xex6X(A7jxat. Euseb.: aicoxexoXjjLYjxau 
Seltener, aber bei Jos^h gesucht. — OeoiScpüai?. Er meint 
8x1 ?axt xot feapxw xb Oetov, Philo Weltschöpfung § 61 p. 39, also 
uicapgic, wo zugleich über die Atheisten, Gomm. 422. cfr. Suva(ii(;. 
II, 16, 7. — icpavQiou üeber diesen Begrijff vgl. Antiq. IV, 3, 11. 
X, 11, 7. Für einzelne Fälle führt Bretschneider capita etc. p. 251 
die Stellen aus Joseph an. Vor Plato war der Begriff der göttlichen 
Vorsehung den Griechen nicht bekannt, nachher bildeten ihn die 
Stoiker aus. Philo betont ihn sehr, Weltschöpfung § 2 u. 61, vgl. 
meinen Ck)nmi. S. 132. 425. 

§ 3. Unsere Uebereinstimmung erstreckt sich selbst auf Weiber und Sklaven. 

iictxi]&eu|jLa, Lebensrichtung, Streben, Beschäftigung, Studium. 
Sehr oft in unserer Schrift. — 6X070;, die Lehre. So II, 23, 4. 
Vgl. § 1 8o5a. Antiq. XVIII, 1, 3. 4. 5. Statt 6 vor U^o<: hat Frohen 
6ji.oi5. — ä(popa(o, die Aufsicht führen. Vgl. äTroicxeoa), 11,41,2. 
Iicoicxai, n, 21, 4. Es bezieht sich sowohl auf die liebevolle Für- 
sorge (irpovota, § 2. Bell. Jud. II, 4. V, 9, 4. Krebs observ. 98), 
als auf die sittliche Aufsicht und Allwissenheit Gottes des Richters, 
oben II, 16, 3. 7. Im AUgem. vgl. noch Antiq. Prooem. 4. II, 6, 5. 
X, 11. XII, 2, 2. — x^v eooißsiav, II, 16, 10. 

CAP. XX. 
Desswegen fehlt uns die Neaerangssvcht der Andern. 

§ 1. Von der Neuerungssucht der Anderen, die von ihnen für die grösste 
Weisheit gehalten wird. 

Er meint dabei hauptsächlich die Griechen, bei denen immer 
wieder neue LebensverhältnisBe (ßioi) die alten verdrängten und ver- 
gessen machten. I, 2, 3. II, 35, 2 xaivoup^ia. Ueher diese Neue- 
rungssucht und den Mangel an Uebereinstimmung in den Lehren der 
Griechen spricht sich sehr ähnlich Diodor Sic. II, 29 aus. In dieser 
Beziehung standen die Athener oben an. 'A&Yjvaibi hk icavxec, sagt 
Lukas, xol Ol im&7)(AOovxec £^voi eU ouSev Sxepov iQuxafpoov r^ Xe^etv 
XI ^ axooeiv xatvoxepov. AG. XVII, 21. Das hob an den Athenern 
schon Thucydides III, 28 hervpr. Vgl auch den Scholiast dazu, und 
den zu Aristophanes Ritter 975. Plutus 338. 

iYxX7)p.Qu Var. Cod. Hafti. iYxXiQfiaxo^ lieber die Sache vgl. 
bes. II, 12, 1. II, 14, 4. — xb St) \k-q. So Hav. etc. nach Euseb. 
Dagegen Proben; xo r^ (ii^. — eupexat. n, 12, 1. Vgl. e^tjf^^ 
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n, 14, 4. eopeoi«, ü, 41, 3. iic(voiai, I, 2, 1. — Spifcov. In den 
Parallelstellen I, 2, 1. U, 12, 1 steht xsyymy. — xaivcuv. Cod. 
Ha&i. xeva)v. Vgl. die Variant. n, 31, 3. n, 35, 2. xsvoupY^a;. Ita- 
zismiis. I, 24, 4 xaivoXoYetv und xevoXoYßtv. So Barnabas Y, 7. cfr. 
Vil, 5. AG. a. a. 0. xawoxepov. — Xo^cov. n, 12, 1. 6. xaivo- 
XoY^, I, 24, 4. Hier unten steht oocptac Seivoxirjxa. AG. XYII, 21 
tJ X^YSfv Ti T^ axooeiv. — avSpa^. So Euseb., Bufin: viros. Da- 
gegen Froben: avSpta^, Cod. Hafh. avSpsia?. — icapaojjetv, 
liefern, stellen. — i(jL(Aiveiv. Ueber Ausdruck und Sache vgl. 
I, 8, 5. I, 28, 8. n, 14, 5. H, 15, 2. H, 31, 1. n, 36, 3, n, 38, 3. 
— BeivoTYjc Vgl. das bekannte Beivoc X^Y&tv, wie Sovaxoc. Bas 
Adj. sehr oft in unserer Schrift, das Subst. I, 5, 3. 

§ 2. Wir bleiben beim Aken, denn nur was nicht gut ist, braucht immer 
geändert zu werden. 

Der Grundgedanke wiederholt sich sehr oft in unserer Schrift: 
I, 12, 2. I, 22, 10. n, 15, 4, und die Stellen, die § 1 bei ijxjjLÄvetv 
angeftihrt wurden. 

^povTjotc, Gedarike, Gesinnung, namentlich verständige. 11, 
34, 1, und sehr oft <ppovia> mit und ohne so. — uicoXap.ßava>, 
n, 16, 4 und sehr oft. — vojicdeTTjOetoiv. So nach Euseb. 
Dagegen Froben: vo[j.o&eTTQoaotv. Dem Joseph giebt es nur Einen 
Gesetzgeber der Juden. — tootov Ijfovxa töv xpoicov, i. e. 
xc£XXioTa teftijvat. — ai icetpai. Die beständig erneuerten Ver- 
suche zu etwas Anderm sind ein Beweis, dass die Gesetze nicht die 
besten sind. Umgekehrt U, 38, 3. — 5io'pda)oic, Verbesserung, 
SiopOoo). I, 3 das Subst. Antiq. ü, 4, 4. Bell. Jud. I, 20, 1. Hebr. 
rX, 10. Vgl. auch SiopOcofta. AG. XXIV, 3. — Seojieva. So 
Euseb., Froben etc. 8exofi.svai, Cod. Hafii. 



CAP. XXI. 
Zweckmässig stehen die Priester an der Spitze der jüdischen 
Staatsverwaltung. 

Ueber die Stellung der Priester neben anderen Vermittlem der 
Theokratie vgl. Einl. zu n, 16, 7. Wenn Joseph gar zu absolut die- 
selben an die Spitze der Staatsverwaltung stellt, so muss man nicht 
vergessen, dass er selbst aus priesterlichem Geschlechte stammte. 
Nach den Zeiten der Perser unter den Ptolemäem und Seleuziden 
standen allerdings an der Spitze der Verwaltung die Hohenpriester. 
Später waren die Makkabäer eigentliche Priesterftlrsten. Das Syne- 
drium aber hatte als Mitglieder neben den Priestern auch noch 
Aelteste und Schriftgelehrte. Es wird zuerst erwähnt Joseph Antiq. 
XIV, 9, 3. Die hohe Stellung der Priester bei den Juden fiel auch 
dem Diod. Sic. auf, fragm, l. XL, 1 sagt er von Moses : äirtXdSa? 8i 
t5)V av8pS)V xou? j^apisaxaxoü«; xal (i.aXiaxa BüVYjoojtdvooq xo3 oü|a- 
icapovxp^ l6voo(; TcpoioxaoOai, xooxooc Upsi; aicföeiEe. 

20* 
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§ 1. unser Gesetz ist das beste, weil nach Gottes Willen gegeben. 

üeber die Sache vgl. n, 16, 3. 

^v Ixi TOüTov (I.YJ (püXaxxeiv. So Euseb., nur dass er tooto 
hat. Nach ihm Hav., Dindorf. Bekker corrigirte tootov. Frohen 
hatte : t) Ixt xoiSxo «poXdfxxei v. — (lexaxiviQoeiev. Euseb . : p.exe- 
xtvY)a8v, so wie er auch im Folgenden den Indic. giebt. Frohen 
hatte schon den Opt. — r^ xl xaXXiov i^eupou So Froben etc. 
Dagegen Euseb. und Cod. Hafo. iEeupev. Bufin: adinvenit — 
üt'^i^xoi. Euseb. und Cod. Hafn. iSifvsYxev. Montacutius: (lexe- 
v^yxot, was Heinichen bei Euseb. billigt. Allein erstere Lesart ist 
wegen irap' ix£pa>v besser. — oXtj xaxaoxaotc xo5 icoXtxeu- 
{jLaxoc Ganz so n, 14, 1. Die Sache selbst ist weiter ausgefahrt 
in den Kapiteln 15 — 21. Sonderbar Rufin: vel quis ab dlüs tarn- 
quam praecellentms ad staium reipublicae migramt 

§2. Obenan stehen die Priester mit dem Hohenpriester. 

Vgl. die Einleitung zum Kapitel. 

xat xic ^ xaXXicov. Euseb. xal xCc äv xaXXicov. Cod. Ha&. 
xol xU ^v xaXXiov. — x^<; 6aov. Euseb. x% xov 6eov. (Jeher 
die Sache vgl. n, 16, 7. Oeoxpaxta. — Bioixetv xa ^i'^iaxa. 
Oefters von der Staatsverwaltung. — apxtepeo?. n, 23, l6 
irpcoxoc. Vgl. Diod. Sic. fragm. 1. XL, 1 xoüxov irpooaYopeooüoiv dp- 
^tep^a xal vofi(Couatv aoxoti; ä^T^^^^ yiveodav x&v xou öeoü icpoo- 
xa^p-axcov. 

§ 3. Zu Priestern werden nur die Begabtesten und Sittlichsten genommen. 

Dass aber die Herkunft wesentlich ist, vgl. n, 23, 1. xaxd 
Y^voc, vita 1. icap' tqjjliv i^ xy)? UpooovTQc [i.exoüota xex[jLiQpiov Joxt 
Y^voüc XajJwcpoxTjxoc. B. Jud. IV, 3, 7 xXtipcoxou« äicsxetpTQoav iroistv 
xou< dp}(iepet(;, ouaY)<, a><; l(pap.ev, xaxd y^oc aoxäv x% ^la^o^^;. 
Philo de manarchia ü, § 5 p. 823 xiqv 45 suiraxpiSäv apY^veiav. 
Und dass es auch unmoralische Priester gab, bezeugen die Pro- 
pheten Jeremias V, 31. VI, 13. XXHT, 11. Klagl. IV, 13. Ezech. 
XXTT, 26. Hosea VI, 9. Micha m, 11. Zephania m, 4. Maleachi 2. 
Gesetzlich aber mussten die Priester von unbescholtenem Rufe sein. 
Antiq. HI, 12, 2. Phüo 1. c. icavxIXeiav xtjv h xot? ocojiaot xal 
^oxat^. — oü? 00 xaxd irXooxov etc. Hav. führt als ursprüng- 
liche Lesart Euseb*s an: oT^ ou icXouxq), oihi xiatv dXXai; irpou- 
YOüoi irXeoveEiai;, xo irp&xov eüöuc- vo(j.o&ex^aai im xtjv xi|i.Tqv 
exaUv. Montacutius und Viger nahmen die Lesart Josephs an, die 
schon Froben giebt, nur dass ihnen icXooxcp besser gefällt als xaxd 
itXoüxov. Heinichen zog die Lesart EuseVs ganz vor. — aoxo- 
|iaxoc, selbst gemacht, mit eigener Bewegung, willkürlich, zufällig. 
n, 2, 9. — TcXeoveSta, Vortheil, Gewinnst, n, 16, 2. Rufin: 
amdUaUhm. — ovo(jLo&ix7)^ Was soll das vo{j.o&ex7)oai Euseh's? 
Rufin: legislaior. — icei&co, suada bei Ennius und Cicero, bei 
Horaz stmdela, steht hier im guten Sinn von der Ueberredungskraft 
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des Bedners. So Antdq. n, 12, 2., unten ü, 31, 2. Philo leg. ad 
Cajum. p. 1036 J. § 40. Cic. Brutus 15, 59. In der Mythologie ist 
Peitho entweder ein Beiname der Venus, oder eine Tochter der- 
selben. Und daher wird der Ausdruck auch von der Ueberredung 
zur sinnlichen Liebe gebraucht. Pindar Pyth. IV, 219. Fragm. IX, 2. 
Bissen ü, p. 641. Philo, Weltschöpfung § 59 p. 38. Comm. S. 415. 
Jahn, Peitho, die Göttin der Ueberredung. An unserer Stelle steht 
es im guten Sinne, Bufin: sapientia, von dem Lehren des Gesetzes, 
das von den Priestern mit Ueberredung dem Volke gelehrt werden 
soll. „Die Söhne Levi's sollen Jakob Deine Bechte le^iren und 
Israel Dein Gesetz." Deut. XXXm, 10. „Des Priesters Lippen 
sollen die Lehre bewahren, dass man aus seinem Munde das Gesetz 
erfahre." Maleachi n, 7. „Und die Priester sollen mein Volk lehren." 
Ezech. XLIV, 23. — oaxppoouvtj, von der Massigkeit. I, 22, 7. 
n, 16, 10. Bufin: temperantia, Diodor: apez^. Im Allgemeinen 
zeichneten sich die israelitischen Priester durch diese Massigkeit, 
Besonnenheit, Sittsamkeit vortheilhaft aus. cfr. auch I, 22, 14. Philo 
de monarchia 11, § 7. p. 825. Das lässt auch Diodor 1. c. gelten: 
mqv hk Tou iüXiqÖouc irpooxaotav Si&oo&ai Sia icavxoc xip SoxoSvxi 
Twv leplmv <ppovY)08i xal äpex^ icpoi^eiv. 

§4. Die Priester sind namentlich auch Richter. 

Besonders kommt diese Stellung dem Hohenpriester zu. Dass 
das Bichteramt in der altem Zeit nicht ausschliesslich dem Priester 
zukam, ergiebt sich aus der ganzen Geschichte. Moses richtete zu- 
erst selber, dann bestimmte er besondere Bichter.^ Aehnlich richtete 
Josua. Zur Zeit der Bichter waren die Bichter nicht aus dem 
Stamme Levi, von David und Salomo heisst es, dass sie persönlich 
Recht sprachen, 2 Sam. XIV, 4. 8. 1 Kön. HI, 25. Dass im Syne- 
drium nicht bloss Priester sassen, ist schon bemerkt. Im Allgemeinen 
zog man aber gern die Priester zum Bechtsprechen. DeufXVn, 8. 
König Josaphat setzte ein Obertribunal aus Priestern und Leviten in 
Jerusalem ein. 2 Chron. XIX, 8. Ueberhaupt erscheint in der 
deuteronomischen Gesetzgebung der Hohepriester als Vorsitzender des 
obersten Gerichtshofes. Biehm, Gesetzgebung Mosis. S.62f. Schürer614. 
Auch dem Diod. Sic. ft*agm. XL, 1 schien es bemerkenswerth , dass 
bei den Juden die Priester die Bichter seien: xooc auxooc (tepstc) 
hi xal ^ixaoxac aiciSei^e xcov [jLeYtaxmv xpiaeov. 

xooxok; S' i^v. Euseb.: xooxo 5' -^v. Cod. Hafh.: xooxoo 8' ^v. 
— xal xou vo(jioo. In erster Linie gehören hieher natürlich die 
Gesetze über den Kultus. Diod. xtjv hk xpißrjv IxaEev aox&v Yiveo&at 
icepl xo tepov, xal xa? xoü Oeoo xi(jiac xs xal Oooiac. — xal xojv 
aXXcov iirtS7]xeu[iöcxa>v, und der übrigen Lebensverhältnisse und 
Lebenseinrichtungen ausser den hier genannten. So z. B. die Unter- 
suchung der Aussätzigen, Bewachung des Tempels, Theilnahme an 
politischen Berathungen u. dgl. — licoirxat. Vgl. iicoirxeocD, ü, 
41, 2, und l<popcxa>, H, 19, 3. Die Priester waren natürliche Auf- 
seher (Ephoren) über die Beobachtung des Gesetzes. — xoX.aoxai, 
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Bestxafer, Züchtiger. Das ist aber nach Deut. XXV, 2 von der Auf- 
sicht und Gegenwart des Richters zu verstehen, der den Sträfling 
niederlegte, aber die Strafe nicht selber vollzog. Letzteres geschah 
durch den Gerichtsdiener, Synagogendiener, Aufseher. Lundius 471b. 
819 a. 949 b. Bei den Germanen wird die Vollstreckung der Strafe 
allerdings den Priestern zugeschrieben. Tac. Germ. 7: Ceterum neque 
animaäveriere, neque vindre, ne v erberare quidem, nisi sacerdo- 
iibus permissum; non quasi in poenam, nee ducis jttssu, sed velut 
deo imperante etc. — a)jLf loßTjxoufjiIvwv. So ü, 23, 1. Rufin: 
conienHonum. 

Cap. XXII— XXIX. 
Die Hauptgesetze im Einzelnen. 

CAP. XXII. 

In diesem und dem folgenden Capitel werden die religiösen 
und Kultusgesetze besprochen, in den folgenden die moralischen. 
Joseph schliesst sich wie Philo bei den Bestimmungen der göttlichen 
Eigenschaften gern an die Begriffe und Ausdrücke der griechischen 
Philosophen an, schon desshalb, weil seine Baupttendenz eine apolo- 
getische ist. Bretschneider hat 1812 eine Schrift herausgegeben 
Capita Theologiae Judaeorum dogmaticae e Flavii Josephi scripiis 
caUecta, Diese DisseriaUo inauguralis enthält die Hauptsachen aus 
Joseph, aber bei weitem nicht vollständig. Im zweiundzwanzigsten 
Capitel giebt Joseph die Grnndzüge der Lehre von Gott 

§ 1. Was andere höchstens an Festtagen thun, das nimmt unser ganzes 
Leben in Anspruch, die Pflege der Frömmigkeit. 

Die erste Hälfte des Paragraphs enthält einen Rückblick auf 
das Vorige, die zweite eine Einleitung zum Folgenden. 

apxTQj Obrigkeit, vgl. H, 18, 1. ^xx&ni prindpatus, — xaüTtjc, 
als die durch die Ftiester. — dpfjLoCoooa. Diese Lesart hat 
Havercamp aus Euseb. mit Recht auch hier eingeführt. Froben: 
app.oaouoa. — ti{xy] p.aXXov, als die im Folgenden angegebene, 
dass das ganze Volk sich der Frömmigkeit ergiebt, und die Priester 
an der Spitze stehen. — lEatpsTov, H, 11, 3, als Vorzug, Prä- 
dicat zu lirifx^Xstav. — teXsty} h. 1. Weihe, Einweihung in die 
Mysterien: Indem gMchsam eine Einweihung des ganzen Staates 
vorgenommen wird, d. h. durch diese religiöse Haltung des Volkes mit 
seinen Priestern.. — Statt xeXex^^, das Montacutius und Viger. 
bei Euseb. eingeführt haben, bei Joseph Havercamp, liest Froben 
TeXeüt%, bei Euseb. war die alte Lesart TsXetTJ Jon xtJ?, die Hei- 
nichen beibehielt. Rufin: vehtt festivitas. — oXtifov -qyjLep&v, 
die Festtage. — iiciTTQSeoovts?, darauf bedacht, gerichtet, be- 
treibend. Vgl. SmTTjSsüjjLaxa, siudia, H, 10, 3. H, 19, 3 u. o. — 
aXXo(poXot. So Froben, Havercamp, Dindorf. Rufin: alienigenae. 
So auch bei Euseb., Montacutius. iKkoi bei Euseb. Viger und 
Heimchen, bei Joseph Bekker. Erstem Ausdruck gebraucht Joseph 
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so allgemein I, 7, 4. ü, 10, 2. II, 28. •— (i.oaTiQpia xai TeXetac. 
Beide W. haben Mer die ganz allgemeine Bedeutung von Feierlichkeiten, 
Festlichkeiten und Darstellungen. Cic de natura Deorum I, 42, 119. 
Fr. Hermann, Gottesdienstliche Alterth. § 4, 8. In diesem Sinne 
stellt auch Suidas die beiden Wörter als Synonyma zusammen: (iooty)- 
pia* TeXsTaL Rufin: sacrificia, Ueber (j.uaTiQpia im eigentl. speziellen 
Sinn vgl. unten n, 37, 3. — xauxa. So ELay. nach Euseb., bei 
Froben fehlt es. — diAexaiceioxoc, unveränderlich, wer sich nicht 
zu etwas anderm überreden lässt, vgl. [texau&ido). Das scheint selten 
vorzukommen. Doch wird aus Aristoteles aiJLexaicstoTo; dva^xY] an- 
geführt, und aus Plutarch das Adv. d(ASTai7etaxuK* So auch ^exd- 
icetoxo^. Die Lesart £nsebs a^exabixon scheint eän Glossem. Es 
kommt zwar in unserer Schrift auch nicht mehr vx^r, dagegen Polyb. 
n, 3. 3 Makk. V, 1. 12. Hebr. VI, 7. 8. Am häufigsten ist auch 
bei Joseph a|i8xaxtv7]xo?. n, 16, 9. ü, 32, 3. ü, 35, 4. Antiq. 
prooem. 2. Andere Synonyma der Art sind a|iexaico(iQXo<, axpeicxoc» 
a|i.exa(3xaxo;, afiexaßXYjxoCy ä(jLexaircQ>xo(;. — al^v, oft so in un- 
serer Schrift. Vgl. auch atBio; j^povo;. n, 16, 7. 

§2. Gnmdzüge der Lehre von Gottes Wesen. 

itpo^^Tjoev;. So Hav., Euseb. (Viger), Dindorf, Bekker. Da- 
gegen Froben icpoopi^oet^. Letzteres heisst Anreden, Benennen, 
vocare, ersteres kommt von icpo, wie eine Anzahl mit icpo zusam- 
mengesetzter Worte das folgende p verdoppeln. Auch sonst geschieht 
diese Verdoppelung, nicht bloss bei Dichtem um die Position zu ge- 
winnen, sondern in der gewöhnl. Sprache. Buttmann, Gr. Griech. 
Gramm. § 7. N. 20. % 21. 5. § 83. 4. Gewöhnlich heisst i^po^tjaK; 
Vorhersagung; hier aber, wie schon aus' dem Gegensatz erhellt, Be- 
fehl, positives Gebot. So I, 28, 6. — ditaYopsüoeic, Verbote, 
negative Befehle. Vgl. diraYopeua>. I, 7, 5. So Froben u. s. w. Da- 
gegen Euseb. irpoaicaYopeüoetc, was aber Viger verwirft. — :jfVtt)- 
pi|jL0i. Die Gebote und Verbote sind allen Leuten im Volke be- 
kannt. Sache, vgl. 11, 18, 2. — icpcoxtj 8' TQ^eixai, als die erste 
geht voran, ü, 16, 10. So Euseb. Dagegen Froben: irpcoxYj 8tq 
yivexai. — 6 6eo^ l5^et xa icavxa. Ij^co von der göttlichen 
Vorsehung und Erhaltung wie oüv£x«>> Philo, vita Mosü DI, § 31. 
p. 688, oder üit£x<«>9 Q'^^s verum § 12. p 489. Sonst bedient sich 
in diesem Sinne Joseph der Ausdrtlcke 8ioixia>, Antiq. IV, 3, 2, 
jieXo), B. J. V, 2, 2, xTj5ojjLat, B. J. VI, 5, 4, JirißX^Tuo), Ant. prooem. 4, 
oüvtoxYjjjLi xa irdvxa, Antiq. XI, 2, 2, iitixpoiceuü), Antiq. X, 11 F., 
äicioxpoyTQv (Obacht) exa>, Ant. prooem. 4, xaßepvaio, Antiq. X, 11 F. 
Stoische Ausdrücke. Hingegen cpipa>, das Hebr. I, 3 in diesem Sinn 
gebraucht, heisst bei Philo in Beziehung auf Gott: hervorbringen, 
producere, wie ferre, quis rerum § 7 p. 486. de nominum muia- 
Uone § 44 p. 1084., cfr. noch sogleich § 3. — xa iravxa. Euseb.: 
ou(j.iravxa. — itavxeXiQ?, vollkommen. Hav. citirt aus Aeschylos 
Septem contra Thebas 120(118): 'AXX' q> Ze3 «axsp iravxeXiq icav- 
X(o< (icavxov). Sonst bei den Stoikern auch aoxoxeXiqc. Plutarch 
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4e Sioic. repug. 10. Es bezieht sich bei den Griechen beides auf 
die Gifickseligkeit der Grötter. — auxapxY]«;, sich selbst genügend. 
VgL aicpooSeijc. Antiq. VIII, 4, 3. Stoisch. — xai icSoiv. Für 
die Erschafiiing nnd Erhaltung von allem andern bedurfte er keiner 
(jelulfen. § 3. — ^PX'h *^^^ p^^oa xal xiXoc icavxcov. So 
EoBeb., Hav. n. s. w. Dagegen Frohen: xal xikoQ ouxoc xcbv icavxcov, 
IpToic üeber die Sache vgl. Psalm XC, 1. Esaj. XLIII, 10. XLI, 4. 
XLIV, 6. Apoc. Joh. I, 4. 8. 11. XXI, 6. XXII, 13. — x^P^*^®^ 
Gnadenerweisangen. U, 27, 1. II, 34, 7. Oft bei Philo und Aristo- 
teles. Im N.T. ^^ptofMixa. — ivap^iQ?, wirksam, offenbar. So 
Eoseb. etc. Dagegen Frohen ivapy^aau Daher gebraucht Philo 
eptf, munäi p. 16 §24 hipi^siai wie lupa^eK. — ouxivooouv. 
God. Ha&L: oSxivoc. — (pavepcoxepo«; ist im Gegensatz zu den 
Atheisten und Skeptikern gesagt. — (jLopcpiqv. lieber heidnische 
Göttergestalten Tgl. U, 11, 3. II, 34, 6. bes. II, 35, 2. — acpa- 
vioxaxoc* Froben. £(paxo^, unaussprechlich. So Bufin: inenarra- 
bUis. Ersteres von Göttern I, 28, 4. So Hav., Dindorf, Bekker. 
Es wird aber ausser Euseb. kein anderer Zeuge angefahrt, während 
iwei ftr Sfttxoc sprechen. — uXi) steht hier nach dem Zusam- 
menhange von dem Stoffe, aus dem die Götterbilder verfertigt wur- 
den, 1. B Gold, Edelsteine, besonders Holz. So icopoi; uXi], Brenn- 
stoff, Sirach XXVin, 10. So selbst bei Philo, z. B. Weltschöpfung 
^ 13 § 20 von den verschiedenen Stoffen, welche durch die Sinne 
wahi^^omnien werden, § 32 § 50 von Steinen, p. 31 § 47 und p. 33 
§ 51 vom Stoff, ans dem der erste Mensch gebildet wurde, de mo- 
iNirrMa § 2 p. 821 (dXov xal X(Oo>v SXaic. Sonst gebraucht Philo 
alleidiB98 den Ausdruck Shi im aristotelisch-philosophischen Sinn 
von der unsichtbaren prma mcUerÜL — icoXuxeXY]^, wie Gold, 
Maittor o. & w. Nach axt|&oc fügt Froben noch bei iou Tcpbc xthv 
i»itYM&o(«v, Glofisem, das nicht passt — icpbc ^i(jLirjoea>(; itci- 
v«i«v t^. Alle Knnst ist zum Ausfindigmachen (I, 2, 1 u. o.) einer 
K^^hahmnng kunstlos. — icpbc elxova xtjv xouxoo, um ihn 
aHiiMM^Mi^ So EuseK« Hav. n. s. w. Froben fügt noch aXXoxpioc 
lakm. Gk^d^oi^ -- SttOiov. Hav. ftlgt nach diesem Worte noch 
Wi «k^'h C\>d. Hafii. oSx iSo|jkSV, Rufin: neque videmus, Dindorf 
wikd lWiii<>r t^^ ^ nkht, Froben hat es nicht. Aber auch diese 
t<^^Wt ^ do|¥^ Wx^ilgt, und die beiden Leipziger Editionen geben 

^^ l^i* W^rf»* tWlH». Die richtige Gottesverehrung. 

A^k$ittkrtic)i^ iMKk ftb hier bespricht nach Genesis I Joseph die 
W^v *» S^JkM^ Antiq. 1, 1, 1. I, 7, 1. , ,. ^ i i 

«^^ l^i^' Kr^^h^Jluiit des Lichtes motivirt er Antiq. I, 1, 1 : 

t«^T^ ^W ^^ ^' ^^^ ^ ^)W**^^ «^^* ß°^*®^ f^^ xpoircofiivt]? 
riti^iimT>- k^ Vuttv {^«dav iiadeovxoc, Yev^oOai (pta^ ixiXeo- 
' «wi YtY%(U^%o tootoo xaxavoiTjaa; xy^v oXyjv oXyjv ots/o)' 
ttjk «^ ti 9MT^s Unter SXi] versteht Joseph nicht die 
v^ ji>njk»i lichtig nach Genes. I, 2 den Stoff der noch 
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ungeordneten Erde, der nicht an und fftr sich unsichtbar, sondern 
nur darum nicht gesehen wurde, weil er von der Finstemiss ver- 
hüllt war. — oüpavo?. Antiq. I, 1, 1 xpooxaXXov te icepiTmJJa? 
auT<|>, xal voTiov aoxov xat usTüiSY) etc. — iroTa(j.ou( xai fta- 
Xaoaav. So Frohen und Rufin. Euseb., Haverc, Dindorf, Bekker 
haben bloss uSata. Allein auch Philo lässt den Moses eine scharfe 
Trennung machen zwischen dem Elemente des salzigen Meerwassers 
und dem zur Erde gehörenden Süsswasser der Fltlsse und Quellen. 
De mundi opif. § 11 p. 7. § 45 p. 30. Dabei schliesst sich Philo 
allerdings an die spätem Platoniker, vgl. Meinen Gomm. zu Philo's 
Weltschöpfnng. S. 196. Aber schon Hesiod hatte diese Ansicht. 
Ottfr. Müller, Prolegomena 379. Ebenso ist sie ägyptisch, Plutarch 
Isis § 7 F. Seneca quaesL nat. III, 14. Meine Semiten. S. 152. 
Joseph mochte wohl ein apologetisches Interesse in dieser Trennung 
finden. Und ohnehin ist die grössere Lesart doppelt bezeugt. — 
Cc^cov ifsv^oeic Letzteres Wort kommt im Plur. mehreremal in 
unserer Schrift vor, mit C(p<ov bei Philo Weltschöpfung p. 12 § 19. 
— avaSooei?. In diesem Sinne sagt Philo Weltschöpfung p. 8 
§13, p. 36 §56 ävaS(SQ)p.t. — ou /epotv. Daher so oft im 
N- T. der Gegensatz von x^^po^o^^'^ö?; so ^©i Pl^ilo Weltschöpfung 
p. 32 § 50. Damit ist die Menschenarbeit bezeichnet. Denn sonst ist 
ja oft genug auch von der Hand Gottes die Rede. — o6hk tivcov 
ouvsp'jfaoaji.^vcov iiciSsTjOeic* Euseb. bloss ip^aoaiiivcov. Allein 
gerade auf dem oov beruht der Nachdruck. Was die Sache betrifft, 
so* schuf nach alttestam. Ansicht Gott die Welt allein ohne Berather 
und Helfer. Esaj. XL, 13 — 15. So nahm es auch hier Joseph mit 
den Palästinensern und Samaritanem. Da hingegen Plato die Welt 
durch mehrere Demiurgen geschaffen sein liess, Timäus 41 C. f., so 
folgte ihm Philo wenigstens insoweit, als nach ihm Gott wenigstens 
bei der Menschenschöpfung mehrere Mitschöpfer zuzog. Weltschöpf, 
p. 15 § 24 und daselbst meinen Gomm. lieber christl. Beziehungen 
der Schöpfung auf den Sohn, oder die Dreieinigkeit vgl. Barn. Y, 5. 
VI, 12 und meinen Gomm. dazu. — deXiqoavTO?, vgl. Plato 
Timäus 41, 1 4[jlo5 öIXovxoc. — xaXäc -^v eodü? YS^ovota. 
So Hav. u. s. w. nach Euseb. Frohen: xadox; ißouXT^&Y] emiK i'ii- 
vovTO. — apexTQV. Die einseitige moralische Fassung der Fröm- 
migkeit ist im Geiste der damaligen Zeit, und namentlich stoisch. 
Seneca epist I, 95. 96 Satis coluit Deos quisquis eos imitatus est. 
Aus unserer Schrift vgl. I, 28, 4. II, 16, 2. II, 14, 1. H, 15, 1. Doch 
stellt ja Joseph die Gottesfurcht an die Spitze der Tugenden. II, 
16, 10. Die eigentlichen moralischen Gesetze werden erst von c. 24 
an besprochen. — dspaiceueiv, Oepaiceio. Bufin: placare, 
placaUo. So II, 23, 1. 4. Und eigentlich bezieht sich der Ausdruck 
nach antiker Fassung auf Opfer und andere Eultushandlungen. Auch 
im folgenden Capitel spricht Joseph von solchen Kultushandlungen. 
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CAP. XXIII. 

§ 1. Von den hauptsächlichsten Kultushandlungen. 

Dieses Capitel hängt dadurch enger mit dem vorigen zusammen 
als mit allen andern, da in beiden die religiösen Gesetze im engem 
Sinne besprochen sind. Es ist in diesem Capitel vom* Tempel und 
den Opfern überall im Präsens die Bede, obschon dieselben zur Ab- 
fassungszeit unserer Schrift nicht mehr bestanden. So Clemens Rom. 
I, 40. 41. Epist. ad Diogn. c. 3. Es ist gemeint: So ist es in un- 
serm Gesetze vorgeschrieben und eingerichtet. Vgl. Schliemann, 
Clementinen S. 409 f. Hilg., Apost. Väter S. 81. 

et? vaoc Hier ist nicht zu übersehen, wie Joseph den Tempel 
der ägyptischen Juden absichtlich ignorirt, dessen Errichtung er doch 
ansfahrUcher als irgend ein anderer erzählti. Antiq. XII, 9, 7. XIII, 
3, 1. XIII, 10, 4. XX, 10, 3. Bell. Jud. Vü, 10, 3. Ebenso nahm 
er keine Rücksicht auf denselben Antiq. lY, 8, 5 'Ev kxioo^ 8e icoXet 
(als in Jerusalem) (i.tjT& ßü>(i.O(;, ^7)Te ve«)^ eaTto* &&b( ^ap eic, xol 
xb ^Eßpaitt)V Y^vo«; fv. Joseph that dies nicht aus Engherzigkeit der 
Palästinenser, bei denen allerdings der Tempel von Leontopolis für 
ungesetzlich galt. Joseph Antiq. XIII, 8, 2 äifjLaptiav xal tiqv xoo 
vofiou irapdcßaoiv xVX. Beer, Jüdische Sekten. I, 64. Jost, Geschichte 
des Judenthums I, 116 f. Grätz, Geschichte der Juden. III, 31 f. 
Hasäus, de templo Oniae ffeiiopolitano. 1780. Denn auch der 
alexandrinische Jude Philo spricht sich so wie Joseph aus, de mo- 
narchia II, 1. p. 821. npoüvotjos 5i (d? oüts itoXXaYodt, oux iv 
xaux(p icoXXa xaxaaxeuaodiq'aexat Upa Sixaiü)aa(;, ^itsi^y) elc ioxl Oebc 
xal Upbv elvai {lovov . . . . eU xb ispov xaxaipooaiv ot(£ xtva xoivbv 
oicoSpo(j.ov xal xaxayoYTjv dacpaXT] etc. Und so spricht Philo auch 
sonst nur von diesem einen Tempel in Jerusalem. De Somniis II. 
p. 1141. 1142 §37. 38. In Flaccum p. 972 § 7. Ad C%jum § 36 
p. 1031. 1032. § 31 p. 1022. § 37 p. 1083. § 39 p. 1035. § 40 p. 1085. 
Auch Clemens Rom. I, 41 weiss nur von Einem Kultus h 'I&pouoa- 
Xy)(jl (j.ovi(). Der Tempel in Leontopolis blieb auch für die alexan- 
drinischen Juden ohne alle Bedeutung. Zur Zeit des Mithridates 
wussten die alexandrinischen Juden ihre Tempelgaben nirgends an- 
ders hinzuschicken als in den Tempel in Jerusalem. Antiq. XIV, 7, 2. 
Und so war es auch mit den reichlichen Gaben des alexandrinischen 
Juden Alexander, des Neffen Philo's. Bell. Jud. V, 5, 3, Wie viel 
weniger mflssen die Christen des ersten Jahrhunderts sich um den 
Tempel in Leontopolis bekümmert haben, dessen Dienst nach Wieseler 
und denen die ihm folgen den Hebräerbrief soll veranlasst haben. Auch 
der Barnabasbrief (c. XYI) weiss keinen andern Tempeldienst zu 
bekämpfen als den in Jerusalem. Und doch ist sein Verfasser höchst 
wahrscheinlich ein alexandrinischer Christ. 

xoivog aicavxcDV etc. So demonarchia I.e. Frohen hat ganz 
gegen den Zweck der Stelle: o xoa[j.o<; xoivo(; dicavxcDV. Alle andern 
sind gegen ihn. — <piXov yap «^l icavxl xo S|xoiov. Wörtlich 
findet sich dieses Sprüchwort bei Aristot. Ethic. IX, 8, 3 oftotov d{i,oup 
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<ptXov. ym, 1, 6 To yap o(jloiov tou o(jlo(oo if (eodai. Schon Homer 
Odyss. XVII, 218 sagt: alel xov ofiotov aysi &eb? <üc töv d}ioiov. 
lieber die vielen Verzweigungen dieses Sprüchwortes b^i den Alten 
vgl. Erasmi Adagia (p. 642 f.). — oi tspetc üeber dieselben 
vgl. II, 21, 2. 3. 4. II, 22, 1. — depaireoo). U, 22, 3. Rufin: 
placant. — iQ^eTtat, steht oben an. II, 22, 2. — 6 icpcoToc 
II, 21, 2. 6 apYiepstK. Bei den LXX gewöhnlich wörtlich für )m 
hrt^n 6 Upeuc o \i.i'^a<;. Aber äp^^iepetk bei den alttestam. Apokry- 
phen, Phüo, Joseph, N. T. Schürer, Studien. 1872. IV, 607. Da- 
gegen übersetzt Paret: An deren Spitze der erste jeder Klasse steht. 
Dagegen Schürer. S. 613. Vgl. dessen Neutestam. Zeitgesch. 411. 

— xaxa Y^voc. Vgl. zu II, 21, 3. — icpo xwv aXXcov Upicov. 
So Frohen, Eufin: ante alias sacerdotes, Var. bei Euseb.: [lexd t&v 
aXXo>v Upltt)v. Dagegen Euseb., Hav., Dindorf, Bekker: [lexa xäv 
auviepicüv. — dooei. So stehen auch im Folgenden die Futura 
des Befehls wie bei den LXX sogar mit oo. S. Meinen Barnabas 
Wortregister bei ou. Sache. § 2. Letzteres passte bloss zu &üosi. 
Schürer 613. — cpoXaSei xoo? vo(xoü(;, Sixaost, xoXaaei. Das 
bezieht sich bloss auf den Hohenpriester. Aber nicht bloss auf den 
Kultus. II, 21, 4. Nach Sixaoei lassen Euseb. und Rufin iic' ä^ixcp 
weg. Frohen, Hav. u. s. w. haben es. — dtxcpioS7]xia). II, 21, 4. 
Philo de spec, legg, § 23 p. 7Ä7. M. II, 321 6 apYtspeu?, ocpoxa- 
veocDV jjLSV xa Sixaia xoic dfjLcpiopTjxooot xaxa xou? vop.oo(; xVX. — 
oicdj^o) 8ix7]v, poenam subire, susünere. Epist. Judae 7, u. •. 
Oben II, 36, 6 8i5a)[jLt 8tx7]v, poenas dare. 1 Joh. V, 15 alxT]jjiaxa, 
bekommen, erlangen. 

§ 2. üeber die Opfer. 

Ooofiev. Euseb.: dooofjLSV. Nicht übel, vgl. die vorigen Futura. §1. 

— odx eU TcXiqpcooiv iaoxtov. Dies fehlt bei Euseb., der dafür 
nach {i.£ÖT2v noch laoxot? hat. — üeber die Sache vgl. II, 13, 2. 
II, 8, 6.' Bei dem Feste z. B. der Bubastis in Aegypten wurde mehr 
Wein getrunken als im ganzen übrigen Jahr. Herod. II, 60. Wegen der 
Enthaltung vom Wein beim israelitischen Gottesdienst vgl. oben I, 
22, 15. Levit. X, 9. Philo ad Gtgum hebt dasselbe in Beziehung 
auf die Synagogen hervor, p. 1085 § 40. — aßouXtjxa. Antiq. 
IV, 8, 41 gegen den Willen. Statt aßooXYjxa xa8e hat Euseb. 
apoüXiQxov xoSe. — Sßpi<; bezieht sich auf die Prügeleien bei 
ägyptischen Festen. Herod. II, 61. 63. 64. Juvenal, Sat. XV, 47. 
Bufin: iiy'uriarum. — icoXoxeXeta, Luxus. Den Gegensatz dazu 
bilden die folgenden Ac^j. — oeocppova«;. II, 16, 10. II, 21, 3. — 
Süxaxxo?. So bei den LXX euxaxxo)?, eoxaxxdo), eoxaSta. Im N. T. 
axaxxo^, axaxxioo und axaxxo)?. Vgl. auch 1 Cor. XIV, 40 itavxa 
Se 8ua^Y]{i.ova>( xot xaxa xa|tv yivsoOco. — eü^evstc, so Frohen 
und Rufin: boni generis. Dagegen Euseb., Hav., Dindorf, Bekker, 
Paret: edoxaXsTc, leicht ausgerüstet, einfach, nüchtern. Aber eo^e- 
vsTi;, das Doppeltbezeugte, konnte eher auffallen. Es ist zu fassen 
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wie II, 24, 2 euy^vsia, nobel, nicht gemein und pöbelhaft, fein, an- 
ständig, wohlgesittet, eüY^veia x^? ^«X^^- -A^elian Var. Eist. XII, 1. 
cfr. Antiq. X, 10, 1. — oo>(ppova)[iev. So Frohen und Bekker, 
Rufin: ut praecipue sacriftcantes caste vivamus. Dagegen Hav. und 
Dindorf: ocooppovcboi. Holwerda p. 162 will so abtheilen und lesen: 
eootaXeii;. *^Oica)? 8e ^aXioxa Ott><ppovtt>|iev xal Jirl xat<; &uoiat^ xVX. 
Allein der Begriff des ococppoveiv gehört noch zu diesem Paragraph, 
im folgenden ist vom Gebet die Kede, und zwar seinem Inhalte zu- 
nächst, nicht von der Massigkeit. — Die Worte oitcd^ (laXioxa 
oa>(ppovü)}i8v verbindet auch Paret unmittelbar mit xal licl xat? 
&ü9iai(;. Allein die letzem Worte sollen ja etwas Neues einführen. 

§3. Von den Gebeten. 

Dieser Paragraph enthält zwei Unterabtheilungen, erstens vom 
Inhalte des Gebets, das sich sowohl auf das allgemeine Wohl als 
die Privatsache des Einzelnen beziehen kann, — und dann vom 
Zweck des Gebetes, der nicht bloss darin besteht, etwas zu erlangen, 
sondern es würdig zu erlangen. 

4ict 'zaX<i Ouotau, bei den Opfern, in sacrificiis. So § 4 
coram sacrificiis adhibitis. Im Gesetz wurde beim Gebet kein Opfer 
geboten ausser Deut. XXYI, 10. 12. Es wird aber das Gebet bei 
allen wichtigen Unternehmungen vorausgesetzt. Es^j. I, 15. 1 Eon. 
yill, 30. 35, auch beim Kultus, Luk. I, 10. — eoxeo&at. cfr. 
nachher soj^y]'. — OTtip ty]<; xoiv-^c acoxiQpiac, so in den so- 
eben angeführten Stellen. Es verhielt sich damit wie mit den 
Opfern, die auch z. Th. öffentliche waren, ftootat &ir2{i.0TeXeK, wie sie 
die Griechen nannten. Vgl. über Gebete und Opfer fürs Allgemeine 
zu II, 6, 5. Viele Psalmen sind Gebete für das Wohl Israels. — 
iicl xotvü)v((f Yeyovafiev, wir sind zur Gemeinschaft geboren. 
xoivo>v(a, sodetas, öfters im N. T. Rufin: quomodo omnes socii 
summ. Der Mensch hat nichts so eigen u. s. w. Simon Dach. — 
eld* 6irip iaoTcov. Sogleich xo xa&' iaoxov tSiov. II, 17, 1 xaxa 
xb olxetov. Privatgebete sind vorausgesetzt 1 Kön. VIII, 38. Viele 
Psalmen sind dergleichen. Bei den Juden fanden solche statt Morgens, 
Mittags, Abends, vor und nach dem Essen. — 6 irpoxi(i.ü)vxoo, 
der es mehr achtet als. Rufin: praeponit — xoo xa&' 4aüxov 
18 (oü. So Euseb., Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: xoiJ 
xa&' aoxoö ßtoo. Rufin: suae vitae praeponit So auch Viger bei 
Euseb. — irapaxXYjoic ist, wie man aus dem Folgenden sieht, 
der allgem. Begriff, Erbauung, Gebet. Antiq. III, 1, 5 iff ixexeiav 
xoo deoü xal irapaxXtjotv IXdetv. — süj(t], Lobgebet, auch Ge- 
lübde. Antiq. I, 18, 6. 7. Wunsch, Segen von Gott erfleht. Vgl. 
icpooeoxT'], irpooeüj(op'ai> ^^yip^au — S^tjoi«, Bitte um etwas, das 
man bedarf. — oü^ 01:0)? 8i8Jj) xa aYaöa. Vgl. Matth. VI, 8. 
Allein der Mensch will doch die Erhörung der Bitte, das ist doch 
der nächste Zweck des Gebetes, wenn auch mit der Resignation 
Matth. XXVI, 39. Und Joseph führt selbst die Beispiele an, wie 
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Gott die Gebete der Frommen erhört, Antiq. I, 3, 8. XIV, 2, 1. 
I, 18, 3. -^ SiScDxev ixcov, auch ohne Gebet, wie Matth. VI, 8. 
Manche Juden glaubten, durch anhaltende Gebete Gott geneigter zu 
machen, etwas erzwingen und erbeten zu können, Taanith fol. 67, 3. 
Bab. Berach 32, 2. 54, 2. Winer R.L. I, 398, 6. AehnHch viele 
Heiden durch viele Worte, Matth. VI, 7. Aber schon nach Plato 
darf man beim Beten nie vergessen, dass Gott besser weiss, was uns 
gut ist als wir. De legg. III, 687 D. VII, 801 A. — Sirax; 84- 
3^eo8ai Suv(0(ie&a, d. h. auf würdige Weise. Die Gebete sind 
unsertwillen da. Gott nährt auch die Thiere ohne ihr Gebet, und 
selbst die Gottlosen. Matth. V, 45. — xal Xaßovte«; (poXaxTo)- 
p.6v ist hauptsächlich von der rechten Anwendung der Gabe Gotfies 
zu verstehen, und der Dankbarkeit. 

§4. Von den ReinigungeD. 

a^vetac. Von den Reinigungen war im Einzelnen die Rede 

I, 22, 15. I, 33, 3, und wird wieder sein II, 24, 5. — iicl tat? 
&09cat(. § 3. Die Reinigungen waren gewöhnlich mit Opfern ver- 
bunden, besonders bei andauernden Verunreinigungen. Sonst werden 
im Gesetz eigentlich nur im Fall von Aussatz, Samenfluss, Blutfluss 
und nach dem Wochenbette Reinigungsopfer geboten. S. Winer R.L. 
u. d. W. Hingegen beim Opfern musste der Opfernde gereinigt wer- 
den. 1 Sam. XVI, 5. Hieb I, 5. — BtetpYjxev. So Frohen, 
Bekker. Rufin: lex decrevit, der aber diesen Satz als Nachsatz mit 
dem vorigen verbindet. Gewöhnlich steht in unserer Schrift icpoe(- 
pTjxa. Dagegen haben Euseb., Hav., Dindorf : BtnjpTjxev, unterscheiden, 
digerere, verschiedene Arten angeben. — aicb x>[5oü?, Kummer 
und Trauer wegen eines Verwandtentodes, kcctus. Vgl. x^&oc und 
Tiffiela. II, 26. Die Beziehung zu einem Leichnam verunreinigte. 
Num. XIX, 11. Bei den Persem durfte kein Trauernder in den 
königlichen Palast eingehen, er war unrein. Esther IV, 2. Frohen 
giebt äicb xoit7)c. Davon ist aber im Folgenden ' hinlänglich die 
Rede. — ^^X^^? ^®*^9 Ehebett, bezeichnet überhaupt den Bei- 
schlaf, der levitisch verunreinigte. Levit. XV, 18. — Von dem 
folgenden Ausdruck xoivoovia icpoc ifovaTxa unterscheidet sich 
X^^o<; so, dass dieses der allgemeinere Begriff ist von Beischlaf, 
jenes den ehelichen bezeichnet. Zu dieser Unterscheidung berech- 
tigt uns die Parallelstelle II, 24, 5, wo Xi^oc mit cpöopa zusammen- 
gestellt, und dem vo(ii(j.o< aovooofa avBpoc xal ^ovacxoc entgegen- 
gestellt wird. YüVTQ heisst an beiden Orten die Frau, Ehefrau. Vgl. 

II, 24, 1. — iroXX&v aXXoov, Aussatz, Blutfluss, Wöchnerinnen. 
— öepaiceta. § 1. — Xo 70?, Lehre. II, 19, 3. — 6 5i 
aoTO(; Sf&a vo[i.oc. Die Lehre ist zugleich Gesetz, und gilt daher 
für unverbrüchlich. 
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Cap. XXIV— XXIX. 

CAP. XXIV. 
lieber das eheliche Verhältniss. 

§ 1. Die natürliche Ehe. 

ol Tcepl Yocitcov. Euseb. fügt noch bei vojioi. Gutes Glossem. 
— (i.TSi(, allgemein wie xoivmvia, II, 23, 4, und aovooota, unten 
§ 5. Wie bei diesen avSpo^ xol Y^vatxoc muss hinzugefügt werden, 
so hier xaxd cpuoiv. — xaxa (pooiv. Euseb. setzt vorher tV]v. 
Gut, aber nicht nöthig. II, 37, 9 t^c itapa cpooiv icpoc too? Sppeva; 
(iUecD(;. — t£xvo>v Svexa. Genes. I, 28. Sonst findet sich dess- 
halb kein Gebot im Pentateuch, verstand sich aber bei den Juden 
von selbst. Bell. Jud. ü, 8, 13 heisst von den Essenern: ix5etxvi>- 
jjtevoi To uLTj 8i T^SovTQV, dXXot t£xvg>v xps^o^^ ^aji-etv. Die Griechen 
sagen: im irafö<»v '^vf^omyf oicopcp. — ^ivea&ai. Cod. Hafa.: 
YeTfev^odai. Allein es gehört zu xaüxtjv, (ai^iv. — xtjv Si icpö; 
£^^8va(. Euseb. und Cod. Hafh. fügen noch bei a^^ivcov, und 
ebenso Bufin: masculorum vero in masculos. Es wäre also wohl 
bezeugt. Frohen, Hav. und die folgenden lassen es weg als über- 
flüssig. Statt a^^evac hat Euseb. S^^eva. — Sache. Dieselbe ging 
von den Chamiten aus, von Aegjrptem und Ganaanitem, und verbrei- 
tete sich von da aus zu Griechen, besonders Eliem und Thebanem, 
II, 37, 9, und Römern. Von Haus aus war sie den Indogermanen 
fremd, vgl. Zend Avesta, Vendidad VIII, 102, wie in Amerika eben- 
falls den nördlichen Stämmen. Vgl meine amerikan. Urreligionen. 
S. 468. Bei den Hebräern war sie verboten. Levit. XVIII, 22. Deut 
XXm, 18. 1 Kön. XIV, 24. XV, 12. Im N. T. war es nicht weniger 
nöthig dagegen zu wirken. 1 Cor. VI, 9. 1 Tim. I, 10.' Für die Zeit 
Josephs vgl. Bamabas X, 7. XIX, 4. — axo^^o), verabscheuen, 
Bufin: judicami inimicos. Vgl. oxo-pjxo?. Tit. IE, 3. — Oava- 
xo?. Levit. XX, 13. — äirixtji.iov. Euseb. Dagegen Frohen: 
iic(xifj,ov. Allein letztere Form wird nur im guten Sinn (geehrt) ge- 
braucht. Die Lesart des Cod. Ha&i. iicix^uov bestätigt die Euseb's 
(Itazismus), die auch in die Editionen aufgenommen wurde. Es be- 
zeichnet das W^ort die Strafe, Antiq. IV, 8, 27. 2 Macc. VI, 13, wie 
dmxi(j.aa). II, 33, 3. Antiq. XVIU, 4, 6. Judas 9. Sonst auch iq im- 
xi|iia. Sapientia EI, 10. 2 Cor. II, 6 und bei Philo cfr. Lösner 
p. 300. — 81 xi? fehlt bei Frohen, wohl aus Versehen. 

§2. Der Vater verehelicht die Tochter. 

Der Vater schloss die Ehe. Genes. XXXIV, 4. XXXVIII, 6. 
1 Eon. n, 17. So war es unter anderm auch bei den Bömem. Doch 
wurde wohl auch bisweilen die Jungfrau gefragt. Genes. XXTV, 58. 

irpoiS, Gabe, Mitgift, Aussteuer, dos. So war es bei vielen 
altem Völkern in ihrer altem Zeit. Tac. Germ. 18: Doiem non 
uxor marito, sed uxori maritus offert^ So b^i vielen, namentlich 
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indogermanischen Völkern. Ueber die verderbliche Wirkung der- 
selben bei den Spartanern vgl. Aristot Polit. II, 6, 10. Bei den 
Hebräern erhielt ebenfalls der Vater den Kaufpreis, Genes. XXIX, 
15 f. XXXIV, 12. Exod. XXII, 15 u. v. a. Aber von Mitgift ist doch 
aach die Rede. 1 König IX, 16. Josua XV, 18 f. Tob. VUI, 23. — 
dpicaYau In ältesten Zeiten war dies die Form der Verehlichung 
wie jetzt noch bei den Tscherkessen. Klemm, Kulturgeschichte IV, 26 
nach Haxthausen I, 6. So war sie bei den Griechen, bei den Spartanern 
blieb sie bis in die spätem Zeiten. Plutarch Lycurg. 15. Bas ist 
die historische Grundlage des ätiologischen Mythus vom Raub der 
Sabinerinnen, und des parallelen Raubs der Römerinnen durch Sabiner. 
Liv. II, 18. So wars auch in Amerika, ürreligionen 284. Waitz, 
Anthropologie III, 516. So bei den Bogos in Abessynien. Werner 
Hunzinger S. 62, bei den Slaven. Schwenk, Mythol. VII, 4. üeber- 
haupt Peschel, Völkerkunde 235. Nach letzterm soll diese Sitte auf 
dem Abscheu beruhen, die Braut aus demselben Stamme zu wählen. 
— 5oXq> xal oLTzdxj^ ic8toavTS(;, durch Verführung. — H"«^^" 
axsüCD, werben, freien. So bei den Griechen und den LXX., im 
N. T.: zur Frau erhalten. So auch bei den Griechen. Bei diesem W. 
findet auch noch eine dritte Bedeutung statt: verloben, die Tochter 
geben. Aber oft suchten die Väter ihren Söhnen eine Frau. Genes. 
XXXIV, 4. 8. XXXVm, 6. Richter XIV, 1. — orapa toü Soovai 
xuptoü, von dem, der Herr des Gebens ist, der einzig die Befug- 
niss zu geben hat. irapa, weil in |xvY)0Teüa) der Begriff des Bittens 
und Forderns liegt. Dieser Herr ist der Vater. — %aza oo^^^i^ 
vetav. Frohen: \iezd. Allein dieses heisst auch bei Joseph mit dem 
Acc. post Die ao^'^i^zia iTZizr^heio^, die geziemende Verwandt- 
schaft, bezieht sich zunächst auf das Verbot in zu naher Verwandt- 
schaft zu heirathen. Lerit. XVIH, 7 — 18, im Gegensatz gegen ägyp- 
tische und canaanitische Sitten. Levit. XVIII, 3. 24 f. Dann auch auf 
das Verbot Ganaaniterinnen zu heirathen. Auch an Schwesterehen 
der Griechen ist hier zu denken nach II, 37, 9, und der Aegypter. 
Diod. Sic. I, 27. Philo de special, legg. § 4. Aber auch wohl an 
die spätere jüdische Verabscheuung fremder Verheirathungen. Antiq. 
XI, 8, 2. XII, 4, 6. XVIII, 9, 5, von der Tacit. Hist. V, 5, 2 sagt: 
AKenarum. concubUu abstinent An einen sonstigen Ständennter- 
schied und Ebenbürtigkeit ist aber nicht zu denken. — y^^^ 
Se )f8tpov. So Frohen und Bekker. Dagegen Euseb., Hav., Dind. 
}(&ip(i>v. Rufin: inferior. Sache. Genes. II, 16: „Der Mann wird 
über dich herrschen." Vgl. Esther I, 22. Dieser sehr allgemem ver- 
breiteten Anschauung steht übrigens eine auch häufig bei Natur- 
völkern vorkommende Sitte entgegen, nach der die Frau höher steht, 
die Gynaikokratie, und zwar bei Negern, Ghamiten und Indoger- 
manen. Vgl. Bachofen, das Mutterrecht. 1861. Ueber Aegypter 
Diod. I, 2. 27. — Nach eU airavTa hat Frohen: xal y\ icovtj- 
pta auTou uiräp aYaOoitoiou Y^vatxoc, was Spanheim erklärt: 
et omnis viri soliicitudo est, ut mulier em beneficam reddat. Das 
ist aber gegen die Sprache. Die Stelle ist genommen aus Sirach 
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XLn, 14, wo sie aber heisst: xpeioocov icovY)pta avBpoc t] aYaOoicoid^ 
YOVT), „Besser ist das rauhe Wesen des Mannes als eine schön 
thuende Frau/' Fritzsche. Das würde allerdings einigermassen in 
den Zusammenhang passen, aber nicht fOr die Denkweise Josephs. 
Und zudem fehlt es bei Rnfin und Euseb. — aXX' 7va ap)^7]xau 
So Euseb. und Rufin: ut sit sub regimine constiiuia. Frohen setzt 
noch die Worte Torher: xaSd' iqY^ojiivT], was auf keine Weise passt. 

§ 3. Ehebruch wird streng bestraft. 

YTQjtavxa. Diese Form des Aor. ist die gewöhnliche bei Joseph. 
Dindorf bei Fleckeisen. J.-B. 99. 1869. S. 833. — davotToo. 
Levit'XX, 10. Deut. XXII, 24. — icapatTTjoi?, Entschuldigung, 
Vergebung, Amnestie, n, 18, 2. Vgl. üitoTljiY|otc. ü, 17, 10. — 
OUT el ßiaoaiTo icap&£vov. Bei gewöhnlicher Nothzucht musste 
der Thäter die Geschändete heirathen, und dem Vater eine Eauf- 
summe entrichten. ßiaCeoftai, vim inferre, Lobeck Phryn. 71. War 
sie einem andern verlobt, ixipq) icpoaoop.oXoYiQfi'^viQv, so erfolgte 
Steinigung. Deut. XXH, 23 f. Antiq. IV, 8, 23. Mit icpooo[i.oXoY^o> 
vgl. )j.v7)OT8ua>. § 1. — Gut' el iceioeie. So Frohen, Bekker 
und Dindorf. iceioaie, Ilavercamp. Erstere Form ist gebräuchlicher 
als die letztere sogenannte regelmässige. Buttmann, Gr. Griech. 
Gramm. § 88. 6. N. 5. — Sache: Dieselbe Strafe wie fftr Noth- 
zucht, nur dass wer letztere geübt hatte, auch noch das Recht der 
Ehescheidung verlor. Hier waren die Aegypter strenger. Diod. 
I, 78. 

§ 4. Man soll keine Kinder tödten, sondern sie alle aufziehen. 

Tixvaxplfeiv. So Euseb., Seiden, Haverc, Dindorf, Bekker. 
Dagegen Frohen: \ TexvoTpo<pouoav. a iravta irpocixoSev d vdp.o(. 
Auch Rufin und Dindorf ziehen wenigstens dies zu Vorigem, neque 
si suaserit, nupiae filios nutrire praecepit. Diese Worte stehen 
aber wegen nichts anderm da als im Gegensatz sum Folgenden. — 
i(ißXo(o oder d^ßXuvo), abtreiben. Daher a{i.ßXa>9piSiov, abgetrie- 
bene Leibesfrucht. Vgl. über Ausdruck aus Sache Comm. zu Bar- 
nabas X, 6. Gegen diese seit Hav. angenommene Lesart hatte früher 
Frohen: itoxJ Iv xivi täv aütoo«;, und Rufin: celare quod statum est 
Beides beruht auf Teztesverderbniss. Gegen das Abtreiben giebt es 
im Pentateuch kein Gesetz. Es war bei den Juden nicht nöthig. 
Nach Arist. polit. Vn, 16 ist es als kein Verbrochen anzusehen. 
Dagegen bei den Deutschen, Tac. Germ. 19, und den Römern. Cüc. 
pro Gluent. 11. So gab es auch dagegen Gesetze bei den altem 
Griechen. Fr. Herman, Privatalterthümer der Griechen. § 11. 5. — 
To oicapiv, die Frucht im Mutterleibe. — Stacpöstpetv aXX'j 
(iTj^av-g. Sowohl vom Tödten des Kindes im Mutterleibe als vom 
Aussetzen. Beides ist ein indirekter Eindesmord, tsxvoxtovoc yop 
äv 817). — i'^xV a<pavtCoüoa, es wird ein Leben zerstört 
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§5. Nach dem Beischlaf ist BeiDigang durch Waschungen geboten. 
Warum? 

Joseph sacht auch hier nach seiner apologetischen Weise und 
den Anschaanngen seiner Zeit jüdische Gesetze durch griechische 
Philosophenansichten zu stützen. 

Die Periode mit Toi^apouv scheint sich an den vorhergehenden 
Paragraph anzuschliessen, wie § 2 und sonst in unserer Schrift. Allein 
dem Inhalte nach gehört sie zum Folgenden, vgl. xa&apoc Es 
handelt sich hier nicht um indirekten Eindesmord, sondern um Ver- 
unreinigung durch den Beischlaf. Diesen so anzuschauen ist eine 
Folge unserer strengen Eeuschheitsgesetze und Geschlechtsyerhält- 
nisse. — X^x^^- Beischlaf, allgemein. II, 23, 4. Euseb.: iid 
X^X^o<; f&opav. Doch wie Frohen las auch Bufin: Igitur si quis 
ad concübitum corruptianemque transierit etc. Bei den G-riechen 
ähnliche Ansicht. Fr. Hermann, Privatalterthümer der Griechen. 
§ 32, 6. — cpOopa, Verführung, von der oo vo{i.i|iac ouvoüota. 
n, 38, 1. Antiq. XVII, 11, 2. cfr. Comm. zu Barn. X, 6. 7. — oo 
SüvaTttt. Euseb.: tote irpooiqx&i. — 'S xai, Frohen, Hav., Din- 
dorf. Gerte, imo. Viger. 410. Hesych: t)' aXtidcbc, ovto)?. In der 
That. Bekker accentuirt { xai, guaierms, Euseb. lässt es weg. — 
oovoooia. cfr. xoivoDvia. — aicoXoooaoOat. üeber die Wasch- 
ungen in diesem Fall Levit. XV, 18. Sonst ayveuxi, unten und II, 
23, 4. — xal o(op.aTO( lässt Euseb. weg. Es kommt hier aller- 
dings weniger darauf an. Auch bei Bufin fehlts: hoc enim partem 
animae polhcere judicavit — U.0X00U.0C9 Verunreinigung. Bufin: 
polluere, Hesych erklärt das Wort durch dxaOapok AUgemeiner 
wird es gebraucht 2 Cor. VII, 1. Schon specieller wie hier {loXovd), 
Apoc. XIV, 4, wie auch bei den Griechen. — Euseb.: ^oj^-^c 
l^si ToÜTo (i.epio(jiov. Das würde die Trennung der Seele von 
ihrem frühem Orte irpoc ocXXyjv x^P^^ bezeichnen. Allein es soll 
doch auch angedeutet werden, warum die Waschungen nothwendig 
seien. — üicoßaXovxcov, diroßaXXo) wird vom Samen gesagt wie 
xaxaßaXXo), nur dass 6ito den fremden Ort voraussetzt, submittere. 
Im Allgemeinen vgl. &(j.(puc0, sogleich, und iv<3TT)p(Ca>, Philo Welt- 
schöpfnng p. 14 § 22. So steht uicoßaXXo), Xenophon de venatiane 
VII, 3 foeium alienae matri sübmiito, subjicio. Man muss gegen 
sonstigen Gebrauch das Wort hier intransitiv nehmen: welche in 
einen andern Ort hineinkommen. eloUvat. Philo Weltschöpf, p. 14 
§ 22. iiieioiivai, Arist. de gener. anim, 11, 3, auch eloilvai, Oopa&ev 
^YTtvoji^vac. Auch gebraucht Plato den Ausdruck dupaöev iiceioße- 
ß^ixo^. So ivicpaoav inir. Phaedr, 278 B. Denn das Passiv bezeich- 
net den Ort (die Mutter). Plato Menex. 237 E. Euseb. liest: uir^- 
Xaße. Diese Verwechslung geschieht nicht selten. Aelian H. Anim. 
XIII, 1 xaxiXaße statt xaxdßaXe. Lucian, Hermotimus 6 icepißaXeiv 
st. icepiXaßeTv. Daniel III^ 9 drcoßaXovrec st. uicoXaßovre;. — w? 
icpö<; aXXTjv x^^pav. Hinsichtlich der Seele bezieht sich dies auf 
die Präexistenz derselben, sei es nun einfach nach Plato, sei es 

Müller, Jos. gegen Apion. 21 
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nach der pythagoräischen Seelenwandernngsvorstellung. Auf diesen 
präexistirenden Zustand der Seele, die bei der Zeugung an einen 
Ort eingepflanzt wird, bezieht sich Bell. Jud. II, 8, 11: woirep eipxxai; 
Tot? oa)|iaotv iü^yC tivi cpuoix'^ xataoito)p.lvac. 'Eitsi8av 5e ave&ooai 
Toiv xaxa odfpxa Bsojjlwv, oTa St) {taxpag SouXeia^ ain)XXaY(i^va<. 
Das war namentlich bei den Juden Ansicht der Essener, die daher 
z. Th. nicht heirathen. Antiq. XVni, 1, 5. B. J. II, 8, 2 cfr. 13. 
Aber auch Phüo lässt nach seinem Piatonismus die Seelen von aussen 
(ftopaOev) in den Körper gehen. Weltschöpf, p. 14 § 22. Comm. 
S. 249, wo die übrigen Stellen aus Philo. Auch Aristoteles ist dieser 
Ansicht. Vgl. die oben bei üiroßaXovroov angeführten Stelleh. Ebenso 
die Stoiker. Vgl. Meinen Comm. a. a. 0. 250. — iji.cpoo>. Im 
Allgem. II, 16, 9. Wie hier Plato, Phaedrus 278 B. eX xt xooxcov 
Ixyovoi . . . Iv iXXai^ aXXoov ^ox*^*» • • * ^vicpooav. 83 D. axjTusp 
oireipofjiivT) i^tcpoeoftai. Die andern Synonymen sind oben bei oico- 
ßaXovxcov angegeben. — o(op.aoi. Nach Plato ist bekanntlich der 
Körper ein Kerker der Seele. So nach Joseph in der oben ange- 
führten Stelle B. J. II, 8, 11 &airsp elpxxai^ xotc oa>fiaai. — xaxo- 
icäftei •}) «l'üX^- üeberhaupt schon ist das Leben der Seele im 
Kerker ein Unglück: oü[j.(popot xo C^v. B. J. VII, 8, 7. Dass noch 
insbesondere die Seele leidet, wenn sie in diesen Kerker eingepflanzt 
wird, ist nur eine Consequenz davon und ein Theil des Ganzen, 
lieber xaxoicaöeiv überhaupt s. I, 30, 1. I, 19, 4. II, 34, 2. Rufin: 
vulneratur, — cb? davaxcp. Auch beim Tod kommt die Seele 
an einen andern Ort, wie bei der Zeugung. Die Veränderung ist 
also der Grund des Leidend. Euseb. lässt coc weg. Es ist noth- 
wendig. — fiiaxpideioa, wird ausgesondert, ausgelesen. — 
ayveia?. 11, 23, 4. Oben airoXoooaoftai. — litl icaoi. So 
Euseb., Dindorf und Bekker. Dagegen Frohen und Hav. Jitfxaoiv, 
Anstrengung. Das passt nicht zu ä-yveCa;. Schreibfehler. — xot< 
^oiotSxoic Zeugung und Tod. 

CAP. XXV. 
Die eiriiste Erziehung der Kinder wird nicht gleich bei der Ge- 
burt derselben dnrch üppige Schmansereien unwürdig eingeweiht 

Y^veoK;, Geburt. So I, 8, 5. Sonst Erzeugung, Schöpfung. — 
iia(&Q>v. Die alten Völker machten den Unterschied, dass die Ge- 
burt von KnabiBn viel freudiger begrüsst wurde als die der Mädchen. 
— 8uo>x(a. II, 13, 2. Die alten Hebräer begingen keine Feste 
init GelagiBn bei der Geburt und der Beschneidung, wohl aber bei 
der Entwöhnung. Dagegen aber gab es bei den talmudistischen 
Juden Feste bei der Geburt. Zipser 167 f. Bei den altem Griechen 
waren die Schmausereien bei dieser Gelegenheit sehr massig. Fr. 
Hermann, Privatalterthümer. § 32, 26. Ueber die Einfachheit und 
Massigkeit der Juden vgl. II, 32, 3. 11, 39, 1. — eocoxtav oovct- 
feiv. So Frohen u. s. w., und bei Euseb. Montacutius. Man denkt 
dabei natürlich an die eingeladenen Leute. Euseb.: aovxeXetv, be- 
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werkstelligen, verrichten, — ist der gewöhnliche Ansdnick, aber 
eben desswegen eher Glossem. Vgl. imTeXetv. II, 26. — icpocpaoiCt 
vgl. unten ox-ij^ic Oft in unserer Schrift. Rufin: occasiones. — 
T7|[c Tpocpi^c Sxa^e« So Euseb., fehlt bei Frohen und Rufin, ist 
aber von Havercamp u. s. w. in den Text angenommen worden. — 
Ypa^^axa icaiSeoeiv. Bei den Hebräern wurden die Gesetze wohl 
mündlich den Kindern eingeschärft. Deut. YI, 7. 20 f XI, 19. Aber 
nach dem Exil kamen die Schulen auch für die Kinder immer mehr 
auf. I, 8, 5. vita 76. Philo, iegat. ad Cajtm. p. 1022 § 31., — 
icepi xe Too< yo(i.ou& Euseb.: xot icepl xouc vojiooc. Yiger zieht 
die Lesart Josephs vor. Heinichen nicht. — icept, nicht j^rop^^r^ 
wie Rufin will, sondern es steht von der Beschäftigung mit, von dem 
Sichbekttmmem um etwas. Vgl. icepl xi^v cpiXcoo^iav, Ypajj.p.axixiqv, 
icai8e(av. — avaoxpicpop.au I, 19, 1 icspl naiSetav. Antiq. I, 
2, 1. So avaoxpocpT], 1 Petr. IE, 13. — xa? icpa?ei<: x&v wpc- 
'yovmv. Bes gestae. II, 16, 3 u. o. Vgl. die AG. — ox-^^ic, 
Entschuldigung. Vgl. icapaiX7)ai(;, uirox(pi7)oi(, icpocpaoi^. — äyvota* 
n, 18, 1. 

CAP. XXVI. 
Gebräuche beim Tode. 

doia, der religiöse Gebrauch, göttliches Recht, besonders zu 
Ehren der Todten, ye^/a, exsequiae, — itpoovoTjoev. Var. bei 
Hav. irpoüvoYjxev. Aber Joseph setzt in solchem Falle den Aorist. 
— o6xe icoXoxeXeCaic* Der Plural bezeichnet den vielfältigen 
Aufwand, die Kosten, Kostbarkeiten. In Beziehung darauf giebt der 
Pentateuch kein Gesetz, wohl aber der Talmud. Zipser 170. — 
dvxacpiov, Sterbekleid. Plur. Leichenbegängniss, B. Jud. ü, 1, 1. 
funus. Die Worte ivxa^Ccov oSxs fehlen nicht bei Frohen, wie Hav. 
unrichtig angiebt — p.vir)(i.eiov, Denkmal, Grabmal, monumen- 
tum. Dergleichen waren bei den Juden selten. — xiQSeia, unten 
x^Soc, und II, 23, 4. — irpoolxa£e. Euseb.: Ixaje. Beides ge^ 
braucht Joseph sehr oft. — olxsioxaxoi, die Nächsten, tSiot, 
sowohl die nächsten Anverwandten, als die H^iusgenossen. Rufin: 
domestici — itepiouot. So Frohen und Rufin: vwentibus. icept- 
8tp.i, superstiiem esse. icepioSoi Vig. nempe xoT<; olxeioic. Dagegen 
Euseb., Haverc, Dindorf, Bekker icaptoSat, den Vortlbergehenden, 
gvicunque, dum cadaver efferrelur^ illac Her hahereni. Jenes ist 
besser bezeugt, und passt besser zu ooveXdetv. — oüveXdetv. 
Frohen, Haverc, Dindorf, Bekker. Rufin: concurrant, d. h. zusam- 
menkommen ins Trauerhaus. Euseb.: icpooeXdetv, passt besser zu 
icapiouoi. — oovaico5upao&ai, Euseb.: ouvairoSupso&ai, zugleich 
klagen und jammern, auv, alle miteinander, in Beziehung auf aoveX- 
dsTv. — Jicot7)oe vojitfiov, fehlt bei Euseb. Es steht aber auch 
bei Rufin: legitimum esse constituit — xa&aCpetv, reinigen 
(xaftapoc). So Euseb., Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: 
xaöatpso&ai %k xeXeoet xal xoü? ivoixouvxa?. Rufin: puri- 
ficari auiem jubet etiam domesticos. Der Tod verunreinigt nach 
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der Ansiclit des Alterthnms. Was menschlich nnrein ist, ist es reli- 
giös doppelt. Virg. Aen. VI, 229. — xal xöv oXxov. So Easeb., 
Hay. u. s. w. Es fehlt bei Frohen nnd Rafin. Nicht bloss die Leate, 
sondern aach das Hans wird durch die Leiche ' verunreinigt. Nnm. 

XIX, 14. 18. Als die Samaritaner einmal die Yorhöfe des Tempels 
durch Ausstreuen von Todtengebeinen verunreinigt hatten, scheuten 
sich die Juden, obschon es Pascha war, dieselben zu betreten. Antiq. 
XVm, 2, 2. — aici xiqBooc Frohen fftgt bei: 8ia xov pteteX- 
dovxa Too ß(oo. Bei Euseb., Rufin, Hav. u. s. w. fehlt es. Mon- 
tacutius möchte es aufiiehmen. „Wegen dessen, der vom Leben 
scheidet." Vgl. wegen des Gen. (lexaoTa&^vau Luk. XVI, 4. — 
tva nXetoTov «itixTl xYX. Da schon der Tod an sich verunrei- 
nigt, wie viel mehr musste der Mord verunreinigen! Das ist aber 
eine gesuchte Ursache (tva) fQr die ünreinerklärung jedes Leich- 
nams. — Soxetv xaOapbc elvai. So Euseb., Rkifin: qtiis mun- 
dtis esse videatur, Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: Soxeiv aotouc 
xaOapouc elvai, womit der Satz abgeschlossen wird, und mit den 
folgenden Worten ein neuer Satz beginnt: xv; tk (povov ipYaoa|j.evo; 
Y) ixtt)V rl $xo)V, o6tk tiqv icpbg xooxok äir8oi(oicr|aev av ixStxYjatv. 
„Welcher Mörder oder Todtschläger dürfte die Strafe sogar über 
die Berührung mit Gestorbenen (icpb? tooxoi?) verschweigen?" d. h. 
nicht daran denken? 

CAP. xxvn. 

Pietätsverhältnisse gegen Israeliten. 

§ 1. Ehrfurcht gegen Eltern und Aelteste. 

a) Ehrfurcht gegen die Eltern. 

Ausser der Hauptstelle, dem fQnften Gebot im Decalogus, Exod. 

XX, 12. Deut V, 16 ist ausserordentlich oft 'die Ehrfurcht gegen 
die Eltern empfohlen. Bis auf den heutigen Tag zeichnen sich die 
Juden in derselben vortheilhaft aus. 

(texa xiqv icpoc Beov Seoxipav. Dieselbe Strafe wie gegen 
Gotteslästerung ist auf die Undankbarkeit gegen die Eltern gesetzt 
Levit XXIV, 16. So Pythagoras, Diog. Laert VIII, 1, 19, und Plato 
de legg. IV. p. 717. XI, 930. Hingegen hielt der Gesetzgeber wie 
Selon keine Strafe für Eltemmord für nothwendig. die, pro Seit R. 
Amer. 25. Dagegen wohl die ägyptische Gesetzgebung. Diod. Sic. 
I, 77. — y^AfKza^y Gnadengaben. II, 22, 2. — iXXeficovxa. 
So Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen Frohen: ixxXtvovxa, z. Th. Schreib- 
fehler. Bufin: contristat — Xeoo&T)oo|i8Vov, von Xeuo>, vgl. 
xaxaXeoco, XiöaC«), XvOoßoXeiv u. dgl. — Sache: Exod. XXI, 17. 

b) Ehrfurcht gegen ältere Leute. Levit. XIX, 32 Deut XXVIII, 50. 

Je höher das Alterthum bei Kulturvölkern, desto mehr ist das 
Alter geehrt, üeber die Aegypter vgl. Herod. II, 80, über die 
Griechen Ilias XXIII, 788. Der höchste Rath bestand aus den Alten, 
Yepooola, senatus. 
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icavToc Tof> icpsoßotipoo. So Eoseb., Hav. a. s. w. Dagegen 
Froben: irpeoßoxepCou. Es sind aber hier nicht bloss die Beamteten, 
die Aeltesten, gemeint, deren die Israeliten seit Moses zu allen Zeiten 
hatten, sondern alle Greise, daher icavxoc. — (ptjoU. Enseb. 
Bei Froben fehlts. — iicei icpeoßuxaxov 6 6e^c. Also der 
gleiche Grund wie wegen des Tempels, n, 23, 1. Antiq. lY, 8, 5. 
Den gewöhnlichen Grand giebt Hieb an XII, 12. „Bei Greisen ist 
Weisheit, and bei hohem Alter Einsicht.^^ 

§ 2. Man soll kein Geheimniss vor Freunden haben. Daron steht nichts 
im Pentateuch. 

Man mag das p3rthagoraische Sprüchwort: amicis amnia com" 
munia auch so weit aasgedehnt haben. Namentlich bezogen dies 
die Essener anf ihre Sekte, die ja eine Art Geheimband war, Bell. 
Jad. II, 8, 7 xai p.7^te xputj^eiv u xou^ aipexiarac, {irjxe ix^poi^ aux&v 
Tt fi.7]vuasiv, xav (i^xP^ davaxoo xi( ßiaC'Vi'cai. 

xpuicxeiv. Rufin: celebrandum, Schreibfehler statt celanäum. 
— xouxcpv, der vorigen Freande, die nachher Feinde warden. 
Vgl. Prov. XI, 13. XX, 19. XXV, 9. — airo^jiTjxa, celanda, 
arcana, secreta. Dafür liest Froben: xo aicopeiv. Rafin wieder 
anders: prodi tarnen ad arma prohibuit. — Xi^st^V xexmXuxei. 
So Enseb., Hav. Dagegen Froben: icapaX^Yeiv xexcoXoxev, wovon 
Dindorf and Bekker mit Recht das letzte Wort vorgezogen haben. 

§ 3. Der Richter soll keine Geschenke nehmen, dem Schatzflehenden soll 
man helfen, kein fremdes Eigenthom anrühren, keine Zinsen nehmen. 

a) Der Richter darf keine Geschenke nehmen. Exod. XXIII, 8. Deut 
XVI, 19. XXVIi; 25. 

&avaxoc. Davon steht weder im Pentatench, noch im Tal- 
mud etwas. 

b) Man soll Schutzflehende nicht versäumen. 

Unter txixYjc ist der flehende Bedürftige ttborhaapt gemeint, 
nach Sir. lY, 4. 5. Tobias lY, 7. Dann kann man auch an die Gast- 
frenndschaft denken, and an die Schatzflehenden beim Home des 
Altars. 1 König I, 50. II, 80. II, 28. — icepiopwv ixixtiv, 
ßoY)&eiv 4vov, üirsüöüvo;. So Enseb., Haverc. a. s. w. Dagegen 
Froben: icepiopwv, ßoYj&eiv ivioic u7ceu&üvo<;, icepiopdv xai xou ßoYj&etv 
iv oic uiceu&ovo(. Textesverderbniss. Rafin: despiciens qmdjustum 
est^ et auxilium reis offerens. Ebenfalls Textes verderbniss. — 
dic&uduvo;, reus. — 4vov, cum liceat. II, 16, 7. 

c) Man soll kein fremdes Eigenthum sich aneignen. 

d (iiQ xaxi&Y)xi XIC9 oux avaipiQoexau Ebenso II, 30, 1. 
Das bezieht sich aof Gefundenes, dessen Behalten ohne dass man 
die Sache bekannt machte, für Diebstahl galt. Levit. YI, 3. (Hebr. 
Y, 23). So galt es auch bei den Römern. — ouSsvoc a^^sxau 
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Eoseb., Hav. u. s. w. ou^ atj/sxai. Frobea. Dies bezieht sich nicht 
bloss aaf den direkten Diebstahl, sondern auf allen Betrag. 

d) Man soll keine Zinsen nehmen. Deut. XXXII, 20. Fseudojoseph de 
Macc. 3 ^avsiCtov X'^P^^ Toxmv. 

Von Nichtisraeliten durfte man wohl Zinsen nehmen. Denn das 
Verbot der Ziosen hatte die antike politische Tendenz, der Ver- 
mögensnngleichheit der Bürger entgegenzuarbeiten, und die Armitth 
nebst den ungeheuren Vermögen zu verhindern innerhalb der Bür- 
gerschaft. — auv^Bi, hält die Gemeinschaft zusammen. 2 Gor. 
V, 14 IQ a^dfinri xoo Äpioxoü ouv^/ei üjjbac 

CAP. xxvra. 

Verhalten gegen Fremde. Unterschied zwischen Proselyten nnd 
Durchreisenden. 

Alexandriner, Griechen und Homer hatten behauptet, die Juden 
hätten Hass geschworen gegen alle Fremden. II, 10, 1 f. II, 8, 2, wo 
die übrigen Stellen angegeben sind. Darauf antwortet hier und im 
Folgenden Joseph. 

a) Verhalten gegen die Proselyten. 

Natürlich bezieht sich dies nicht auf Moses, sondern auf die 
spätere Zeit. Doch konnten die Edomiter und Aegypter, wenn sie 
die Beschneidung annahmen, schon nach dem Gesetz in der dritten 
Generation das israelitische Bürgerrecht erhalten. Deut. XXIFT, 7 f. 
Niedergelassene, Tcapoixoi. 

icpös dXXocpoXoüc. So Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen eU 
Frohen. — iirieixeta. Milde, probitas, II, 4. 3. Liberalität, be- 
sonders n, 29, 4, imetxiQC. II, 29, 2. Vgl. iQ(jL8pOTy]C u. (piXavftpcoma. 
n, 29, 3. Unten cpiXo<ppova><;. — ta otxeia, wie sogleich olxeto- 
T7]c, die Nationalität. — uL^xecpftovTQowjiLev, noch uns engherzig 
und knapp verhalten. Vgl. acpOovta. — xoT?ji.sxexsiv etc. Damit 
sind die Proselyten gemeint, namentlich die der Gerechtigkeit — 
icpoaipiofjiai, wählen, sogleich icpoaipeoic. Wie hier II, 36, 3. — 
diXoooiv. Euseb.: d^Xcooiv. — uiceXdo'vxec, sich unterziehend, 
6'Kohiyo\t>ai, uicofiivco. Frohen: C'^v* uicsXdovxa? Bi^exai etc. — 
(piXo<ppovo>(, bes. bei Plato, so wie (piXo<ppovio(tai, i, q. (piXo<ppovo>; 
htfp^oxy freundlich aufnehmen. 

b) Verfahren gegen Durchreisende. Vgl. II, 29, 1. 

Zunächst ist hier das negative Verfahren gegen dieselben an- 
gegeben. Sie sollen unsere Gebräuche nicht stören, und unsere 
Nationalität nicht beeinträchtigen. Exod. XX, 10. Levit. XVII, 10. 
XVIII, 26. XX, 2. XXrV, 16. Deut V, 14. Die Griechen nannten 
dieses Femhalten fremder Sitten $ev7)Xaata. Davon vgl. n, 36, 3. 4. 
Besonders hielten aber in späterer Zeit die Juden auf dieser ihrer 
Nationalität, so dass sie entweder die Fremden aus dem Lande zu 
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vertreiben sachten, Nehem. XUI, 3, oder sie zor Beschneidung 
zwangen Joseph vita 23. Das positive Verfahren der Liberalität 
kommt n, 29, 1. 

ix icapip^ou, i. q, icapip^coc, im Vorübergehen, Durchreisen, 
(imS7)ue(i>). Rofin: transitorie, Aufenthalter, £ivo^ icapeiciBT^fioi. — 
ava|i.iYvoodai, die Reinheit der Nationalsitten stören, verwischen, 
corrumpere. — xaTc ouvi^OeiaK. Euseb.: rq auvYjdf^iqp. Auch 
Eufin spricht fOr den Plural, wenn auch seine Uebersetzung falsch 
ist: misceri solemnUaübus. Plur. wie hier n, 36, 3. n, 37, 4 f. 



CAP. XXIX. 
Allgemeine Humanität des jüdischen Gesetzes, und zwar gegen 
Fremde, Feinde und Thiere. 

Das Gesetz und die Gewohnheit des israelitischen Volkes waren 
zwar im Allgemeinen wie die des übrigen Alterthums. Man kann 
9ich nicht verhehlen, dass hier, wie wir sehen werden, Josephus gar 
manches übergeht oder verschönert. Aber relativ zu dem übrigen 
Alterthum der altem Zeiten zeigt dieses Gesetz eine entschiedene 
Tendenz zur Humanität vor allen anderen. 

§ 1. Positives humanes Verfahren gegen durchreisende Fremde. 

Im vorigen Paragraph war gezeigt worden, dass man sich aller* 
dings gegen solche Fremde, die bloss durchs Land reisten, vorsichtig 
benahm um die eigene Nationaleigenthümlichkeit zu bewahren« 
Hier wird nun aber auf die Humanität gegen dieselben hingewiesen« 
Und wirklich wurde dieselbe im Allgem. gegen Fremde im Gesetz 
empfohlen, und zwar schon in den altem Theilen desselben. £xod. 
XXII, 21. XXIII, 9. Levit. XIX, 18. Dass die Juden nicht Hass 
hatten gegen die Fremden als solche, sondern gegen ihre Religion, 
sieht man auch aus dem Streben, die Fremden als Proselyten zu 
sich herüberzuziehen. Vgl. noch Meine Semiten I, 8. 

xoi? Seojievoi?, fehlt bei Rufin. — icop, SSa>p, xpocpt]v. 
Das ist klassisch ausgedrückt für das biblische Almosen und Wohl- 
thätigkeit, i^j;';^, iXeYj^jioouvY). Daher die Formel .aqvLß et igni inter- 
dicere, was Festus erklärt: Damnatis aqua et igni interdicehatur, 
quod hae duae res vitam humanam maxime cantinerU, Die Fremden 
nahmen bei den Israeliten sogar theil an den Festmalzeiten, Zehend- 
malzeiten, an der Nachlese in den Weinbergen und Feldern, an der 
Erndte im Jobe^jahr. Winer Art.: Fremde. Wegen der Samaritaner 
vgl. Joh. IV, 9, und die Ausleger daselbst. Dagegen sagt von den 
Juden Juvenal Sat. XV, 105: quaesitum ad fontem sqlos deducere 
verpos (Beschnittene). — dSou« cppaCstv. Antiq. IV, 8, 31, 
namentlich für Blinde. Deut. XXVII, 18. Dagegen sagt Juvenal 
1. c. 104: Non monstrare vias eadem nisi sacra coienä, — axa- 
<pov |i.TQ Tcepiopäv. Deut. XXVIII, 23. XXI, 23- Amos II, 2, und sehr 
oft 1 Kön. BeU. Jud. VI, 7, 2. IV, 5, 2. Bei den Griechen vgl. 
Sophocles Antigene, und ijax. 1156. — icepiopSv, II, 27, 3. 
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§ 2. Mildes Verfahren gegen Feinde. 

Hier sind zu unterscheiden die Privatfeinde, inimici, gegen die 
Versöhnüchkeit anempfohlen wird, Exod. XXIII, 4. 5. Prov. XXV, 21, 
und die Staatsfeinde, hostes, gegen die yiel grausamer nach Gesetz 
und Geschichte verfahren wurde als unser Paragraph und die 
Parallelsteile Antlq. IV, 8, 42 angieht. Je älter die Zeiten, desto gran- 
samer die Kriege. 

lirieixTJ. Euseh.: Imeixeig. Es bezieht sich auf xa. lieber 
das Wort vgl. § 4. ü, 28. — xpi&ivxo. So Frohen, Haverc, 
Dindorf und Viger zu Euseb. Es passt zu Imeix^. Dagegen Eoseb., 
Bekker: xpi&ivxa?. W^as gegen die Feinde beschlossen wurde. — 
icopitoXIü), sengen und brennen. Herod. Vin, 50. 4 Macc. Vn, 4. 
Aber oft wurde Stadt und Land mit Feuer heimgesucht. — xoic- 
xeiv. Euseb.: xijiveiv. xoirxeiv auch Antiq. IV, 8, 42. — -^jjLepa 
8dv8pa, Fruchtbäume. Rufin: arbores ferUles. So '^(icpoc xapico« 
bei Plato und Philo. Vgl. Meinen Gomm. zu Philo's Weltschöpfnng. 
p. 35 § 54. S. 393. ^{lepa 5iv5pa, Antiq. IV, 8, 42. Plato Tim. 77 A., 
satüms. Der Gegensatz ist aYpio?, wild wachsend, fencs, — axo- 
Xsoeiv, spoHare, eigentlich die Haut ausziehen, dann bloss: nackt 
liegen lassen, endlich die Waffen wegnehmen. Vgl. axoXov, spoiium, 
exuviae. Luk. XI, 22. Man sagt auch ixSuco, Luk. X, 30. Barn. 
X, 4. Auf jeden Fall wurden natürlich auch von den Israeliten die 
Waffen geplündert. 1 Sam. XXXI, 8. 2 Makk. Vm, 27. Zu Josephs 
Zeit musste die Plünderung der Kleider für unanständig gelten. Plato 
de repuhl 469 c. oxoXsiitiv xoo? xeXeoxijoavxa?, icXiqv SicXwv, iiteiSav 
vixiQocoaiv, y[ xoXcb^ l/®^ ^ ^^5 tuW* So kann es auch nur gemeint 
sein mit den oxoXa, die Herodes im Tempel aufhing. Antiq. XV, 
11, 3. — alxjiaXiüxaiv. Gewöhnlich war das Verfahren gegen 
Gefangene sehr hart; Tod oder Sklaverei, wo nicht noch Schlimmeres, 
wartete ihrer. Doch konnten solche Sklaven, wenn sie sich be- 
schneiden Hessen, das israelitische Bürgerrecht erlangen, Deut 
XXVm, 7, und durften am Pascha theil nehmen. Exod. Xu, 44. — 
Yovaixcüv. Aueh sie wurden oft grausam behandelt. Eine milde 
Gesetzesvorschrift ist Deut. XXI, 11 f. 

§3. Schonung gegen Thiere. 

Das mosaische Gesetz zeichnet sich hier vortheilhaft aus. Man 
darf die Thiere nicht castriren, dem Dreschochsen den Mund nicht 
verbinden, den Arbeitsthieren soll auch die Sabbatsruhe zu gute 
konmien. Human sind auch gegen Thiere der Zend-avesta, und 
Athen, wo der Areopag über Thierquälerei urtheilte. Vgl. den Art 
Thiere bei Herzog K. E. (XVL 45) und Winer. 

00X0) S^ iQp.epoxiQxa xai f tXavOpcDicCav 7]|iac ^ica(Seuoev. 
So Euseb., Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: ooxo) 84 iro^ 
[)tt>06V i^p.&pox72xa xal cptXavOpa>ic(av BiSaoxeiv iQp.ac iaicou8aaev. 
Rufin: siuduit edocere. — cL? ooSt Frohen: Sox' oü54. — 
Ccpa>v wXiYtopTjxev. Euseb.: oXi^oipeiv. — äXXä jiovyiv fiiv 
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acpijxe. So Enseb., Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Proben: aKka 
(Aovov xSv jjAv df^xe tootcöv XP^^^^ x't'X. Statt jiovijv hat über- 
dies noch der Cod. Hafia. jaovcöv. — xP'^^^^^^V^l*®^- Frohen: 
3(P'»)oiv T^v V8vop.iop.ivif)v itäoiv, T1QV 8i Ix^pav . . Es ist wohl zu- 
nächst an das Castriren der Thiere gedacht Le?it. XXII, 24. — 
S 5£. Var. bei Hav. i 5tj. Es sind die C<5>a gemeint. — wc 
IxeTeoovta. Vgl. II, 27, 3. — icpoocpeoyei xatc olx(atc. So 
Euseb. Dagegen Frohen: icpoocposi xati; olxeCaic Alter Schreibfehler. 
Bufin: oriuntur in domihus. — veoxxot, jonge Yögelchen, pullt. 
Luk. n, 24. — iic4xp8<|;e, Eoseb. itcixpeice, Frohen. — ooveS- 
aipeiv, mit wegnehmen. Es war untersag den jungen Yögelchen, 
ihre Alten aus dem Neste wegzunehmen. Dent. XXII, 6. 7. Eine 
andere zarte Fürsorge ist Levit XXn, 28. — oov, beide mit 
einander. — (peiSeo&at h\ xdv x'^ icoXefiCqi xa>v ipfaCojievcov. 
So Enseb., Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: cpet&eo&ai hk 
xeXeuei, xSv '|| iroXipiia, xa>v oovep']faCop.iva>v ... So Enfin: et licet 
sini inimica animalia. Hingegen lässt er ipfaCofi^vcov oder oovep- 
YaCo(xivo>v weg. — x'g iroXejjbCcf , sc. f^ So Dionys. Hai. p. 552 
ait^Xöev ix rffi icoXefA^ac, ex hostico. So iq Ipir)(JLO{} iQ olxoo|i.iv7), 
IQ olxeCa, S^VT), Sijpa, TJicetpoc n. dgL cfr. tj SpiQfioc, I, 14, 14. iq 
olxoup.^V7), I, 7, 2. Beide oft in unserer Schrift, tq Sirjpa, Philo's 
Weltschöpfung p. 8 J. 30 J. Matth. XXTIT, 15. 

§ 4. Kecapitulation von c. 28 u. 29. 

iicielxsia. II, 28. II, 29, 2. — xi(ia>pT)xixouc, aus dem 
Vorigen vo{i.ooc zu suppliren. Rufn: legibtis. Hingegen übersetzt er 
sonderbarer Weise doctrinalibm. Es sind die Strafgesetze gemeint, 
von denen hier als Vorbereitung zum Folgenden die Rede ist. — 
icpocpaoic, II, 23, 2. Entschuldigung. Vgl. II, 25 ox-^^l^i«, wo die 
Syn. angegeben sind. Euseb. hat oox aveo icpo<pao8oK> 

Cap. XXX— XXXIX. 

Nachlese verschiedener Thatsachen und Betrachtungen. 

Dieser Abschnitt des zweiten Theils ist zwar auch noch durch 
Apollonius Molo, Lysimachus, Posidonius u. s. w. veranlasst. Aber 
er bildet keine logische Einheit, sondern der Inhalt schliesst sich 
im Einzelnen an das Vorige an, und ist dem Josephus erst in den 
Sinn gekommen, als er die zwei vorhergehenden Abschnitte schon 
geschrieben hatte. 

Cap. XXX— XXXII. 
Das Halten an den Gesetzen wird bei uns nicht durch Belohnungen erreicht. 

CAP. XXX. 
Bei uns finden strenge Strafen und keine Belohnungen statt. 

§ 1. Von den Strafen, die strenger sind als bei andern, meistens Todesstrafe. 

Der Hauptzweck des Paragraphen ist der Gegensatz gegen § 2. 
Bei uns giebt es nur Strafen, keine äussern Belohnungen. 
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Cri^Lau II, 27, 3. II, 38, 1. Unten xoXaoK;, und II, 28, 2. Sonst 
Tt^a>pia und ^ixt]. — davaxo^. Von den Todesstrafen war schon 
die Rede. II, 24, 1. 3. 4. 11, 27, 1. 3. — äv für iav. Hermann 
zu Viger. 812. 822. Winer Gr. § 42 F. Beide sind eigentlich das- 
selbe Wort, werden oft in den Handschriften verwechselt, besonders 
in den ältesten. Daher Tischendorf oft in den neutestam. Text iav 
aufiiahm, wo nach der gewöhnlichen Grammatik av stehen mtlsste. 

— (ioi^euoiQ. So Euseb., Haverc. u. s. w. Frohen hat jici^soxi' 
lieber die Sache II, 24, 3. Joh. VIII, 5. — ßtaotjxat xoptjv. 
II, 24, 3. — icetpav lupoocpipeiv. Aehnlich II, 34, 2 xat; x®H^*^ 
«poqcpipeiv, inferre^ admovere, I, 26, 13. — uirof^dvu), ge- 
schehen lassen, ertragen. Oft in unserer Schrift. — icsipao&eU. 
Euseb.: o iteipaodeU, Eufin fügt noch bei: lege comburatur. — 
im SouXoic Das Gesetz räumte den Sklaven manche Begünstigung 
ein, die sonst im Alterthum nicht vorkam, Sabbatsruhe, Verbot leib- 
licher Beschädigung u. dgl. Bufin: in servis. Vgl. Jerem. XXXIV, 8 f. 

— dicapaiTr|to<;, II, 41, 1. II, 37, 1. icapatxTjoi?, II, 24, 3. II, 
18, 2. Das Gesetz kannte die Begnadigung nicht. — icepl |i.^xpo>v 
t5 oxa»jjia)V. Levit. XIX, 36. 36. Deut. XXV, 14—16. — si xtc 
Euseb.: T^v xic Letzteres attisch. W^iner Gramm. § 41. 6. 2. Butt- 
mann, Gr. Griech. Gramm. § 117. A. 2. 1. — irepl irpdfoswc 
aBUou etc. Dahin gehört zunächst falsches Maass und V\rage, dann 
überhaupt jeder Betrug im Handel und Verkehr, sowie auch betrü- 
gerische Contrakte, oxpaYlfaXiat ßia(a>v oovaXXaYjiaxcov, deren die 
LXX bei Essy. LVIII, 6 erwähnen. Vgl. Barnabas IH, 3 und meinen 
Gomm. dazu. — xäv 6cpäX7]xat xk; aXXoxptov. n, 27, 3. so- 
wie über ji-i] xaxiftYjxev. — im xö jjietCov. Die Strafen 
im israelitischen Gesetzbuche waren verhältnissmässig eher milde, wie 
wir gesehen haben, besonders im Vergleich mit den ägyptischen. 
Aber das Leben war strenger und das Halten der Gesetze. § 3. II, 
38, 1. — '{o^iiü'^ dSixta. U, 27, 1. — eU xöv ösov ioi- 
ßeia. So Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen: euaißeia. Zunächst ist 
gedacht an Blasphemie, dann an die vier ersten Gebote des Deka- 
logs. — p.iXX'iQ. Euseb., Dindorf, Bekker. Eufin: licet ientet hoc 
aliquis. Frohen: {i.eXX7]oi(]. Dagegen Haverc: xäv p.lXiQ xi;. Allein 
(iiXo), aktivisch, heisst: Ich bin Gegenstand der Sorge. M^XXoo, vor- 
haben, beabsichtigen, gedenken, cogitare de re, 

§2. Unsere Belohnungen sind keine äusserlich bürgerlichen, sondern be- 
stehen in einem guten Gewissen. 

Im Allgemeinen treten dergleichen Belohnungen bei den Juden 
im Gegensatz zu Griechen, Bömern und auch Aegyptem zurück. 
Doch wird auch den i&ommen Juden langes Leben und Glück ver- 
heissen, Exod. XX, 12. Deut. V, 16. XXV, 15, und Ruhm, Antiq. 
IV, 8, 2 und überall in den Sprüchwörtem. Vgl. auch das Buch 
Hieb. Auch Geld wurde gegeben, 2 Sam. XVHI, 11, für Waffen- 
thaten. David erhielt für eine solche die Königstochter, 1 Sam. 
XVm, 25 f. 
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xaxa Tou; vofiouc, gemäss, nach. Hebr. IX,19 xaxa vofiov. 
So oft xaxa <püotv. Das Gregentheil ist napa. §3. — xoif4pa;. 
n, 4, 2. II, 11, 3. — oox äpyupo«;. Ausser der hier angeführ- 
ten Stelle aas 2 Sam. vgl. noch Antiq. XIY, 15, 4. XIY, 16, 3, wo- 
nach Herodes nach einem Siege die Soldaten mit Greld belohnte. — 
Nach XP^^^^ findet sich bei Frohen gegen Eoseb. und Rufiu fol- 
gende grosse Variante: ou (i^v oihk 6 &iaXido< oxi<pavoc, äXXa xo 
&7c6pßaXXov (oicepßatvov CJod. Hafii.) aicavxa xd "^r^iya, xal Oeoo iYY'^^ 
(deou) ^tXov elvau xal Yop xou öeo^dou av&poc xovauxY) iq dvaxiQ- 
po^i«;. aXXd xal aoxoc x x X., d. h. „Aber auch nicht der mit Edel- 
steinen besetzte Kranz ^ sondern die alles Irdische übersteigende 
nahe Gottesliebe. Denn des Gottgeliebten Lobesverkündigung ist 
diese'' u. s. w. — xoxivoc, olectster, der wilde Oelbaum, aus 
dessen Zweigen die Kränze für die olympischen Sieger geflochten 
wurden. — odXivov, Eppich, dessen Blätter man gebrauchte zu 
Kränzen für die isthmischen und nemeischen Sieger. — dvaxiQ- 
pu^iC, das Ausrufen des Namens des Siegers durch den Herold, 
Austrompeten. Aber die nicht zu verachtenden Siegesgesänge 1 Sam. 
XVIII, 7 werden nicht so ganz vereinzelt gewesen sein, so wenig als 
die Heerestrauer um einen Feldherm. — xo ouveiSoc, das Ge- 
wissen. Philo, Weltschöpf, p. 29 § 43, und daselbst meinen Comm. 
Im N. T. ouvei^aic — lueicioxsüxe ist mit dem folgenden oxi 
z^ verbinden. Die beiden nächsten Gen. abs. sind bloss parenthe^ 
tisch. — icpo9Y|X8i>oavxo<^ II, 39, 4. Moses ist Dollmetscher 
und Lehrer. Sehr oft heisst er desshalb Prophet, z. B. im Barna- 
basbrief. Auch bei Joseph ist der Begriff der Prophetie nicht bloss 
der des Vorhersagens. Ernst Gerlach S. 26. — xou hk Beou. 
Gott unterstützte seinen Dollmetscher. — loyopöcv. So Euseb., 
Hav., Dindorf^ Bekker. Dagegen Frohen: ^x^pav, von S)(q>, haltbar, 
fest, sicher, vorwandt mit dem bekannteren o^opot, das aber mehr 
von festen Orten gebraucht wird, von haltbaren. Dieselbe Variante 
findet sich auch noch Antiq. V, 1, 20 nebst oxopox7)xo<;, welches 
letztere dort nach dem Sprachgebrauch am besten passte. Hingegen 
Antiq. XVII, 3, 4 steht i-^n^&xzpd tropisch, Bufins fidem firmissimam 
passt zu beiden Lesarten. — S(&(i)p.i mit Inf. concedere, permit- 
iere, wie dare. So Antiq. X, 2. XI, 2. XII, 3, 3. IV, 4, 2. VI, 6, 4. 
Krebs obs, p. 92. 170. — aicoOavouoiv. Frohen: anodaveiv. 
— '{zviobat, icaXiv. Antiq. XVIII, 1, 3 dvaßioco. dvaaxaotc und 
dvCorQiJLi 2 Makk. VII, 9. 14. XII, 43. — icepixpoict], das Um- 
wenden, der Wechsel, z. B. ic' oxoxdXifj« (der Walze), Plato Theaet. 
209 d. cfr. De republ Vm, 546 A. Antiq. XIV, 16, 4 woiisp 4x 
icepixpo7rr)< X7]c ^vio^vt\<^ inl no(iin]tou xoi^ 'Iou5aioi< ou(i.<popac. 
Namentlich wie hier von der Wiederkehr eines neuen, andern Lebens. 
Bell. Jud. III, 8, 5 ix iceptxpoir^« alcovcDV aY^oT? icdXtv dvxevoixlCov- 
xai att>(iaoi. Sonst sind Hauptstellen bei Joseph über die Unsterb- 
lichkeit ausserdem noch Antiq. XVin, 1, 3. Bell. Jud. I, 33, 2. 3. 



332 Zum Zweiten Buch, Cap. XXX, 3— XXXI, 1. 

§ 3. Viele Juden unterzogen sich lieber vielen Leiden, als dass sie auch 
nur ein Wort gegen die Gesetze aussprachen. 

Parallelstellen: I, 8, 6. ü, 32, 2. cfr. II, 22, 1. n, 31, 1. 5. 
— Tcüv TJfiex^paiv. Eufin: olim nostrorum progenitorum. Allein 
in der Zeit Josephs geschah dies nicht weniger. — (iir)Sä^^{j.a 
ff^i^ioLdbau Frohen: \yr^k ^Y]}i.a fiovov. Bnfin: solummodo. — 
itpoetXovTo. Frohen: (JirioTYjoav. So I, 8, 6. Antiq. XV, 5, 5. 
Bell. Jad. IV, 7, 1, aher im Med. Jenes ist auf jeden Fall häufiger. 



CAP. XXXI. 
Unsere Verfassung übertrifft die Ideale der Griechen, und unser 
Verhalten zmn Gesetz die Praxis der Spartaner. 

§ 1. Wenn unser Volk nicht bekannt wäre, und einer seine Gesetze und 
ihre Befolgung als die eines Volkes aus einem unbekannten Welt- 
theil beschriebe, würde er als Unmögliches berichtend keinen Glauben 
finden. 

xaitoi ye el. So Euseb., Hav. u. s w. Frohen: xav xi u. — 
xdv. Frohen, Dindorf, Bekker, Heinichen bei Euseb. Dagegen Hav. 
xqiv. Hermann zu Vig. 838 wül xav t. q, xal iv; dagegen Buttmann, 
Gr. Griech. Gramm. I, § 29, 4 Anm. 18 xav. Unten n, 36, 2. — 
löeXouoio^. n, 39, 4 h. 1. ohne Belohnung, üeber die Sache vgl. 
n, 30, 2. — TD IC vofjLOi«; äxoXoo&(a. axoXoo&^co mit Dativ. 
I, 26, 1. I, 31, 5. n, 13, 3. n, 22, 3. So xaxaxoXoüft^cD. I, 3. H, 
39, 1. Substantiva deren Stammverba den Dativ regieren, können 
ebenfalls denselben bei sich haben. Winer Neutest. Gramm. § 31. 3. 

— aXXa TIC t] oüifYpa^j/at Xey^ov aoxo? etc. So Euseb., Hav. 
u. 8. w. Dagegen Frohen: el 0ü']f7pa9eü? Xe-yrnv aoxo? avefCvcooxe 
Totl; *TlXX7]ot etc. — -^110078, ob vielleicht. Hogenv. bei Viger. 
410. cfr. Vig. 411. — ooiYpa^ai L e. tö lövo? xal tt^v dxo- 
XoüftCav. — '^i^iüoxo\t.iyri^. Euseb., Haverc. u. s. w. Dagegen 
Frohen: f\yo\Livrfi, — 806a icepl 6eoü. n, 22, 2. — oSt© 
oejiVTjv. Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen Frohen: xal oStco oeji-vi^v. 

— ^(t[xe(j.ev7)xdoi. Sache § 5. — alcov, öfters in unserer 
Schrift. — itap' aotoic. Kufin: qpud nos! — jiSTapoXat. 
üeber die Sache vgl. I, 2, 3. n, 20, 1. Die Verständigeren der 
Alten, besonders der Philosophen, waren schon längst zur Einsicht 
gelangt, dass die unaufhörlichen Veränderungen ebenso viele Fort- 
schritte des Untergangs seien. — dfjisXsi. n, 15, 1 und oft — 
Tt icapaicXijaiov. Euseb., Haverc. u. s. w. Frohen: irap' *'EXXi}Oi 
(icapaicXetov el? Cod. Hafh.) itoXixeia? xoöc vo|jiooc im^eip7)oavxcDV w; 
Oaup.aoxa)V xal oovexuiv xaxTjYopouoi. — auxoo?. Cod. Hafii. 
aoxotc. — üicoÖeoi?, Unternehmen, I, 34, 1. U, 35, 2. — 
aBovaxoüc Euseb.: ddavaxoo?. — xaxijYopetv, in unserer 
Schrift wie bei den Griechen gewöhnlich mit Genet. 
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§ 2. Bei uns sind Ideale verwirklicht, die Plato nicht für ausführbar hält 

aXXoo^ cpiXooofouc. Schon aus den einzelnen gebrauchten 
Aasdrücken bemerkt man, dass Joseph den Plato gelesen habe. 
Und dann stellt er ihn überhaupt oben an. II, 16, 8. 11, 36, 2. -:- 
ToioüTov. lieber dieses attische Neutrum vgl. II, 24, 9. — icpaf- 
fj.aT8uo(tai. Sich mit etwas beschäftigen, namentlich in Schrift- 
werken, oder überhaupt auf wissenschaftliche Weise. So bei Plato, 
oben I, 9, 2. I, 10, 3 icpaYfiatsta; auch bei Plato. — daojiaCo- 
(levo; osfjLVOTiqxt ß(oo. Plato genoss seines edlen Charakters 
wegen, namentlich auch wegen seiner Frömmigkeit (Apulejus) im 
Alterthum eine ausgedehnte Verehrung. — 8üvaji.si Xo^ojv. I, 
5, 2, vgl. auch &£ivoty)c. Plato's Styl und die Schönheit der Dar- 
stellung gefiel so sehr, dass man ihn den Homer unter den Philo- 
sophen nannte. Cicero Tusc. I, 32. Quintilian Inst. X, 1. Darauf 
bezieht sich die Erzählung von dem Bienenschwarm, der sich auf 
die Lippen des am Hymettus schlafenden Knaben niedergdassen habe. 
Cic. divin. I, 36. 78. Valer. Max. I, 6. Plin. H. N. XI, 9. In dem- 
selben Sinne heisst Xeuophon bei Suidas die attische Biene. Man 
behauptete auch, dass, wenn Zeus hätte griechisch reden wollen, er 
wie Plato gesprochen haben würde. Ammian. Marc. XXII, 16. Cic. 
erat, m, 19. De erat. I, 11. HI, 34. Nur Dikäaroh freilich tadelte 
seine Schreibweise als unangenehm (cpoptixov). Diog. Laert. m, 
N. 25 § 38. Sehr anschaulich schildert Muret, Scholia inprim. Tusc. 
m. p. 781 die platonische Anmuth der Darstellung in den Dialogen. 

— iceidot. n, 21, 3. — 8eivS)v. So Euseb., Hav. n. s. w. 
Dagegen Proben: Setvou;. Allein der Genetiv der Attraktion mochte 
einem Abschreiber auffallen. — [iixpoo 8eiv. §4. Lieblingsaus- 
druck Josephs. — 3(X8üaCoji8vo<;. Es wurde dem Plato sogar 
seine Unmuth, seine vornehme Miene, seine gefaltete Stirn vorgeworfen. 
Diog. Laert. HI. N. 22 § 28. Er mochte manchem zu ernst vor- 
kommen. Und wirklich berichtet Heraclides bei Diog. Laert. HI. 
N. 21 § 26, dass er schon als junger Mensch nur ganz massig ge- 
lacht habe. Hier aber denkt Joseph an die platonischen Ansichten 
in der Republik, die noch jetzt häufig ein ähnliches Urtheil erfahren. 

— xa>(j.q>Soo(ievo(;. Schon Plato legg. Vn, 816 D. gebraucht das 
Subst. verbale XQ>{i.(pS7]p.a. Wie Sokrates von den Komikern, selbst 
von Aristophanes, verhöhnt wurde, so Plato von manchen Komikern. 
Diog. Laert. m. N. 24 § 34 — 37 hat solche Spöttereien von Komikern 
über Plato aufbewahrt. — xaixoi xdxeivoo, Plato*s Ideale. — 
0X0 TCO) V. Euseb.: axcuicTCDV. Allein Joseph will seine eigene Ansicht 
geben. — oo^vo)«;. So Euseb., Hav. u. s. w. Frohen: ooxva. 
Allein es muss mit oxoicwv verbunden werden: Wenn einer unaus- 
gesetzt (i. q, oüvex«)?) Plato*s Ansichten betrachtet. — [)aova. 
So Frohen u. s. w. Dagegen Euseb. J)?ov Si xac täv icoXXwv s^yiov 
xVX. Leichter als unsere Gesetze. — xat t-^c Euseb.: 8i xa?. 

— 6YY10V. Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen Frohen aixtöv oder 
aTxia. Die platonischen Ideale sind der Gewohnheit der Menge näher 
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als unsere Gesetze. — nXaxmv ä>(jLoXoYY)aey. Das bezieht sich 
auf die Stelle Tim. 28 C. xbv (xiv ouv itonQxiqv xal icax^pa xooSe xou 
itavxbc supeiv xe ip^ov, xal eupovxa &U icavxac ä&ovaxov Xe^eiv. — 
odx iqv docpaXic. lieber die Sache n, 37. — ox^oi. Plur. 
I, 26, 10. 12. 

§ 3. Von der Praxis der Gesetze wird am meisten die lykorgische Sparta's 
bewundert. 

Xo^ooc xevooc. Euseb., Cod. Ha&i., Rufin (vana). Dagegen 
Froben xaivouc vofjioo^ lieber die oft vorkommende Variante von 
xevoc und xaivoc vgl. I, 24, 4. xaivoXoYstv und xtvcXo^etv n, 35, 2 
tt. II, 20, 1. Bamabas V, 7. — Xo^ooc bildet den Gegensatz zur 
Praxis, zu ipiapxepeTv, nicht vo(jlooc. — i^onoia wie 8uva(jLU und 
5sivox7]c xa>v XoY^v. Und so muss es auch Luk. IV, 32. 34 nach 
dem Zusammenhange genommen werden. Viger meinte, es heisse 
hier so viel als iceptouaCa, Beichthum, Ueberfiuss, Fülle, copia ver- 
borum. Allein dies heisst das "Wort nicht. — xaXXiYpa^pi«). 
So sagt man xexaXXiYpacp7](jL£v7] Xi^tc (Diog. Laert.) xaXXiYpacpoc^ 
xaXXiYpaf (a, und xaXXieitoufiai bei Plato, Apol. 17 B. be Jucri cupid, 
225c. — AoxoupYov dao|i.aCooou Euseb.: x&Oau}iaxaou cfr. 
n, 15, 3 AoxoopYot .... xal icavxec ol öauftaCop^evoi icapot xotc 
^XXyjoiv. — ivexapxipiioiv xivi, dass sie daran festhielten. § 5 
xapxepfa, und 11, 37, 8 das Verbum. Vgl. auch II, 11, 4 dvSpsiota- 
xoüc. — xotcix6tvoovo|j.oic. Euseb., Hav. u. s. w. Dagegen 
. Froben: oxt xoo? ixetvoo vo(j.ou^ im icXetoxov -^ve^xav. — xsx[i.y)- 
piov apex^c, n, 15, 2. 4. 

§4. Unsere Handhabung der mosaischen Verfassung dauerte viel länger 
als die lykurgische der Lacedämonier. 

ävxiicapaßaXXixcooav. So Froben, Euseb., Hav. n. s. w. 
Dagegen Cod. Hafu. ävxiicapaXa(ißavixtt>oav. Ersteres steht II, 16, 5 
und bei Plato; letzteres scheint gar nicht mehr vorzukommen: Da- 
gegen nehmen. Vgl. Xa}jißav(i> in diesem Sinne. — xoi; icXeioatv 
1^ 8i9](tXtotc Ixeoi, d. h. von Moses bis Titus. Dass Joseph mit 
den LXX und dem Samaritaner grössere Zahlen bei diesen chrono- 
logischen Bestimmungen hat als der hebräische Text, vgl zu I, 1. 
— 4«p' iaoxa>v, fttr sich, unter sich, bei sich. — p.8xaßoXa(. 
§ 1. 5. II, 11, 2. Lykurg flehte etwa 800 v. Chr. cfr. zu II, 15, 3. 
Seine Verfassung dauerte etwa 400 Jahre bis zum peloponnesischen 
Kriege. — fAixpou Seiv. § 2. — i?eXaöovxo. Ueber die 
Sache cfr. § 6. 

§ 5. Die Juden blieben der Verfassung mit viel mehr Standhaftigkeit treu 

als die Lacedämonier. ! 

I 

XT)c Aotacy vgl. die Ghaldäer, Perser, Macedonier, Ptolemäer, \ 
Seleuciden, Bömer. — ooB' 4v xoic io^axcic Euseb.: oöSiv 
xoii;. — ^ xoo; vofiooc icpoüSojisv. Froben: irpootYo^iev. Für 
ersteres Euseb., Hav. u. s. w., auch Holwerda 163. — npo8t8a)(H 



Zum Zweiten Bucb, Cäp. XXXI, 5— XXXII, 2. 335 

vo|j.ov, preisgeben, im Stiche lassen, verlassen, also brechen. Vgl. 
irpoSoTi]? Too vop.00. 11, 32, 1. Also wie sonst icapaßalveiv tov 
vo[xov, I, 22, 10. II, 18, 1. 2. II, 29, 4. icoieiv, U'^eiv, (pW-yTeo&at 
Ti irapa tov vojiov, I, 8, 5. 11, 30, 3. 11, 32, 2. Vgl. auch das häufige 
Teapavop.i(o. 

Bis hieher geht die Citation bei Euseb., die bei IE, 16, 6 
angefangen hat. 

xpocp-^?. Hav. xpocp%. Nicht gut. Das wäre kein klarer Gegen- 
satz zu ap^ia; xpufY], Ueppigkeit. Sache § 6. — irepiiirovxec 
gehört zu TJjiell;. iceptiiro), besorgen, pflegen. — axoneiv. Von 
diesem Verbum müsste der folgende Acc. abhängig sein; aber: iici- 
TiO^vxe^. So Bekker mit Recht nach Frohen und Lowth. Es ist 
mit icepiiicovxec zu verbinden. Dagegen haben imxtO^vxac Hav. und 
Dindorf. — xapxspia?. Hav. u. s. w. Frohen: (xapxuplac Erste- 
res billigt auch Cotelerius. 

§ 6. Die lykurgische Verfassung war weit bequemer zu halten als unsere, 
und wurde doch öfter verletzt. 

icovoüvxc?. Cod. Hafii. itoivouvxec. Ist kein Wort — S^e- 
TOC9 frei, losgesprochen. — Xiirapoc, strotzend, Msch, nitidus. 

— xpocpTjv. So Frohen, Dindorf und Bekker. Dagegen fOgen Cod. 
Hafia. und Hav. vorher noch xiqv bei. — d<p' ijv. So Frohen, 
Hav., Dindorf, Bekker, sc. alxiav. Thuc. I, 11 -§, sc, aixla. Exod. 
Vin, 22 i(f TQ?. Der Acc. steht wie bei i(f 0, und das Foem. wie 
auch noch bei i(f ^ Weder die Coigecturen I9 ^ (Hudson), noch 
i(f h sind daher nöthig. — xo xaXbv und cpiXav&pcoicov sind 
ironisch. — xaxopOoco, oft, h. 1. reussiren, den Zweck erreichen. 

— xa&' Sva. Bufin: singuU. — jisxa xSv ?irX«)V. So 2. B. 
bei Spakteria. Sie wurden aber von Staatswegen infiamirt. Thuc. 
V, 34. 

CAP. XXXII. 
Fortsetzung über das ausdauernde Verhalten der Juden zum 
Gesetz. 

§ 1. Bei den Juden giebt es keinen, der das Gesetz bräche, oder auch 
den qualvollsten Tod für dasselbe fürchtete. 

X4y«>> ic^ meine, dico. Oft in unserer Schrift. — irpoSo- 
xac xäv voficov. cfr. n, 31, 5 xou? vojioo; irpooSoftev. — xöv 
^q[oxov äxeivov, sc. Oavaxov. — Xuiit), Misshandlung, Ver- 
stümmlung, n, 2, 1. n, 40, 2. Xu(i.a(vofAai, I, 26, 13. Vgl. oxpi^Xi), 
I, 8, 5. 

§ 2. Daher könnte einer meinen, die Feinde seien gegen die Juden nicht aus 
Feindschaft gezogen, sondern um zu sehen, ob es Menschen gebe, die 
das Handeln oder Reden gegen die Gesetze für das einzige Uebel halten. 

tt)ox'. So Dindorf und Bekker. Dagegen Frohen und Haverc. 
&C x', Cod. Hafn. oaov ir^&, — xpaxetv TJfxwv. 11,31,6. — 
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icpoocpipeoOat. So Froben, Hav. a. s. w. Med. mit Dat.: sich auf 
einen hinbewegen, losstürzen. I, 26, 13. Yiger (Zeone) 666 b. Da- 
gegen Cod. Hab.: icpoocpepeiv. Er denkt davaxov. — ü>c uico- 
eipUic, als solchen, die unterworfen werden sollten. Sonst heisst 
Tco^efpioc, unterwürfig. I, 15, 4. — &ia(i.a, Schauspiel. Oft so 
bei Philo, z. B. de mundi opif. — ßooXop.evooc. Cod. Ha&. 
ßooXofjievoc. — XoTfov eliceiv. I, 8, 5. U, 30, 3. — t^ Xoifov. 
Cod. Hafid. el. — icap' ixetvooc Frohen, Hav. u. s. w. icap' 
ixeivoic. Cod. Ha&i. 

§3. Die mannlichsten Fremden können die jüdischen Gesetze der Ent- 
haltsamkeit und Genügsamkeit nicht ertragen. 

irapot xoo« SXXooc, prae caeteris. II, 3, 1. II, 38, 4. — 
xa ^^axa 8oxoi5vxa, sc, TQjttv. — licix7]8eo(ia, institutum. 
Oft in unserer Schrift. — aüxcop-yta, das Selbstarbeiten. Vgl. 
aoxoüpYo?. I, 10, 3 h. 1. im Gegensatz zu der Arbeit (Jp^aota) durch 
Sklaven. II, 31, 6. — Xtxoxt)?, Einfachheit, Schlichtheit. Bei 
den LXX. Rieht. XI, 3 ävSp^c Xixoi, geringe Leute, anders als im 
Hehr. Hesych: Xtxotc* ^iXotc, euxeXsot. Vgl. eöxsXeia. II, 39, 1. 
Der Gegensatz sogleich icoXoxeXeia. II, 31, 5 xpocpif]. — xpo^-^c 
II, 25 awcppova xtqv apj(Yjv x^? xpocp%. Vgl. dagegen die Xticapoi 
Spartaner II, 31, 6. — elx^, fernere, wie's kommt, erklärt durch 
o)? itoyji. Vgl. elxatoc. — iicixeOufj.Yjxcoc. Hav. u. s. w. Da- 
gegen Frohen aitoxe&o(iT)x«^, Cod. Hafn. &icoxeftüji.Tr)xev. — cpa-jeiv, 
wegen reiner und unreiner Speisen, cfr. 11, 39, 2. — r^ icteiv. 

I, 22, 15. — oovooa(a, eheliche Gemeinschaft, Beiwohnen. IT, 
24, 5. Eufin: ad concubitum. Daher icpoo8pxo|j.ai, Hav. nach 
Mss. u. 8. w. Rufin: accedat. Dagegen Frohen: icposX&eiv, prodire. 
Dann wäre aovoooia im Allgem. von der Gemeinschaft mit Menschen 
zu verstehen, commerGium. — icoXoxeXeia, Luxus. II, 41, 1 
und oft. Im Gegensatz zu Xixoxtjc oben. — ap^la, gewöhnUch 
im schlimmen Sinn, So fasst Tacitus Hist. V, 4 die jüdische Sabbat- 
ruhe und das Sabbatjahr: Sepiimo die oiium placuisse ferunt, quia 
is finem laborum tulerii: dein blandiente inertia septimum quoque 
annum ignaviae datum. Hier steht es aber- im guten Sinn wie 

II, 31, 5. II, 41, 1 von der Ruhe am Sabbat, avairauaic, xaxdicaooic 
Es^j. I, 14 v7)ox8ia xal dp^ia. Die Griechen sagen in diesem Fall 
lieber depffa. Der Cod. Hafii. hat ap^efa«. — ol xoic gtcpeoiv 
6(i.ooe ycDpouvxec, die mit den Sehwertem aneinander rücken. 

— 6 [1.0 08 mit )(a>psiv, Uvai, Ip^eoftai, &etv, heisst aneinander, 
mantis conserere, — x**P®*'^ bezeichnet auch eine Bewegung an 
einen Ort: d^cüv "/iopsi npö^ ^PT^^) '^^ xo^ofjia /wpei Sid xou Ocopaxoc. 

— ävxißX^ico). So xij) <pa)x£, x(|> -^Xtcp, adversis oculis intueri- 
Vgl. dvxocp&aXjieiv, Barn. V, 10, wo von mir noch andere Stellen an- 
geführt sind. Wie hier Antiq. VI, 6, 2 oic iraOiQji.aoiv oöx^xi ^v dvxi- 
ßXii|;av. — Var. bei Hav.: oßx äv xic ßXi^aiev oder ßXi^peiev. 
Rufin: praecepta legis non infringinms. Alles beruht auf Missver- 
ständniss. — ix xoo icepi xauxa, aus dem was dieses betrifft, 



Zum Zweiten Buch, Gap. XXXII, 3-XXXIII, 1. 337 

ans diesen Dingen. — icepCeoxtv, das ist das Endergebniss, der 
schöne Ueberschnss. Vgl. Tcepi^v. I, 9, 3. Sonst heisst es quod reit- 
quum est — xo Y^waiov, die edle Tapferkeit. So U, 30, 3 
Tfevvatttx;, viriliter, tapfer. Der Nachdruck der Stelle ruht auf i^Biox;. 



Cap. XXXm— XXXV. 

Die griedüschen Philosophen sehen die Unsittlichkeit ihrer Götter 
wohl ein. 

CAP. XXXUI. 

« 

Blick auf die hellenischen Götter vom sittlichen Standpunkt ans. 

Joseph denkt dabei an Homer nach dem Vorgänge Plato's. 11, 
36, 2. Gegen die Unsittlichkeit der griechischen Göttersage sprachen 
sich ausserdem aus Xenophanes, Sextus Empiricus, Cic. nat» Deor. 
I, 16, 42. Wie Joseph in dieser seiner Ansicht sich an Plato an- 
lehnte und an andere griechische Philosophen, so an Joseph viele 
Eärchenväter der altern Zeit. In unserm Jahrhundert hat nament- 
lich Tholuck im ersten Hefte der Neandrischen Denkwürdigkeiten 
des Christenthums (1823) denselben Weg betreten. Gegen ihn schrieb 
Friedrich Jakobs in seinen akademischen Beden, der darauf hin- 
wies, wie die Griechen viele Anstalten gehabt um zur Sittlichkeit 
zu erziehen, und viele sittliche Elemente entwickelten. Allein darum 
handelte es sich nicht, sondern um die sittliche Fassung der home- 
rischen Götter, die Plato ebenso scharf angegriffen hatte als Tholuck. 
Seither ist durch Nägelsbach u. a. die Sache in ein ruhigeres Ge- 
leise gekommen. Homerische Theologie. 1840. Meine eigene An- 
sicht habe ich durchgeführt in einer akademischen Bede: „lieber das 
Verhältniss der Klassiker zum Heidenthum. In Geizers Monatschrift. 
.1856. Septemberheft. (Die heidnischen Klassiker stehen auf heid- 
nischem Boden, aber das Angesicht dem Christenthum zugekehrt; die 
deutschen Klassiker stehen auf christlichem Boden, aber das Ange- 
sicht dem Heidenthum zugekehrt.) 

§1. Unsere* Gegner verlästern uns als die schlechtesten Menschen. 

Das thaten nicht bloss Lysimachus und Molo, sondern sehr 
viele römische und griechische Schriftsteller, besonders seit Posidonius. 
Vgl. Meier, Judaica. 1832. Von der Verlästerung des Moses cfr. 
oben n, 18. 

Aüot|ia)^ot. Ueber diesen Plural cfr. U, 15, 3. UeberLysi- 
machus I, 34, 1 f. cfr. 35, 1. 11, 2, 6. 8. H, 14, 1. — MoXcove?. 
Cod. Hafii. 2^Xcovec. — Apollonius Molo. U, 2, 6. H, 7, 1. 
n, 36. n, 41, 3. n, 37, 1. n, 14, 4. — oo^^pacper;. Sonst Ge- 
schichtschreiber, hier Schriftsteller. — a8oxip.ot. So Mss. bei 
Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen dSoxtjiaoToi, Frohen, Hav. 

Mtiller, Job. gegen Apion. 22 
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§ 2. Von selbst würde ich nicht gegen fremde Götter reden, denn das ist 
den Jaden verboten. 

i'^i} 8' oux av ißouXofjLTjv, ich würde nicht wollen, wenn 
ich nicht zum Gegentheil genöthigt wäre. Vordersatz hypothetischer 
Sätze. No. 4. Die Apodosis ergiebt sich aus dem Zusammenhange. 

— xa aoTwv, das bei ihnen Giltige, im Gegensatz zu xa icap' 
4xdpoic. — 4EexaC&tv, einer Kritik unterwerfen. — ßX.aocptj- 
[jLsTv xouc vo(jLiCo(i.ivouc Oeou^ nap ixipoi^ cfr. zu I, 22, 3, 
welches Verbot schon die LXX in Exod. XXII, 28 sahen. — av- 
xixpuc. 11,1,3. — aux^c £v8xa etc. schon wegen des Namens 
Gottes, den fremde Götter mit dem eigenen und wahren gemein haben. 
Dann Schonung der Religion anderer. 

§3. Aber angegriffen in meinem Volke darf ich nicht schweigen. Ich 
berufe mich aber dabei bloss auf das ürtheil der Weisen unter den 
Hellenen. 

4vxiicapadeoi?, Widerspruch, Einwendung. — xoK Xoyoü, 
der Erörterung über die Götter, die hier folgt. —7 aoxov, ^c. xov 
Xoifov. Eufin: sermo compositus, nicht eXe^x^v, wie Lowth wollte. 
Vor auxdv wollte Hav. noch nach Coojectur xwv setzen, was aber 
nicht nöthig ist. — i\efy^brloeoba\,^ die Erörterung soll nicht 
von uns bewiesen werden, da wir sie nicht erst selbst aufstellten. 

— iuixip.aco, schelten. Oft im N. T. — icoitixäv. Nament- 
lich wird Homer von Plato so gescholten. Vgl. II, 36, 2, wo noch 
andere Philosophen genannt werden sollen. — vo(jLod&xü)v. Die 
Gesetzgeber liessen allerdings die alte Volksreligion unberührt, zeig- 
ten aber in der Eegel ein sittliches Streben. S. zu II, 16, 11. Auch 
II, 35, 1. Antiq. prooem. 4 beschuldigt Joseph die Gesetzgeber der 
Begünstigung des Polytheismus. Aehnlich Philo im Anfang der Welt- 
schöpfung. — i*(xaxa<5'Keipw, hineinsäen, ausstreuen. xaxaaiceipo>, 
Plato tim. 91 D. LXX bei ffiob XVHI, 17. Levit. XIX, 19. Deut. 
XXII, 9. Im tropischen Sinne wie hier Plato, legg. 891 B, sl p.)| 
xaxsauapfiivoi -^oav ol xoioSxoi Xoyoi h xoic icaaiv. 

§4. lieber die Zahl, das Entstehen, den Aufenthalt, und das gegensei- 
tige Verhältniss der hellenischen Götter zu einander. 

apid(iq>, wie viel an Anzahl. Der Polytheismus kennt keine 
Beschränkung der Zahl der Götter. — aicocpaCveo&at, kund 
thun, ans Licht bringen, erklären. II, 2, 5 und öfters auch im Activ 
in unserer Schrift. — ii aXXi)X(i>v hk '^lyo^ii^fot}^ Das ist 
nicHt überall beim Polytheismus der Fall, z. B. nicht bei den ameri- 
kanischen Urreligionen, noch bei den guten Göttern der Perser. 
Auch zu Homers Zdt haben die göttlichen Zeugungen wieder auf- 
gehört. Nägelsbach 132. Schon Sextus Empiricus redet gegen die 
Zeugungen der Götter, adv. maihem. VII, 49. Sie gehören zum 
epischen Anthropomorphismus. Sonst vgl. II, 34, 3 (i(Ut<. — xpo- 
icoo^ ^eyiaeu>¥. Frohen, Ru&l {nativüaUbm)y Dindorf, Bekker. 
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DBgegen Hav. ifsvioetoc. Der Plural igt dem Josepk in diesem Falle 
sehr beliebt. — Sache: denke an den goldenen Regen in den 
SchoosB der Danae n. dgl. — xoicoic wird nachher spezifizirt, 
oiüo Y'^v u. 8. w. — Siatxai?, Lebensweise, namentlich wie die- 
selbe durch den Ort bedingt ist. Daher Kufin: locis, habitaculis. 

— toüc [Aßv oicö Tfijv. Hades und Persephone u. s. w. — xoo^ 
hi iv ÄaXaxx'^). Poseidon, Amphitrite, die Nereiden, Proteus. — 
&v xapxapqi, die Titanen. — icaxipa. Ilias Y, 33. 757. I, 514. 
Ovid Fast. III, 334 und oft. Spanheim ad Gallimach. in Jove. 94. 
Unten II, 34, 3 — xoic Ip^otc So Frohen, Hav., Bufin (ope- 
ribtis). iv Ip^ow, Cod. Hafa. Vgl. SpY9 ^^ Gegensatz zu X6y<p. 
Der Plur. wie II, 37, 9. — xupavvov, SeoTco'xTjv, gegen Vater, 
Ehefrau sogar, und Kindw. — If Uxtjijli, praeficere. — i'K 
aoxov, Frohen, Hav. u. s. w. Dagegen Cod. Ha&i. oir' auxoiv. — 
oovioxv)(i.i iictßooXiQV, iiaßooXeoo xiv(, insidias struere. — 
oico Yüvaixo?. Ilias I, 399. Nftgelsbach S. 97. 30. — dü^a- 
xpo(. Athene, ibid. Sei sie nun aus dem Haupte des Zeus geboren, 
oder habe sie eine Mutter, — sie ist immerhin seine Tochter. — 
ix xecpaX'^c. Hesiod. Theog. 924, Homer hymn. in Apoll. 308, in 
Minerv. 5. Pindar, Olymp. Vn, 36. — xadetp-jfo) oder xadslp-* 
Tvap-t, attisch, ü, 34, 3, einsperren. Vgl. eijpY<o, slpYH'^^^ xoivÄ«. — 
xov icaxäpa, den Eronos. 

CAP. XXXIV. 
Die Gtötter der HelleneB* haben alle möglichen menschlichen 
Schwächen. 

§ 1. Menschliche Gestalt und Beschäftigung der Götter. 

xooc )i.iv oiif&veiooC) xou< hl, Y^veicovxac Jovem semper 
barbatum, ApolUnem semper imberbem. de. Nat. Deor. I, 30, 83« 
cfr. Horat. Satyr. 11, 3, 249. — xd^vau. Vgl. die Einl. zu H, 12. 

— ^^aXxeuovxa, den Hephaistos, auch Athene. — uf atvo», 
weben. Athene hatte das Gewand der Here, und ebenso Jasons 
Feierkleid gewoben. Ilias XIV, 179. > — icoX9}ioovxa, namentlich 
Ares, Zeus mit den Titanen, - mit Prometheus. Dann vgl. § 2. — 
xi&apiC<i>9 Apoll, und was mit ihm in Verbindung steht. — xo^ix^, 
besonders Apollo und Artemis. 

§ 2. Menschlicher Kampf und Ver^uhdbarkeit der Götter. 

ir{'>(lvo\iaiy dazu kommen, dazwischen kommen, dabei entstehen. 
II, 24, 5. — oxaoet?. Vgl. zu II, 33, 4. Cic. Nat. Deor. I, 
16, 42 odia praeter ea^ discidia, discordias. Besonders treten die 
Zwistigkeiten des Zeus mit der Hera in Verbindung mit Poseidon und 
Athene hervor. II, 33, 4. — irepl dv&pwiccov (piXoveixta^ 
di^ Uneinigkeit der Götter zeigte sich schon an ihrer Theilnahme 
für und wider die Trojaner, dann wegen Heracles. Auch kämpften 
auf beiden Seiten eine Menge Göttersöhne vor Troja. Das Auf- 
fallende an der Theilnahme der Gottheit an den Menschenschick- 

22* 
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salen an sich war bereits etwas modern Rationalistisches der nach- 
alexandrinischen Zeit. — Tac x^^P^^ irpoocplpeiv, manus in" 
ferre. Feceruntque (poetae), ut eorum bella, pugnas, praelia, 
vulnera videremus, — Tpaoji.aTiCofj.4vooc. So wurde im Kampfe 
Aphrodite von Diomedes verwundet, Ilias V, 335, ebenso von Dio- 
medes Ares. Ilias V, 858 f. Here von Heracles, Ilias V, 394, ebenso 
Ares, Bchild des Heracl. 362. — o&upo(jLat, beklagen. Qc. 1. a 
guerelas, lamentationes. Dahin gehört besonders die Wehklage der 
Aphrodite, Ilias V, 375, und des Ares (ibid.), dass er aufschreit, wie 
neuntausend oder zehntausend Mann. Vgl. auch die Klage der Thetis 
Ilias XVni, 413 f. — xaxoicaOetv. II, 24, 5 u. a. m. So unter- 
liegt Here den Mühsalen und Strapazen. Ilias lY, 26. Ueberhaupt 
sind die Götter der Qual und dem Schmerz unterworfen. 

§ 8. Der Götter gemeine menschliche Leidenschaften und Unvermögen. 

ioeX^i^c» unmässig, ausschweifend. aaeXYco^ I, 20, 5. — (lUeic, 
die, N. D. L c. cum humano genere concubitus. Die homerischen 
Götter unterliegen der Lust und Lüsternheit. — axpao^o. Ueber 
die Wortform vgl. zu Philo's Weltschöpfung S. 404. Lobeck zu 
Phryn. p. 524. Unenthaltsamkeit, von xpaxo?. — Sache: Cic. 
1. c. Hbidine /urentes Dei . . . effasas in omni intemperanüa Hbi- 
dines. — Ipwxe?, amores. Hier steht Zeus obenan, § 4, bei 
(i.oi)(eiac. — irpoodficTO), zuschreiben, beimessen. Diog. Laert. 
X, 123 6 xa? xtbv TtoXXSv 8o5a? Oeq> irpoodfitxcov. Sonst vgl. avaitxcD, 
und § 6 avaicXaxxo). — h Yevvaiox'axo?. Cod. Hafii.: oi Ysvvaio- 
xaxoi. Das Wort steht oft so ironisch, oder halb ironisch in unserer 
Schrift: Der wackerste, nobelste, vortrefflichste. So oft Plato, Besp. 
n, 365 A., von Hesiod und Homer, die er tadelt. — itaxu^p. II, 
33, 4. — xac aoraxTjOeCoa^, denke besond. an Leto, Jo, Semele, 
Callistho. Ueberhaupt sind die Götter Verftthrer. Nägelsbach S. 32. 66. 
— xaxetpYvojjtu H, 33, 4 xaOeipYo). Letzteres attisch. Wie hier 
Clem. R. 45. — xaxaicovxtCo). So noch Antiq. X, 7, 5. XIV, 
15, 10, im N. T. und den LXX. Dagegen bei Plato xaxairovxocö. 
Ueber beide Formen Lobeck Phryn. 361. Oben xafttTjjii elc xo 
iciXaifog, I, 34, 4. ßüO(CcD, I, 34, 3. I, 35, 3. — xpaxoojjLSvo;. 
So Eufin, Hav. u. s. w. Frohen: xpaxoofi^voi?. — .8ip,app.dvY]. 
So bei Joseph. Antiq. Xm, 5, 9. XVm, 1, 3. BeU. Jud. H, 8, 14. 
VI, 4, 5. So sagt er auch tq lueicpcofiivir], ii xü^t]. Bretschneider 
31 f Bei ihm ist aber kein Gegensatz zu Gott. £. Gerlach 16. 
Bei Homer ist aber das faium {xoTpa. Nägelsbach 121. — &ava- 
xooc. Der Plur. hier anders als I, 8, 5. I, 22, 10. 

§4. Menschen sehen in den Sünden der Götter eine Entschuldigung fQr 
ihre eigenen. 

xooxoic SXXa iiT0(jL8va. So Rufin, Hav. u. s. w. Frohen lässt 
SXXa weg. — Sico(ia[ xt vi, sich an etwas anschliessen. Oft so 
bei Philo, z. B. de mundi opif. — fioixef «?. Vgl. (tCEetc. § 3. 
Dergleichen ehebrecherische Liebesgeschichten (Ipcoxec* § 3) sind 
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namentlicli von Zens durch Dichter und EtLnstler berühmt geworden. 
Sie knüpfen sich an die Namen Alkmene, Danae/ Demeter, Dia, 
Europa, Eurynome, Leto, Semele u. a. m. Vgl. Odyss. XIV, 315 — 
328, wo Zeus sie der Here selber herzählt. Cic. Nat. Deor. I, 
16, 42 adulieria. So Xenophanes bei Sextus Empiricus adv. mathem. 
X, 193. Isocrates in ßusiridis laudatione. — CiQ^°^^ ofioXo- 
YsTv. Antiq. I, prooem. 4 xcdv dv&pwicivcDV a[j.apt7]jjLaTü)V eU xou? 
Ösouc T(j> Xoycp T7JV aloj^ovYjv {letifteoav, xal tcoXXtJv üTcoTtfjLTjotv xoic 
TtovYjpoic e5o)xav. Dionys. Halic. II, 69 Seneca de viia beata c. 26. 
Plin. H. N. II, 7. — Toü? SeSe^jL^vouc. 8ia>, an etwas binden, 
fesseln. § 5. Dann tropisch: verstriöken, verflechten. — iic' 
aoT^. Ovid. Fast. III, 354. Nägelsbach 94. — 8a>iJLaTtov. Zim- 
mer, Schlafzimmer. Antiq. V, 4, 2. VI, 11, 3. Diminutiv von 8tt)p.a, 
im N. T. und LXX. 

§ 5. Die Götter erscheinen auf Erden sogar in Knechtsgestalt und Banden. 

Das war den Heiden und Hellenisten eine Thorheit und etwas 
vor allem Absurdes. Rom. I, 16. '1 Cor. I, 18. 22. 

^ouXeuovxe^. Poseidon und Apollo werden dem Könige Lao- 
medon dienstbar. Ilias XXI, 442 f. Das geschah auf Befehl des 
Zeus, weil beide sich mit Here gegen ihn verbunden hatten. Ilias 
I, 399. Apollodor n, 5, 9. — olxoSojioSvxe? ivX (i.ta&(j>. 
Ilias XXI, 444 dY]x&o(3a(i&v eU iviauxov (i.io(^(j> im pY^x^p* 6 hk ot)- 
}i.aiy(i>v iirIxeXXev. — iroijiatvovxe?. Phoibos. Ilias XXI, 448. — 
äv )^aXx(^ SeSep^lvoi. Var. bei Hav. iv ^eofjLcoxiQpicp ^^Xxcp ^e&s- 
}i.^voi. So Hades mit den Titanen. Cic. N. D. I, 16, 42 vincula. — 
iitiTcXiQxxa), strafen, Vorwürfe machen. Antiq. I, 16, 2. 1 Tim. V, 1. 
Xenoph Oec. XTTT, 12. Hesych: ämitXTQSeiv imxijt-^oau — xcov 
7cpootS[j.iv(i>v. So Kufin und Bekker. Dagegen Hav. und Dindorf : 
icpol'&{i&Vtt>v. Frobeu: icposfievcov. irpoot-y)(jLi, zulassen, billigen, — 
passt allein. Vgl. icplij^iu n, 35, 2. icpotefiai, sich wegwerfen, 
übergeben. 

§ 6. Gemeine Affekte der Götter (xaÖT]). 

SetjjLO? neben <poßo<;, Schrecken, ierror. In der Ilias ist 
Deimos personifizirt. Zeus selbst spricht seine Furcht aus vor Here. 
Ilias I, 518 — 528, Dionysos vor dem Thrazier Lycurgos. IL VT, 135 f. 

— Xoooa, Wuth, Raserei. Phüo, Weltsch. p. 19 J. § 28, und oft 
bei Philo, so wie das Verbum. Cic. N. D. I, 16, 42 ira inflammaU 
Dei. — aicaxT]. . Vgl. § 3 diicaxTj&eba?. Ueberh. Nägelsbach 31 f. 

— avaicXdixxo). § 3 irpooaicxcD. — eucpTjjjLOc, der einen guten 
Ruf hat. 2 Cor. VI, 8. eua)T^[jLa)<;, 11, 36, 2. so(pT)(jLta, Antiq. X, 
11, 7. XVI, 2, 1. — TOüxoDV. Gen. part. ' — ftoetv. lieber 
Opfer der Juden, die Joseph in Schutz nimmt mit Anführung der 
griechischen, U, 13, 1. 2. n, 23, 1. Aber anderer Gesichtspunkt 
unten § 7. 
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§ 7. Unterschied zwischen guten und bösen Göttern. Letztere werden 
durch Gaben bestochen. 

Joseph macht also einen Gegensatz zwischen Göttern, die gute 
Gaben senden, und solchen, die einem Uebel zukommen lassen, wenn 
man sie nicht besticht. Allein diese Auffassung ist nicht richtig. 
Einmal besteht in dem hellenischen Polytheismus kein solcher Dua- 
lismus. Jede Gottheit giebt oder entzieht in ihrer Sphäre Gutes und 
Uebles. Man opfert ihr, dass sie jenes thue, dieaes lasse. Der 
griechische Dualismus besteht b\pss zwischen männlichen und weib- 
lichen Gottheiten. Dazu ^onvQat noch im Speziellen, dasa die Oeol 
äicoxpoicaioi, averrunci dei^ nicht: abzuwendende, böse Gott- 
heiten, sondern Unglück abwendende sind. Yarro, lingua latina 
Vn, 102 averruncassint , ah avertendo averruncare, ut dem, qui 
in eis rebus praeest^ Averruncm. Itaque ab eo precari solent, 
ut pericula avertat, Härtung, Religion der Römer, II, 7. Also nicht 
avertendi, sondern avertentes, nicht toutoü? dirooetovxat, wie Joseph 
sagt, sondern oStoi dicoaeeooot. Und so ist es mit den deol airoxpo- 
Tcaioi der Griechen, Dionys. Hai. V, p. 628. 38, ed. Sylburg, und 
'9oo(ai Alt'. V, p. 320, 14. — xadioxafjLai, au&tellen. Oft so in 
unserer Schrift im Aktiv und Med. — aicotpoicatoc* VgL noch 
zu Bamabas VII, 7. Joseph Antiq. III, 10, 3. — Sotcep xooc 
TCOVTjpoxaxoo? xÄv ÄvdpwTccov. So nach Rufin, Haverc. i|. s. w. 
Dagegen Frohen: icixpox^too^. Joseph stellt sich hier nach seiner 
Weise auf den ättlichen Standpunkt als ob die Götter in ihrem 
Richteramt wie sohlet^te Richter sich bestechen Hessen. Allein die 
Opfer sind ursprünglich eine dankbare, persönliche Ehrengabe (T^pa^ 
Nägelsbach 173), und stimme die Götter in ihrer natürlichen Sphäre 
günstig. Vgl. auch § 6 zu Ä<)eiv. — ^^P*^^^* üeber den Plur. 
n, 22, 2. n, 27, 1. — (Xicoo8(o(iai, abschütteln, vom Halse 
schaffen, avertere, depellere. — TcpooSoxao), erwarten. Im 
schMmmen Sinn hier, wie auch im Deutschen. 

CAP. XXXV. 
Die hellenischen Götter sind willkürliche Knnstgebilde. 

Ursprünglich galt das Götterbild allerdings als Bild, dann als 
Behausung, als Körper, und bald als der Gott selbst. So wurde 
ijUs Heidenthum wesentlich Idololatrie. Und so wurde es auch im 
A. T., bei den Apokryphen, bei Philo (viia cmtempkUiva p. 790) 
aufgefasat. So Joseph Antiq^. X, 4, 1 xS>v el&citXcov, «og ou^^l öecbv 
ovxo>v. Vgl. meinem Artikel Polytheismns bei Herzog XII, besond. 
35 u. 42. 

§ 1. Die Gesetzgeber sahen die wahre Natur der Gottheit selbst nicht ein. 

av«)(jLaXia. Eigentlich: Ungleichheit, Unebenheit, so bei den 
alten Griechen, bei Joseph Bell. Jud. I, 4, 4. VI, 1, 7. Philoi, immäi 
opif. § 32. p. 22 J. Bei den Spätem auch wie hier Unpasslichkeit, 
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IJnzweckm&ssigkeit. So B. J. I, 23, 5. Pasfiov nennt aneh den Helio^ 
dor. — icXir)(jL(iiXeiGe. Oft bei Plato. Fehter im Singen, dann 
Fehler überhaupt. Vgl Meinen Oomm. zu Philo*» Weitschöpfung 
S. 397. — xoü? yo\t,odixa<;. ü, 33, 3. — 1*^'^' Zaoy xal 
Xaßstv iqBuvij&Tjaav axpiß'^ yvcuoiv &iop(oavts^, sie konnten 
nicht genan den Begriff besjtinimen, definire. — icp^^ touxo etc. 
l^Tach dieser eigenen Beschränktheit richteten sie die Verfassung ein, 
d. h. auf polytheistischen Grundlagen. Gegensatz ist immer Moses. 

§ 2. Die Gesetzgeber überliessen desswegen die Vorstellungeu von der 
Gottheit dem Gutdünken der Dichter, Maler, Redner und Bildhaaer. 

Aueh hi^ lässt sich Joseph durch den Gegensatz des Moses leiten. 

äXX' oiaicep £XIo ti xa>v ^aoX.oxaTcov, wie wenn die An- 
sichten über die Gottheit zu den andern geringfügigen Dingen ge- 
hörten. Frohen hat «paoXoxipcov, Rufin: pravissimum. Den Superl. 
nahmen Hav. u. s. w. nach Mss. auf. — icp tir)(jLt, überlassen, ygl. 
irpooi7]{i.i, hingehen lassen, indulgere. — ouaiiva^ äv ßouXcov-» 
xau Vgl. sogleich aoxbc Sxaoxo^ xtva {jLopcpYjV imvomv. Aber so 
ganz willkürlich konnten sie doch nicht verfahren, sondern waren an 
einen gewissen Typus gebunden, wenn auch die Griechen innerhalb 
dieses Gebietes sich freier bewegten als die Barbaren. — xok 
hk ^T)xopai. Da hier von solchen Leuten die Bede ist, welche in 
Volicsyersammlungen auftreten, so sind eigentliche Bedner gemräit, 
nicht was die Spätem, namentlich die Bömer, Rhetoren nannten, 
Lehrer der Beredsamkeit. So wird bei Plato conviv. 215 E. Peri- 
cles zu ihnen gezählt — icoXixaYpacpetv, als Bürger einschreiben. 
Scheint nur bei den Spätem vorziikommen, und das nicht häufig. 
PoUux erklärt es durch elc xouc icoXixa^ i'^ffd^feabau Budaeus 
Commentarii lingiuie graecae p. 1049, 29 führt aus HeracHtus ad 
Hermodorum an : ico^txoYpoiy&v ujaTv xbv deov, oojj ^HpaxXe(xq). — 
xaxa ^T^cpiofjba xo)V (dvoov d&ä>v. So Bekker, einerseits nach 
Frohen: xaxa<{;7)(pia(iaxc»v, anderseits nach Haverc, Lowth, Dindorf: 
Sia ^Y2<pio(j.ocxa>v. — Sache: Mit der Annahme fremder Götter 
verhielt es sich gerade wie mit der Au&ahme neuer Bürger, sie ge- 
schah durch Volksbeschluss. Fr. Hermann, Gottesdienstliche Alter- 
thümer 4er Griechen. § 10, 12. Staatsalterthümer § 117, 9. 10. — 
xov Sirixi^Seiov, der ihnen gerade convenirte. — iictvoÄv. 
cfr. oben bei ßooXcovxai. — Nach (jLaXioxa fügt Cod. Ha&i. noch 
ÖTQ bei. — aiciXauoav, So Dindorf und Bekker. Vorher aitiQ- 
Xaoaav. So n, 37, 7. Doch kommt bei Spätem aiciQXauoa von aico- 
* Xauo) auch vor. — 87)}i.ioopYoL Die Bedeutung Künstler ist 
eigentlich die gewöhnliche. Etym. Magn.: &Y)(i.toupYO<;' icoXXa 07)(jkaivei 
y{ lAii^' oTjjxatvei -yotp xooc xejjvixa«;* Äcp' a>v xal 6 xäv icavxa>v 
TCowfixYjc öeo< &ir|(i.ioop70(; eipTjxai. Und wirklich wird bei Plato, Philo 
u. s. w. Gott oft so genannt wie auch xe^vixif);* Vgl. Meinen Gomm. 
zu PMlo's Weltschöpfting. S. 133. — dst bei Subst. Philo, opif, 
mundi. p. 9 J, § 13. p. 32 M. — xaivoupYia* So xaivoopY^o) 
vom künstlerischen Schaffen. Antiq. XIJ, 2, 8. So xaivoicoieo), vom 
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künstlerischen Erfinden, wie iicivoi«», sogar im schlimmen Sinn. II, 
3, 1. Ueberhaupt kommt Joseph in unserer Schrift sehr gern auf 
die beständige Neuerungssucht der Griechen zu sprechen. — otco- 
OeoK;, Stoff, Grundlage, Basis. I, 34, 1. II, 31, 1. Nach oico&eoiv 
hat Frohen noch folgenden Zusatz: xal td (x^v xwv lepcov ^v 
lpY|p.(qL TüavTsXw^ eloiVj tot 8e ip.7c&piaicouSaaTa xadapoeot 
luavTo&anaic' irepixo9(ioup.eva. Rufin lässt diese Worte weg, 
Hav. und Dindorf schliessen sie in kritische Klammem, Bekker lässt 
sie ganz weg. Und wirklich steht die Sache § 4 wieder da, und am 
bessern Platz. Zudem ist der Ausdruck iv ^t^^jfi'tcf slolv statt IpT]- 
(iouvxai gesucht und unpassend, und ebenso xadapoeai statt aYveiai^; 
statt ic8pixoop.io) gebraucht Joseph xoo}iiitt>, und statt ijiic&ptoirou^a- 
oxoc B. J. YIl, 4, 3 icepiaicou&aoToc i. q. irepbicoüSoc, eifrig. 

§ 3. Dazu kommt noch der Wechsel der Götterverehrung. 

Derselbe war namentlich sehr stark und auffallend zur Zeit 
der Römerherrschaft, wo ägyptische und asiatische Gottheiten sich 
durchs ganze Römerreich verbreiteten, und dabei die inländischen 
Götter, besonders die altrömischen, so vergessen wurden, dass Yarro 
es für nöthig erachtete, sie seinen Zeitgenossen wieder aufzufrischen. 
Er fand aber so wenig Anklang und Interesse, dass man jetzt ohne 
Augustin, Tertullian u. a. Kvv. von den Darstellungen' Yarro's nichts 
mehr wüsste. Besonders wurden Isis, Serapis, Dea Syria, Mithras 
überall verehrt. Zur Zeit Josephs war dies noch ärger als vor 
ihm, und nahm nach ihm noch mehr zu. 

iv xai^ xip.al( ax(jLaoavxe( Oeol '^ e^cripdix aoi'^^ die Götter, 
deren Yerehrung in voller Jugendblüthe gewesen, verfallen in Alters- 
schwäche. — Nach Y^Y'^p^xasiv hat Frohen den Zusatz: ol hk 
6icax[jLaCovx8c (Hav. iicax^aCovx&O xouxo>v iv Seux^pcf xa^ei 
6icoß£ßXY)vxat' o5xü) ^ap socpTQjjLoxepov X^yeiv. Diese Worte 
fehlen bei Rufin; Hav. und Dindorf haben sie in kritische Klammem 
geschlossen, Bekker ganz weggelassen. Sie passen nicht zu den fol- 
genden Worten aXXoi ^ xaivo( etc. indem sie erst nach ihnen kom- 
men sollten. Sie tragen auch ganz den Charakter eiaes ergänzenden 
und steigernden spätem Zusatzes, wie alle diese Zusätze in diesem 
Capitel, welche bei Rufin fehlen. — ol uicaxfjLaCovxec sind die, 
welche nachher in Blüthe kommen, iicaxfiaCovxec würde das post noch 
deutlicher ausdrücken. Aber uiro kann doch wohl auch wie sub die 
Nachfolge bezeichnen. — üicoßeßXirivxai, auch sie werden weg- 
geworfen, über Bord geworfen, und gegen noch neuere vertauscht, . 
proßciuntur. Oder eigentlich: sie sind schon weggeworfen ehe man 
sich umsiel^t, das Perf. drückt sehr anschaulich die Schnelligkeit der 
Yeränderung aus. — iv Seoxepcf xa^ei. Nun kommt auch die 
Reihe der Yerschmähung an sie, und das ist die zweite Reihe der 
Yerwerfung. Die vor ihnen waren in erster Linie verworfen worden. 
— dpTjoxeia, Yerehrung, cultus Deorum. So Antiq. lY, 4, 1. lY, 
8, 44. Y, 1, 25. Yin, 8, 4. YHI, 15, 2. IX, 5, 1. Krebs ad CoL 
n, 18. • — Nach xuifx^vouoiv hat Frohen wieder einen Zusatz: 
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&< iv icapexßaoei cov icpoe(ico[i.ev xouc xqicooc ipir^jJLw&ev- 
xac xaxaXticeiv, welchen J^ofin nicht hat, den wieder Hav. und 
Dindorf in kritische Klammem einschliessen, nnd den Bekker ganz 
weglässt Er nimmt dem § 4 den Gedanken vorweg. — wv icpoei- 
ico|jL&v. c£r. den Zusatz hei § 2 iv ipri^l^ — icapexßaoic I, 
11,1. 1,22, 7. 

§ 4. Derselbe Wechsel wie bei den Göttern fand auch bei der Heilig- 
haltung der Tempel statt. 

Bekannt ist die Klage des jungem Plinius, als er Statthalter 
in Bithynien war, an Trigan: Epist. X, XCYIII, 10 Certe satis can- 
stai, prope jam äesolaia iempla coepisse celebrari, et sacra solem- 
nia diu mtermissa repeii etc. Amohius adv. gentes I, 24: In tempHs 
Jam rariias summa est {clamitant); jacent antiquae derisui caere- 
maniae etc. 

Sxaaxoc tSpoexau Med. Dagegen Passiv n, 4, 1. So rühmt 
PhilostratuB (vita ApoUon. I, 2) von ApoUonios von Tyana, dass er 
den verfallenen Gottesdienst mehrerer Tempel wieder hergestellt 
habe. Dahin gehört anch das Orakel, das er in Paphlagonien grün- 
dete, nnd welches 30 Jahre lang im ganzen römischen Beiche be- 
rühmt war. So berichtet Lucian in s. Schrift: Alexander oder der 
falsche Prophet. — Beov xoovavxUv. Yar. in Mss. Hav.: Seov 
xoivov xoovavx(ov. — So£a, die Ansicht. Oft so in unsrer Schrift. 

— ttp.iQ, die Ehre, Ehrenbezengong. 

Cap. XXXVI u. xxxvn. 

Ueber Femhalten der Fremden und des Fremden bei andern Völkern. 

CAP. XXXVL 
Plato nnd die Lacedämonier halten ebenfalls Fremde von ihrem 
Staate fem. 

§ 1. Apollonius Molo war unbekannt mit den Ansichten der Philosophen, 
welche mit den Juden über Gott übereinstimmen. 

ApoUonins Molo ist oft schon dagewesen. Vorzüglich von 
allen Gegnem der Juden hat ihn Joseph im Auge bes. seit II, 33. 

— xsxo9o>|j.iv(ov. xofoo), I, 3, aufblasen, in dünkelhafter Un- 
wissenheit benebeln. Theodoret erklärt xuf co&eic durch x^«; oXaCo- 
ve(a(^ (Prahlerei) xo ica&o^ &eEap>evo^ und Theophylact durch cpootoo- 
(j.8Vo^. Krebs observ. 354. Havercamp wollte hier xexocpXofiivov 
lesen. Es mochte ihm leichter vorkommen. Auch bei Philo, mundi 
opif, p. 1 § 1 dieselbe Variante. Auch Rufin giebt tumentium, — 
icpoetp7)(i£cDV. Hav. u. s. w. nach Mss. und Rufin. Dagegen Frohen 
8lpT)|jiivo>v. Joseph sagt beides. — ^^X9^^y frostig, frigidus. 
Rufin. Auch Plato gebraucht es tropisch. — Tzp6ffaoi<;, eigent- 
lich Vorwand. So oft I, 13, 4. II, 23, 2. II, 25. Oder Ausrede, 
praetextus, Entschuldigung U, 29, 4. II, 38, 1. Hier meint er die 
Beschönigung der Mythen durch die Allegorie oder allegorische 
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Erklänrngsairt, wie aach Plato, repuhl U, 378 D. dieselbe abgewiesen 
hatte: deo(i.a}(iac ooac ^0|A7]p(K iteico^Yjxev, oo icapaSexxIov &U ttjv 
icoXiv, OUT iv &xovo(ai( (wie er die Allegorie nach älterem Sf^ach- 
gebranch nennt) iceicoit||jL8vac, oux' avsu oicovoiwv* ö yolp vio(; ou}( 
aiog xa xpivaiv S xi xe uicavota, xol S (1.7]. Joseph mochte um so 
weniger gut auf die allegorische Erklärung der heidnischen Mythen 
zu sprechen sein, als Apion ein Vertreter derselben war. Einl. § 6. 
Indessen nimmt Joseph anderswo die Allegorie doch auch in einem 
bessern Sinn in Schutz. Antiq. prooem. 4 sagt er von der mosai- 
schen SdiöpfangsdarsteUimg: icavtoi ^ap tq xa>v oXcov ^ost aupicpcovov 
tyißx XT)v Siadsoiv* xa piv alvixxofjtevoo xoü vo(i.o&exoa 'S&StoK» 'ca hk 
aXXtjYopouvxo^ (iexa oefiVoxTjxo? * 80a &i iE eo&eiac etc. So nach 
den Stoikern, Aristobul und Philo, vgl. über letztem meinen Comm. 
S. 394. 402. Vgl. auch Gal. IV, 25. Auch Plato ist nicht an und 
für sich gegen Allegorien und Mythen, nur müssen sie schön und 
anständig sein. Besp. II. l. c. VI. 

§2. Auch Plato wollte weder die andern Dichter, besonders aber nicht 
den Homer in seinem Staate aufnehmen. Er folgte lieber dem Moses. 

6p|iir)AeU9 angeregt, angetrieben. So öfters, und opfiiQ. II9 
34, 4. — nXaxcov. Joseph hatte ihn schon vorher als solchen 
genannt, der die wahre Ansicht von Gott gehabt habe. II, 16, 8. 
II, 31, 2. 3. — xa)V äXXov icoit)xo)v. Sowohl im Altern, spricht 
sich Plato in dieser Beziehung gegen die Dichter aus, Resp. II, 382 D. 
icotYjxiQC . . ^euSiQC iv deq) oux Ivt u. a. m., als gegen Hesiod wegen 
Uranos. Resp. 377 D. E. cfr. 365 A. — xov ^'OjxTipov. De republ 
II, 365 A., besonders von 377 an. Vgl. auch Eutyphron c. 6. Tim. 
c. 40. Er nimmt namentlich Anstand an den Kriegen und Zwisten 
der Götter, an den Erzählungen Ton Kronos, Hephaistos u. s. w. 
Und. damit stimmen auch andere alte Schriftsteller überein, Xeno- 
phanes bei Sext. Empir. X, 193, Heraclit bei Diog. Laert IX, 1, Iso- 
crates in Busiridü laudaiione 38. Dionys. Halic. II, 67, Seneca, de 
vita beata 26, Plutarch, de audiendis poeüs, viia Pericl 39, Isis 26. 
— 'Ro.fahiyjQ^aLK, § 3, aufuehmen, recipere, mit Negation, nichts 
von einem wissen wollen. — zi(fr^[i,m^, mit schönen Worten, 
fein säuberlich, mit aller Höflichkeit und Anstand. -^ airoicep.- 
icexai, er fertigt ihn ab und schickt ihn heim, weiter. So in der 
hier angezogenen Stelle de republ. III, 398 A.: el xa icoii^tAaxa ßoo« 
Xoutvoc imSsiEaodai, upooxuvoTfAiav av auxov^ o>c lepbv xal öaujjiocoxov 
xai T|Suv* siitoitiav 5'av Sxi oux ioxi xoiooxoc oiviqp iv x^ icoXei icap' 
r||uv, ouxe de^iic i'yieveodat' aicoit&(jbicai(i8V xe av eU iXXiQv icoXiv, 

Bopov xaxa xyjc xefaX% xoxaxeavxec, xal lpt<p oxe^J^avxsc. — 
Xo^tcov |i.8|i(pL72xai xVX. Dieselbe Ansicht, dass Plato den Moses 
nachgeahmt habe, spricht Jost^h II, 39 im Allgemeinen von den 
Griechen aus in Beziehung auf manche Einzelnheiten. Hinsichtlich 
Piatos war ihm schon der Jude Aristobuius mehr als zwei Jahrhun- 
derte vorher vorangegangen. Er sagt bei Euseb. Praep. ev. XHI, 12 
favapov Sxv xamQXoJiou^oev IIXccxcov x{ xoA^* iq|i.ac yo|iodeo(f, 
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xal <fwitp6^ ioTi icepieipYao{A.8V(K Sx«aca xa>v iv «ut{ xVX. Selbst 
der heidnische Neuplatoniker aas der Mitte des zweiten Jahrhunderts, 
iNiimenias aus Apamea sagte: x( 'jfop ion nXofxcDV i^ Ma»a^c axxixi- 
C<ov. Clemens Alex. Strom. I, 251 b. ed. Heins. Eusebios Praep. 
eva^g. XI, 10, 7. IHe Kvy. folgen dieser Ansicht in grosser Zahl, 
Fabricii bibl. gr. ed. Harl. III, 148. Man moss sich darflber nicht 
so arg yerwondem. Einmal waren die Griechen sohon seit Herodot, 
nnd noch mehr in der Zeit der Diadocben gewohnt, anffiGÜIende 
Aehnlichkeiten in Sitten und Ansichten vom Entlehnen abzuleiten. 
Dass dies auch in Beziehung auf die Juden geschah, hatte seinen 
Grund in der Volksbildung, dem Monotheismus, und vielen Eigen- 
thümlichkeiten, die sich sonst nur bei den Philosophen vorfanden. 
So nennt Aristoteles die Juden die Philosophen der Syrer. Oben I, 
22, 7. Dem Hecatäus von Abdera fiel die Büdlosigkeit ihrer Gottes- 
yerehrung, I, 22, 15, und die Verachtung der Auspizien auf, ibid. 16. 
Hermippus liess die Juden von Pythagoras entlehnen, I, 22, 3, und 
in unserer Zeit Gladisch den Anaxagoras von den Juden. Vgl. zu 
n, 16, 8. Dazu kommt, dass Plato vielfach von Gott in seiner Ein- 
heit redet, und sich nicht selten tLber ihn in Einzelhheiten wie das 
A. T. ausdrückt, Tim. 37 C. Aikermann: Das Christliche im Plato. 
1835. — xav i. q. xal 4v. Oben II, 31, 1. — oSxcd, o)?, 
nichts so sehr wie das. Falsch Cod. Hafio. statt (o? xo — &<rce. — 
Toüc vo|jLooc ix[i.av&d[veiv. Sonderbar Rufin: licet nullam eru- 
dittonem hujusmodi suis civibus imperasset. Joseph will gerade das 
Gegentheil sagen, nämlich dass Plato auch darin den Moses nach- 
geahmt habe, dass er den Bürgern die Kenntniss der Gesetze drin- 
gend einschärfte. Davon ist besonders in den Büchern de legibus 
die Rede. Plato musste um so mehr auf die Kenntniss der Gesetze 
dringen, als nach ihm die Unwissenheit die Quelle der meisten Ver- 
gehungen ist. Es ist aber in seinen Schriften, so viel auch in den- 
selben von der Erziehung die Rede ist, mehr auf körperliche, ästhe- 
tische und moralis(;)ie Erziehung Bedacht genommen, als auf poli- 
tische, oder allgemeine Kenntniss der Gesetze, die wie überhaupt 
die Vortheile der Erziehung doch dem niedern Volk abgehen würde. 

§ 3. Auch Plato und andere Griechen wollen nicht Leute fremder Religion 
in ihren Staat aufiiehmeD. 

Das ist gesagt in Bezug auf das abgeschlossene und menschen- 
fbmdüche Wesen, das den Juden vorgeworfen wurde. I, 34, 6. I, 
35, 5. II, 10, 1. II, 14, 4. Unter welchen Bedingungen die Juden 
andere als Bürger und Einwohner aufnahmen, vgl. II, 10, 3. II, 28 
u. 29. Wenn es nicht unbedingt geschah, so ist dies bei andern 
auch so, und dann namentlich bei dem verehrten Plato. 

iiciii^Yvua&al xivac l^coOev. Schon die Vorliebe Plato's für 
liftcedämonien und Creta führte auf diese Abgeschlossenheit seines 
Staates durchwegs. Als besondere Stellen sind hervorzuheben . bes. 
de legibus XII, 950 f., wo er gegen die Neuerungen (xatvoxo(ik[ai) in 
Folge der (&m(itS(o().. Berührung miit andern Städten redet, imd sich 
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durch den Vorwurf der EevYjXaota (§ 4) und mürrischen Selbstgefäl- 
ligkeit (tpoicoi^ au&aSeai xal •/akt'KoX^) nicht abschrecken lässt. 
Femer ET, 656. Vn, 797 u. v. a., wo er gegen den vecoxepiofioc spricbt. 
Im Anfange des vierten Buchs spricht er in diesem Sinne gegen 
Handel und Schiffahrt, und Aristoteles, der sonst den Widerspruch 
gegen Plato nicht scheut, lässt die Frage unentschieden. De republ 
vn, 6. — icapaS^x^K*^^- § 2. — äXXaic Frohen: aXXoi?. 

— TCpoxataXa(i.ßavo>, ganz so ü, 16, 9. Rufin: praeoccupatu 

— 8uS6xip.oc. n, 33, 3 euSoxifiio). — ou [lovojv. Rufin: non 
modo regum. 

§4. Namentlich hielten die Lacedämonier die Fremden fem. 

Das Beispiel der Lacedämonier. war besonders passend für pla- 
tonisch gesinnte Griechen. Vgl. ü, 31, 4. 5. Ueber ihre Abschliessung 
vgl. noch II,*37, 9. 

£svY)Xaoia, Vertreibung der Fremden, Fernhalten derselben, 
die man nicht ins Bürgerrecht aufnehmen (icoXtxo'YpacpeTv, n, 35, 2) 
wollte. Strabo sagt XVn, 1. p. 440: Otjol 8s 'Epaxoo&ivTQ?, xotvov 
|i.iv elvat Tot? ßapßapotc iraoiv l&os tyJv SevirjXaotav tou; 8e Alyoit- 
xtoüc xVX. Und Diodor von Sizilien bemerkt im fragm. von 1. 
XL, 1: Aia ifap tyJv IStav (des Moses) SevYjXaotav auocv&pcDicov xiva 
xal jjLiooSevov ßiov elaT]Y>]oot^o. Ueber die EevTf)Xao(a der Spartaner 
vgl. Fr. Hermann, Staatsalterthümer. § 28, 7 und die Monographie 
von Heizer, de EevTjXaoiq: Lacedaemoniorum seu rigor e adversics 
peregrinos, 1671. Der Ausdruck wurde in der nivellirenden Zeit 
nach Alexander als Vorwurf gebraucht; aber schon bei Plato. — 
aicoSir)(i.eiv, Reisen ins Ausland unternehmen, oder sich daselbst 
aufhalten. Plutarch 1. c. odev oü5' diio8T][ieTv xot(; ßoüXo|j.4vot<; xal 
irXavSodai, Eevixa oüvayovxa*; -^dY], xal (i.tp.iq{xaxa ßtcov aicatSeoxcüV, 
xal icoXixeu^iaxoDV Siafopav. Fr. Hermann a. a. 0. 8. So Plato, de 
legg. XII, 949 E.' f. Respublic. IX, 579 B. f. — ü^opaojjLai, wie 
suspicor. I, .7, 4. — Ixetvoi« SüoxoXlav. Frohen: Sxetvoo« 
SüoxoXiac. Auf beide Arten wird ovei8(C«> construirt. Hav. beruft 
sich auf Manuscripte, Dindorf und Bekker folgen ihm. Frohen folgt 
natürlich auch Mss., und so wird construirt Matth. V, 11. Aber die 
altem Griechen sagen oveiSiCco xivi, und so Joseph in unserer Schrift 
II, 11, 4. II, 14, 4. — SuaxoXta, mürrisches V\resen, Engherzig- 
keit, Intoleranz, im Gegensatz zu (piXavdpcoiüia, § 5, \w{dko^\}x^<i, 
Liberalität, humanitas. So oft bei Plato wie ^uoxoXoc und xo^Xeico;. 

§5. Die Juden dagegen nehmen diejenigen Fremden auf, die zu ümeo 
übergehen wollen. 

CijXoov. Gerade so II, 37, 9. Dann vgl. noch I, 25, 3. 11, 
34, 4. n, 39, 4. — xoü? [livxoi jjLexix^^^ yix\. Ueber die 
Bedingungen, unter denen dies geschah, vgl. ü, 10, 3. ü, 28 u. 29. 

— ftXavOpcoicCa und jAefaXo^l^oj^ia kommen oft so vor in un- 
serer Schrift sowohl von den Römern als den Juden gebraucht. 
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CAP. xxxvn. 

Athener, Skythen und Perser waren ebenfalls intolerant gegen 
Fremdes. Andere Tölker haben wiedemm Sitten, mit denen man 
gar nichts gemein haben kann. 

§ 1. Apollonius Molo war auch unbekannt mit dem Verfahren der Athener 
auf religiösem Gebiete. 

xoiVT]V. Obschon Athen für eine Weltstadt galt, ein Zosam- 
menfluss der gebildeten Fremden, waren die Athener in religiösen 
Dingen nichts weniger als tolerant. — icwc st/ov. I^^ ^^ ^^^* 
I, 29, 4. I, 15, 5. n, 32, 3. — aicapaitYjTcoc Oefters in unserer 
Schrift als Adlj. 

Es ist auflTallend, dass Joseph unter den Intoleranten nicht auch 
die Aegypter nennt, deren Unfreundlichkeit gegen Fremde den 
Griechen nicht weniger auffiel. Diod. Sic. I, 67. Strabo XYII, p. 792. 
Porphyr, de äbsHn. IV, 7. Herod. n, 41. 

§2. Sokrates musste desswegen sterben. 

00 Tfäp Sif, denn doch wohl nicht. — xatvou; 2pxoü?. 
Sokrates schwur beim Hund, ein ägyptischer Schwur, Plato, Gorgias 
p. 466 C. 461 A. 482 B. Phaedon 98 E. Resp. m, 399 E. Phaedr. 
228 B. Diog. Laert. H, 40. Wittenbach ad Phaedon. 98 E. TertuUian 
sagt sogar in Apolog. 14 von Sokrates: qui in contumeliam Deorum 
quercum et hircum et canem dejerdbat. In Athen verordnete Drakon, 
besonders bei drei Göttern zu schwören. Fr. Hermann, Gottesdienstl. 
Alterth. § 22, 17. Pauly RE. IV, 646. Auch Selon traf ähnliche 
Verordnungen. Pauly ä. a. 0. , Bei den Römern durften lange Zeit 
die Männer nicht beim Castor, die Weiber nicht bei Hercules schwören. 
Pauly IV, 654. Auch die Gesetze der Tyrier verboten fremde 
(Eevtxouc) Schwäre zu schwören. Oben I, 22, 4. — xai xi 8ai- 
{jLoviov. So Hav. Dagegen Frohen: xaitot 5'. Itazismus — " üeber 
das 8aifio viov des Sokrates sind die Hauptstellen Plato Apol. p. 31 D. 
Xenoph. Memor. I, 1. 4. Apol. 12. 14. Nach der zuletzt angefahrten 
Stelle war der Glaube an das Saijjtoviov eine Ursache der Verurthei- 
lung. Plutarch de genta Socratis. Brandis, Geschichte der Philo- 
sophie. II, 60. Volquardson, Das Daimonium des Sokrates und seine 
Interpreten. 1862. — oirou8aCtt>v. Im Ernst, wie OTcooSatoc, 
fiexa oicouS^c u. dgl. Gegensatz 5iaira(C<i>v. So ist es auch anzu- 
nehmen, da Sokrates an Offenbarung glaubte. Vgl. Volquardson 
a. a. 0., der diese Ansicht vertritt. — 8ia7ca£C«>v, im Scherz, 
wie andere sagten. Es war das im Alterthum und in der neuem 
Zeit die Ansicht der Rationalisten und Deisten. — xcuveiov, 
Schierlingssaft, Schierlingskraut, cicuta, Dresig, de cicuta, Athenien- 
sium poena publica. 1734. — 8ia<p08tpetv xooc v£oü?. So 
bei Xenophon Mem. I, 1,1. — - o xaTijYopoc. Melitos. — 
icpoaifo). Oft in unserer Schrift, h. 1. den Anfang machen, ducere. 
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§3. Intolerantes Verfahren der Athener mit Anaxagoras, Diagoras und 
Protagoras. 

Anaxagoras. Im Allgem. vgl. II, 16, 3. Lebte 499—427. 
Seine Rettung verdankte er dem P^rikles. — tov "^Xtov elvai 
Oeov. Fr. Hermann, Gottesd. Alterthtlmer § 60, 7. — {loSpov. 
So Hav. u. 8. w. nach Diog. Laert. II, 4, 8 ooxo; iXe^e xöv %Xtov 
(jLuSpov elvai Sioiirupov. Dagegen Frohen: [jluXov, Mühlstein. (jLuSpo; 
heisst eine glühende Masse. A. v. Humboldt, Kosmos I, 402. — 
Staicupoc, glühend. So bei Diog. Laert. 1. c. und bei Strabo I, 
100, ed. Casanb. von der Lava tct^XoS Sioncupoo notattdc Humboldt 
1. c. 445^ — icap' (SXlf ac. Es fehlten nicht viele Stimmen, wie 
§ 7 itapot litxpov. — Diagoras. Ein Schüler des Democrit Abd., 
wird häufig 6 MiqXuK genannt, bald wieder 6 a&eo^. Cic. Nat Deor. 
I, 23. Er war ein Atomistiker, und lebte 470 — 420. Von ihm her 
kommt es, dass man einen Atheisten oder überhaupt einen Ketzer 
einen Melier nannte. So z. B. Socrates bei Aristophanes Wolken. 827. 
Ein Scholion bemerkt dazu: o Mi{Xto<* icap' loroplav. 'A&Y)vato< 
^dp 6 2tt>xpaTT)(* äXX' iicet AiaY<ipa(, Mt^Xioc äv, SießaXXexo ax; 
deo\My(p^, xal xov DooxpaxYi Se u>^ afteov &iaßaXXei, hia touto- Mt]Xiov 
auxbv l<fru Vgl. auch noch die übrigen Scholien zu dieser Stelle. 
Statt X(}) Mif)X((p hat eine Var. bei Hav. xip MiXiQai(p. Der Dativ 
AiQiYopf etc. ist Dat. incommodi, — Zu licixY)puxx(o, durch den 
Herold für einen versprechen, verkündigen lassen. So überhaupt 
XpiQixaxa iicixiqpuxxeiv xivi, eine Geldsumme auf jemands Kopf setzen. 
Vgl. Herod. VII, 213. 214. mit im xtvu — Ueber die Sache vgl. 
Diod. Sic. XIII, 6. Er rettete sich durch die Flucht — Prota- 
goras, der Abderite, wurde von einigen zu den Atheisten gezählt. 
Auch er wurde aus Athen verbannt, und seine Schriften auf dem 
Markte verbrannt. Cic. Nat. Deor. I, 23, 63. I, 12, 29. Diog. Laert. 
/ IX, 5L Besonders wird genannt die Schrift icepl defov. Es ist der- 

selbe, nach welchem der Dialog bei Plato den Namen führt als 
dem Repräsentanten der Sophisten. 

§4. Dasselbe Verfahren der Athener gegen eine Priesterin. 

a^iOTcioxoi;, Vertrauen verdienend. I, 20, 2. — 8iax(de- 
(tai icpoc xiva und Adv. wie i/tOf I, 13, 2. n, 5, 1 und sehr oft 
bei Plato. — xiva Upaiav. Statt xiva hat Frohen xi]v. Bofin: 
sacerdoiem quemdam. Der ganze Satz ^v ^ap xiva Upeiav oiic^x- 
xetvav fehlt Cod. Hafn. Es ist die Priesterin Theoris gem^t bei 
Plutarch Demosthenes c. 14 F. Pauly IV, 1417. Aehnliches geschah in 
Athen mit einer Priestenn Ninus. Demosth» /als. legat 431. Schol 
Vgl Fr. Hermann, Gottesdienstl. Alterthümer. § 10, 10. Nägelsbach, 
Nachhomerische Theol. 431. Sogar die berühmte Aspaaia solltet wegen 
Atheismus angeklagt werden. Plutarch PericL 32. — (Auico frsouc 
Eivoo^, fremde Götter in den Mysterien einweihen, sie derselben 
theilhaftig machen. So wurde auch die Priesterin Ninus wegen Ein- 
führung der phrygischen Weihen angeklagt und hingerichtet. Vgl* 
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übrigens über verschiedene Ansichten Greorgi bei Panly 1. c. 1417. 
1418. — xexcoXoji^vov. Var. in Mss. bei Hav. xsxaXu(ir|iivov. 

§5. Die Athener hielten also die Götter der Fremden nicht f&r wirk- 
liche Götter. 

oox iv<((iiCov elvai deooc. Bas ist nicht richtig, nicht heid- 
nisch gedacht, sondern jüdisch. Die Polytheisten Hessen und lassen 
durchwegs .die fremden Götter als Götter gelten, nnd lassen ihre 
Verehrer die Verträge bei ihnen beschwören. Aber so wenig man 
fremde Menschen mir nichts dir nichts als Bürger zidftsst, die man 
doch für wirkliche Menschen hält, so wenig giebt man ohne weiteres 
fremden Göttern das Bürgerrecht, das Recht öffentlicher Verehmng. 
II, 35, 2. — cp&ovio), ans Neid etwas versagen. Vgl. a<pftovla. 
Im abstrakten Prinzip kommt es allerdings dem Polytheismus nicht 
darauf an, die Zahl der Götter zn vermehren. Aber hier handelt 
es sich am die politische Abgeschlossenheit auch der Staatsreligion. 
— «PX®*^® xaXo)?, verschwand, ging zu Grunde. Der Ausdruck 
hat hier etwas Befremdendes und Unmotivirtes. Joseph schliesst sonst 
den Blick auf einen behandelten Gegenstand viel gleichgültiger ab. 
Wenn er sonst ofxoti.at gebraucht, z. ß. Bell Jud. IV, 3, 2. V, 18, 3. 
VI, 6, 2, so ist es klar im Zusammenhange. Rufin lässt offenbar 
den ganzen Satz desswegen weg, weil er ihm nicht zusagte. Man 
könnte ei^ovro vermuthen, wie § 1 el^ov, wenn Joseph das Medium 
80 gebrauchte. 

§ 6. Auf gleiche Weise tödteten die Skythen den Anacharsis. 

Ilxoöat, am Pontus, I, 12, 6. Zu ihnen gehören nach Ovid 
auch die Sarmaten, Bell. Jud. VII, 4, 3. — cpivot? x^^P^^*^®^' 
Ovid Trist. IV, 4, 61: Uli quo$ audis hominum gaudere cruofe, — 
ßptt^^ '^^^ &ir]pitt>v Siacpipovtec. Sie galten bei den Griechen 
insgemein für rohe Wilde, die das Blut der Feinde tranken, und 
ihnen den Skalp nahmen. Herod. IV, 64. 65, welches letztere daher 
«iieoaxoOiCco hiess. Ein Stamm von ihnen waren Menschenfresser. 
Herod. IV, 18. 100—106. Alle bedienten sich vergifteter Waffen. 
Ovid. Trist. IV, 1, 77. V, 10, 22. Epist. ex Pento I, 2, 17. Doch 
trieben manche Stämme ausser der Viehzucht auch etwas Ackerbau. 
Herod. IV, 18 f. — icepiotiXXco, umhüllen, decken, schützen, 
mit einer schützenden Decke umgeben, tegere, d. h- gegen fremde 
Einflüsse. — Anacharsis, aus fürstlichem Geschlechte, Zeitge- 
nosse Solons, wurde bei seiner Rückkehr vom Könige, seinem Bruder, 
wegen Begehung eines griechischen Gottesdienstes erschossen. Herod. 
IV, 76. Barth^l^my hat in seinem voyage du jeune Anacharsis en 
Grece. 1788 an seinen Namen eine populäre griechische Alterthums- 
kunde' geknüpft. Aehnlich wie ihm erging es auch dem Könige 
Skyles. Herod. IV, 76—80. — iicl oo^lq: daofiaodivta. Er 
wird sogar von einigen Griechen zu den sieben Weisen gezählt. 
Strabo VII, 3. Plutarch Selon 5. Conviv. Sept. Sapient. Diog. Laert. 
I, 101 u. a. m. Vgl. Pauly. — ävoficXeo)^, erfüllt, angesteckt, 
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veranreinigt, corruptus. So steht es mehreremal im schlimmen Sinn, 
nnd nur in diesem. 

§7. Verfahren der Perser gegen Andersgläubige , besonders gegen die 
Griechen. Und doch ahmte sie Apolloniiis nach. 

icapa nipoaic. Die Perser, als sie noch dem bildlosen Nator- 
dienst ergeben waren, waren gegen Bilder, Thierdienst und Tempel 
sehr intolerant, so in Aegypten und Griechenland, gegen die Jaden 
anfänglich sehr freundlich. — ty[c avBpeiac* Bei den griechi- 
schen Schriftstellern findet man weit mehr Achtung yor der persischen 
Tapferkeit als bei den römischen. — dicoXaocDXivoc, etwas zu 
gemessen bekommen. Dindorf und Bekker haben die Form aici- 
Xauoav auch hier wie II, 35, 2 hergestellt. Aber Frohen und Hav. 
haben auch hier die bei Spätem vorkommende amQXaoao. — 
Tauxiqc |xiv kann sich nur auf 0(i0']fya»(jioouv7)v beziehen, im Gegen- 
satz zum folgenden x^^ av&peia^ hL — iv xoic tepoic, oI; 
xax^icpTjaav, in Phocis, Böotien, bes. in Attika, und auf dem Rück- 
zag. Herod. YIII, 109. Die Griechen Hessen die Buinen stehen. 
Der Tempel in Delphi wurde von den Persem nicht verbrannt. — 
av&pe(a( hL Wovon ist dieser Gen. abhängig? Er kann es nur 
vom obigen airiXauaav sein. Sie bekamen die Tapferkeit und üeber- 
einstimmung der Perser zu gemessen, diese im Brand der Tempel, 
die Tapferkeit aber indem sie beinahe Sklaven wurden. Bufin lässt 
die Worte SouXeooai icapa (iixpov iXdovxec weg, und übersetzt den 
vorhergehenden Satz: hanc scilicet forütudinem , quam in tempHs 
eorum concremaüs habuerunt So verbindet er, was im Griechi- 
schen deutlich auseinander gehalten ist. Als Bömer konnte er es 
sich gar nicht anders vorstellen als dass von der Tapferkeit der 
Perser nur im ironischen Sinne könne gesprochen sein. — §e 
&ooX&Soai. So emendirte mit Becht Bekker aus den Lesarten 
Frobens SeSooXeuadai einerseits, und anderseits Haverc. und Din- 
dorfs SouXa>oau — ipxo[Aai mit Infin. st. Partie, wie bei den 
Profanschriftstellern, ist hellenistisch. So im N. T. -^X&ov xaxaXuoai, 
xaXioai n. dgl und bei den LXX. (poveuoai, a^opaCeiv. — lict- 
xY]Seu(iaxa>v [ai(i.y]xiqc k-^ivezo xS)v Flepacxcov. Davon wird 
über Apollonius sonst nichts weiteres berichtet. Hingegen kam das 
Yerschneidenlassen selbst von freigelassenen Knaben bei einzelnen 
Griechen schon sehr frühe vor. Herod. VIII, 105. 106. Athenäus 
VI, p. 266. — Yüvatxac 6ßptCa>v. Die Ehefrauen übermüthig 
behandelnd. Je strenger bei den Persem die Etiquette war, Justin 
XLI, 3, 2. Curtius V, 1, 67. Joseph. Antiq. XI, 6, 1. Plutarch Mor. 
613* Symposiacomm I, 1, desto freier Hessen sie in der Fremde die 
Zügel schiessen. Z. B. Herod. V, 18. Justin VII, 3, 3. 4. — uatSac 
2xxip.vtt>v. Gelen falsch: excoecans. Besser Bufin: concidens. Bei 
den Alten: secare, exsecare, casirare, — äXoifov C<i>ov, Levit. 
XXn, 24. Antiq. IV, 8, 10. Enobel bezieht dies aber nur aaf 
Opferthiere. — ä8ix{. Dem Thiere geschieht dadurch ein Un- 
recht (Gewaltthat) gegen die Natur. Alles Unnatürliche ist dem 
mosaischen Gesetz zuwider. 
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§ 8. Die Juden bleiben standhaft im Kampfe für ihre Gesetze, und ahmen 
nicht andere nach. 

Joseph knüpft diesen Gedanken an den letzten Satz des vorigen 
Paragraphen, obschon er eigentlich hier von etwas anderem spricht. 
Es ist sein lieblingsgedanke, der dem geschwätzigen Alten immer 
wieder einfällt. Vgl. namentlich II, 30, 3. II, 15, 2 und II, 31. 32. 
38 ganz, auch I, 8, 5. 11, 22, 1. II, 41, 2. 

aicaY^iv xtvoc, von etwas abbringen. So tropisch 1 Cor. 
Xn, 2. — ^poßoc. II, 32, 1. — C^Xo(;. Vgl. C>iXo<D § 9, H, 
36, 5. CTQ^oTüotia, II, 10, 3, vom nacheifern und nachahmen. — 
äici T<j) TToXijjLOo?, xij) fehlt im Cod. Ha&. — X^P^^ otXeove- 
Sta« icoX^{jiouc. I, 12, 4. — IXaxxcooK. Vgl. JXaxxwjia, I, 
28, 4, iXaxxoo), 11, 24, 4. — xiveiv. Oft bei Plato so von 
Neuerungen. — atpoofieda. So Dindorf, Bekker, alpouiie&a, 
Proben und Haverc. aip^op-at, für sich nehmen, wäMen. n, 16, 11. 
Oft icpoaipiofjLai und itpoaipeotc — i^cuapxzpim xivi, bei etwas 
aushalten, sowohl bei dem was man hält, ü, 31, 3 xoi<; vofioi^, als 
bei diesen oder jenen Nebenumständen, wie hier. Vgl. h ou^icpopai«;, 
n, 41, 2. Mit i'^Tiaf^&piiü vgl. xo xapxepixov, 11, 39, 2, und das 
öftere xapxepia. 

§9. Viele Gesetze und Gebräuche der andern sind schlecht, und werden 
erst noch den Göttern zugeschrieben. 

Siax^Y^P^^* ^^ ^^^^^ ^^i Frohen. Hav. hat es aus Mss. 
angenommen, und die andern folgten ihm. Diese Partikel steht in 
der Regel bei der direkten Frage und dem Opt. Winer Gr. § 42, 1 b. 

— t^7lXoioai\it'^, §8. — xoo« vo[jLoo?. Aus dem Verlauf sehen 
wir, dass Joseph dabei auch an die Sitten denkt. — (i.7)Si xexT)- 
piQ|jL^voo^. Ueber die Sache vgl. II, 18, 1. II, 31, 4.6. — x-^« 
av8'ici{i.ixxou icoXixeiac* Vgl. die SevtjXaoio. II, 36, 4. — x^c 
icepi xoü(; '{a\i.ooi oXt^copia^. Die Geringschätzung der £he bei 
den Griechen und ihre Unfruchtbarkeit, ihr bloss physisch-poütischer 
Standpunkt, tritt nirgends so deutlich hervor wie in Sparta. Hier 
musste man die Ehe gebieten, Hagestolze strafen, Plutarch Lycurg 15. 
Stobäus Sermones LXVIII, 16, und Väter von drei Söhnen belohnen. 
Aristot Polit. II, 6, 13.* Aelian Var. Hist. VI, 16, GesetzUch konnte 
man sich über eine zeitweilige Abtretung einer Frau verständigen. 
Xenoph. Resp. Laced. I, 7. Polyb. XII, 6. Fr. Hermann, Privatalter- 
thümer § 29—32, bes. 29, 2. 30, 27. 32, 3. Pauly, Matrimonium. 

— 'HXstot xal 6i)ßatou Cic. Resp. IV, 4 Eleos et Thebanos, 
apud quos in amore ingenuorum hibido eiiam permissam habet et 
solutam UcenUam, Plato Symp. p. 182 B. Xenoph. Sympos. VIII, 34. 
Plutarch de pueris educ. 14. Fr. Hermann a. a. 0. § 29, 18. 19. — 
x-^^ icapa fuoiv fjti|eo><. II, 24, 1 (xUiv xaxa cpuotv x-^v 'n;pb(; 
Yovaixa. — aviBirjv, zügellos,^ ausgelassen. Philo mundi opif, 
p. 18 J. avafötjv in marg. Cod. Hafn. Itazismus. — aYouvicaXat 
xaXXtoxa xVX. Was sie aber für schön und nützlich zu thun er- 

H ÜU er, Jos. gegen Apion. 23 
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achten, sc. die Lacedämonier and übrigen Griechen. — el xai |ii], 
So Frohen, Dindorf und Bekker. Dagegen Haverc. el fi-q xa(. — 
Totc IpYoic Plur. wie II, 33, 4. — oo^ ofjLoXoYoSotv. Inder 
That sind sie besser als in der Theorie, in ihren Ansichten über 
die Gesetze und göttlichen Verhältnisse. o(jboXoY8u> ähnlkh II, 34, 4. 

— icspl auxäv, über das, was gut und nützlich ist. — dito- 
(jt^YVUfjLi, yermischen, verderben, corrumpere, xivico. Im Gegensatz 
zu T^c av8mp.(xT0i> icoXixeta?. — laj^üoavtac. So Frohen, Hav. 
u. s. f. Yar. bei Hav. iayißaavz^^. Die verderbten Gesetze hatten so 
viel Kraft und Macht. — toi? Oeoic xdlc täv ä^^^voDV |j.tSet<. 
So in Beziehung auf Ganymed und Zeus, besungen von Phanocles, 
vgl Theognis 1345. Preller, Griech. Mythol. I, 290. — iicKpiQ- 
(jLiCa>j referre ad auterem. — yviijoicDV d58X(pS>v y^^c^J^oo?. 
lieber Schwesterehen vgl. II, 24, 2. Nepos praef, 4. In Beziehung 
auf Götter vgl. z. B. Zeus und Hera. Ilias XVI, 432. — iicoXo- 
yCsv. Wegen der Entschuldigung mit dem Beispiel der Götter vgl. 
II, 34, 4. — auxat?, Hav. u. s. w. nach Mss. Dagegen Frohen: 
auxotc. 

CAP. XXXVIII. 

Nirgends steht das Gesetz so fest wie bei den Juden. 

Auch dieser Gedanke war zuletzt noch besprochen worden 
II, 37, 8. 

§ 1. Die andern haben in ihren Gesetzen eine Menge Auswege, um die 
Strafen zu verringern. 

B{8ü>[it, gestatten, concedere. 1,27,2. 11,30,2. — 8ia- 
Xuoeic, Ablösung, Befreiung von der Strafe, der Sache nach dasselbe 
was itapaixT]oi?, II, 18, 2. II, 24, 3. öitoxtfjLTjoic, II, 17, 2. Hier 
unten ^pcJcpacjt?, was sehr oft in unserer Schrift vorkommt. — ivX 
uei^eta^. II, 34, 4, im Gegensatz zur mosaischen Strenge IT, 30, 1. 
Havercamp führt zum Beleg des hier Gesagten folgende Stelle aus 
Hermogenes an, p. 117 vo|xo? xbv fioijjov 13 yß-r^yLaoiy^ r^ Oavcexq) 
Ct]|i.too<jdai. Gegen den Ehebrecher, der auf der That ertappt wurde, 
hatte der Ehemann das Recht der Tödtung. Xenophon Hiero HI, 
3 u. a. m. bei Fr. Hermann, Privatalterth. § 29, 3. § 60, 22. 23, wo- 
für auch Geldstrafe eintreten darf, Lysias de caede Eratosth. VII, 14. 
Demosth. contr. Nearch. 1367. Strenger waren die Strafen gegen 
die Ehebrecherinnen, aber nicht mit dem Tode, wie bei den Juden. 

— iicl cpdopa<; S^ Yajjioü^. II, 24, 5. Hermann a. a. 0. § 29, 3. 
§ 60, 23. Syrianus in Hermogene p. 295 vo{ioc xy)v ßtao98toav ^ 
fflifiov iicpoixov r[ davaxov atpetodat xoö? ßwjtoap-dvoo^. (^. 388. — 
ic8pt x^€ ao8ß8ia€ irpo^aaeic, Ausreden, Vorwände, Gelegen- 
heiten zur Leugnung, Hinterthüren. cfr. oben bei SiaXdoeic. Rufin 
scheint euaeßsia; gelesen zu haben, de abnegatione pietaUs. Viel- 
leicht aber fasste er 7cpo<pao8(^ nicht ganz richtig. — Sache: 
Man konnte Götter verspotten, leugnen, wenn man nur ihren Kultus 
nicht antastete. Fr. Hermann, Gottesdienstl. Altertih. § 10, 8. — 
ir&piä^oooiv. Svbject sind die vo|AoÖ6X7Joayv8(, di)e so viele Vor- 



Zorn Zweiten Buch, Ctup, XXXYHI, 1-A. 355 

wände amgeboi, «anstrid^eB,. icepti^ heisst miieht aar: enthalten, 
wie Rufin meint: quantas oceastKmes eontmeant, sondern auch eir^ 
cumdo, cingo. Daher sein Passiv. — (leXitYi xoo icapaßotl- 
vetv Too^ vop.oi>(;, das beständige Sinnen darauf, das Studiren, 
Vorbereiten, mediiatib, wie Rnfin richtig übersetzt. Wie (leXexaa) 
gewöhnlich im guten Süm. So öfters bei Bamabas, N. Test., be- 
sonders Plato. 

§ 2. Bei den Juden wird nichts so sehr gefftrchtet wie eine Gesetzesver^ 
letzung. Vgl. II, 37, 8. 

6 vo[ioc dOavaxo?. Bufin: lex servatur ttsque at mortem. 
Also nach Analogie von 11, 14, 2. II, 32, 1. 3« II, 41, 2. Allein das 
ist nicht der Sinn der Worte, sondern: unser Gesetz ist unsterblich, 
kann uns nicht entrissen werden, es dauert ewig, nach Analogie von 
Sapient. XVIQ, 4 xo acpftapxov vo'jioo <p«)c. Tobias I, 6 ^v upoaxaY" 
^axi alcovtq). Baruch IV, 1 o vojjlo? 6 üTrapx«)v el? xöv aläva. — 
ooxco^ äv. Var. bei Hav. oofl^ &;. Bufin: neque si procul äbeat 
— oüx' ^iciicixpov. So Hav. nach Bufin: regem quamvis acer* 
bum. So Dindorf und Bekker. Dagegen Frohen: oö8' 4ici [xixpov 
«poßtj^oexai. — cpoßTiöiqoexai. Dindorf bei Fleckeisen, J.B. 99. 
1869. S. 835 will ^alle diese passiven Futuralformen bei den verbis 
mediis umändern, sie gehörten bloss der spätem Gräcität an. — 
^eoicoxa^. Statt letzterm Wort hat Cod. Hafh., Bufin, Hav. u. s. w. 
SeoicoxTjv. Dieses Wort im schlimmen Sinn. II, 33, 4. 

§3. Halten wir die Gesetze wegen ihrer Güte, so soUen sie diese Güte 
anerkennen; halten wir schlechte Gesetze, warum halten sie die 
bessern nicht? 

SiaxeioOai. H, 2, 3. II, 28, 5. — xpaxtoxooc vojtoiK^ 
Unrichtig Bufin: potenüssimas. 

§ 4. Auch das Alter giebt eine Gewähr für die Güte der Gesetze, cfr. 
n, 15, 3. 

&0Hi(j.aaxiQ^, ein üntersacher, Prüfer, Beiwährer. Häufiger 
^m^iaqux, S«LXitiaCci>, auch Soxi^io^. I, B. Jac I, 12. Krebs p. 394. 
Probirstein. , — 6icoXo<;Ypovo?, ihre lange Zeitdauer. So« II, 
40, 2 : {lÄX* ixstvov (&80 v) Se fjiapxü? 6 XP^^^^ eupYixat YeYSVTjjjiivo?. 
Vgl. unten aiceipoo Yolp xoi5 vpovoo ysyovoxoc. In Beziehung auf 
Moses II, 15, 3. 4. — x^<; apex^^ iq^icov xoü vofiodixoo. So 
Bufin, Hav. u. s. w. Dagegen lässt Frohen ipex^t weg. — ^'hv-'^* 
Unrichtig Bufin: opinionis, also wie ^o£a. Die älteste Bedeutung des 
Wortes, die hier gebraucht ist, ist die einer göttlichen Stimme, 
Offenbarung, Orakelspruch. So bei Homer. Hato Tim. 27 B. iq xcttv 
lepäv Yptt(i|i.axa>v fiU''^ Daher auch wie omen. — aicetpo<. 
Bafin: mfinitum tmpus. 11, 16, 6. — icapaße^XX«», daiieben 
stellen, zusammenstellen, vergleichen. II, 14, 5. II, 15, 3. — iqXixia, 
Bufin: aetaUbm.. So muss es Luk. XII, 25 genommen werden. — 

23* 
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icapa icavxa^ So Ha?, n. s. w. Proben: icoipdi navtcov. Allein 
icapöfy prae, ultra (Bofin) hat den Acc. II, 3, 1. 11, 32, 2. Also 
Uter als. 

CAP. XXXIX. 
Nachahmung jüdischer Gebräuche bei den Hellenen. 

Schon vor der Diadochenzeit, schon zur Zeit Herodots, leitete 
man Reste alter Gebräuche und Anschauungen von solchen Völkern 
ab, bei denen sie in der Gegenwart noch allgemein herrschten. So 
wurde Vieles, namentlich von Herodot selbst, mit Becht oder mit 
Unrecht, aus Aegypten abgeleitet. So von andern Völkern. So denn 
auch Yon den Juden. Wir haben I, 22, 7 gesehen, dass in diesem 
Sinne Aristoteles die Juden die Philosophen der Syrer nannte. Nach 
Hermippus I, 22, 3 hatte Pythagoras gewisse Sitten von den Juden 
entlehnt, z. B. das Verbot jeglicher Blasphemie. Von ihnen sollte er 
auch den Monotheismus erhalten haben. I, 16, 8. Dasselbe wurde 
von seinem Schüler Philolaus angenommen. Philo Weltschöpfung 
p. 34 § 33. Die Juden griffen natürlich, besonders im apologetischen 
Interesse, dergleichen Behauptungen begierig auf. So hatte schon 
200 V. Chr. der Jude Aristobulus in Alexandrien den Plato aus 
Moses schöpfen lassen. Vgl. oben zu II, 31, 2. Joseph wiederholte 
diese Ansicht, und gefiel sich in derselben um so mehr, je mehr er 
für beide, für Moses und Plato, eingenommen war. II, 31, 2. II, 
36, 2. Auch den Anaxagoras lässt Josephus den geistigen Mono- 
theismus von Moses entlehnen. II, 16, 8. II, 37, 3. Und in neuerer 
Zeit hat Gladisch dieselbe Ansicht durchzuführen gesucht. Vgl. 
Meine Semiten in ihrem Verhältniss u. s. w. III, 7. S. 133. Dabei 
ist aber in Alexandrien die entgegengesetzte Seite nicht ausser Acht 
gelassen worden. So lässt Philo, vita Mosis I, p. 605 f. § 5 den Moses 
nicht nur von den Aegyptem in der Arithmetik und Geometrie, 
Bhythmik und Harmonik, Metrik, Musik, symbolischer Philosophie, 
und Mathematik unterrichtet werden,- sondern auch in der Buch- 
stabenschrift von den Assyrem, in der Himmelskunde von den Chal- 
däem. Selbst die Griechen mussten ihn die Encyklopädie lehren. 
Diese Ansicht war in Alexandrien allgemein verbreitet, daher sie 
auch der h. Stephanus ausspricht, AG. VE, 22, und Joseph selbst 
Antiq. ü, 13, 3. 

gl. Unsere Gesetze bewährten sich nicht bloss bei uns, sondern auch 
bei andern Völkern. 

6<p' iQp.<i)v, wie bisher in der zweiten Abtheilung des zweiten 
Buchs von Cap. XIV an nachgewiesen wurde. — BttjX^YX^^^^^ 
erwiesen, erprobten sich, thaten sich dar. So 8' •dqv tojfYjv, ti^v 
iXicföa, sein Glück, seine Hofihung erproben. H, 14, 5. Vgl. 4XäyX"*j 
Sie^eX^YX^. — xal toi< aXXoi<; xVX. Damit geht er nun über 
das Ziel dieser Abtheilung hinaus. — xal ^.SXXov aoxwv CtjXov. 
So Bekker. Dagegen Proben, Hav., Dindorf aotäv. Rnfin: Zelum 
sui potius praebuerunt Hudson : semper magis magisgue aenrnia- 
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Uonem sui commavisse, Anf jed^ Fall ist auta>v nicht von (idXXov 
abhängig nach dem bekannten Orftcismns (mehr als früher) Yig. 69 a., 
was sohon durch iei abgewiesen wird, sondern es ist einfach von 
C'^Xov regiert: Nächeiferung von ihnen selbst. — C'^^ov. § 2. 4. 
n. o. in unserer Schrift. — irpSJtou So Hav. u. s. w. nach Mss., 
und Rufin (pr»mi). Dagegen Frohen: icp&rov. — T<p ji.4v Soxetv, 
dem Scheine nach, wie man sagt tq) Xe^^cp, xc^ ipY<{>; so anch i(tol 
^oxetv, Bemhardy, Syntax 360. Der Gegensatz liegt im folgenden 
h 54 Tot? irpaYii'aau — Sache: Es ist hier nicht der Ort, die 
Streitfrage zn behandeln über den phönizischen, ägyptischen, kleia- 
asiatischen, libyschen Einfloss auf griechische Kultur und Beligions- 
formen. Joseph redet hier vom Einfluss des Moses, ixe(v(p xaiTj- 
xoXoü&tjoav. — o(i.oia luspl öeou. II, 16, 8. Falsch Cod. Ha&. 
icapd deoü. — euxlXeia. Vgl. xpocp-^? Xitott)?. II, 32, 3. Ueber 
die Sache II, 25. II, 41, 1. Ueber die Massigkeit der andern ist 
hier namentlich an die der stoischen und kynischen Philosophen zu 
denken. Aber auch Dio Chrysost. (or. 64. p. 595. 333) setzt die 
TpocpifJ der Lydier der eutIXeta der Attiker entgegen. — xotvco- 
via icpoc (xXXiqXouc* II, 29, 1. II, 41, 1 und oft. Unten § 2 ava- 
8oai? Xtt>v ovxcöv. 

§ 2. Spezielle Nachweisung jüdischer Gebräuche bei den Hellenen. 

TcXi^Oeotv. Andern Völkern. § 4. — Ci)Xoc. § 1. 4. — 
ißSojjLa«, der Sabbat. II, 17, 2. t] ^ß^ofiiri -^ji^pa. I, 22, 17. — 
xo zi\^ iß8o[jLaSoc 20o^ Nach Aristobulus soll schon bei Homer 
und Hesiod der siebente Tag heilig gehalten worden sein. Diese 
Ansicht ging in Kvv. über. Sie wurde von Valkenaer widerlegt, der 
zugleich nachzuweisen versuchte, dass weder Philo noch Joseph diese 
Ansicht ausgesprochen hätten. Vgl. den Comm. zu Philo*s Welt- 
schöpfnng § 43 p. 28 F, S. 344. Bei Joseph scheint doch, wie aus 
unserer Stelle hervorgeht, die bei Griechen und Barbaren vielfache 
Eintheilung in sieben Tagen dem Gedanken Aristobuls Raum ver- 
schafft zu haben. Doch vgl. Alex. v. Humboldt, Kosmos III, 470 f. 
Andere beziehen dies auf die Proselyten, die natürlich die jüdischen 
Sabbatsferien und Fasten mitmachten. Allein hier ist von der Nach- 
eiferung (C^Xo«;) und der Nachahmung (fi.ip.8ia&ai) die Rede, die 
schon seit alten Zeiten (Ix (taxpoü) statt gefunden habe. Die Prose- 
lyten konnten nicht fQr das ganze Volk gelten (oöSi 8v S&voc). Die 
Var. S&vo<; im Cod. Hafn. statt Säg? ist natürlich Schreibfehler. — 
VTjoxsTau Ueber Fasten der Aegypter vgl. zu I, 34, 5; bei Griechen 
und Römern finden sich bloss einzelne Beispiele Einzelner und ganzer 
Städte. Winer, Art.: Fasten. — Xo)(va)v avaxau(38i<;. II, 9, 4. 
Xüj^voxata, wie auch Herod. II, 62 ein ägyptisches Lampenfest ge- 
nannt wird. Vielleicht denkt Joseph auch an die Fackelfeste in 
Athen. Pausan. I, 30. Herod. VI, 105. Comm. zu Philo*s Weltsch. 
§ 52 p. 34. S. 383. — xcov eU ßpcooiv ou vevo{xio(t£vtt>v, 
der Gegenstände, die zur Speise nicht erlaubt sind. Paret hält oo 
nicht für acht. Ueber die Sache vgl H, 17, 1. 11, 32, 3 wegen 
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imreiner Speiaeii. Fexner I, 22, 3. 15. n, 13, 1. 4. — o|i.ovoia, 
II, 19, 1 YOH der Zasammanaümmimg der Juden. Hier aber elier 
nach dem Zusaanmenhang von der iicieixeia upd^ oXXo^ uXoac, II, 28, 
von der f iXav&paMcta und ^e^aXo^oj^lo. — ava&öat<; t&v ovtoiv, 
i. q. xoivfttvlou § 1. II, 41, 1 u. o. bes. wegen der Sache II, 29, 1. — 
f tXspYov, II, 31, 6 im (regensatz zu den Spartanern. Um so 
fleissiger waren die Athener und Römer. — xapxepixov, Stand- 
haftigkeit. Gewöhnlich xapxepia, die so oft an den Juden gepriesen 
wird. — ava^xT). Drangsal, BedrÄngniss. IL, 13, 6. n, 2, 9. 

§ 3. B€fi den Jaden werden die besetze gehalten ohne äussere Anlockong. 

Haui>tpaxalleLe. n, 30, 2. 

xo licaYtt>Yov, der Antrieb, die Verlockung, Anziehungskraft 
So sagt man iicayeodai fOr anlocken, licaycoYi^^ Anlockung. Letz- 
teres und ersteres bei Plato. Suidas: lica^sadai* icapa«etoai, l^fzk- 
XooaoOai. Gloss. gr. lat licaYa)YO(;* peliax, illex. 4 Makk. VIH, 14. 

— 00 SeXeaaxoc, das Gesetz hat seine Kraft durch sich selbst 
ohne angeködert zu werden, ohne einen äussern Köder nöthig zu 
haben. Üeber ^eXeaC«) vgl. Lösner zu Jac. I, 14. Meinen Comm. 
zu Philo S. 416. SiXeqtp einigemal bei Plato. — «ooirep o 
6eo(; etc. Bahne, Alex. Religionsphilosophie 11, 243. — cpoixao), 
sich erstrecken, durchdringen, wie sogleich peßa&ixev hi<L 

§4. Wean unsere Gesetze schlecht sind, und andere sie dennoch nadi- 
ahmen, so sind letztere tadelnswerth, und wir zu entschuldigen, wenn 
wir stoiz auf sie sind. 

TcovYjpia. II, 38, 3 über die Sache. iw)V7ipo<; wird von dem 
böswilligen Verläumder gesagt. II, 4, 1. II, 12, 2. — CtjXoo). 
§ 1. 2. — löeXoüoio?, absichtlich, wie II, 14, 1 ßooXojievoc dem 
üw aifvotac entgegensteht. — ßaoxatvo), verhexen. Gal. HI, 1. 
Mit scheelen, böswilligen Blicken ansehen und dadurch beschädigen, 
überh. : XJebel über einen reden, ihn verlästern. Wie hier I, 13, 4. 

— iict^pOovo«;, wie invidiosus sowohl beneidenswerth als hassens- 
werth, tadelnswerth. So bei Plato. — irpocpYjxeo&erou Ueber 
Moses als Prophet, d. h. als Dollmetsch Gottes, vgl. II, 30, 2. — 
oüviTjjjLi. Selten mit Gen. der Sache, doch auch bei Plato. — 
(is^a cppoveTv. Joseph hat den Stolz und das Bewusstsein der allg. 
Bedeutung der jüdischen Religion. Sie ist ihm xoojjlixiq dpt]oxeia, 
Bell. Jud. rv, 5, 2 F. Er spricht von ihrer jis^aXirj 8o5a xifi Opt]- 
oxeta?, Bell. Jud. VI, 10 F. Daher ist jüdische Frömmigkeit akrfie- 
öxdtXTQ. II, 41, 1. E. Gerlach 103. — irpoaY«>, äuco, hinziehen, 
d. h. verleiten. Il, 37, 2. Vgl. Ducunt volentem fata, notentem 
trahunt 
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CAP. XL. 

Schlnss des Werkes, Becapitnlation. 

§ 1. Ausführlicher ist von diesen jüdischen Dingen gespik>€hen worden 
in den Antiquitäten, im gegenwärtigen Werke nur so weit, als zu 
unserer Yertheidigung nöthig war. 

apxat-oXoifiau Mit diesem Worte bezeichnet Joseph überall 
in unserer Schrift sein grösseres Werk über jüdische Oeschichte, 
gewöhnlich Antiquitäten genannt, z. B. ü, 18, 6. Besonders in B III 
der Antiquitäten. Joseph meint also hier nicht, wie Spanheim will, 
seine besondere Schrift über die Gesetze, von der er Antiq. III, 

8, 10 spricht. Vgl. III, 9, 3. — {j.oi. Dat. graecas, — äiie- 
fjLVifJoöiriv. So jiVTjo&yjooiiai, Antiq. HI, 5, 9. ImjxvtjoöiQaoftai, HI, 

9, 3. 4itop.v7joftijoojjiat, XV, 2, 2. üeber diese Form vgl. Dindorf 
in Fleckeisens J.B. 99. 1869. S. 465. — vovl 6' aÖTÄv lits- 
jjtvV}<58'V|v, von II, 15 an. — ^i^z\^. SoHav. u. s.w. nach Mss. 
und Kufin: vituperare. Dagegen Frohen: Xi^eiv. Jenes ist sonst 
bei den Hellenisten nicht gebräuchlich, desto mehr bei Plato. Joseph 
sagt häufiger Xot^opico, iXlf/cD, xaTtj^opÄ«), auch ^hxö<fri\iiio. lieber 
<He Sache vgl. ll, U, 3. — ifxmy.ial^.to, I, 22, 17. 11, 14, 3. 
— dvatSi»)?, 1,8,7. avorfBsta, 11,2,^.11. — iCÄcptXoveixt]- 
xoTtx?. So Hav., Dindorf, Bekker. Dagegen Fl*oben: Tcecpdoveixoxa^, 
wiö von fiXoveCxü). Schreibfehler öder Druckfehler. «piXoveixico, 
Zank lieben, Zank suchen. Vgl. cpiXovetxo?, I, 21, 4. cptXoveixia, II, 
34, 2. AUe oft bei Plato. 

§2. Recapitulation des Einzeln^, dessen Inhaltsangabe. 

ic8icX7]pü>odai, das Versprechen erfüllen. Oft so im N. T. — 
8ia T^(; YP^?^^' ^ dieser Schrift, Der Artikel hat in diesem 
Falle die Kraft des lYon. demonstr., also von derselben Schrift, in 
der der Ausdruck gebraucht wird. So muss 1 Cor. V, 9 e^pa^J^a h 
x% ImoxoX-g genommen werden, denn vor diesem Brief war von der 
besprochenen Sache noch nicht die Rede. So Col. IV, 16. 1 Thess. 
V, 27. Rom. XVI^ 12, — apj^atoTYjTt icpoüirdtp^^ov to ^ivo?. 
1, 14 — 23. Udberiiaupt wurde unsere ganze Schrift darnach bezeich^ 
net: icepl tSv 'IouSouüv ap^atoTTjtog. — dpj^aioös. So Haverc. 
nach M8&, Dindorf, Bekker. Dagegen Frohen: ipxaiax;. — ^x&U 
vcov, sc. xaTTjY^piov. So Hav., Frohen, Dindorf, Bekker. Dagegen 
Cod. Hafa. dx8iv(p. — Siaße^tttoo^iai, versichern. II, 2, 5: — 
Alxwit'ttoös. I, 26 f. II, 2 f. — 5ta XöjjtTjv. 11, 2, 1. — icpeai- 
piaet, mit Ibeier Wahl und Entsohluss. Oft so in unserer Schrift. 

— .icepiotxita, Fülle^ Qeberfluss, kräftiger Zustand. I, 21^ 2. — 
vo)iofi£Tir)^ (pttoiXoTatoc. 11, 14 £ -** xvf 8i, L e, vojaoä^tiq« 
Für ihn ist Zfluge seiner Tugei^ u. s. w. — o öeoc II, 16, .8* 

— Xpo^iOi;. n, 15, 3. 4. II, 38, 4. 
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CAP. XLL 
Fortsetzung des Schlosses. 

§ 1. Lob des jüdischen Gesetzes im Einzehien. 

oüx aoißeiav. Strafe dafttr II, 23, 1. 11, 30, 1. besonders-för 
Atheismus. II, 14, 4. — eooißeiav. Davon ist ausserordentlich 
oft die Bede. Vgl. besond. 11, 14, 2. — aXt)deoTaTif]v 8i8a- 
oxovTe(;. Vgl. zu II, 39, 4. pifa fpoveiv. E. Gerlach S. 103. — 
p.ioav&ptt>icia, II, 14, 4. Dagegen wird die (piXav9po)icia des jüdi- 
schen Gesetzes sehr oft hervorgehoben. II, 14, 2. U, 29, 3. II, 36, 5. 

— xoivcüvia tS>v 8vxo)v, II, 14, 2. II, 27, 3. II, 39, 1. Mitthei- 
lung, wie öfters im N. T. Vgl. oben II, 39, 2 ava&ooi^. — ap^lo. 
n, 31,5. II, 33,3. — TuoXüTiXeia, Luxus. II, 26. II, 23,2. 
II, 32, 3. Im Gegensatz dazu wird die jüdische Genügsamkeit in der 
Kost gepriesen, euxiXeia, II, 25. U, 39, 1, die Xvtorrfi, II, 32, 3. — 
&SopiC<i>9 aus den Grenzen verweisen, verbannen, exterminare. 
Eänigemal bei Plato. — aoTdcpxTjc. II, 22, 2. — cpiXdicovoc. 
§ 2 YScopYiau. lieber die Arbeitsliebe der Juden vgl. II, 14, 2. II, 
31, 5 f. I, 12, 4. II, 37, 8. Dann im Index irovoc» icovicD, xapxepio, 
(piXepyov, auTOupYla, auxoupYo^. — aiceCp^o), auch mit a1co^ 
2 Makk. XTI, 40 OL<f S>v o vofioc aireCp^ei tou^ 'louSalooc Ueber 
beide Construktionen vgl, Winer Neutest. Gramm. § 52. 2 c. — 
TCoXd|jLtt>v eU icXeoveEiav. H, 37, 8. — dvSpeUoc oicip 
auTü)V, ibid. u. o. II, 12, 4. icoXXac (iopiaSac av8pa>v oux dToXjMov. 
II, 4, 1. Besonders sind ihm die Galiläer p.dxi|ikou B. J. III, 3, 2. 

— dicapatxY)Toc. II, 30, 1. — doocpioxou II, 33, 1. aSoxi- 
[xaoxoi oocpioxaL — ßeßaioup.svou Lowth meinte, es sei icapa- 
oxeudc ausgefallen, und beruft sich auf Bufin: praeparaiiones semper 
operibics exsequentes. Allein die \6'(iü^ irapaoxsuat stehen den 
SpyoK; entgegen, und ßeßaiou|x&voi ist passivisch gemeint, sie sind 
festgemacht, befestigt, fest, wie 1 Cor. I, 8. Hebr. XIII, 9. — 
xaoxa, ipya. — '>[pa\i.\iax(ü^y h, 1. Xoycdv. 

§ 2. So haben die Juden auch den andern, die einzelne Gesetze von uns 
annahmen, gute Dienste geleistet. 

xaXXtoxcov, voiuov. — EloTfnf7|xa? xoT; aXXoic* Vgl. § 1 
SiSdoxovxec. § 3 icpcoxTjv eSpeoiv. II, 39, 4 [lifci f povetv. Besonders 
II, 39 u. d. Oomm. — xi euoeßelac xdXXiov. II, 16, 10. II, 
19, 3. II, 21, 1. 2. II, 22, 1. — o[jLOVoeTv icpö? (xXXy^Xouc. II, 
19, 1. II, 39, 2. — oü|i<popaic, eüXüxtai;. II, 15, 2. H, 37, 8. 

— Oavdxoü xaxacppoveiv. II, 14, 2. II, 32, 1. 3. — t^^vai« 
^ '{^iopflaii. § 1 (piXoicovo^. — tzpoaaviy^iü, dieses Decomposi- 
tnm ist so selten als irpoo^^^ gewöhnlich. — xov Oeov iiroic- 
xeoovxa. II, 16, 3. 7. 11, 19, 3. — Stiicco, verwalten, besorgen, 
beherrschen. Es wird gern von Gott gesagt Aristot. de mundo 
VI, 15 xd itdvxa Si^iccov. So Sapient. IX, 3. KU, 15. Suidas: 
Silicet' ivepYsi, Sicixei, xaöioxaxat, dtaxdtxxei, Siaxoo[iei. Aehnlich 
Hesych, Gloss. Magn. Ms. Si^icei* icpovosT, <ppovx(Cet. 
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§ 3. Im gleichen Falle würden wir uns anderen zum Dank rerpflicbtet ^ 
f&hlen. SchlasBwort an Epaphroditus. 

ifpacpt). So Proben, Dindorf, Bekker. Rafin: scripta sunt 
Hav. Ifpa^ev, welchen Drnckfehler die beiden Leipziger nachgedruckt 
haben. — X^P^^ o(pe(Xo>, graiias debere, Dank schuldig sein, 
zum Dank yerpffichtet sein. — icp(uxY)v eSpeaiv. Tgl. § 2 sIot]- 
PQTac — 'Aic(cove(; xal MoXcov&c. Ueber diesen Plural II, 
15, 3. n, 33, 1. — Toic etc. Cod. Hafii. xoo« etc. — ßooXeu- 
ojjLat, cansulere, berathen, Gedanken, Gesinnung haben, wie cppov^co, 
ß. eu, op&oK, xaXoK» Spioxa, bei Plato. — to icpo auxou. Das 
erste Buch gegen den Apion. — ßißX(ov. II, 1, 1. Sonst auch 
XoTfo«. 
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I, 33, 2. II, 36, 3. iBia mxd 11,11, 5. 

TÖ xaF eauTov i^iov II, 23, 3. iBia 

1,25,3. 1,29,1. U,16,7 (opp.xoiv^). 
r^ioTio^ 1, 12, 3. 
jdpiiw II, 4, 1. Med. II, 35, 4. 
(epao|iai I, 31,- 3. 
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jtßXoi. I, 2, 4. ayaO-^iiiata.. I, 10, 3. 
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xxitü) I, 14, 7. I, 17, 2. I, 20, 1. I, 
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A. 

Xaiißavw I, 17, 8. I, 22, 17. I, 29, 1. 
n, 4, 2. 4. II, 9, 6. n, 23, 3. n, 27, 3. 
xo Bixaiov xdiv itpajjicfxtov 1, 2, 1. 
XT]v SiaBoyrjv I, 7, 1. o^oXt^v I, 9, 2. 
jidpxüpac Ij 9, 3. üxoveiptoüc 1,15,4. 
xrjv . ßaaiXsiav I, 18, \ xo ^vo^ia I, 
22, 7. icpoarjjopiav II, 4, 2. xa -civö- 




34, 1. II, 31, 1. alYsfto(; I, 35, 7. 

xdxov n, 27, 3. Büipcr II, 27, 3. ßtov 

djisivtt) II, 30, 2. xpotpijy II, 31, 6. 

xaxdv n, 34, 7. pÄaiv II, 35, 1. xi 

SIC i:Xsovs5iav II, 16, 2. 
Xau.TcpdxY]Q 1, 17, 3. 
Xavftdvü) n, 5, 1. n, 16, 7. 
Xad<; 1,15,2. 1,19,3. 1,27,3. 1,34,2. 

n, 1&, 2 Plur. 
Xdpva£ 1, 19, 2. 
Xaxojiia I, 26, 8. 
Xdcpüpov I, 19, 7. 
Xi-tiü I, 19, 1. I, 22, 7. 16. n, 4, 1. 2. 

II, 11, 2. n, 16, 3. 4. II, 19, 2. n, 

22, 2. II, 27, 2. II, 37, 1. II, 38, 1. 

Pass. 1, 17, 4. I, 26, 2. II, 4, 1. 

11,11,2. n,37, 3. n,39, 3. xa 

Xzf^hxa 1, 10, 3, Xs"cd|jLsvez 1, 12, 9. 

Xsxxsov n, 16, 5. Ich meine: I, 2, 

1.6. 1,7,2. 11,1,4. n,16, 10. 

n, 32, 1. 3. 
Xsia 1, 14, 13. II, 16, 1. 
XeixoüpTia I, 22, 17. 
XäSi(;1, 14,2.1,26,8. 
X^iupa I, 26, 6. I, 31, 1. Xsicpdm I, 

28,4. 1,31,3. n, 2, 6. 
Xsiupdc I, 26, 2. 6. I, 28, 5. I, 29, 1. 

1,30. 1,31,3. 1,33,4.7. 1,34,2. 

3.4.5. 1,35,2. 
Xsüü) n, 27, 1. 
X^yoc II, 23, 4. II, 24, 5. 
Xri^iiyi I, 27, 2. 
Xinoxsia I, 12, 4. 
Xi'av I, 20, 7. I, 31, 4. H, 1, 2. 3. H, 

4,4. n, 33, 3. 
Xtftivo; I, 19, 9. Xi'^oc I, 22, 14. 
Xi8^oxou.ia I, 26, 6. I, 28, 5. I, 29, 1. 

I, 30. I, 33, 3. 
Xiprj I, 22, 6. 
Xixapdc II, 31, 6. 
XixdxTji; n, 32, 3. 
XoTtCoaai II, 31, 4. 11, 36, 3. 
Xd^io; I, 26, 6. Xo^ioadc; I, 22, 17. 
XdYo;, Wort, gesprocheneB: II, 16, 7. 

10.11. n,17,l. n,19, 1. 11,32,2. 

geschriebenes; I, 8, 6. 1, 17, 6. I, 

22, 7. n, 2, 4. II, 12, 2. H, 14, 1. 

n, 31, 3. S6va|ii;, BeivoTTjXTj; Xojov 



Wortregister. 



377 



1, 5, 2. 1, 5, 3. II, 31, 2. Aussprach, 
Behauptung: I, 17, 6. I, 22, 7. 
n, 1, 4. II, 11, 2. n, 19, 1. II, 
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35, 3. II, 13, 1. To Xoiiüöv 1, 14, 3. 
Xouxpöv I, 31, 3. 
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II, 37, 3. 7. Tzapa c. acc. prae II, 
3, 1. n,32, 2. n, 38,4. laec irapd 
xivi II, 4, 1. Tcapa vduou^ I, 8, 5. 
U, 89, 3. U, 32,2. 

TCapaßaiv<o I, 22, 10. H, 18, 1. 2. II, 

20,1. 11,25. 11,29,4. n, 30, 1. 

n, 38, 1. 
TcapaßdXXü) I, 8, 7. I, 22, 7. II, 14,5. 

11,15,3. 11,38,4. Med. 1,29,5. 

I, 34, 6. 
icapcfßadK; I, 7, 5. 
xapapidOu 11, 32, 2. 
icapaYT^XXu) I, 26, 11. icapdjyeXji« I, 

xatpaTtvotiai I, 8, 6. I, 19^ 3. 6. I, 

29, 5. U, 5, 1. 
izapom» 1, 14, 2. 
icapdoeij|ia I, 22, 17. 
luapdSsiooc I, 19, 9. 
7capa$iyo|iai U, 15, 4. II, 36, 2. 3. 
TcapaSiSJüiii I, 3. 1, 12, 2. I, 22, 7. 17. 

1,34,4. 11,27,1. n, 31, 6. II, 

38,4. 
lüapd^oSoc I, 10, 2. II, 9, 2. irapa- 

Bd$ü)(; I, 14, 3. 
TCOcpaivsoj I, 15, 5. 
ic«paix7)ai; II, 18, 2. II, 24, 3. 
icapaxao-ioxauLai II, 18, 1. 
icapaxoXso) I, 28, 9. II, 14, 2. 11,41,1, 
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xapaxeXeoü) I, 22, 8. Med. I, 34, 6. 
xapaxivBuv8ü<o I, 29, 5. 
Tzapaxkrioiz 11, 23, 3. 
TzapaxokoDHoi I, 10, 2. I, 23, 4. II, 

1,3. 
xapdxoüoua I, 8, 7. iropaxooüj I, 28, 6. 
TcapaXaitpcfvtt), xtvof I, 22, 9. II, 16, 1. 




xpatoc 
icapaXeticcü I, 1. I, 2, 3. I, 21, 2. I, 

23, 1. n, 11, 5. n, 13, 1. II, 16, 

10.11. n, 18, 1. 11,31,2. 
xapdXioc I, 12, 1. 3. II, 4, 1. 
Tcapavofiia I, 28, 11. I, 29, 2. 
xapdicav, xo icapdicav I, 22, 15. 
xapaic£^xa> I, 22, 16. 
'icapccicXnjatoi; II, 31, 1. 
xapaoxeudG» H» 15, 4. U, 16, 2. II, 

41,1. 
xapaoxst»} I, 9, 2. I, 29, 7. 11, 41, 1. 
xapaTofTTojiat I, 19, 4. I, 20, 7. 
xapaTTjpsw II, 39, 2. 
icapaTiftTju-i I, 20, 6. I, 28, 10. Med. 

1,141. I,1Ö,1. 1,17,6. 1,19,4. 

I, 22, 1. 7. II, 14, 5. 
Tcapatp^TCu) I, 25, 1. I, 35, 6. 
TCapaxüT^dvü) I, 9, 1. I, 10, 4. I, 22, 

16. 
7üapa)^pfJ|ia 1, 15, 6. 
Tapaimpidi I, 5, 3. 
icapeBpeüw, var. S. irpoosBpsutu. 
xdpsijjLi (slui) II, 26 var. 
xdpsiiii (siat) II, 16, 5. icapdv I, 

22 17 
TtapsxßaoK; 1, 11, 1. 1,22,7. 11,35,3. 

Mir. 
xapsXxuoi I, 22, 16. 
icap8{i.ßdXXu) I, 26, 2. 
xapepjax: I, 22, 8. I, 23, 3. ix ica- 

p^pjou II, 28. 
T:aoipyo)i.ai I, 31, 3. U, 9, 2. II, 

TCap£uBoxiiL£(u I, 5, 2. 

icapsyw 1, 1. I, 4. 1, 12, 11. I, 22, 1. 
I, ä6, 10. II, 4, 2. II, 29, 1. II, 
41, 1. adpxüpac med. I, 7, 1. I, 
13,1. Ü, 1, 1. II, 40,2. jtapxü- 

?iac 1, 11, 2. I, 17, 1. xiiTceic I, 
3, 4. II, 2, 7. xsxjiijptov I, 23, 1. 



icapov I, 22, 17 absolut. 

rapo^uvco II, 34, 5. 

Tcaaov, sc. 6$öv U, 2, 10. 

icdoYto I, 22, 10. I, 28, 6. 11, 11, 4. 

II, 30, 1. 3. n, 31, 6. II, 35, 2. 

II, 38, 3. XI icpo^ xiva II, 3, 2. 
Tzardooio I, 22, 16. 
icaxTJp I, 12, 4. I, 19, 5. I, 26, 5. 11. 

1,31,2. 1,32,5. 1,83,6. H, 2, 1. 

11,9,4. n,10, 2. 11,17,1. n, 

33, 4. II, 34, 3. EX luaxpöc I, 7, 5. 
itaxpixdg I, 17, 3. I, 19, 6. 
xdxpioc I, 11, 1. I, 14, 16. I, 25, 3. 

1.29.2. 1,35,4. 11,2,2. n,4,4. 
n, 13, 6. II, 16, 1. II, 20, 1. n, 
33, 2. n, 37, 2. n, 39, 1. 

xaxpt'c I, 22, 17. I, 26, 10. II, 2, 5. 

n, 3, 1. II, 4, 1 00. n, 38, 2. n, 

39, 3. 
iraxpö^ev I, 7, 2. 
xaxp(uo(; I, 22, 10. 
Tcaooaai I, 32, 2. mit Partie. II, 4, 2. 

n, 39, 4. 
luei&apyäw I, 26, 9. II, 32, 8. II, 

41,2. 
irsi^ü), Verbum I, 15, 5. I, 22, 17. 11, 

9, 4. II, 15, 2. II, 16, 3. 4. 7. 9. 

II, 21, 1. II, 23, 1. n, 24, 2. 3. D, 

31, 3. n, 34, 6. n, 41, 2, icsi- 

ftsaftat xivo; II, 16, 2. 
Tcei&u), Subst. suada II, 21, 3. II, 

31 2. 
lusTpa li, 20, 2. II, 30, 1. 
iceipdwl, 1. 1,13,2. 1,20,4. 1,22,7. 

1.27.3. 1,35,7. n,15,l. 11,24,3. 
n, 30, 1. II, 39, 2. 

xacrfo; I, 12, 5. I, 34, 4. 

iceairm I, 15, 6. I, 17, 8. I, 19, 3. I, 

26,10. 1,28,9. 1,29,3. 1,34,3. 

n, 4, 4. 

xsvxdicXsftpoc; I, 22, 14. 

ICSVTJfjXOVXO I, 21, 1. 

icsTcpcüjievog I, 26, 12. I, 28, 13, 

icepa, Praep. 11, 2, 1. 

%ipa<i, adv. I, 14, 5. Snbst. II, 

13,6. 
Tcept, 7C. x^v «pYoioXof e'av 1, 1. ot icepi 

xiva I, 2, 6. I, 3. 
TCspißdUd) I,^ 14, 13. Med. II, 16, 2. 

öüvdjJLSK; «üxoTc. 
icepi6d7]xo(; I, 35, 3. 
irspjßoXoc 1, 19, 7. I, 22, 14. 



dfv^pac ^aojiaoxoüc II, 12, 1. 11, 

20, 1. p.iodov II, 3, 2. II, 34, 7. irspisijii Ui^il) I, 9, 3. 

iicietxsiav xai tuiöxiv II, 4, 3. xd<; Tcspiäwo II, 31, 5. 

dpyid<: II, 16, 8. gaüxdv 11, 15, 4. Tcepispjia II, 2, 4. irepispY©«; I, 3. 

(3<üX7jpiav n, 16, 2. Ipjct II, 16, 9. 
xapO^evoc 11, 24, 3. 
xapi'yjjii I, 27, 1. I, 85, 1. 
xaptoxT^fLt I, 35, 5. Med. I, 7, 5. 
icapoi)^oJLat I, 8, 4. 



Tcepispjia 11, Z, 4. irepispYOC 1, 3. 
repisxco I, 1. I, 8, 2. 11, 4, 1. II, 
38, 1. xo irspieyov I, 2, 3. 

TCSpiTJYTJOlC I, 3. 

7C6pixo(3^^(o II, 35, 2 vctr, 
x£ptXa{ißdv(jD U, 15, 4 vor. 
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7üe(9iXeiic(ü I, 7, 3. 

irspiusxpo; I, 14, 12. I, 22, 14. 

TTspit 11, 11, 6. 

TCspiopdw II, 27, 3. II, 29, 1. 11, 34, 3. 
xepioüota I, 21, 2. II, 40, 2. 
TcspixaTew I, 31, 3. II, 9, 4. xspixaio; 

X, Za, 7. 
iTspiiciTCTu) I, 34, 2. I, 35, 2. 
TC6piox£XT0|iai II, 29, 4. 
^cspioTsXXoj U, 37, 6. 
luspixeitvtt) I, 22, 5 var, II, 13, 4. Ö. 6. 
icspiTiüTjjii I, 15, 3. I, 20, 6. 
Tüsptxiot; [JLTJiv 1, 18, 2. 
TüspiTojn} II, 13, 1. 6. 
zzpiTpoTch II, 30, 2. 
TcepiTüYvavw I, 34, 6. II, 31, 1. 
irspicpavsv II, 2, 4. :c£picpavu)(; I, 27, 2. 
xspi(ppov7)Ot(; n, 14, 2. 
^spaixoc I, 3. I, 22, 10. II, 37, 7. 
Z3T0[iai I, 22, 16. 
icr]jaTo(; I, 31, 3. 
injXoc II, 35, 2. 
xif]pö(ü II, 2, 6. 

i^>}yü^ I, 22, 14. n, 9, 6. S. Bexa7cr]Vü(;. 
TciWav6c, I, 14, 10. II, 2, 8. 
Tuixpo; I, 22, 17. 

Tci'vü) I, 22, 15. n, 32, 3. U, 37, 2. 
7cncpd(3X(ü I, 9, 3. 

ictiuT(ü I, 22, 11. II, 1, 4. II, 29, 2. 
TCiOTSüo) I, 2, 7. I, 8, 4. I, 22, 1. I, 

31, 5. n, 2, 5. 7. n, 5, 2. H, 16, 3. 

n, 21,2. n,27, 2. 11,30,2. II, 

32,2. n, 39,4. Pass. 1,8,1. I, 

17, 6. n, 22, 1. II, 33, 3. II, 

38,4. 
iüioxöo|j.ai n, 1, 1. Tüioxuic II, 4, 4. 
TcXavTo I, 4. 
xXdoiia I, 28, 1. , I, 34, 1. n, 10, 2. 

TcXdoxjg II, 35, 2. 
luXdxoQ I, 22, 13. n, 9, 6. luXaxüc I, 

22,6. 
xXdxxo) I, 33, 1. n, 35, 2. fingere U, 

9, 2 var. 
TüXddpov s. lusvxdTüXeÖ-poc. 
TuXsov Sv(o 1,12,4. siti ^Xeio) 11,37,1. 

i:XeToxov 11,4, 2. U,ll,2. 11,14,1. 

eici luXstoxov II, 31, 3. 
xXsovsSia n, 16, 2. II, 21, 3. n,37, 8. 

n, 41, 1. 
icXeupd I, 22, 14. 
TzUiü I, 12, 6. 
xXm>5 I, 22, 11. 
Tzim^ 1,14,7. I, 22, 13. I, 26, 6. 11. 

1,28,8. 1,29,1. 1,33,2. 1,35,2. 

n, 2, 6. 11,15,2.3.4. 11,16,2.3. 

6. 9. n,22, 1. II, 33, 3. II, 39, 2. 4. 
TüXrjö'üvcü II, 13, 3. 
icX7jji|i6Xeia II, 35, 1. 
itXTjpöojiai 11,40,2. xXtJpcüok; II, 23,2. 
;cX7]9io^u)po( 1, 13, 1. 



xXtv^oc I, 19, 7.: I, 20, 6. 

TuXoüxo; n, 21, 3. II, 38, 2. 

luo^ew I, 14, 8. 

xoieoi) I, 1. I, 11, 1. II, 16, 2, fingere, 
inducere mit Partie. I, 33, 6. etui- 
|j.i$iav I, 12, 3. Ü7C0 XI I, 19, 4. 
xaxd xaüxd xivi I, 22, 5. dvdaTua- 
oxöv xiva I, 22, 12. xct Box^svxa I, 
34, 7. dp&öi*; II, 5, 3. oup.ßda£ic; 

' 11,5,2. xiva xaxdjojjLOv xivoc II, 
9, 3. xov oüpccvöv II, 10, 1. Med. 
lupövoiav I, 2, 3. iTciiisXsiav I, 6, 2. 
^viJjiTjv I, 22, 17. axpaxidv ibid. 
zTziKoj^v I, 34, 4. dpxriv I, 39^1. 




JLL, 14, J. TCpocpaosK; 11, 2 
Boaiv II, 40, 1. SsvrjXaaiaQ ll, 
36, 4. ^dpTopd xiva II, 38, 4. Mit 
folgendem Inf. II, 21, 2. Dafür- 
halten, facere I, 12, 2. — izobnoK; 

I, 2, 5. II, 15, 3. Tzoiri^q, I, 22, 6. 

II, 2, 5. II, 33, 3. II, 35, 2. II, 

36, 2. 

Tuoiixaivü) 1, 14, 16. II, 34, 5. 

Tcoia^v I, 14, 13. 16. 1, 15, 2. 1, 16, 1. 

I, 26, 8. 10. I, 27, 1. I, 28, 7. 
luoXsusu) I, 12, 4. I, 14, 8. I, 29, 2. 

n, 5,2. 11,34,1. 
7coXs|jLixd<; I, 12, 8. 
icoXsuioQ I, 26, 11. I, 29, 4. 6. II, 

16, 1 var. II, 29, 2. U, 31, 6. U, 

32, 3. II, 37, 2. 7} TCoXeaia ( t^ ) 

11,29,3. *^ •' 

^üdXeiioc I, 7, 3. I, 8, 7. I, 9, 1. 3. 

1, 10, 3. 1, 14, 12. 1, 18, 6. 1, 19, 7. 

I, 26, 9. I, 29, 1. 3. I, 32, 1. I, 

35, 5. II, 9, 5. II, 16, 1. var, U, 

41, 1. 2. 
TCoXiopxlü) I, 19, 7. 1, 21, 2. 3. icoXiop- 

xyjX75(; I' 22, 8. 
lüoXiopxta I, 9, 1. I, 14, 14. I, 

20,3. 
TCoXic I, 2, 1. I, 3. I, 5, 2. I, 12, 8. 9. 

I, 14, 7. I, 15, 4. I, 17, 7. I, 

18, 4. I, 19, 7. 8. I, 20, 7. I, 22, 4. 

7. 13. 14. 17. I, 24, 2. 3. I, 26, 8. 

9. 10. 12. 13. I, 28, 7. 11. I, 29, 5. 

1, 31, 3. I, 34, 7. I, 35, 3. 6. H, 

2, 2. II, 4, 3. n, 5, 3. U, 9, 3. U, 
11, 1. 6. n, 31, 6. U, 34, 6. n, 
37,1. 11,38,2. n, 39, 2. 

icoXixsta I, 22, 9. I, 24, 2. I, 26, 14. 
1,28,12. 11,3,2. U,4, 2. U, 
22, 1. n, 31, 1. 4. n, 36, 2. 4. U, 

37, 2. 9. n, 40, 1. 

TuoXtxsüiia II, 14, 1. II, 16, 6. 7. U, 

21, 1. II, 35, 1. II, 36, 3. 
icoXixT]; II, 4, 2. n, 5, 2. n, 12, 2. 

11,16,10. n, 36,2.4. n,37, 2. 
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TCoXtxixog n, 31, 2. 

TCoXiTOTpotcpew n, 35, 2. 

xoXu(zvffp(uiüoc If 22, 12. 

Tzok6<^ Xpovo^ II, 38, 4. TCOXXCM xtvi II, 

31, 5. itoXüQ xal II, 16, 1. icoXu 

$ia(psp£iv n, 16, 10. 6x1 icXsuü Xe- 

Tfeiv 11,37, 1. tievpi tuoXXoü II, 15, 3. 
TzoioziUia I, 19, 8. n, 23, 2. U, 26. 

11,32,3. 11.41,1. 
TCoXüxeXijc II, 22, 2. 
■jcoXü^eipia I, 26, 9. 
TüoXu^povtoc I, 14, 12. 
:üov£(u II, 31, 6. 1C0V0Q n, 14, 2. II, 

22,3. 11,31,5. 
xovTjpio II, 10, 2. II, 39, 4. lüovYjpdc 

11,4,1. 11,12,2. n,34, 7. II, 

38,1. 
icopsia I, 22, 16. I, 35, 4. 11, 9, 2. 
']cop£UO|xai I, 15, 4. dapoaXe(uT£pov. 
'icopO-iu) II, 11, 3. 
'3cö(>p(u, |iev(i) II, 9, 2. 

'3C0p(U 8. 7C£1UpU>U.£V0C. 

xoxavLOt; I, 14, 7. I, 19, 7. I, 20, 6. 

I, 22, 5. II, 22, 3 var. 
TüOTaicö(; (tk;) I, 28, 2. 
icoü 1, 16, 2. 
xpGTaa I, 9, 1. I, 10, 4. I, 19, 5. 6. 

I, 20, 5. I, 22, 9. I, 23, 4. II, 18, 1. 

n, 39, 1. 4. 
Tcpai(v.a'Z£ia I, 9, 2. I, 10, 3. iupaY|ia- 

T£uo|iai II, 31, 2. 
icpctfiiaiixo; I, 20, 7. 
praeftumere II, 5, 6. II, 6, 2. 11, 7, 2. 
TcpaSic 1,5, 2. 1,10,2.3. 1,12,8. 

I, 18, 1. I, 19, 3. I, 20, 4. I, 22, 8. 

n, 16, 3. 10. II, 25. 
lüp^oc I, 29, 1. Tcpqfwc II, 37, 8. 
TzpäoKi II, 30, 1. 
TcpccTTU) I, 2, 3. I, 3. I, 4. I, 5, 3. 

I, 8, 7. I, 9, 1. var. I, 10, 3. I, 

17,1. 1,22,3. 1,29,5. 1,35,5. 

n, 14; 5. n, 16, 7. II, 20, 2. II, 

24, 3. n, 30, 2. II, 31, 6. n, 32, 2. 

II 37 9. 
lupiiciü li, 13, 6. II, 16, 8. n, 36, 1. 
iüp£oß£üC I, 26, 10. 
irp£0 JfiüXTJC II» 6, 3. 
Tcpiohf: I, 2, 5. I, 18, 4. I, 23, 4. I, 

26,4. 1,33,5. 11,2,2.5.7. II, 

27,1. 11,33,4. 11,34,1.4. 
Tcpö prats n, 88, 2. 11, 39, 4. 
TrpoaYÖp£üai(; I, 29, 1. 
Tcpodim I, 18, 6. I, 22, 16. II, 2, 5. 

11,15,3. 11,37,2. 11,39,4. 
7cpoaip£Oi(; I, 23, 2. II, 16, 3. II, 28. 

n,40, 2. 
fcpoaipio) Med. 1, 12, 11. I, 22, 10. 11. 

I, 28, 5. n, 14,3. II, 28. H, 

30, 3. n, 36, 3. 
icpoa7uoB£ixvu[)Li II, 2, 1. 



rpoßdXXo) 1, 17) 9. xp^ßX?)^« I, X7, 5. 

X, 18, o. 
xpo'[i'[vtt)OX(o I, 22, 16. I, 28, 3. 
icpoYvojoiQ I, 26, 5. 
TcpoTovoc I, 6, 2. I, 7, 2. I, 14, 16. I, 

16, 1. I, 25, 1. 2. n, 1, 4. II, 3, 1. 

II, 5, 1. n, 16, 1. II, 25. II, 

40,2. 
irpojovix<$<: I, 26, 10. I, 28, 9. 
TCpoo>jXü)ai(; I, 26, 11. 
icpoBiaoxiXXojiai I, 27, 2. 
icpoBiB(üu.i n, 31, 5. II, 37, 2. %poU- 

TYiq, U, 32, 1. 
irpo£T5ov I, 22, 16. I, 29, 5. 
xpo£ticov I, 22, 17. I, 33, 2. 11, 

4,2. 
xpoEipTjxa 1, 31, 3. II, 2, 10. U, 29, 1. 

-zä xpo£ipTiuL£va I, 17, 9. I, 20, 5. I, 

22, 9. I, 24, 3. I, 34, 1. II, 29, 4. 

U, 36, 1. S. £ijpT]xa. 
xpo£C£pYojiai I, 20, 7. 
xpo£;£TaCu) II, 1, 4. 
xpo£Xt{3Ta|iai I, 28, 6. 
xpo£pvoaai II, 2, 9. 
xpoivü) 1, 22, 11. n, 21, 3. 
xpo0?>|i(i)(; I, 26, 10. II, 30, 2. 
xponoai, Med. I, 8, 5. IL, 34, 5. var, 
xpo^ II, 24, 2. 
irpofcra]^it 11, 16, 2. xfjc dhrfiziai^ I, 

9, 3. Tü)v xpamctTiov I, 20, 5. 
xpoxaxaXaiJLßdvtt) II, 16, 9. II, 36, 3. 
xpoxaTovojicfGo I, 14, 11. 

Xpdx£lllLai I, 10, 1. t6 XpOX6l|l£VOV I, 

22, 7. I, 35, 7. 
xpoXauißofvw, Tivoc tu) vpdvü) I, 2, 6. 
xpovoE^ü I, 7, 1. II, 26. II, 29, 2. U, 

36,3. Med. n, 28. 
xpövoia I, 2, 3. I, 31, 3. II, 19, 2. 
xpoopdo|Lai I, 14, 6. I, 28, 6. 
xpoxTjXaxi'Cü) I, 22, 10. 
xpdppTjOK; I, 28, 6. 11, 22, 2. var, 
xpoaaTopEüU) I, 22, 7. I, 26, 14. 

28, 12. I, 34, 7. 
xpoaaviy«) II, 41, 2. 
xpooaxoSiBü)jti I, 35, 7. 
xpooaxoTiv(o I, 17, 9. S. dxoxtvw. 
xposofxxu) I, 26, 3. II, 34, 3. 
xpooBoxdco I, 22, 17. II, 34, 7, 
xpoa£Bp£üü> I, 7, 1. I, 9, 1. I, 14, 14 

var, S. xap£Bp£U(o. 
xpdo£i|JLi (£i|ii) 1, 12, 3. II, 1, 3. T« 

Tzpoo6vza xaxd. 
7Cpd(3£l^l (£T|ii) II, 28. 
TCpoaEpvouai I, 8, 7. II, 32, 3. 
xpoodxi n, 11, 6. II, 31, 4. 
xpoo£üYTfj II, 2, 2. 
xpoöivü) 1, 1. 1,2,1. 1,22,11. n, 

24,^. 
xpooTjYopia 1, 14, 10. 1, 33, 7. II, 4, 2. 

II, 33, 2. 
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xpoöTjxü) 1, 12, 11. II, 11, 1. 3. 
lüpoaiTjai, Med. I, 7, 4. II, 34, 6 wir. 
rpoaxaA.eo)iat I, 34, 4. 
icpoaxaxadxeoofCcu I, 19, 8. 
icpo(3xüv£ü) I, 26, 9. I, 28, 8. 
icpooXa{ißofvtij I, 26, 10. 
icpoa{i£V(ü I, 22, 16. 
lüpooopLoXojsw II, 24, 3 Pass. 
xpooTciicTü) n, 19, 2. 
TcpooicXixojiai I, 24, 4. 
xpoaxois(o, Med. I, 1. IL 3, 2. 
TCp6axa'ru.a II, 16, 3. II, 31, 6. II, 

32,3. 
icpoaTccTTu) I, 6, 2. I, 22, 11. 11, 2, 4. 
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'HpdBoxoc I, 3. I, 12, 8. 1, 14, 1. I, 

22,5. n, 13,5. 



392 



Namenregister. 



Hom^Tj; I, 9, 8. 
'Hbt'oJoc I, 3. 



e. 



eofXyjc I, 2, 7. 

Osd^oToc I, 23, 3. 

BsdiüOjixoi; I, 24, 3. 

9sd;, AntiochTis II, 7, 4. 

ösd^iXo; I, 23, 3. 

Ösd^paaToc I, 22, 4. 

Sip^oq, n, 5, 3. 

9sp)jLü)B(üv I, 22, 5. 

eY)ßaTot I, 24, 3. H, 37, 9. erjßafc 

1, 14, 12. 
0jiüi(3i(; 1, 15, 2. S. Ts^ojoic u. 8. w. 
eoüXüSiÖT); I, 3. 1, 12, 8. 
0oüuu.«)aiQ, ToüÖtiüDOK;, OuLOüO-tüaig, 

Themosis 1, 15, 2. I, 26, 4. 10. 
ep^xs; 1, 12, 6. I, 22, 3. 

I. 



'lavia; 1, 14, 8 vor, 

"IpTjoec 1, 12, 9. n, 4, 2. 'Iß>3pt'ot I, 

Idnmaei II, 9, 1. IBouuaia 11, 9, 3. 
'IgpoadXüiia I, 7, 2. I, 9, 1. I, 14, 15. 

1,17,2.8. 1,18,3. 1,19,3. 1,22, 

13.14.17. 1,26,10. 1,28,9. I, 

29, 2. I, 34, 7. n, 2, 4.^ 7. II, 5, 1. 
'l£poaoXu|Ltxat I, 28, 11. 'l£poooX(>|ioi 

I, 34, 7. Vgl. SöXü^ia u. s. w. 
'l2pöoi>Xa I, 34, 7. 
'IspouaaXifJjL I, 22, 7. 
'Iep(i)vu|iO(; I, 23, 2. 
Itiiaca II, 5, 4. 

xa 'IXiaxcf 1, 16, 2. Vgl. xct Tpwixcf. 
xÄ 'IvBixd I, 20, 4. IvBot' I, 22, 7. 
loüBaia I, 7, 2. 1, 14, 15. I, 22, 7. 13. 

I, 34, 7. II, 2, 8. 10. n, 9, 3 var. 
loüBaToi 1, 1. 1,8,5. 1,13,3.4. 1,19,5. 

1,22,3.8.9.11.17. 1,26,2. 1,27,1. 

1,32,5. 1,33,6.7. 1,35,2. H, 

1,4. n, 2, 6. 7. 10. 11. n, 3, 1. 2. 

11,4,1.2.3.4. n, 5, 2.4.6. 8. 
'loüBaToc 1, 22, 7. ^laXsxxoQ II, 2, 11 var, 
'loüXio? 'ApyeXao(; I, 9, 3. 
Irene, Hirene, EiprSvrj 11, 5, 4. 
^ol;I, 32, 1. 1,33,2. 
'Itüvta n, 4, 2. 
'IwoTiicoc 1,14,16. 1,32,3. 1,33,5. 

K. 

Kdl^oq, L 2, 4. 6 MiXtjoioc I, 2, 6. 
KaToocp U, 4, 1. 6 |i£ja^. Ü, 5, 5 pri- 

mus Caesar, 6, maximus. 
Caesar Angnstns 11, 5, 5. 6. 
Caesar Titns II, 7,4. 
KoXavot I, 22, 7. 
KaXXtac I, 3. 
KaXXi(pu>v I, 22, 3. . 



Kapjtavia I, 20, 7. 

KotpiD^Xiov ^poc n, 9, 3. 

KapxT3B€[)v 1, 17, 2. 1, 18, 4. H, 2, 6. 

Kcfoxwp, Chronograph 1,22,8. 11,7,5. 

KXaCou.svioi; (Anaxagoras) 11, 37, 3. 

KXsavfrTjc; n, 12, 1. 

KXeap^o; I, 22, 7. 

KXsoitaxpa, juvtj xoü ^iXojtnJxopoc 

H, 5, 2. 3. 
Cleopatra, ultima regtna II, 5, 6. 
Koikin üupia S. Dupfa. 
KdXxot I, 22, 5. 
Kdvtüv I, 23, 3. 
Licinins Crassus U, 7, 4. 
Kpyjxsi; II, 16, 11. 
Kpotao; n, 11, 4. 
Kpoxcüvictxrjj I, 22, 3. 
KütvxiXio«; öücfpo^ I, 7, 3. 

Küiupoc Ii^^» ^• 

KüpTjvTj 11, 4, 4. II, 5, 3. 

Küpoc 1, 19, 3. I, 20, 7. I, 21, 2. 3. 

A. 

AaßopoooapyoBoc I, 20, 5 var, 

Acffoc s. JlxoXsjiLaToc. 

AaxsBaiadvtoi I, 24, 3. II, 11, 4. IL 

16,11. n, 31,4.6. n,36,4. H, 

37 1. 9 
Atßaio; li 17, 3. I, 18, 2. 
AißüT] 1, 18, 4. I, 20, 4. II, 4, 4. 
Licinins s. Crassus. 
Aoxpoi n, 16, 3. 
AüXoüpYo; II, 31, 3. AüxoüpYot II, 

16, 3. 
Auaittayoc I, 34, 1. I, 35, 1. II, 2, 

6.8. 11,14,1. n, 33, 1. Aüat- 

M. 

Maxs^ovi« I, 22, 17. Macedonicns 

II, 6, 2. 
MaxsBtov n, 13, 2. Pinr. II, 4, 1. II, 

5,1; n, 6,2. n, 11,6. 
Maxpu)vsQ I, 22, 5. 
Mavs^ci); I, 14, 1. I, 15, 1. 1, 16, 1. 

2. 3. I, 26, 1. I, 27, 1. I, 29, 2. 

1,30. 1,31,5. 1,32,1. 1,33,3. 

II, 1, 1. II, 2, 6 var. 
MaxTf7]vo(; 1, 18, 4. 
MsTao^evrjc I, 20, 4. 
m4?i<; I» H 5. I, 26, 11. 
MsvavBpoc; 1, 18, 1. 
MspßaXoc I, 21, 2. 
MeooYivrjc I, 32, 5 var, 
M>j5ia 1,19,9. M^Sot 1,12,6. 1,16,4. 

Mi^cppaiLouB-woic 1, 15, 2. 
Miautioc 1, 16, 2. 
Miv(o^ n, 16, 3. 4. 
MioapajiLOudtuaic 1, 14, 12 var, . 
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"Mvaascfg I, 23, 3. 

MöXwv II, 2, 6. II, 7, 1 var. II, 36, 

1. 3. Plur. II, 33, 1. n, 41, 3. S. 
ATüoXXtovioi;. 
MoaöXXa|io(; I, 22, 16 var. 
Mü-qovo; I, 31,2.' 
^(HüGf^q, I, 8, 2. I, 19, 2. I, 26, 14. 

I, 27, 3. I, 28, 12. I, 31, 1. 4. 

1,32,3. 1,33,5. 1,34,6. U, 2, 4. 

5.6.10. II, 3, 1. II, 14, 1. Etymol. 

I, 31, 4. Declination I, 31, 1. S. 

V0|X09-€T7J<;. 

N. 
NaßoXaaaapo; I, 19, 3. 4 var. Naßo- 

Nczßovvyjoo!; I, 20, 6. 7. var. 
NaßoüyoBovdaopo(; I, 19, 3. 4. I, 

21 1^ 
NsDvo;*!, 26,6. 
Nsxpö-oXit; II, 4, 1. 
NyjpqXiaaöopo; I, 20, 5. 
Nicolaus Damascenns II, 7, 5. 
Noiyo; I, 19, 2. 3. 



Esp^r;; I, 8, 2. I, 22, 6. 

"Oaai; II, 3, 1. 

'OXüjjLTCiac I, 22, 8. 

'OXc;|i7:ioc Zsyg I, 17, 7. 

"OiJLyipo(; I, 2, 5. II, 2, 5. II, 15, 3. 

11, 36, 2. 
'Ovict; II, 5, 2. 

'Oaapcjicp I, 26, 14. I, 28, 12. I, 

31, 4. 'Oaczpai^oc; I, 26, 9. 
"OcjipK; I, 26, 14.' I, 28, 12. 
OyeaTcaoiczvog I, 9, 1. 3. 

n. 

IlaaTCic; I, 26, 5. 11 var. 
IlaXaiaTivTj I. 22, 5. 
Ilap&svioc; I, 22, 5. 
Ilayvofv I, 14, 8. var. 'Axayvac;. 
IIsiaia-pcztoQ I, 4. 
IIsptTuatoj; I, 22, 7. 
IlzphioQ jjirjv I, 18, 2. 
Ilsparjc; I, 21, 3. Plur. I, 2, 6. I, 8, 2 
1,12,6. 1,19,3. 1,21,2. 1,22, 

12. II, 11, 3. 6. n, 37, 7. 
Ilspaixöc; 1,3. I, 22, 10. xa nepaixa 

II, 37, 7. 
Ilspaic; I, 20, 7. 
JIsTeOTJcp I. 32, 3. 
IlrjXoüaiov I, 15, 6. I, 29, 5. I, 32, 4. 

1 33 3 
IIX^TOüv li, 16,8. II, 31,2.3. 11,36,2. 
Polybius Megalopolitanus II, 7, 5. 
IIoXüzpaTr;; I, 24, 3. 



IToutctJio; Mavvo; I, 7, 3. II, 7, 4. 

II, 11, 6. 
6 ITovTo; I, 12, 6. 
Posidonius II, 7, 1. 
Jlpojxajopa; II, 37, 3. 
IlToXsjiaTo«; 6 Ad-^oo 1,22,8.9.17. 

II, 4, 1. 4. OiXoiJLTiKop II, 5, 2. 3. 

<DiXa^£X©o<; II, 4, 4. Eüzp-tivria II, 

5, 1. Oücr/.(üv II, 5, 3. 4. 
f ygmalion s. OuYaaXiwv. 

lW&a-(6r,a:i 1,2,1. 1,22,2.3. 11,2,5. 
II, K), 8. 

P. 
'PdBojTic; I, 15,2. 
'PorjjLiaaTjc I, 15,2.3. I, 26,11. I, 

32, 1. 5 var. I, 33, 6. 
'Pda^rjc; I, 26, 11. I, 27, 1. 
iWioi I, 9, 1. 3. I, 12, 8. II, 4, 2. 

II, 5, 3. Romani 5. 7. II, 6, 3. 4. 

II, 11, 1. 6. populus Romanus II, 

6, 5. 
'P(;)|i.yj I, 9, 2. 

1. 

EagTvoi II, 4, 2. 

ScztXTiQ vo|io^ I, 14, 7 var. 

SaXccTiQ I, 14, 5. 

2a|JL«p£TTi(; ycüpa II, 4, 3. 

^daio; (Pythagoras) I, 22, 2. 

Ssö-polTTj; I, 14, 7 yar. 

Ss&üx; I, 26, 4. 11 var. 

Ss&cüok; 1, 15, 3. 6. S. Sethos, Rames- 

ses, Eampses, Sesostris. 
SsXsuxsia I, 22, 17. 
S£X£üxo(; I. II, 4, 2. E. II. I, 22, 17. 
2£[iipa|JLic; I, 20, 1. 

SsaojoTpK; II, 11, 5. S. Sethosis u. s. w. 
SixeXixo^ I, 3. 

To Sxü&ixdv I, 12, 6. Exüö-ai II, 37, 6. 
Stvaiov II, 2, 10. 
SoXoLLwv 1, 17, 2. 3. 4. 5. 8. 9. II, 2, 4. 7. 

II, 11, 5, 
SdXüjia I, 22, 6. 2oXü|jLT-cai I, 26, 13. 

Vgl. 'l£poadXü|xa n. s w. 
SdXcov II, 15, 3. 

lIxccpTT] II, 31, 3. S. Aax£Sai|i.dvioi. 
Stgczv I, 14. 8 var. 'Iavta<;. 
E-od II, 16, 8. 
Strabo Cappadox II, 7, 5. 
Expaxovixyj I. 2^ 17. 
Supi'a 1,14, 14. 1,19,3. 1,20,2. I, 

22, 12. 17. I, 23, 2. I, 27, 1. I, 28, 

13. 1,29,7. 1,32,5. 1,33,6. II, 

4, 1. II, 5, 1. KoiXt] Supicr I, 22, 7. 

Supoi I, 19, 5. I, 22, 5. 7. Supioi 

I 22 5. 
I(oxpdxrjc;' II, 12, 1. II, 37, 2. 
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T. 



TlV^aic; 1,15,2. 1,26,4. 11,2,6 

var, Toü&U(ooic, Ojiwoic. 
Timagenes II, 7, 5. 
TijjLceioc I, 3. I, 24, 3. 
Tmaoc 1, 14, 3. 
Tiai^sv I, 32, 3. 
TixoQ I, 9, 1. II, 7, 4. Caesar. 
Tixüot 1, 18, 2. 
TpiicoXtxixd(; I, 24, 3. 
Tpoi'a I, 2, 4. T« Tpcülxd I, 2, 6. Vgl. 

xa lA.iaxa. 
Tipio; L 17, 9. Plur. 1, 13, 2. 1,17,1. 

1,21,4. 1,22,4. 
Tugoc 1, 18, 1. I, 20, 3. I, 21, 2. 3. 
Tüppyjvoi II, 4, 2. 
Tü^wvioc; I, 26, 8. 

r. 

TxoQx; 1, 14, 9. 
"TTcepoyiBTjc I> 22, 7. 

0. 

OaXyjpsü^ s. Ayj^JLTJxpio«;. 
OsXtjc I, 18, 4. 
Osp£XüB7)(; I, 2, 7. 
Oiliaxo; I, 3. 



<^i>.<)axpaxo<; I, 20, 3. 

Ot7.u>v, 6 irpsoßüxepoc I, 23, 4. 

OoivixT] 1, 12, 3. I, 16, 4. I, 19, 3. I, 

20, 2. I, 22, 12. II, 9, 3. 
^oivixixij loxopi'a I, 17, 6. 
Ol Ooivixe(; I, 2, 4. I, 6, 1. I, 12, 5. 

I, 13, 2. 1, 17, 1. 1, 18, 6. I, 19, 5. 

I, 20, 2. I, 21, 2. I, 22, 5. I, 23, 3. 

II, 1, 1. II, 2, 6. 7. 
Ooiviooa jXÄooa I, 22, 6. 
OpiXKpdvxYjc I, 32, 2. I, 33, 2 i;ör. 
OüY|iaXi(ov 1, 18, 4. Vgl. Pygmalion. 
Ouax(üv (Ptolemaens) il, 5, 3. 4. 

X. 

XaßoüXwv I, 17, 4. 

Xctip^lKüv I, 32, 1. I, 33, 2. 3. 6. II, 

XaXBaToc I, 19, i. PInr. I, 2, 2. 7. 

I, 6, 1. 1, 13, 3. I, 19, 1. 6. I, 20, 2. 

1,21,4. 1,23,3. 11,1,1. 
xa XaXBaixa I, 20, 1. 
Xsßpcüv I, 15, 2. 
XApTjc I, 21, 2. 
XoipiXo^ I, 22, 6. 

Q. 
"Qpoc; 1, 15, 2. I, 26, 5. 
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